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Dar vr dritte Band dieſes — — endlich 
auch ans Licht treten, und zwar ſo vollſtaͤndig, als 
ed möglich war, ihn zu geben. Ich weiß ed wohl, 
daß noch mehrere große. Gelehrte und verdienſtvolle 
Schriftftener in ihm fehlen, aber wer kann geben, 
was er nicht erhalten fonnte? — Ich wendete alle 
möglichen Mittel an, um die nöthigen Beytraͤge zu 
erhalten; aber bey Mehreren war alles vergebens. 
Doch gerade dadurch verſchaffte ich mir die beruhigende 
Ueberzeugung, daß die Umvollſtaͤndigkeit des Werkes 
mir nie mit Grund zur kaſt gelegt werden kann. 


Ich fand indeſſen doch auch wieber von andern 
Seiten thaͤtige Mitwirkung und wahrhaft uneigen⸗ 
nuͤtzige Unterſtuͤtzung, der ich in Wahrheit ſehr Bier 
led zu verdanfen. habe, ... Meinen vorzüglichften Dank 
verdienen neben denen im IL. Bande ſchon angezeig⸗ 
ten die HH.: A. F. und M. K. in K., LH 
Prof. in B. A. R. und N. W. Prof. in M. 


IV 


J. K. V. in Ue., und vor allen andern der 9.9.8, 
J. D. bey T., der fehr viele eben fo fhöne, ald 
wichtige Bepträge durch fein vielvermögendes Fuͤrwort 
erhalten konnte, und ale diefe gratis gefammelt und 
eingefendet hatz fo. wie ein liebevoller Mann in Dres- 
den ſich unaufgefodert diefer muͤhevollen Arbeit un 
terzog. Diefe würdigen. und fehon ohnehin fehr ver- 
dienftvoden Männer haben fih um diefen dritten 
Band fehr verdient gemacht, und ich fchäße mich 
wahrhaft gluͤcklich, mit Ihnen durch dieſe Arbeit in 
naͤhere — BR zu ſeyn. 


Wie bald dieſer Band einen Nachfolger erbaften 
werde, getraue ich mir nicht zu fagen. Ich wünfche 
techt fehr, von der Fortſetzung diefed, mit fo läftigen 
Arbeiten verbundenen Werfed für immer befrept zu 
bleiben. Auf jeden Fall würde ed, da nun alled 
Eingegangene in diefem Bande enthalten ift, längere 
Zeit erfodern, bis die zu einem ganzen Bande nd« 
thigen Beyträge beyſammen wären. — 


Von mehreren Seiten wurde ich auf den Ue⸗ 
berſetzer der Schriften des h. Bernards, J. P. Sil- 
bert, aufmerkſam gemacht und erſucht, dafuͤr zu 
ſorgen, daß doch auch die Biographie dieſes wuͤrdigen 
Mannes in dad Lerikon aufgenommen werde. Schon 
vor diefem Erſuchen waren meine Bemühungen dahin 
gerichtet, dem Lerifon diefen woichtigen Beytrag zu 
verfehaffen. Kaum Hatte ich ihm aber erhalten, fo 
ſah ich deutlich ein, daß die für das Lexikon feſtge⸗ 
ſehten Grängen deffen Aufnahme nicht erlaubten. Sil⸗ 
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bert ift nicht geiſtlich, obwohl es einſt fein gluͤhend- 
ſter Wunſch war, in den geiſtlichen Stand zu treten. 


Geboren zu Kolmar am 29. Maͤtz 1777 widmete er . 


fih vorzüglich zu Main; der Erlernung der’ Wiffens 
ſchaften. Aber feine folgenden Studienjahre fielen 
gerade in die Zeiten der franzöfifchen Revolution, die 


ihm öfter unterbrach, umd, weil die öffentlichen Vor⸗ 


Iefungeh ganz aufpörten, anfangs zum Privatftudiung 
nöthigte, und endlich. zwang, fein Liebes Vaterland 
ganz zu verlaffen. Er irrte nun in der Welt herum 
ohne Ausficht, und Fam fo big nach Siebenbürgen ; 


wo er nad einigen Jahren als Zeichenmeifter an der 


k. k. Nationalhauptſchule zu Kronftadt, und. al Pros 
feſſor am dortigen Gymnaſium ‚angeftegt wurde, Nach 
einigen Jahren kam er nach Wien zuruͤck, nicht je 
faſt, um hier eine beffere Anftelung zu fuchen, als 
vielmehr, weil ihn eine innere Mahnung fortwährend. 
drängte, nah Wien zu gehen. und- religiöfe Werfe 
zu ſchreiben. Er folgte endlich dieſer Mahnung, 
fonnte ſich aber noch gar feinen Anlaß. denfen ‚ der 
ihn zum Schreiben. religiöfer: Werke führen werde: 
Doch wen die Vorſehung winft, dem weiß fie auch 


die. Mittel zu. verfchaffen, ihre Winfe in Erfuͤlung 


zu bringen. Sie verfchaffte fie dem folgſamen Sil— 
bert, umd wie er fig benuͤtzt habe, davon zeugen 


feine. mit Recht allgemein hochgeſchaͤtzten Arbeiten. 
Eben fo gieng es bey ihm mit der Poeſie. Er hatte 


bis in fein feche und dreyßigſtes Jahr eine unüberwind- 
Uche Abneigung gegen ale Poefie. Und nun hat er 
‚ in feinem Dom Heiliger Sänger ein Werf ge 
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liefert, daß. man, augemein fuͤr das erſte in ſeiner Art 
hält, — & ſehr auch feine Wuͤnſche auf den geiſtli⸗ 
chen Stand hinzielten, ſo fuͤhtte ihn doch die Vor— 
ſehung in den Eheſtand, und ſegnete ihn mit drey 
hoffnungsvollen Kindern, denen der geiſtvolle religioͤſe 
Vater gewiß die beſte Erziehung ertheilen wird, und 
vielleicht in einem derſelben dem geiſtlichen Stande 
das geben fann, was er ihm früher. in fich felbft zu 
geben Willens mar... Dermal iſt er in Wien Pro⸗ 
feſſor der frangoͤſiſchen Sprache und Litteratur am 


polytechniſchen Inſtitute. ne ag oa 
Folgende Schrif ten ſind mir von ihm bekannt 
geworden: “ 


H Lehrbuch det franzoͤſiſchen Sprache. gr. 3. Wien 1816. 

2) Die heilige Lyra. Ebend. 1319, u, zweyte Auflage 1820, 

3) Schriften des h. Bernards, überfegt und mit einer, Vorrede 
verfehen von J. M. Sailer. 8. Ebend. 1820. 

® Emanuel, ein Adveutbuch. Aus kirchlichen Schriftitellern, vor⸗ 
Zuͤglich aus. dem heiligen Bernard überfeßt, und geordnet. 12, 
Wien und Prag 1820, 

» Hoinnen des heiligen Prudentins, ins Deutſche uͤberſeht. 8. 
Wien 1820. 


9 Dom beiliger Sänger. Ebend. 1820. 


7) Leitſterne auf der Bahn des Heiless 
1. Bund: Pilothea des heil. Franz von Sales, oder Anlel: 
trung zu einem frommen eben, — dem Bildniſſe des h. 
Franz von Sales. Wien 1820. gt. 
U. Band: uͤber die Liebe Gottes aus den Sonien des Lud⸗ 
wig von Granada. Ebend. 1821. 
IM. Band: die Bekenntniſſe des Beil Auguftin, überfelt. 
Ebend, 1821: 1" 
IV. Baud; Theotrine, ober Abhardlung über die Liebe Got: 
tes von Franz von Sales, überfebt. 
8) Schriften des’ Heiligen Bernards, überfest,  Diefe ueberſetzung 
enthaͤlt eine Auswahl aus deſſen Brlefen, die Abhandlung 


VII 
de gratia et libero arbitrio, feine Kanzelreden, und das 
Leben des heiligen Malachias. Frankfurt bey Andrei 1821. 
Iſt eigentlich ein II. Theil von Nro. 3. 

9) In den Delzweigen, von welchen 1819 zu Wien alle Wochen, 
‚Mittwoch und Freptag, ein Stuͤck auf 4 groß Hftav: Seiten 
erſcheint, befinden fid) von ihm viele Fofkbare Beptraͤge. 


Wenn nun der verehrungswuͤrdige Verfaſſer und 
Ueberſetzer dieſer Schriften ſeines Standes wegen dem 
Lexikon nicht angehört, fo vecdient er doch gewiß ſei⸗ 
ner. geiſtvollen und vortrefflichen geiftlihen Arbeiten 
wegen einer ehrenvollen Erwähnung datin. Ich ſetzte 
dieſe, um die feſtgeſetzten Graͤnzen nicht zu uͤberſchrei— 
ten, gerade hieher, und glaube, dadurch die Wuͤnſche 
der. ihm durch feine Schriften zahlreich gewordenen 


Verehrer erfünt zu haben. 


Wenn Einer -odes der Andere Abaͤnderungen oder 
Abfürzungen in den Biographien des H. Bandes beobach⸗ 
tete; fo muß ich wiederholt bemerfen,. daß der größere 
Theil derfelben mir nur in einer durch den feligen geiel. 
Rath Felder veranftalteten Abſchrift zufam, und daß 
fogar in diefem Bande noch einige, doc nur wenige ſol⸗ 
che abſchriftlich erhaltene Biographien von A bis M vor- 
fommen. Daß übrigens nur fehr felten ein Werk 
von Druckfehlern frey bleibt, lehrt die tägliche Er= 
fahrung. Doc an foldyen, an fich unbedeutenden Din— 
gen koͤnnen Gelehrte ſich nicht ſtoßen, denn Elephas 
non capit muscas! 


Bregenz, am Feſte des h. Auguſtinus 1821. 


Ei Der Herausgeber, 
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Inha«⸗st 

mehrerer Biographien, die außer der alphabetiſchen 

Ordnung nachtraͤglich eingeruͤckt wurden: | 
| Seit e 
Hardy, Kaſpar Bernamtttt 4850. 
Kaiſer, cugen. 4a461. 
Lögler, Bent 4462. 
Nachtrag zum erſten Bande 465. 
Nachtraͤge zum zweyten Bande 333. 
Koberg, Albert Heinrich Joſehh... 590. 
Renſins, Bernard Ambros Beneditt.. 350. 


— Aigner. Aigenhöfen;, | 
Philippus Nereus, geboren zu Innshrud am 17, 
Dftober 1750, mo er feine Studien anfieng und fort: 
fegte, bis er in den Orden der Gefellfchaft Jeſu aufge: 
nommen wurde; Im Orden verfah er mehrere Gymna— 
falfanzeln, abfolvirte feine theologifchen Studien, wurde 
am 23. März 1763 zum Priefter geweiht und 1765 für 
bie Seelenforge beſtimmt. Nach Auflöfung des Ordens 
wurde er Pfarrprediger in Innsbruck, Vorſteher der afa: 
demifch » Tateinifchen, ber hochadelichen Damen: und fpä: 
ter auch der Bürger Kongregation, und Prediger bey den 
35.3. Urfülinerinnen. Bis in fein achtzigftes Jahr pre: 
digte er noch an verfchiedenen andern Orten mit großem 
Beyfalle. Alter und Krankheit nöthigten ihn ſchon 1818, 
faft immer ſowohl das Zimmer ald Bett zu huͤten, und 
am 5, Dezeimber 1819 gieng er in ein befferes Leben, 


Seine Schriften: _ | 
Sm Manuffripte liegen gegen 2000 Predigten, 
Gedrudt wurden: 


4) Trauerrede auf den Hintritt ded H.H. Joſephs, Abtens bed 
Prämonftratenferftiftes Wilthau. Annebrud bey Wagner 1778. 
2) Krauerrede auf Maria Therefia rc. Sunsbrus db, Trattner 178% 


AUnth,*r- | 
Peter, auf der Ahuͤtte bey Urheim in der Eifel vom ehr: 
baren, gefunden und frommen eltern am 30. September 
1745 geboren, wuchs heran zu einem Knaben von der- 


*) Seine Biographie verfaßte der berühmte Herr Ferdinand 
Walltaf, Profeffor und Ritter des koͤnigl. preuß. Adler⸗Or⸗ 
dens zu Koͤln; ſie wurde 1810 in der theol. Verlagsbuchhand⸗ 
zu Köln gedruckt, und wird hier wieder abgedruckt. Auths 


Wortrait hat der berühmte Maler Anton de Peters, weh 
Bet. Lexiton. gr BP: 1 


2 

bem Koͤrperbau, von hoher breiter Stirne und genid- 
liſcher Phyſiognomie. Er verriech ſchon auf der Dorfr 
ſchule eine feurige Wißbegierde, einen leichten Sachbe- 
griff und ein Fräftiges treues Gedaͤchtniß. Ein mütter- 
licher Onkel, welcher, ein benachbarter Pfarrer war, 
wachte uber feine Bildung. 

Anth erlernte bald die Anfangsgrinde der lateini⸗ 
ſchen Sprache. Man fchiefte ihn fodann zum damaliz 
gen Jeſuiten-Gymnaſium in Münftereifel, welches fich 
durch gute Zucht und Lehrart empfahl, Des Knaben 
auffallende Fortfehritte machten, daß er hier bald unter 
die hoffnungsvollſten Lehrlinge gezählt wurde, und alfe 
Sahre mit mehreren Prämien und £refflichen Zeugniffen 
nah Haufe kam, welche er in den Prüfungen über die 
Sprachwiffenfchaften fowohl, als in jenen über die Ge— 


fihichte und Arithmetik davon trug. Aber Rhetorik und 


Deflamatioh wurden endlich feine Lichlingsgegenftände; 
dazu fihien auch fein Talent, feine flarfe Bruft, feine 


Stimme, feine natürliche Beredtfamfeit und die Kuͤhnheit, 


wodurch er fich fihon früher eine Art von Gewicht über 
feine Mitſchuͤler erwarb, ihn vorbereitet zu haben. 

Nach vollendeten untern Klaffen in Münftereifel be- 
zog er die Univerſitäaͤt zu Köln, wo er Logif, Phyſik und 
Mathematik auch bey den Jeſuiten hörte. Er wurde bald 
ein gefürchteter Difputant in den Öffentlichen Uebungen 
und Kongreffen mit den Alumnen der beyden andern Gym— 
nafien, in welchen damals in den Jahren 1706 — 68 
und ſpaͤterhin noch die leereften Difputationen über das 
Ens rationis getrichen wurden. Im Gymnaſium Tri- 
coronatum der Jeſuiten hatte dagegen der Geift der Wiſ— 
fenfchaften fehon fange vorher fich höher gehoben. Man 





der über go Jahre in Paris wohnte, cher zu Köln geboren 
und als Emigraut geftorben ift, vortrefflihd gemalt. Der Tem⸗ 
perament: und Charakter: Ausdrud des Mannes ift durchaus 
gelungen, Nach biefem ift obiger Biog. ein in Kupfer ge: 
ſtochenes Brufibild beygegeben worden. 


6) 


lehrte daſelbſt bereits die logiſche Kritik und Analytik, 
und bey einem anfehnlichen Inſtrumentenvorrathe die faft 
sollftändigen für Höhere Philoſophie und Weltkenntniß fo 
noͤthigen, mathematifchen und phnfifchen Wiffenfchaften, 

Anth fiudierte mit Eifer, defendirte öffentlich mie 
Kühndeit und Beredtfantkeit, und gewann Beyfall und 
Gönner; Er wurde bald Repetitor, und widmete fich 

dann nach eigenem Gefühle ſowohl als nach dem Wunfche 
feines Oheims den theologiſchen Wiffenfchaften, welche er 
auch meiſtens unter den berühmteften Jeſuiten-Dokto— 
ren der Fölnifchen Univerſitaͤt findierte, unter welchen da⸗ 
mals der Doftor und Profeffor Berg wegen feiner Ser- 
tigfeit und Zierlichfeit im fateinifchen Ausdrucke, in dem 
Elaren Vortrage und der leichten Verknüpfung feiner 
Gründe ihn befonders einnahm. Nebſt der Moraltheofe- 
gie legte ſich Anth mit allen Fleiße auf die Dogmatik und 
Eregefe, Studien, welche meiftens unphilofophifche Theo- 
flogen nach damaligem in Köln gewöhnlichem Schnitte, 
wohl nie, als etwa ein halbes Jahr zuvor, wenn fie ei- 
nen höhern theologifchen Grad zu nehmen gedachten, wie 
im Fluge anzugreifen pflegten. 

Anth erfehien daher (noch erft ald Ordinandus) fchon 
mit Ehren und Ruhm im Konfurfe zu der Pfarren Neck 
linghauſen, wurde nach kaum erreichtem gehörigem Alter 
im Jahre 1769 zur Prieſterweihe gelaffen, und bald darauf 
zu Köln in das neue Priefterfollegium St, Michael *) zum 


2 Diefes Köllegium war vorher eine Kongregation in Gemein: 
ſchaft lebender Chorgeiftlihen, welche Kaifer Friedrich III., 
als er einft in dem dort benachbarten Adelhofe fich aufbielt, 
ihre® guten Vetragens wegen mit einem Ehren: Diplom ale 
kaiſerliche Kapelline ausgezeichnet hatte. Der Churfürft Mar 
Friedrich bob dieſes Kollegium 1767 auf den Vorſchlag feines 
Generalvifard Herrn don Goldfhmidt eigenmächtig auf, und 
beftimmte es zu einem Priefterhaufe, woraus die wegen Lei: 
bed: und Geiftes:Kräften unbrauchbar gewordenen Ländpfarrer 
mit neuen tauglichen Subjekten vernes eu werden ſollten. 

1 
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Weidenbach aufgenommen, welchen der Theologie Doktor 
Daniels als Präfes und Profefjor vorgeſetzt worden 
war, Hier übte er fich in ven Studien der Paftoralwiffen- 
fchaften, feste für fich feine Höhern theologifchen Studien, 
auch jene der Kirchengefchichte, der Predigtübungen und 
anderer zu feinen Berufe ihm dienlich fcheinender Theile 
der theologifchen Gelehrfamfeit unermüder fort; ward 
Heftor des Chorgefanges , predigte und Fatechifirte. Im 
Sahre 1772 erhielt er durch Hilfe feines Patrons, des 
befagten Generalvifard, den Ruf ald Kaplan in der 
Nfarre zu Flein St. Martin, welche Stelle er 15 Jahre 
bekleidete; und dann berief ihn der Nämliche zum ordent⸗ 
lichen Sonntagsprediger im Dom, welches Amt er 11 
Jahre bey großem Zulanfe mit vielem Beyfalle verfah. 
As Domprediger ward ihm auch von dem genannten _ 
General: Bilar die Feichenreve bey den Erequien des 
Churfürften und Erzbifhofs Mar Friederich aufges 
tragen, bie in Folio gedruckt wurde. 

Um fein Talent zu vervollkommnen, ſchaͤmte er fich 
nicht, bey dem gänzlichen Mangel eines öffentlichen Unter- 
richtes und Mebungs » Studiums eines fehönen Vortrages 
in Köln, den Öffentlichen Deflamationsftunden ordentlich 
benzumohnen, welche einmal ein angebliher Zögling 
Klopſtocks mit Vorlefungen von deffen Meffiade eine 
Zeitlang gegen ein Legegeld in Köln gab, Und fo ftrenge 
er auch für die Sffentliche Sittlichfeit des Priefterftandes 
eiferte, fo verfäumte er dennoch ſelbſt nicht, auch einige 
Mal das Theater zu befuchen, wenn er da von einem rich- 
tig und fchön deflamirenden Schaufpieler oder gefehrten 
Mimifer für feine Anwendung etwas erlernen Fonnte; 
eine Uebung, welche er fogar ald Pfarrer feinem bey ihm 
lebenden Better, den er zum vollfommenen Theologen 
und Prediger gebildet willen wollte, wiewohl mit Vorficht 
einer befcheidenen Anwendung, zu erlauben und zu empfeh— 
fen nicht vergaß. *) 


*) Alles dieſes bloß mechanisch nachgemachte Aeußere wird wenig 
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Anth kuͤhn umd eifrig in allem, war es nicht minder 
im Yredigen der Wahrheit, fo daß er fich durch feinen 
Eifer mehrmals Verdrüßlichfeiten zuzog, welche er jedoch 
durch feine feften Gründe männlich zu beftehen, oder durch 
feine Gewandtheit zu befeitigen wußte, Sehr verfehieden 
von fo manchem für die Kanzel verdorbenen Prediger, 
der feinen Kopf unbemweglich, fein banges Auge gefchloffen, 
und gefenft hält, feine Fontraftlofe unbeholfene Arme 
nicht von den Ribben abloͤſ't und die Kraft feiner eriern: 
ten Worte aus Körper: und Geiftes » Beflemmungen gar 
nicht einmal fühlen kann, der wie eine Drahtpuppe fpielt 
und zum Nachtheile der Neligion feinen Zuhörer von Er- 
ur anlockt; fammelte Anths Fräftige Stimme ,- feine 
Freyheit im Blicke, feine Unbefangenheit in Bewegung, 
Stand und Wendung um ihn bis zu feinem legten Lebens: 
Jahre in feinen Ehren: und Faftenreden noch Zuhörer je: 
Der Gattung. Man vergab ihm gerne bald eine Unrichtig- 
feit, bald eine Sreyheit im-Begriffe und Ausdrucke; und 
eine einzige Predigt, die er in gemiffen Gefühlen für die 
Zeit hielt, fo wie einftens eine uber die Neue bey einem 
paͤbſtlichen Jubilaͤum, die fein Biograph von ihm mit 
inniger NRührung angehört hat, und die Anth felbft ge: 
rührt, mie ein. reniger Sünder und durchaus mild mie 
Chriſtus ausſprach, RER wieder. auf einmal Ruf 
und Vertrauen. 
Nach der Befreyung von der Domkanzel, welche der 
herkuliſche Mann, ohne feinen mannigfaltigen Pfarrdien⸗ 


Eindrud machen, wenn ed nicht fein Lehen von Junen heraus 
erhälst; d. h. wenn der Prediger von den Wahrheiten und 
Lehren, die er vorträgt, nicht feft überzeugt, nicht innigft 
ergriffen ift, Nur was aus dem Herzen koͤmmt, dringt auch 
zum Herzen. Dafür find die h. Apoftel unumftößlihe Ber 
weife, die folbe Kunftmittel nicht nöthig hattenıc. — Diefes 
ift alfo das Erfte, das: Nothwendigfte zu einem guten Vor⸗ 
trag, was bier nicht hatte übernangen werden follen, weil 
uns fchon das Räcftfolgende überzeugt, daß es auch bey N 
Anth nicht gefehlt Habe. 
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fen Abbruch zu hun, durch eilf Jahre ruhmvoll verfah, 
legte er fih nun wieder deſto eifriger auf das Bibelfin- 
dium, die Kirchengefchichte und das Lefen der h. Väter. 
Er fiudierte auch die orientalifhen Sprachen, wendete 
den größten Theil feiner Präbende: Einfünfte an die 
Vermehrung feiner Bibliothef; nahm bey der Univerſi— 
sat zu Koͤin den Fizentiatengrad des Fanonifchen Rech— 
te8, deffen Studien als einen nothwendigen Zweig der 
Paſtoralwiſſenſchaften er vorhin ſchon nicht verfäume 
hatte und zu deſſen Grades Vorbereitung und Erlan— 
gung er zugleich jegt weniger Frift, vielleicht nach feis 
ner Denfungsart auch nicht fo viel öffentliche Anmaßung 
feines Wiſſens ihm nöthig zu feyn fühlte, als wenn er 
hätte fcheinen wollen, mit feinem großen Apparat von 
theologifchen Kenntniffen die Legion von Lizentiaten und 
Paffalaureen um fich her niederzufchlagen, welche in 
Köln meiftend wie durch eine Mothgeburt, nur zur 
dauernden Verftärfung der Fakultät, aus jedem Hole 
fh formen laffen mußten. Er difputirte dabey fren- 
müthig de Peculio Clericorum und über mehrere an: 
gehängte juridifche Säge. 

Nachdem er fi) bereits ein paarmal anderswo zur 
Pfarrerwahl gemeldet hatte, ftarb 1784 fein Kirchen: 
Marrer Klein, und dem Kufe nach fiel der größte 
Theil der waͤhlenden DVolfsftiimmen auf ihn. Zwar 
wurde er durch einige ihm aufgeworfene Schwierigfeiten 
in dem wirklichen Ergriffe des Befiges noch eine laͤn— 
gere Zeit aufgehalten; indeß glich fich endlich alles glück 
lich für ihn aus, und er trat fowohl das Pfarramt, 
wovon er unterdefien Adminifirator war, als die damit 
verfnüpfte Präbende zu St. Marien im Kapitol mit 
allgemeiner Zuftimmung an. 

Der Mann war nun an feiner Stelle. Er bezog 
die geräumige, von feinem ehemaligen Freunde und 
zweyten Borfahrer vem PM arrer Wolf beffer gebaute 
Pfarrwohnung, ſtellte feine ſchon anfehnliche Bibliochef 
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- in einem geräumigen Zimmer auf, vermehrte fie nach 
und nach mit Foftbaren - und großen Werfen, fcheute 
feine Koften, vie beften Editionen der Kirchenvaͤter, ber 
verfchiedenen Polyglotten, der Spraihlerifen, der Firch: 
lichen und weltlichen Gefchichtfchreiber, ſelbſt jene ver 
älteren Philoſophen und Klaffifer ꝛc. zu fammeln, zu wel: 
dem Zwecke ihm endlich die Emigration der franzäfl: 
fchen Geiſtlichen und zuvoͤrderſt der gelehrte Benedikti— 
ner Maugerad durch ‚allerhand Auskünfte behilflich 
war. Anth feste nun das Studium der Bibel, ver 
h. Väter, der heil, Gefchichte und Sprachen, wie fein 
Predigtamt, felbft mitten in dem fich um fein Wohnort 
zufammendrängenden Kriegsunruhen eifrig fort, und oft 
mit wahrhaft Fühner Zuverfiht, wie fie nur der Mann 
von Muth und: Kraft haben kann, indeß gegen fein 
Bermuthen die. Gefahr immer näher rückte 

Bon jeher hatte er ein weites Herz, und mar 
aufrichtig , theilnehmend, frengebig und hofpital, Bey 
der Auswanderung fo vieler franzöfifcher Geiftlichen von 
jevem Nange zeigte fich dieſes allgemeiner. Sein Tifch 
war über ein: Jahr lang für fie frey an Speife, Wein 
und allem, was ihm das Gluͤck übrig ließ. Zu 50 
und 40 flieg. oft die Zahl diefer ihm nie unwilſkomme⸗ 
nen Säfte, Wo fein Haus. nicht zufangte, da beforgte 
er den Unglüclichen in feinem SPfarrfprengel Aufenthalt, 
Sreunde und tägliche Freytiſche; er leiftere ihnen ſelbſt 
Unterſtuͤtzung an Geld und Kleidern, und dafür fegnete 
Gott: feine ‚Kräfte. Er felbft. fand auch den belohnen- 
den Troſt, unter diefen Ungfücklichen manches in langer 
Erinnerung ihm dankbares De gekannt zu haben, *) 





“) Diefe fhöne Belohnung wurde in der Nähe des-Heransge: 
berg, wo fo vielen folchen irrenden franz. Prieftern und meh: 
reren Jahre lang, gute Nahrung, Wohnung, Kleidung ıc. ge: 
geben wurde, fo daß mehrere Uuverſchaͤmte, welde die zer: 
Iumpten Kleider abfihtlih bepbehielten, eine hedeutende An- 
zahl Goldftäde bloß aus empfangenen Wohlthaten einwechſel⸗ 
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Er erlaubte ihnen ſogar, jedoch ohne Selbſttheilnahme, 
nach dem trauervollen Tode Ludwigs XVI. und der Ma— 
ria Antonia in feiner Pfarrkirche ein feyerliches Trauer- 
Amt und eine Trauer:Nede, zu halten. Allein in dieſer 
Handlung einer bloßen Indulgenz und eines Troftes der 
Menſchlichkeit gegen bittende Hilflofe Verjagte, nur weil 
fie Amtsbruͤder und weil mehrere unter ihnen wuͤrdige 
Männer waren, witterten fchon Verräther die unvor⸗ 
fihtige Theilnahme einer Saftion,. und fie. ward ns 
fhwarz -angefchrieben. 

Anth.:mag nun nach dem Eintritte der. Sranzofen 
and im Reiche des Schreckenſyſtems heimlich gewarnt 
worden ſeyn, oder es ſelbſt fuͤr dienlich gefunden haben, 
den erſten Stürmen auszuweichen, um ſich für eine 
beſſere Zukunft ſeiner Heerde zu erhalten, welcher er 
vielleicht ohne dieſes durch Anſchlaͤge ihm unguͤnſtiger 
Gemuͤther mit Gewalt entriſſen worden waͤre. In die— 
ſem Zeitpunkte uͤbertrug er alſo ſeine Pfarrey der Sorge 
ſeiner beyden Kapellaͤne, beſtellte einen von ihnen zum 
Adminiſtrator, empfahl ſie einem Beyſtande von Theo— 
logen, und feine Hausgenoſſen einer Aufſicht von Freun— 
den, und unternahm eine ſchon lange gewuͤnſchte Reiſe 
nach Rom in Geſellſchaft des H. Kanonikus Livers- 
berg. Daſelbſt beobachtete er alles Merkwuͤrdige, be: 
fonder8 in den Kirchengebäuden, : den liturgifchen Ge: 
Brauchen, den Bibliothefen und verfchievenen Samm- 
kungen der chriftlichen Alterthüͤmer in den Kongregatio— 
nen :c. Er erhielt den Zutritt und eine Unterredung 
mit dem Pabſte Pius VI., die Anfprache bey einigen 
Kardindlen und die Bekanntſchaft mit mehreren Gelehr: 
ten daſelbſt. Er bedauerte es ac bey feinem Bio: 





ten und * ſich — nur einem einzigen ſolchen Wohl⸗ 

thaͤter zu Theil, und alle andern ließen keine Sylbe mehr 

von ſich hoͤren. Einer ſagte einmal die fuͤr ſie nicht ehrenvollen, 

... aber wahren Worte: Nos’sumus humiliati, sed non hu- 
. miles, RR 
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sraphen, daß er, nicht. mit: mehrern Afthetifchen Kennt: 
niſſen ausgeruͤſtet, diefe Reiſe angetreten haͤtte, welche 
einem Reiſenden und beſonders einem Theologen bey 
ſolchen Gelegenheiten durchaus nothwendig waͤren, und 
welche er an andern Orten weit mehr unter der Geiſt⸗ 
lichkeit vorbereitet gefunden haͤtte. Eine Wahrheit, die 
auch ſein Biograph leider! taͤglich erfaͤhrt, weil eben 
dieſer Mangel die Quelle iſt, woher ſo viele Unbehol⸗ 
fenheit und Rohheit die Handlungs⸗ und Lebensweiſe 
der gemeinen Kleriker vor der feinern Welt, zum Nach⸗ 
theile der Religion, oft ſo unverdaulich und unangenehm 
macht. | | | 
Anth benugte feinen Aufenthalt in Rom ſowohl, 
als den uͤbrigen Staͤdten Italiens und Deutſchlands 
zu dergleichen Beobachtungen. Er verſaͤumte auch nicht, 
auf ſeiner ganzen Reiſe auf die Vermehrung ſeiner Biblio⸗ 
thek durch Auswahl ſchoͤner und nuͤtzlicher Werke be- 
dacht zu ſeyn, was er auch nachher auf einer zweyma⸗ 
ligen Reiſe durch Brabant war. 
Nach der Ruͤckkunft von Rom trat er beym Ver⸗ 
ſchwinden der heftigſten Stuͤrme ruhig in ſeine Pfarre 
zurück, und wurde auch willkommen wieder aufgenom⸗ 
men. Er hatte nun keine groͤßere Freude, als die Er— 
innerungen ſeiner Reiſe, ſeine Beobachtungen und Ber 
lehrungen mitzutheilen. Er-fieng feine vorige Laufbahn 
‚wieder eifrig an, ſchickte fich in die nöthig gewordenen 
Veränderungen, ergab fich feinen Lieblingsftudien und 
Amtöpflichten deſto unermuͤdeter: als endlich das Kon⸗ 
kordat, die neue Organiſation und Veraͤnderung der 
Pfarrſprengel eintrat, die auch feine St. Martinspfarre 
durch Veränderung des Lokals nah St. Marien im 
Kapitolio betraf. Seine Anftellung dahin wurde zwar 
durch eine kurze Zwiſchenbeſtimmung des Pfarrers 
Frohn von St. Johann zu jener Hauptpfarre aufge⸗ 
haften oder unterbrochen, Allein nach deſſen bald er- 
folgtem Tode wurde Anth wieder hervorgezogen. 
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Das aus einem ehemaligen Jupiters-Tempel und 
dem roͤmiſch⸗ koͤlniſchen Kapitol, zu den fraͤnkiſchen Zei— 
ten in den Pallaſt ver fränfifch - Eölnifchen Könige, dann 
von Pipins Gemahlin Plectens im achten Jahrhun— 
derte zu einer großen Kirche mit einem vornehmen Da= 
men- und SPriefterftifte umgefchaffene Gotteshaus St. 
Mergen wurde nach der neuen Organifation ſtatt der un- 
gefunden, unfdrmlichen,, tief liegenden und von Gräbern 
verunftalteten. Klein: St, Martins » Pfarrkirche zum Dir: 
tenfige der Hauptpfarre der erften Sektion gewählt. Die: 
fer ın feinen Mauern nun noch ‚Altefte Tempel von Köln, 
welcher auch als die Pfarrfirche des Pallaſtes der ehema—⸗ 
lige vornehmfte Pfarrfig diefer Stadt war, Fam dadurch 
wieder zu feiner uralten Beftimmung. 

Anth, welcher als Pfarrer der von St. Mergen 
einft abgeriffenen Klein: St, Martinsfirche noch ein be- 
fändiger Kanonikus jener Kirche war, fah fih nun als 
HDanptpfarrer auch im Befise feiner Kanonikatskirche. 
Der Kaum und die antife Würde diefes Tempels ift den 
heiligen Berrichtungen und den dem Befuche des Pfarr⸗ 
gortesdienftes nun wieder zuftrömenden Volksverſammlun⸗ 
gen eines fo anfehnlichen Sprengels £refflich angemeffen. 
Höher und freyer hebt ſich in folchen Gebäuden das menfch- 
liche Gefühl; aber fie fodern auch, daß die durch den Um: 
ſchwung der Dinge und den Geift der. Zeit mehr angefpto- 
shene und beobachtete Geiftlishkeit fich Hon der Gewohnheit 
des feitherigen Schlendrians immer weiter entferne, und 
den allgemeiner werdenden Sinn des Erhabenen und Schd- 
nen auf eine Ark in fich nachbilde, welche auch den Spoͤt⸗ 
ter befiegt und welche die Menfchenklafien einer über den 
Möbel erhabenen Lebensweiſe mehr befriediget. Denn 
wie gegründet find oft die Bemerkungen und Vorwürfe 
derfelben, daß bald die eilende, niedrige, falbungslofe, 
unzierliche Behandlung des h. Altar: und Saframenten: 
Dienftes, bald der fich überfchreyende, gellende, unhar⸗ 
monifche Gefang der Bruderfchaften, oder die -fo ärgern- 
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den Unordnungen und die in ihrer Wirkung unberechneten 
Spielwerfe bey öffentlichen Prozeffionen, bald der herz: 
loſe, von Feiner wiffenfchaftlichen Bildung und Voruͤbung, 
von Feiner Menfchenfenntniß unterftügte, platte Predigt: 
ton u. dgl. feine Schuld daran habe, daß fie den äffent- 
lichen Eirchlichen Feyerlichkeiten felten mit jener Freude 
und mit fo unbefangener Innigfeit und Theilnahme beys 
wohnen, als fie es bey Erweckung höherer Gefühle, in 
welcher Wiffenfchaft die Geiftlichkeit durchaus bewandert 
feyn müßte, mit Herz und Sinn thun würden. Die ans 
gehenden Kierifer mögen daher die Nothwendigkeit fühlen, 
fich durch die von ihrem Stande, leider! noch. fo oft zu ge⸗ 
ring geachteten und verfäumten pſychologiſchen und Afthe- 
tifchen Studien zu ihrem Berufe beffer vorzubereiten. 
Denn feinem Stande der Studierenden iſt diefer Unterricht 
näglicher und nothiwendiger , ald den Theologen. Umſonſt 
ſucht man jegt feine Unfähigkeit oder Nachläßigfeit hierin 
mie der Ausflucht zu bemänteln: der Geiſtliche brauche mit 
feinem Wiffen nur auf das Volf, oder was man dadurch 
gerne fagen möchte, nur auf die niedern Volksklaſſen — 
den Pöbel zu wirken, was aber beſonders in größern Staͤd⸗ 
ten ſchon gar nicht wahr ift, Denn das Beyfpiel der hoͤ⸗ 
hern Klafien zieht, fo wie an Luxus, Moden und Sün- 
den, alfo auch an Tugend und öffentlicher Andacht die 
niedern Klaffen fih nach. Kirchen wie Stälfe, Gottes: 
dienfte ohne Wurde und bloß merhanifche trockene Predig⸗ 
ten ohne Salbung, fprechen Feine Seele fo Teiche mehr an. 
Der Theologe, der Pfarrer, welcher jetzt unbehilflich in 
Sitten, in Sprahftoff und Umgang, einfeitig, ohne 
einige Nebenfenntniffe, nur mit Igeren Gewoͤhnlichkeiten, 
dennoch praͤtenſionsvoll, als Angefprochener oder Gaft 
die Würde der Religion und feiner Perfon nicht anders 
als unſchicklich oder ungefällig behauptet, fteht, befon- 
ders wenn er dazu Fein fich auszeichnendes Verdienſt von 
Seite des Herzens aufzumeifen hat, faft wie der Pfarrer 
ohne Tugend und Selbftopferung, ifolirt und in vielen 
Dingen unwirffam da, 
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| Wie billig ift daher ver Wunfch, daß Fünftigyin bey 
Pfruͤndbeſetzungen vorzugsmweife auf mwohlgebildete Geift: 
liche Nückficht genommen werde, was noch um fo noth- 
wendiger bey Pfarren ift, die mit Proteftauten untermifcht 
find; und wie gerecht ift die Foderung an angehende Kie- 
rifer, daß fie. fich mit allem Eifer und Ernfte auch auf 
oben angezeigte, zur ihrem Berufe nun fo ‚nothiwendigen 
Studien zur Bildung für Geift und Körper, für Sprache 
und humanen Umgang, verlegen follen , um defto fegen- 
voller auf jeden Theil der ihnen Fünftighin anzuvertrauen: 
den Heerde wirken, und ihre heiligen Pflichten im vollen 
Mage erfüllen zu Eönnen, 

Anth war felbft um einen großen Theil feines Jahr: 
hunderts zu frühe gefommen, um ganz das zu ſeyn, was 
die Pfarrer unferer Zeiten kuͤnftighin ſeyn follten. Die 
Boſſuets, Fenelond, Maffillons, Flechiers, 
Bourdalaues, vder Pfarrer, wie jener Languet 
de Guergy zu St. Sulpiz und andere in Paris, welche, 
ihrer Tugend, ihrer großen theologifchen Kenntniffe und 
praftifchen Paftoralarbeiten unbefchadet, die Liebe zu der, 
fhönen Literatur, zur Baukunſt, Malerey, Mufif und 
den zierlichften Umgang mit ihrer Würde zu verbinden 
wußten; folhe Männer hatte Franfreich, wie wir wiffen, 
bereit8 im 17. und 18. Jahrhunderte, und glücklich ge: 
nug für und, wenn wir fie in der Hälfte des neunzehnten 
‚erhalten. Aber der ehrwürdige Anth war an wiffenfchaft- 
lichen Kenntniffen, an Hilfsmitteln feines Faches und an 
fühnem Vortrag der Wahrheit ihnen mwenigftens näher, 
als es feit Ulenbergs, Merlo-Horſtius und 
‚Mefthofs*), Zeiten nicht Manchen feines Standes unter 


MD Ulenberg, der berühmte Bibelüberfeger, war erft Pfarrer zu 
St. Kunibert, nachher Pfarrer zu St. Kolumba und Regens 
bes Laurenzianergymnaſiums. Merlo v. Horft, der bekannte 
Herausgeber und Kommentator der Schriften des h. Bernarb 
und einiger ſchoͤnen afzetifhen Gebethbächer, welche mit hollaͤn⸗ 
difhen Typen und Kupferftihen in der berühmten van Egmon⸗ 
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uns zu kommen geglückt ift. Seine gefunde Einſicht, 
ſeine gepruͤfte Erfahrung ließ ihn dazu noch bis in ſeine 
letzten Jahre durch jedes gute Beyſpiel und durch Rath 
wiſſenſchaftlicher Freunde manche nuͤtzliche Neuerung an— 
nehmen, wie feſt er auch anfangs auf ſeinen Behauptun⸗ 
gen durchgehends zu beharren pflegte. Doch in einigen 
Stücken, z. B. durch unſchickliche Aufſtellung des Bapti⸗ 
ſteriums, durch Auslaſſung der erlaubten öffentlichen Bro- 
zeffionen feines Sprengels, durch Nichtannahme eines 
Affiftenten am Altare in den größten Feyerlichkeiten, wel⸗ 
cher jegt den Dauptpfarrern gebührt und zum Glanze deg 
Gottesdienftes fo viel beyträge — hat er dem Ritus, 
dem Geſchmacke und der Gemeinde nicht völlig Genuͤge 
geleiftet. Doch hatte er, wenn Gott fein Leben gefrifter 
hätte, noch Mehreres zur Zierde und würdigen Herſtellung 
diefer fchönen Kirche vorzunehmen im Sinne, und hat 
wohl auch aus dem Eigenen manches zu den nöthig gewe⸗ 
fenen Reparaturen beygetragen. 

Ben dem neuen Entwurf der Pfarrorganifation wa⸗ 
ren die biſchoͤſlichen Kommiffarien Marz, Dumont und 
WB allrafbefonders darauf bedacht, daß jedem der neuen 
in Stiftsfirchen verfegten Pfarrer , feldft nach dem dama⸗ 
ligen Plane der Regierung, eines der ehemaligen vor- 
nehmften freyen Stifthäufer mit einem hinlänglihen Gar- 
ten zu ihrem Genuffe eingeräumt werde, da fie ohnehin 
nur mit einem fparfamen Lebensunterhalte, beſonders, 
wenn fie auch Wohlthäter des Volkes ſeyn wollten, ver: 
fehen waren. So viel auch Hinderniffe in den Meg far 
men, fo wurde dor) Hrn, Anth aus Achtung und Bekannt: 
fchaft feiner Perfon und feiner DBerdienfte ein ſolches zu 
Theil, in dem anfehnlichen, feiner Lage nach fo gefunden 


diſchen Offizin zu Köln heransgefommen find. Er war Pfar⸗ 
ter in Peih am Dom. Mefthof, welcher zur Zeit der 
Meformation mehrere in bie damaligen SKirchenftreitigkeiten 
einfchlagende kritiſche Schriften herausgab, war Pfarser zu 


St. Peter. 
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Gebäude, welches ver abteyliche Wohnſitz des Stiftes 
St. Mergen im Kapitol war. Sogleich nahm er einige 
Meparationen und ihm wunfchenswerthe Veränderungen 
por, und bereitete dadurch fih und feinen Nachfolgern 
eine fehr fhöne Wohnung. In zwey frhönen Zimmern 
des erften Stockes ftellte er feine Eoftbare Bibliothek auf, 
und zwey der unfern Zimmer zierte er mit feiner artigen 
Gemälde : Samımlung, welche auch feine Kenntniffe in 
diefem Fache beurkundet und eisen nenen Beweis liefert, 
Daß mit dem Seelenforgerftande auch fehr wohl die Liebe 
zu den fchönen Künften vereiniget werden Fann. 

Anth bezog feine neue Wohnung gegen das Ende 
des Sommers 1800, und genoß noch die reifen, Früchte 
feines fchönen Gartens; aber leider! fah er nicht einmal 
mehr die Blüthen des folgenden Jahres. Er hatte fich 
anfjer feinen gewöhnlichen Arbeiten und Studien ſowohl 
in der Einrichtung diefer Wohnung, als durch den immer 
hofpitalen Empfang vieler Gäfte bey Vorzeigung derfelben 
aufferordentlich bemüher; er fühlte Ermattung und ber 
durfte der Ruhe. 

Man hat an großen Theologen bemerkt, und es hat 
ſeinen guten pſychologiſchen Grund, daß ſie bey einem 
ſpaͤtern Nachlaſſe der nach Auſſen wirkenden Kraft, nicht 
. etwa aus gewöhnlicher Seelenarmuth, ſondern aus ſtu— 
fenmäßiger Abfiraftion, zu einer flätern innern Geiſtes— 
Theologie, zur hoͤhern Fontemplativen Aſzetik inbruͤnſtig 
fich heben. Alles Feuer ſammelt fih dann in dem noch 
immer gleich thätigen Geifte, und, weil es fich nicht mehr 
wie früher, nach aufien bewegen fann, fo fucht es jest 
feinen Brennpunft — Gott, und kehrt aus diefem mit 
neuen Tröftungen der lohnenden Allmacht wieder zurüc. 
Die geiftreichften theologiſchen Schriften ‚find dann die 
einzige genießbare Nahrung, und diefe ergriff jegt Anth, 
und felbft die myftifchen Schriften des Johannes a cruce 
waren ihm befonders willkommen. Mit dem eintretenden 
Winter fühlte er fich krank, feine Züge fingen an aufzu— 
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shwellen und eine Art Wafferfucht reifte das Ende feiner 
Tage. Sobald er die Beſtimmung zur Wegreife uͤberzeu⸗ 
gender fuͤhlte und ſich oft mit den heiligen Sakramenten 
ſtaͤrkte, verſenkte er ſich immer tiefer in die Betrachtung 
der Vereinigung mit Gott, und fein Geiſt war auch größ- 
tentheils auf ihn gerichtet. Er diftirte feinen legten Wil: 
len und einen lakoniſchen Auffag für feinen öffentlichen 
Todtenzettel, die dort in Gewohnheit find, in den Wor: 
ten: Peter Anth empfiehlt fich fierbend und 
todt dem Andenken feiner Pfarrfinder, 
Treunde und Verwandten. Ermuntert ſprach er 
fodann: Nun bin ich mit der Welt fertig, laßt 
mic fterben in Gott. Er fah dann wirklich feinen 
legten Tag den 1. März 1810 und gieng Nachmittags 
um 5 Uhr mit noch völliger Geiſtesgegenwart und einer 
vertrauensvollen Ergebung zum andern Leben über. Es 
war eben der Tag, an welchem feinem Gönner und Freun- 
de, dem Altefien Kirchenvorficher feiner Pfarre, dem from 
men Pleuniffen das feperliche Leichenbegängniß gehal- 
‚sen wurde. Cine föinifche Zeitung lieferte amı folgenden 
Tage auf diefes Ereigniß folgendes Epigramm: 
Una dies gemino Capitolia funere complet: 
Conditur Aedilis, qua moritur Parochus. 
Hunc doctrina, illum placida virtute beatum | 
Vicinis tumulis destinat atra dies, 
“Ne capitolini nutent fastigia clivi 
Da Pater acdilem, da parochumque pärem. 


Berfehiedene Eharafterzüuge des wuͤrdigen Mannes 
blicken bereitö aus der gegebenen Skizze feines Lebens her⸗ 
vor. Allein es lohnt fich der Mühe, auch die Eigenheis 
ten einer fo befondern Menfchenerfeheinung unter eine 
Summe zu bringen. Mit der Wahrheit, wie Anth fie 
fiebte, wird fein über Feidenfehaften num erhöhter Geiſt 
von oben herab fein irdifches Bild am liebſten ungeſchmuͤckt 
und ungefchmeichelt erblichen, und hierin hatte er noch fo 
viele- Vorzüge als Gelehrter, Freund und Helfer, daß 
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einige Kleine Eritifche Bemerkungen über feine Lebensweiſe 
hienieden feinen Ruhm nicht mehr fchmälern, fein An 
Denfen nicht mehr verbunfeln Finnen. Zudem dürfte nach: 
folgendes getreues Bild von ihm für manchen jungen Theos 
logen, der eine gleihe Bahn betritt und fich gerne nach 
Sebenden Muftern feiner Zeit und Gegend bilden möchte, 
manches Belehrende und wohl auch Warnendes enthalten. 
Anth war ein von auffen und innen charafterooller 
Mann. Seine Statur war etwa‘dE Fuß hoch, aber von 
athletiſchem Körperbaue, großem Kopfe, breiter hoher 
Stirne; fein Blick unter gehobenen Augenbraunen etwas 
tief, offen und in den Empfindungen feurig, ſtolz und 
treffend; feine Lippen breit, fein Hals auf feften gedehn⸗ 
ten Schultern ſtark, doch nicht hoch, und wie feine Bruft, 
nervige und herkuliſch; fein Arm und die Hände Eräftig, 
fein Unterleib mittelmäßig gedehnt, feine Beine nicht lang, 
und fein Fuß und Schritt feft im Stehen und fehwer im 
Auftritte. Sein Geift war Fühn, feine Stimme int 
freundfchaftlichen Umgange und im Scherze gemäßigt, 
oft gehoben und klar, eben fo in öffentlichen Lobreden; 
allein im Amtseifer, in Straf: und Widerlegungspredig- 
ten herb, fiürmend, donnernd; in ironifchen Zwifchen: 
reden auf einmal bis zum Unverftänidlichen gemäßigt, bald 
darauf ſchneidend grell, und meift interrogatorifch, von 
welchem Tone er bey Einräumungen und Sittenfchilder 
rungen nach feiner eigenen Manier oft einen dem Kenner 
mißfälfigen Gebrauch machte, Sein Temperament war 
Don cholerifch » fanquinifcher Mifchung. Aber im ganzen 
Sinne des Wortes war er ein edler deutfcher Mann von 
beftem Herzen, ein redlicher, zu Rath und Hilfe bereitiwillts 
ger, gegen geprüft? Freunde fich ergießender, gegen Noth- 
feidende, befonders jene. feiner Pfarrgemeinde, der eigenen 
Habe und Perfon felbft nicht fehonender Freund und Vater. 
Die Anrede Du war bey ihm die Sprache des Her: 
zens und des Wohlwollens, oder des höchften Gegen: Er: 
trems davon, nämlich des Abſcheuens oder der auch wohl 
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bisweilen übereilten Mißachtung eines argen Beleidigers, 
wovon er jedoch bald ſelbſt ſich zuruͤkkrief und bey mel: 
chen Vorfaͤllen er auch oft eine chriſtliche Palinodie, ſogar 
gegen Geringere, zu aͤußern nicht verſaͤumte. 
Zum Salz im Scherze und beſonders zur Satyre 
hatte er, wie alle Genien, feine. Doſis,*) jedoch von 
einem mehr als gewoͤhnlich geſchliffenen Talente. Daher 
kam auch feine leichte Anwendung dieſes Tones in feinen 
Reden und Schriften, und vorzuͤglich in einigen anonym 
von ihm erſchienenen gedruckten Werkchen; [ſz. B. ber 
IKESIA **)] daher ſelbſt ſein nicht immer ſchicklicher Ge: 
brauch deſſelben Tones auf der Kanzel, gleichwie er in 
frühern Zeiten, da er gerne. gegen. die: einreiffende Eitef- 
feit und den Luxus als: Laſterquellen donnerte, ſich ein: 
mal-darin fogar bis ind Detail. der Modenbenennungen 
von Hauben und Kleidern: und zu andern: dergleichen von 
dorther unerwarteten Ausdrücken herabließ. 2 
Wenn er auch die Spötter über das Weſentliche oder 
auch. nur Aeußerliche der. Neltgion in oͤffentlichen Gefell: 
fchaften unnachläßlich beftvafte, den in ungebührlicher 
Kleidung Heranfommenden Geiftlichen feines Sprengeld 
beſchnarchte und die beym Gottesdienfte etwas ausge: 
Jaffene oder unachtfame Jugend auf der Stelle zuͤchtigte; 
fo Fonnte er fich felbft bey Abhaltung des feyerlichen Got: | 
sesdienfted und Ausfpendung der h. Geheimmniffe wohl zum 
Ernfte, nicht aber (feines feurigen Temperamentes wegen) 
zum Anftande von langfamer Handlung und hoher Feyer: 
lichfeit gewöhnen, Er verfagte fich vielleicht auch deßwe⸗ 
gen, was früher bemerkt wurde, den fenerlichen Ritus. 
eines Affiftenten. Daher auch wohl fein rafcher Gang, 
feine ſchnellen lauten Erinnerungen, feine Eile im öffent: 





) Nullum magnum ingenium sine mixtura dementiae. 
Seneca. 
“”) Eine fo betitelte, damald gegen den Profeſſor Hedderich zu 


Bonn gerichtete Schriſt, welde ihm zugeſchrieben wird, 
Gel. Lexikon. gr Bd. 2 
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lichen Gefange und Gebethe; wiewohl- feine frühere Erzie- 
hung oder fein gedanfenvoller Kopf, der dadurch der Um: 
achtfamfeit auf eine heilige Handlung entgehen wollte, 
‚daran nicht minder Schuld waren; Auf.der Kanzel wurde 
Diefes an: ihm weniger bemerkt. Ä 

Als Gelehrter war. Anth viel umfaſſend, unermuͤ⸗ 
dee und der. Wahrheit ohne Verdruß nachforfchend, die 
er dann auch feft bewahrte und nachdruckſam vertheidigte. 
Beſonders gründlich gelehrt und unerfchütterlich war er 
in feinem Fieblingsfache , der pofitiven und dogmatifchen 
Theologie, worin vorzüglich das Bibelftudium und die h. 
Vaͤter feine Quellen, die vortrefflichiten Schriften eines 
Petabs fein Paladium und die ausgebreitefte Bekannt: 
fchaft mit den beſten Elaffifchen theologifchen Werfen, 
felbft jenen der Proteflanten, mworunter er mit dem theo- 
logifchen Schriften des Hugo Grotius fich vielfältig 
befchäftigte, feine Hilfsmittel waren. Er unterſtuͤtzte 
diefe Kenntniffe mit einem fortdauernden Studium der 
Eregefe, der orientalifchen Sprachen, der Kirchengefchichte 
und der firchlichen Alterthuͤmer. Ihn eckelten die alltäg- 
lihen Kafuiften, die mit einem unphbilofophifchen Der: 
ftand und mit einem halben Jahre von Gedächtnißarbeit 
fih in der Theologie ausftudiert glauben. Erhaben über 
fie beleidigte e8 ihn um fo weniger, wenn diefe in feinen 
Fritifchen Schriften ein zu freyes theologifches Urtheil wit⸗ 
tern wollten. Denn fo firenge er auch in vielen dogmas 
tifchen und moralifchen Materien fich anließ, fo refolut, 
philofophifch und Fnotendurchhanend war er in andern. 
Diefes ſchien fchwächern Köpfen oft ein Näthfel, und man 
legte ihm deßwegen bald eine zu freye Willführ, bald zu 
viel neue Philofophie, bald gar eine zu nahe Bekannt: 
fehaft mit verdächtiger Lektüre und eine zu leichte Sinnes⸗ 
änderung zu; wie 5. DB. in der berüchtigten Predigt bey 
der Wiedereinführung der Reliquien des h. Eliphius in 
Groß: St. Martin, welche er dafelbft eben am Tage des 
Dankfeſtes wegen der Schlacht von Aufterlig und der 
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Thronbeſteigung Napoleons gehalten hat, wie auch in 
dem durch den hochwuͤrdigen Biſchof von ihm gefoderten 
und oͤffentlich gedruckten Gutachten uͤber das angebliche 
Kreuz» Mirafel zu St. Kunibert; dergleichen Volksuͤberei⸗ 
iung er auch ſchon vor mehrern Jahren bey. feiner eigenen 
Pfarrkirche auf der Stelle durch eine mehrjährige Wesräue 
mung des Gegenftandes gehindert hatte. - ; 

Der ehrwuͤrdige Carrich war ihm, unter den in 
Köln Lebenden, der Theologe aller Theologen, fo; wie 
diefer auch der Theologe feiner Fakultät war. Beyde 
fhägten einander, und Anths Hochachtung gegen diefen 
großen Gelehrten, fo wie überhaupt gegen.jeme des Je⸗ 
fuiten-Drdeng;«für welche er ſowohl feiner erften bey ihnen 
empfangenen Bildung, als auch ihrer mehr, als bey den 
meiſten übrigen Klöftern,; gegründeten Studien wegen ' 
immer fehr eingenommen war, ‚blickte bey jedem Anlaſſe 
hervor. Er fohritt auch im feinen gelehrten Fächern mit 
der Zeit fort und füllte deßwegen feine Freyſtunden mit 
Lefung theologiſcher Zeitblätter und Flugſchriften aus. 
Bon neuen deutfchen Predigten Eaufte er wenige, Faunte 
aber auch die vorzäglichften der: Proteſtanten. Die Sran: 
zofen benäßte er deſto mehr, doch meiftens des Stoffes 
halber, den er dann nach feiner. Weife verarbeitete, ver: 
mehrte oder abfürzte. Obwohl er auf feinen Reiſen in 
Stalien, Dentfchland und’ Brabant vortreffliche Redner 
gehört haben muß , fo hat man doch bey ihm Feine Aende⸗ 
zung feines Vortrages bemerft. | 

In der Fiteratur der Sprachen liebte er befonders 
die lateiniſche. Diefe Sprache las, fehrieb und ſprach 
er fertig und gerne. Er war aber mehr Kritifer darin, 
als daß er fie felbft in den ausgemwählteften Ausdrücken 
fehrieb; indem er fich gerne feltener Wort: und Sinne 
mifchungen und Glanzwoͤrter aus griechifchen Quellen da: 
rin bediente und für fich feinen eigenen Flaffifchen Styl 
fefthielt. In den lateinifchen Klaffifern war er hinlänglich 
bewandert, doch Redner las er mehr, als Dichter höherer 

Q * 
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Gattung. Er Scheint von der Schule her füͤr die Schoͤn⸗ 
heiten der Poeſie nicht genug erwaͤrmt worden zu ſeyn. 
Das Leſen ſatyriſcher Gedichte war hoͤchſtens ſeine an- 
genehmere Gattung unterhaltender Lektuͤre. Phantaſie 
ſcheint auch nicht eine ſeiner Seelengaben geweſen zu ſeyn, 
und welche Freude er auch hatte, uͤber die Schoͤnheiten 
der Kirchen in Italien und‘ Brabant zu reden, fo fehlte 
ihm dennoch der Befchreibungsgeift ded Schönen fowohl, 
als der reine Erfindungsbegriff zu einer wirflihen Schd- 
pfung. Der Pflanzkeim des Gefchmades muß ſchon in 
der jugendlichen Phantafie wurzeln und. auffchießen; er 
kann in fpätern Jahren, . durch den Verſtandesdruck der 
pofitiven. Wiffenfchaften — ſich nur ſehr ſchwer 
heben und bilden. | 

Anth als Menſch und Freund if ung. ſchon fruͤher 
in manchem ſchoͤnen Lichte erſchienen. Wer ihn von die⸗ 
ſer Seite naͤher kannte, vergab ihm gerne, was Andere, 
die gemäß ihren nur auf den Zuſchnitt des Augenblickes 
eingeſchraͤnkten Begriffen ſelbſt den Ehrenmann bloß nach 
Ton und Tourmüre abzuſchaͤtzen pflegen, an ihm als Rob: 
beit tadelten. Gewiß würde es ihn geziert, gewiß dem 
Mirfungskreis: feiner Gelcehrfamfeit umfaflender und in- 
tereffanter gemacht haben, wenn er als Juͤngling oder 
Kierifer eine mehr Aftherifche Sitten: und Geiftes - Bil: 
dung erhalten. Hätte, Aber der wahre Menfchenfchäger 
hat defmwegen, wie die blinde Gerechtigkeit, der Wag- 
fchalen zwen; und um Anths Verdienfte von Herz und 
Geift zu wuͤrdigen, braucht man nur Herz und Geift und 
Meligion, dann ſieht man in ihm ohnedieß ein weit aus- 
ſchlagendes Uebergewicht uͤber den Werth mancher feiner 
Tadler. Den kraftigen derben Mann hat man dennoch 
bey fremdem Elende weinen geſehen; der Rath des Ro— 
ben *) floß oft im herzlichen Erguſſe des Troſtes in geſpal⸗ 
tene, in unzufriedene und leidende Gemuͤther, und mehrere 


*) Deforti Dulceldo. 
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Buͤßende von "zärterem Gefühle Haben es bezeuget, wie 
fanft und geduldig nachfragend ‚wie heffend und: findernd 
ohne Vorwurf und Abfchredfung er im Beichtſtuhle dem 
Gefallenen entgegen gekommen, wie guͤtig einladend er 
die Mittel zur Lebensbeſſerung uͤberlegt und vorgeſchlagen 
und wie väterlich mild er ‚die Ruͤckgefallenen ſelbſt — 
nommen babe. 

Seine Gewohnheit, jeden zu ihm Kommenden als 
Gaft feines Hauſes zu betrachten und faft niemand zu 
entlaſſen / ohne ihm Speife und Wein zu reichen, wär 
bey ihm nicht Stolz, ‚nicht eigenes Beduͤrfniß des Ger 
nuſſes, fondern "in jeder. Bedeutung nur Humanitaͤt. 
Traf er auch felbft aus geringern Menfchenflaffen:den Uns 
glücklichen ; welchen er. troͤſten oder zur Befolgung ſeines 
guten Rathes ermunfern, Uneinige, die‘ er vereinigen 
wollte, oder traf er den Mann von Ehre, dem er mit 
Achtung entgegen kam, den Mann von nuͤtzlichen Kennt: 
niſſen für feine Wißbegierde, den Freund ſeines Sinnes 
oder Geiſtesn:“ ſo Half Fein Abſagen oder Entwehren, er 
zuͤrnte der Weigerung und nach altem deutſchen Brauche 
ergoß ſich ſein Troſt, ſein Herz, ſein Widerſpruch oder 
feine Belehrung: nur mit der Gabe feines Hauſes. nue 
Aber, eben fo freymuͤthig und: gewöhnlich theilte er 
feine Speiſen, feinen Wein, fein Geld, Feinwand. Kldl: 
der ꝛc. au heimliche Nothduͤrftige oder verlaſſene Kranke 
aus. und: er. wußte zu ſchweigen. Gehoͤrentfolche Züge 
nicht mit zur Taxe von nicht gemeinem Menfchenwerth?. 
Man kann fügen „ daß er zum Beſten der Religion, zur 
Ehre ſeines Standes, zus Troͤſtung von Unglücklichen, 
zur Menſchenhalfernund zur ſteten Mitwirkung auf die ihm 
edel: ſcheinenden Zwecke ſeine Habe und ſein Leben opferte. 
Dafür, fen —— ſein — und ſein — im 
Segen⸗ Mer) t bene 
Maferianehteren keinen — von denen 
einiges berkhrti wurden, die aber micht mehr safe: aufge⸗ 
fuͤhrt, werden koͤnnen/ weil ſte anonym. erichienen ind 
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deßwegen nicht mehr. genug als feine Arbeit befannt find, 
hat er auch noch eine Sammlung von Faftenreden drucken 
laſſen, welche ven Titel hat: 

Sechs Neben über die Goͤttlichkeit der Bibel und ber drin 


‚enthaltenen Meligion. gr. 8. Köln 1810. Preis 45 fr. im 
erlag der neuen theologiihen Buchhandlung. 


Bon — vielen hiuterlaffenen Schriften find mehrere bes 
zichtes werth. 


Ar i gler, 
Altman / in der Taufe Franz Xaver genannt, wurde 
geboren: am 6. November 1768 zu Kirchdorf „einem 
Markte im Lande ob der End , erhielt den erften Elemen: 
tarunterricht eben daſelbſt und wurde dann von feiner 
Mutter Bruder, einem Stiftgöttweigifchen Kapitnlaren , 
zum Studium der lateinifchen Sprache vorbereitet. . Dur 
maniora and Philofophie hörte er in Linz von 1755 — 
1788, cin welchem Jahre er als Kandidat ded Benedik⸗ 
tinerftiftes Goͤttweig ins Generalfeminar eintrat Nach 
pollendeter Theologie: im Fähre 1792 , und ‚erhaltener 
Prieſterweihe bereitete er fich auf die rigorofen Prüfungen 
vor ;.da aber fehon damals die Errichtung eines theol. 
Studiums zu Linz im Antrage war, unterzog er ſich auf 
Zureden feiner vormaligen H.H. Profefforen, Gregor 
-Maper, d. Z. Domdechant in Linz, und des fel- Kano⸗ 
mikus Johann Jahn am 4. November 1793 der Kon⸗ 
kurspruͤfung aus den bibliſchen Gegenſtaͤnden des alten 
und neuen Bundes, und ward gemäß derſelben im Des 
zember nämlichen Jahres ald Profeffor. in Linz angeftellt. 
‚Kur September 1800 trat er von feinem Abte aufgefo⸗ 
dert mit Genehmigung des a. h. Hofes: in. fein Stift zu⸗ 
ruͤck, um demſelben bey feiner. Hauslehranſtalt in derglei⸗ 
achen Kathegorie zu dienen. Dieß dauerte bis 1806, wo 
er dem Rufe als Lehrer des neuen Bundes nach Wien im 
Movember — und zugleich als Examinator bey allen 
Migordſen mit Ausnahme der Moral und Paſtoral, be⸗ 
tele wurde. Dadurch Und: durch ſeine zu Anfang des 
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Schuljahrs 1810 gehaltene und in den Druck gelegte 
Rede de certitudine studii biblici erwarb 
er ſich die theol. Doftorswärde mit Sig und Stimme in 
den theol. Fafultätsfigungen. Zugleich ward er bemüht, 
aufgefodert von feinem H. Direktor und Hofrathe Jo— 
ſepyh Sponden dahier, zum Behufe feiner Vorlefungen 
die Hermenentica biblica generalis zum Drucke aus: 
juarbeiten ‚die dann im Schuljahre 1812 der Zenfar un: 
terlegt. und ungeachtet deſſen, daß der DVerfafler am 2, 
September naͤml. Jahres zum Abt feines Stiftes ers 
wählt wurde, zu Anfang des Jahrs 1813 bey Heubmer 
und Eomefina im Drucke erfchien. Zur Belohnung deſ⸗ 
fen und feiner 13 öffentlichen Dienftjahre als Brofeffor in 
Linz; und Wien wurde er noch im nämlichen Jahre zum 
€. f. niederöfterreichifchen Negierungsrathe ernannt, fo wie 
fpäterhin zum Lofaldireftor des theol. Studiums für die 
Benediftiner Niederoͤſterreichss. Seitdem mit Adminiftra- 
tionsgefchäften des Stiftes befaftet, ift e8 ihm nicht mehr 
möglich , literarifche Arbeiten zu Tage zu fördern, 


oT Aufbeimer, 
Marimilian, geboren zu Augsburg in der St. Geor- 
gen: Pfarre den 20. Septeinber 1781, begann und voll: 
endete alle feine Studien bis zum Eintritte in das Klofter 
Mariae, Maihingae ad fratres minores $. Francisci 
in feiner: Baterftadt und war befonders in den höhern 
Klaffen immer unter den erften Beften. Nachdem er ein 
halbes Jahr als Novize im Klofter zugebracht hatte, gieng 
daſſelbe mie den andern im Sturme der Zeit unter‘; aber 
der edle Fuͤrſt von Wallerſtein, dem es zu Theil wurde, 
Sieß jedem Novizen, bis er feine Studien vollendet hatte, 
jaͤhrlich 300 f. Penfion bezahlen, und diefe Wohithat ger 
noß.Aufheimer noch durch Holle drey Jahre. Als nach 
diefer Zeit 1804 auch das. Priefterfeminar zu Pfaffenhau⸗ 
ſen eingieng, ‚erhielt er. von dem Fürftenvon Thurn und 
Taxis die Lehrftelle der Vorbereitungsklafe an dem Ly- 
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ceo Carolino zu Neresheim , welches aber in drey Jah⸗ 
ren auch wieder eingieng. Erſt jegt Fam er in das Prie- 
fterfeminar zu Dillingen, und wurde den 11. Juny 1808 
zum Priefter geweiht. Gleich darauf wurde er als Kap: 
lan in Druisheim bey feinem Onkel, H. Karl Aloys 
Nack, Pfarrer daſelbſt, angeftellt, Fam nach: zwey Fahr 
ren als Raplan nach: Dberfonthofen, wo. er: von der Re— 
gierung als Privatlehrer der Schulvienfipräparanden anf: 
geftellt wurde. Nachdem er fünf‘ Jahre ‚und vier Mo: 
nate an dieſem Orte in der Seelenforge und im Schulfache. 
fortgearbeitet hatte, wurde er. endlich zum Stadtfaplane 
in Kempten ernannt , wo er ſich noch befindet und den 
Schulpräparanden: Unterricht fortfeßt.. . . 2. m... 


Seine, Schriften: 


I) Gott iſt die-Liebe. Chriſtkatholiſches Gebethbuc für — 
Sonn» und Fevertage, und zu fonderlihen Gebethen eines 
Chriſten, jeder Gottliebenden Seele gewidmet. 8. Kempten 
181 3 > 24 fr. Zwepte, fehr vermehrte Müflage, Das 


f 

2) Mehrere " heiftichteligiöre Auffaͤtze zur Belehrung und Erbau⸗ 
ung des Volkes, einen Bogen kart; : ‚ für die Aernte-Zeit, 
zur Zeit der Theuerung ic. 


Baumgarten, 


Joſeph Gofthard churfuͤrſtlicher Kaplan und Feyer- 
tag8 : Frühprediger in. der katholiſchen Hoffirhe, ward 
zu Kaaden in Böhmen im Fahre 1737. geboren, abfol: 
virte die Humaniora an dem Gymnaſium der: Jeſuiten 
zu Kommothau, hörte die Philoſophie an der Univerſitaͤt 
zu Prag, trat im Jahre 1752.in den Orden der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu, lehrte nad) zuruͤckgelegten Probejahren die 
Grammatikalklaſſen und Poeſie durch drey Jahre, wurde 
dann wieder Lehrling als Hoͤrer der Theologie zu Prag 
bey St. Klemens, worauf er ſogleich die Prieſterweihe 
erhielt. Aus Gehorſam gegen ſeine Obern uͤbernahm er 
die Stelle eines Hofmeiſters mund Inſtruktors bey dem 
tungen Freyherrn von Maknefen in Prags dem er durch 
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mehrere Jahre Underricht gab, Fam dann 1770 als Leh⸗ 
rer der lateiniſchen Grammatikal Klaſſen nach Dresden; 
wurde hernach Feyertags⸗ Fruͤhprediger und beſorgte den 
Religionsunterricht in den Schulen, Seiner anerfannten 
bielen DBerdienfte wegen wurde er im Jahre 1782 zug 
Stelle eines Hofkaplans befoͤrdert, beſchaͤftigte ſich noch 
laͤngere Zeit mit der Numismatik und ſammelte beſon— 
ders merkwuͤrdige Goldmͤnzen, die ihn zu einem Bey⸗ 
erage „für, ie, Dumigmatik, permochten ,., meiden, immer 
ebereih und fchägenswerth ‚bleibt... Das Jahr 1816 
brachte feinem shätigen Leben dag ‚Ende, .. --, 

Be Seine Schriften vun ae 
2) Mimi = tatholiſcher Natechiamus für dia F holiſchen Schul 
— —5— Dresden, nebſt einem — 5938 Fe Untertidke aus 
heiligen Beicht und Kommunion. on Were 
2) Turm. taten formen gehe —* un. alfet 

nen Zutatenformigen Gold : Münzen der Alberti 
Haupil nie des uralten chſiſchen — R Bien ee 
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Ba a De a7 ‚; Te ya 
Markus, geboren den 1. März 1752 zu Loͤffingen, ei⸗ 
nem kleinen Staͤdtchen im Großherjegthume Baden, 
trat in das ehemalige berühmte Benepiftinerflift St, Bla⸗ 
fien und Iegte allda 1773 die Ordensgeluͤbde ab. Nach 
vollendeten Studien und in Jahre 1776 erhaltener hei» 
liger Drieftermeipe war dr durch beynahe Holle 30 Yahrd 
als Seel enforger an Berf ſiedenen Lloſterpfarren angeſteü E: 
und foimme 1 779.08, Pfarrer in Urdberg, und 1 794 alg 
folher ju Süczen v9r. Sm Fahre. 1806 ernannte ihn 
fein Fürftabt zum Stifts und Aural. Dechant, mit wel⸗ 
chem er als ſolcher nach Aufloͤſung des Kloſters 1807 zu: 
erft nach Spital am Phrhn in Obersmereihi;und dann 
1809 nach "St. Paut in Karuten wanderte, wo ih 
nebft feinem bisherigen Amte auch noch die Direktion der 
St Pants Pfarre Abertragen inmde.nr ün’; ai vr. hoc 
Sk Speer? ie anch 
N geiden Ye int, 36 Betrachtungen, mit det Ge⸗ 
2 ee be il 3 Beratungen — 
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u een au paffenden Gebetbern. Klagenfurt bey Johann 
-Reon 1818 In 8. 
2); Andacht vor dem Heiligften Altarsſalrament, und zwar a. ftün- 
dige auf 3 Tage , b- halbftündige auf alle Tage der Woche, 

c. viertelftündige auf 18 Befude nach einander, Ebend. 


9 — leicht verſtaͤndliches, fuͤr gemeine Leute, ſowohl 
- vom Zürger: als Bauernſtande. Gräp bey Johann ‚Andre 
Rienreich 1520 ih 8. a J 
RE Babber. ... nr: 
Johann / Direklor der theol. Fakultaͤt am Lnzeum zu 
Amis, Pfarrer und Dechant zu Ollſchan, geb. den 8. 
März 1704 zu Rademiſchel in Böhmen, Prachiner Krei- 
fe8 , von armen Aeltern. Raum hatte er den Trivialun: 
terricht beendet, ſo verlor er fchon feinen Vater. Seine 
Mutter ſchickte ihn dann nach böhmifh Kruman., wo er 
4.773 deutfch lernte. und. die Grammatikalklaſſen zw ſtu⸗ 
dieren begann, Nach abfolvirtem Gymnaſium Fam er 
nach Paßau, weil wegen dem baieriſchen Erbfolgefrieg 
die Schulen in Prag 'gefchloffen wären. BER 
In Paßau, als armer Student, ohne Empfehln: 
gen und ganz unbekannt/ fand er bey den Kapüzinern und 
Sranzisfanern mie niehrern andern hinreichende. Nahrung, 
60. täglich 20 bis 24, Studenten in jedem Klofter , 
denen die Koſt zugefichert war , zuſammenkamen, und, 
weil. fie zu eſſen genug hatten, noch — 8 andere Arme 


mitnahmen und fie miteſſen ließen, Jedes Semeſter ver: 
fangte der P. Quardian von den Eingeſchriebenen die Zeug: 
niffe zu ſehen, um dieſe Wohlthat nicht an. Unwürdige zu 
DErschmenden. — 

Wegen Nahrungsforgen unbefümmert, wußte ſich 
Babor auch feine Kleider durch Inſtruktionen in der Mu⸗ 
ſik uud den Wiffenfchaften zu erwerben... mußte. aber, 
weil man in Paßau damals monatlich nur 12.baier. Gro⸗ 
ſchen bezahlte, viele Zeit auf ſolche Inſtruktionen ver⸗ 


wenden, um nebenbey auch ſeine Mutter mit 3 unmuͤn⸗ 
digen Geſchwiſtern unterſtuͤtzen zu koͤnnen. Er ſchrieb ſo⸗ 
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sar alle Vorlefüngen, um das Gelb , das ihn fonft die 
Schulbücher geföftet hätten, erſparren zu koͤnnen. 
- Diefe vielen Arbeiten., mit denen er beynahe Tag 
und Macht immer befchäftiget war, bewahrten ihn vor un, 
zaͤhligen Verirrungen der Jugend und erwarben ihm vor⸗ 
züglich die Gunft feiner Profefioren, fo zwar, daß fie ihm 
unentgeltlich oͤffentlich diſputiren ließen und ihm die 
Semeftralprüfungen nachfaben. | 
Die liebevolle Aufnahme des Kapuzinerquardians 
und defien freundliche Behandlung erweckten in Babor deit 
Wunſch, Kapuziner zu werden. Als er aber die Stan⸗ 
des wahl nach der damals noch üblichen eben fo loͤblichen 
als nothivendigen Sitte mit eifrigem Gebethe und Bera⸗ 
thung feines Beichtvaters, dem er alle Sonntage fein Ges 
wiſſen öffnete , vernahm, fo fagte ihm dieſer, es habe 
ein großer Wohlthäter fchon für ihn geforgt, nicht ganz 
nad) feinem Wunfche, aber vielleicht eben fo gut für ihn; 
und gefalle e8 ihm dann nicht, fo koͤnne er immer noch 
Kapüziner werden,  Diefer Wohlthaͤter, Konfiftorialrath 
und PBrofeffor König, ermwirkte für Babor die Aufnahme 
in der Benediftinerabtey Seitenftetten; wo. diefer am 8; 
Dftober 1770 wirklich eingekleidee wurde, 
Nach Uberfiandenem Nopiziate fiudierte er in feinem 
Stifte Theologie, bis er 1783, vermög allerhoͤchſtem Be; 
fehle , mit andern: Kloftergeiftlichem felbe-an der Univerfi+ 
tät zu Wien ftudieren mußte: Sein wärdiger Abt Am- 
br 08. Rixar verfchaffte ihm und noch 5 andern Mitbruͤ⸗ 
dern feines Stiftes bey den Dominikanern Koſt und Quar- 
tier, Da die Gefchichte fein Lieblingsftudium war, fo 
freute er ſich im erſten Kurſe auf die Kirchengefchichte, aber 
das Sprachenſtudium wollte ihm nicht behagen, doch nur 
‚wegen der ſchlechten Lehrmethode. Denn ſpaͤter verlegte 
er ſich wieder aus eigenem Antriebe auf die Sprachen und 
bloß in der Abſicht, um die Geſchichte, für die er jezt 
ganz eingenommen war, in ihren Originalquellen gruͤnd⸗ 
fich fudieren zu Finnen. Und da ihn fpäter die. Vorſe⸗ 
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hung auf · den Lehrſtuhl ver bibfifchen Sprachen führte , 
ſo fonnte er um: fo leichter die Lehrmethode verbeflern , 
weil er. das Fehlerhafte. derſelben Eennen gelernt hatte, 
+85 fam er wie andere Religiofeh' in das Generalfemi- 
narium, wo er fich- wieder befonders auf die Sprachen 
verlegte und durch Empfehlung das. Glück hatte, bey dem 
damaligen Hofdollmetſch 2. Janitſch den nncerriche im 
Arabiſchen zu erhalten. | 

Schon im Fahre: 1787 wurde er zum Nepetitor der 
Kirchengefchichte und: der hebräifchen Sprache ernannt, 
und weıl Profeffor Dannemayer erfranfte, übernahm er 
die Prüfung. aus der Kirchengefchichte: in Gegenwart des 
Freyherrn van Swieten, damaligen. Präfidenten der Stu- 
dienkommiſſion. Dieſer Umſtand und.ıfeine befannt ger 
wordene Befchäftigung mit der morgenländifchen Literatur 
bewirkten einen längern Aufenthalt im Seminarium, er: 
boden ihn zum Bräfeften und Nepetitor, damit er fich für 
eine: Profeffur- vorbereiten Fonnte 5. wozu ihm noch non 
Kaifer Joſeph I. : ein angemeffener: Gehalt beftimmtt 
wurde. - Im nämlichen Fahr 1787 wurde er zum Prie- 
fter geweiht ‚und verwaltete dann fein Amt im SemmmeE 
— durch zwey Jahre. — — 

Schonu die Ernennung zum Praͤfekten und Repeliter 
hatte den Austritt aus dem Orden zur Folge. Und da 
er jetzt gegen das Lehramt aus ‚mehreren: Urſachen ziemlich 
abgeneigt war,“ fo wollte er eben. in die Linzer⸗Dioͤzeſe zu⸗ 
rücktreten, als. ihm das Anftellungsdefret zu einer Profef: 
fur nah Olmuͤtz überreicht. wurde, mit. der. Weifung ;: fich 
ungeſaͤumt dahin -zu. verfügen, :Er, von Jugend auf zu 
gehorfamen gewohnt; erfüllte den erhaltenen Auftrag; fo 
ſchwer e8 ihm auch anfam , und. haste: noch vorher Gele: 
heit, dem gerade:in: Wien. anwefenden ihm unvergeflichen 
P.a Quardian von — ſeinen waͤrmſten Danf .. 
gu koͤnnen. 

N müs nahm: Babor einer Höhern Weiſung au 
Folge 1790 das Doktorat. Das Mime Fach beſchraͤnkte 
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uch Damals nur aufdie hebräifche und griechiſche Sprache; 
Hermeneutik und Eurforifche Eregefe der Bulgata,. Aber 
nach K. Leopolds I, ‚Studienplan mußten auch die uͤhri⸗ 
gen Dialekte, und.die Einleitung: im die Alterthuͤmer, und 
zwar Diefes mit Dbigem. in. zwey Jahremzgelehrt werden. 
Dazu. Fam noch) der Auftrag.an die: Profefforen.; für ihre 
Vorleſungen zweckmaͤßige Schulbücher zu verfaſſen, wel. 
chem Babor durch. Herausgabe feiner Einleitung, ing alte 
Teſtament und feiner Archäologie entſprach/ fo zwar, daß 
dieſe Bücher nicht nur an mehreren inländifchen Lehrane 
Kalten als Borlesbücher gebraucht, fondern 1806 auch 
in Breslau auf Befehl des Königs vorgefchrieben wurden, 
1794 wurde er zum Lyzeums-Rektor und Präfes des 
Studienfonzeffes in Mähren und Schlefien erwählt, und 
mußte zugleich die Dogmatik fuppliren, - Im Jahr 1 705 
erhielt er die Einladung zur Mitarbeitung an verſchiede⸗ 
nen kritiſchen Blaͤttern des Auslandes, und begannn 1796 
die Ueberſetzung des neuen Teſtaments. Dieſe vielen Un- 
firengungen wirkten bald nachtheilig auf feine Geſundheit, 
befonderd auf Augen und Unterleib, Aber die fehr ge⸗ 
ſchickte aͤrtztliche Hilfe des Direktors der Medizin Dr 
Beutel, feine Ueberfegung auf die Pfarre Sternberg, feine 
mit Bewegungen verbundenen gärtnerifchen Beſchaͤftigun⸗ 
gen und Spatziergaͤnge im. Grünen :ıc, ſtellten feine Ge— 
fundheif bald wieder fo weit her, daß er feine pfarrlichen 
und literaͤriſchen Geſchaͤfte ungehindert fortſetzen konnte. 
Er wurde bald Dechant, Konſiſtorialrath und Schuldi⸗ 
ſtriktsaufſeher über 28 Schulen, Ein anſteckendes Ner— 
venfieber, an dem bald bey einer Beboͤlkerung von 10000 
Seelen fehr viele darnieder lagen, ergriff auch ihn 1805, 
aber er wurde mit Gottes Hilfe bald wieder hergeftelft, fo 
jwar, daß er gleich darauf auf allerhöchften Befehl bende 
bibl. Fächer in Olmuͤtz wieder übernehmen fonnte, die er. 
bis Ende Dezember 1806 beforgte, Inzwiſchen Fani die 
Periode der unterdrückten Literatur herbey, in der jeder 
nur im Stillen feine wiffenfchaftlichen Arbeiten fortſetzen 
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konnte; dann folgten’ die Kriegsunruhen von 1809, die 
ihm aber mit mehrern bedeutenden Männern , die als 
Flüchtlinge in feine Nachbarſchaft famen, befannt machten. 
Im folgenden Jahre 1810 wurde er nach Ollſchan ver: 
fest, welches zwey Stunden von Olmuͤtz an. der ‚Straße 
fiege. Daher wurde er in den Jahren 1812 bis 16 fehr 
oft wegen ſtarken Einquartierungen in feinen Arbeiten uni: 
terbrochen, Im Jahre 1818 endlich wurde ihm von Sr. 
Majeftät dem Kaifer das theologiſche Direftorat in 
Mähren und Schleflen anvertraut, welches er noch be⸗ 
Seine Schriften: 


1) Kritiſche Unterfuhung, ob die fogenannte Weiſſagung Jakobs 
1. Mof. 49. 10. vom Meſſias handle, 1789. 
2) Utfprung, Fortgang und Schidfale ber Erkommunikation und bes 
Anterdifts unter den Chriſten. 1791. Ä 
3) Yligemelme Einleitung in die Schriften bes alten Teſtaments, 
zu den Borlefungen entworfen. Wien bey David H ärling. 
1794. (Dieſes Wert enthält zugleich die Einleitung und Her: 
meneutif für jedes Buch insbefondere.) 
4) Alterthämer ber Hebräer. Wien bey Kurzbed 1794. 
5) Weber die Abftammung der Deutidhen, ein Nachtrag zu Schmids 
Gefchichte. Wien bey J. Camefina. 1798. 
6) Weberfenung des neuen Teſtaments mit erklärenden Anmerkun⸗ 
gen für Keligionslehrer und Prediger. Wien bev Degen 1805. 
7) Bemerkungen über die Erlernung der fatein. Sprache und über 
die Verfaffung der Gymnaſien von einem alten Schulmanne. 
Prünn und Slmuͤtz bey ©. Goftl. 1815. 
8) Ueber bie philofophifhe Hiftoriographie der neueiten Zeit, ober 
— den Prieſterorden des alten Aegyptens. Olmuͤtz bey L. La⸗ 
er. 1818. 
9) Rede am I. Sonntag nah Pfingſten zum Beiten der verwunde⸗ 
ten Krieger und verunglüdten Totoler. 1799. | 
10) Mede, bev Bereidung des Sternberger Bataillond der Legion 
Sr. königl. Hoheit des Erzherzogs Karl vorgetragen deutſch 
und böbmifh in der Sternbergerpfarrfirce, Dlmüß 1800. 
11) Rede am 19. Sonntage nah Pfingiten , ale dem Tage, an 
weichem in der Stadt Sternberg Die Geverlihfeit wegen der 
erbliben Kaiferwärde des oͤſterreichiſchen Haufes begangen 
| wurde. Olmüg bev Sfarnißl. 
12) Abiwiederede, am Sonntage Duinquagefima ıgıo zu Stern: 
berg gehalten. Ebend. 1811. 
Im Mannfkripte liegen: | 
1) Der biblifgen Alterthämer zwepte ungearbeitete und verbefferte 
Auflage; ganz fertig. | | — 
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2) Woblthätige Leitungen der göttlichen: Worfehung bey ganze 
«_ _tbeile erfhütternden — — ganz rs . n‘ — 
3) —— entered, ve unden mit der Hermeneutik, zum 


neuen ament, 

I Hebräifhe Grammatitlatein. «-- on 
8 A Grammatif ‚ beutjch, Diefe 3 find in der Arbeit. . 
6) Eilf Jahrgänge zn Stetnberg gehaltener Saftenprebigten. | 
— en ns vum 

Eine gro von en und Unterſuchungen 
N und naterſmumen de— 
RER ine m. mn 


Friedrich / Doftot der Philoſophie ünd Lizentiat d. Theo 


vor 


fogie, Defan uiid Pfarrer zu Mertingen im f. Landges 
richte Donauwoͤrth, geboren zu Ellwangen den 6, März 
1748, begann feine Studien am Gymnafium feiner Var 
terſtadt, hörte am dafigen Lyzeum auch Philoſophie, die 
er 1768 mit einer feyerlichen Defenfion befchloß, welche 
er mit H. Ludwig Zuchi (nachher päbftlichem Alumnus 
im deutſchen Kollegium zu Rom, wo er zum Doktor der 
Theologie Freirt wurde; und dermal Pfarrer in Schwe 
hingen) zu halten die Ehre hatte, Die TIhefen waren dem 
Sürften Anton Fugger dedizirt, welcher ſodann mit 
feinem ganzen Hofftabe den Prüfungen ıc, beywohnte und 
alle Koſten bezahlte. —— 

Zum Studium der Theologie begab ſich Bauer nach 
Dillingen, two er im Examen der erfte, (wie Hr. Profeffor 
Friedt den Hrn. Stadthalter v. Umgelter ſelbſt verſi⸗ 
cherte) im Jahre 1770 in das paͤbſtliche Alumnat aufge⸗ 
nommen wurde, und im dritten Jahre mit Hrn. Mag. 
Sarenthein (Grafen aus Tyrol) wieder eine öffentliche 
Defenfion ex tractatu de Sacramentis beftand. Im 
März des Jahres 1771 erhielt er vi privilegii Ponti- 
fcii in Konftanz das Subdiafonat und Diafonat, und 
am 25. May deffelben Jahres zu Augsburg auch dag Press 
byterat; wornach er im Jahre 1772 als Hofmeifter bey 
Hmm. Baron v. Ber nhaufen eintrat. 

Im Fahre 1776 wurde er zur Präfeften-Stelle in 
dem päbftlichen Alumnate befördert, zum öffentlichen Re⸗ 
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wählt. In der air —* — er jeden Sam⸗ 
ſtag abwechſelnd in lateiniſcher Sprache eine Erhortation 
Ode? Meditation oͤffentlich in der Kirche halten, | 
Kaum hatte er vernommen⸗ daß noch ein Mepetitor 
für das Kirchenrecht angeſtellt werden fol, fo gab er 
feinem lieben Freund PatrisnBehed. Zimmer, das 
mals Kaplan. in Oberfochen, in aller Eile Nachricht, und 
foderte ihn, der gar. nicht an.fo etwas dachte, auf, firh 
darum zu bewerben. Sein Wunſch wurde erfuͤllt; — er 
ſelbſt dutfte noch im J. 1777 feinen lieben Freund Zims 
mer zu diefer. Ehrenſtelle rufen; und der Erfolg zeigte zur 
Genuͤge, wie nothwendig es war, dieſem würdigen und 
gründlich gelehrten Manne dadurch den Weg zu ſeinen fol⸗ 
genden wichtigen Yemtern zu bahnen, der für Kirche und 
Staat fegenvoller,. ald Hundert andere, gearbeitet has 
und fich befonderd noch in München bey der Ständever: 
ſammlung durch eben ſo heiligen Eifer fuͤr die Religion, 
als warme Liebe für König und ‚Vaterland auszeichnete. 
Dieſe beyden Repetitoren lebten nun mit dem wuͤrdi⸗ 
gen Regens Meichel beck recht zufrieden, vergnuͤgt einig 
und eifrig in ihrem Berufe zum Heile der ihnen anvertrau⸗ 
ten Zoͤglinge, unter welchen ſich viele durch vorzuͤgliche 
Geiſtesgaben, verbunden mit unermuͤdetem Fleiße, aus⸗ 
zeichneten, als: Hotz, Martin Koͤnigsdorfer, Sylveſter 
Muͤller, Simpert Echerer, Aloys Mayr, Wegner, Hör 
fele, Forftner, (welcher 1782 die Sr. päbftl. Heiligkeit 
Pins VI. dedizirten Ihefen aus der Dogmatif defendirte) 
Michael Schenk, Steiner, Adler, Hefing, Hellenftein sc. 
Da Hr, Stadthalter Baron v. Umgelter öfter, 
wenn er nach. Dillingen Fam, im Kollegium logirte, fo 
ließen einige Herrfchaften der Stadt ihre Angelegenheiten. 
durch den Nepetitor Bauer Hochfeldbem vortragen, wodurd 
Hr. Stadthalter diefen Mann immer näher kennen lernte. 
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Als Hochfelder das Doftorat der Theologie an der Hohen 
Schule zu Dillingen. nahm , mußte Bauer deſſen 
Stelle vertreten, und wurde endlich 1780 angegangen, 
in Hochdeſſen Dienfte zu treten, — — 

Auf erfolgte freudige Zuſage bekam er die Haus⸗ 
meiſter⸗Stelle, mußte auch den Aktuar und bey allen 
Funktionen den Zeremoniaͤr machen, und als ſolcher ſei⸗ 
nen Herrn auf allen Reiſen zu Kirchweihen und zur 
Ertheilung der heiligen Firmung begleiten. So fam er 
im Jahre 1781 in die rauhen Gebirgslande Borarlberg, 
nämlich in die Gerichte Tann- und Mittelberg, und dis 
Drte Niezlern, Schreden, Krumbah, Amlech, Bür- 
ſtegg, Zug, Warth ꝛc., im Jahre 1782 im Tirol durch 
das Lechthal, bis Hornbach, Hinterhornbach, Stanzach, 
Elbigenald, Holzgau, Steg, Kaifer , worüber er’ ein 
Tagbuch dur volle 4 Jahre führte und es noch befißt. 

In Augsburg wurde er Öfter bey öffentlichen Di: 
ſputationen zum Argumentiren eingeladen. So mußte 
er 1782 bey den P.P. Dominikanern das Argumen- 
tum honoris proponiren, teil die Streitfäge von dem 
Praͤſes P. Ulrich Reiß feinem Herrn, Stadthalter 
von Umgelter,'dedizirt waren. Ein andermal argu⸗ 
mentirte .er bey den P.P. Kapuzinern pro Toleran- 
tia in dogmaticis , und ein Nrofeffor fagte dem an: 
dern ins Ohr: »Bey diefem Argumententen kommt's 
nicht dom Munde allein, fondern er redet auch vom 
Herzen.“ Doch diefer Fonnte nicht ins Herz feben, 
und Bauer war darin gewiß fo gut katholiſch, als er, 
und gab durch feine mohl ausgedachten Objektionen dem 
Defendenten und befonders dem Nräfes P. Florin 
Bofch die beſte Gelegenheit, durch ſchoͤne und gründe 
liche Aufloͤſung der vorgelegten Scheingruͤnde ihre gründe 
liche Gelehrſamkeit und fehnelle und richtige Beurthei⸗ 
lung derſelben zu beurkunden. , | 

Obwohl er als Hausmeifter sc. nebft freyer Woh— 
nung am Tiſche feines Herrn fpeifte, eine gute Beſol⸗ 
Bel. Lexiton. zu Bd. 3 
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dung umd zu diefer noch ein Benefizium an der hohen 
Domtirche von einigen hundert Gulden hatte, wodurch 
er im Stande war, zwey armen, aber vechtfchaffenen 
und ausgezeichneten Studenten Das ganze Koftgeld zu 
bezahlen , was er auch that , (fo genoßen 1785 dieſe 
Wohlthat Johann Baptift Belſchner von Din: 
kelsbuͤhel, in Augsburg, und Georg Roͤßle, ver als 
ein. eifriger Pfarrer in Hirblingen ftarb) fo war doc) 
die Seelenforge fein einziger Wunfch , nach deffen Er: 
füllung er fich bey allem feinem Weberfluffe immer fehnte, 
Kaum war alfo die große und mühfame Pfarre Mertin: 
gen erledigt , fo hielt er um diefe an, obwohl fie nicht 
einmal die Kongrua trägt, und war fo glücklich, diefelbe 
von feinem Herrn, der ald Domprobft Patron war, 
zu erhalten. | | 

Beym Antritte feiner Pfarre wurde das Pfarrhaus 
nach dem von ihm entworfenen Plane auf Koften des 
hohen Domkapitel wie neu hergeſtellt, und obwohl es 
eines der Kleinften in der Gegend ift, fo enthält es nun 
doch eine angenehme und bequeme Wohnung , die für 
einen Pfarrer geräumiger iſt, als fie in manchem größern 
Gebäude gefunden wird, oo 

Mit vem Anrücen der Sranzofen war feine Pfarre, 
wie die ganze Gegend, großen Gefahren ausgefegt, doch 
feine Klugheit und Unerfchrocfenheit hat, weil er der 
franzöfifchen Sprache Fundig war, manches Uebel ab- 
gewendet. So hielt er gleich beym erften Anrücken der 
Sranzofen am 20. Auguft 1796 eine kurze Anrede in 
franzöfifcher Sprache mit fo gutem Erfolge, daß feine 
Pfarre von allem Rauben verſchont blich, obwohl alle 
‚benachbarten ausgeraubgt wurden. Am 17. Sjäner 1800 
veichte er für feine Gemeinde eine franzöfifche Bittſchrift 
an den General Faval ein, der fie bedachtſam durchlas, 
und dann durch einen Hauptmann den antvefenden Ge: 
meindegliedern fagen ließ, er nehme ihren Ort in fei- 
nen Schug, worauf fogleich alle feine Offiziere, 92 an 
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der Zahl, beauftragt wurden, alle Exzeſſe bey Verant⸗ 
wortung zu verhindern. Und wirklich iſt auch gar nichts 
Unangenehmes geſchehen. Beym Abmarſche nahm der 
General den Pfarrer, der ſich nochmal bedankte, bey der 
Hand und ſagte u. : »Sie ſind wahrhaft ein a 
Hfarrer.« 


Am 8, —* des naͤmlichen Jahres kam 
ein anderer Offizier mit 300 Mann in den Ort Mer— 
tingen , der feinen Leuten mehr aus Raubſucht, als 
wegen Beleidigung, wie er falfch vorgab, das Plimdern 
erlaubte... Der Pfarrer, wußte ihn, da er gar, nichts 
deutfch Herftand , durch feine Beredtſamkeit und fein 
dringendes Bitten bald ſo einzunehmen , daß er mit 
ihm dem Plage, wo das Plündern anfieng, zweilte und 
noch am erfien Haufe dasfelbe wieder einftelfte, 


Aehnliche Vorfälle find noch mehrere in dem vor⸗ 
handenen Tagbuche, von 1780 bis 1817 fortgeführt, 
aufgezeichnet, Doch ſchon aus dieſen ſieht man zur Se: 
nuͤge, was oft ein kluger, unerfchrockener Pfarrer in 
vergleichen Vorfällen feiner Gemeinde ig in zeittichen 
Angelegenheiten nuͤtzen kann. 


Gegen die Blattern⸗Impfung waren die Pfarran⸗ 
gehoͤrigen ſehr eingenommen. Aber der Pfarrer gieng 
beynahe von Haus zu Haus und brachte durch ſein 
kluges Benehmen leicht alle ſeine Pfarrkinder dazu, daß 
ſie ihre Kinder alle einimpfen ließen. 

Nicht weniger genießt er auch die Hochachtung und 
Liebe feiner Amtsbruͤder, die ihn 1808 zu ihrem Kam: 
merer, und 1809 zum Dekane waͤhlten. In den De— 
&hanats » Akten fand er, daß ein Anverwandter von 
ihm , Chriftopg® © p-eidel, von Ellwangen , im 
Sabre 1700 Pfarrer zu Mertingen, 1713 Kammerer 
und: 1725 Dekan wurde und 1742 zu Mertingen flard, 
Er verſieht nun ſchon durch 35 Jahre: feine Pfarre, 
und zwar feit 1815 ganz allein. — 
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Seine Schriften: 


» 388 latelniſche —— gehalten als Praeses foederis Euchæ 
Diling. 1777 und 7 

2) Gedanken eines eandpfarterd über den Ungrund des Herens 

glaͤubens. München 1789. 

3) Sie teufilfhe Magie eiijirt- nit. : Donauw. 1791. 

4) ur un der Illuminaten oder Jakobiner in Frankreich. 

end, 1793. 

5) Vierzig Betrabtungen über das Leiden, Sterben und die Aufs 
—— Jeſu Chriſti. Augsburg 1807 

O Gründe fü e nnd wider Die Einführung ber deutſchen Liturhie. 

Donauwoͤrth 1812. 

7) Hlstorla Vera, ChronoDIstICa Manv sCrlpta, 

... De BeLLo NapeLeonls, aegVa’CVM Lactltla fInlto. 

<° sEX LXXXVH ChronoDlIstICIs.  DonaVYWerDae. 418915: 
> Mit einer deutſchen Ueberſetzung in 4. 


ungebrudt befist Er den zwey —— 


1) Menue über die Reformationsart dee tatholiſchen geſammten 
Prieſterſtandes. 1791. 
2) Bemerkungen über die Gefahren der Aufklarung. 
3) a, über irrige Säpe des Prieftets Boos und feiner Ans 
änger 1799. | 
4) Ktirif über den Fantifhen Neweis vom Dafeyn Botted, . 
5) Sind die Priefter im Gewiſſen verpflichtet ‚ täglich das Bre: 
- vier zu bethen ? 1805. 
6). Beplagen zu ber Beleuchtung der Kehrſeite des Herrn von 
Weſſenberg. 1819. 
7) Sammlung der von ihm verfaßten —————— und Chrono⸗ 
diſtiken in verſchiedenen Formen, a 


G. 24 Chronologiae in praecipua Europae Regna 1801, 
hoc ordine compositae: Britania: Mare aDhac- 
ret aCCresCens Brltano. - 


8. 1806. Gallo in honorem Napoleonis per 14 Chro- 
nologias „'‚peroranti respondet ad singulas eodem 
metro Britanus. e. £- 


Gallus: NapoLeon paCeMne VoöLet Donare pre- 
Cent. Britanus : LaeDebat paCeM hot Napo- 
- Leon IsepVs. 


€. Pex plures chronodisticae, PR varios, rerum. — 


Bed, 


Beft, Johann Bar »fift , geboren zu Reichenau am 
5. Hornung; 1770, fand in dem ehemals ſo beruͤhm⸗ 
ten Kiofter, in deſſen Nähe er das Tageslicht erblickte, 


* 
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die erſte fehr gute Gelegenheit zur Erlangung einer hoͤ— 
hern wiffenfchartlihen Bildung , die er fich wohl zu 
Nutzen machte, und in diefem Kloſter Reichenau feine 
Studien forifegte, bis er ſich fpäter durch Ablegung 
der Drdensgelübde mit; dem Kloſter Zwifalten bey Ried⸗ 
Iingen verband, Nachdem er nun an der Hanslehran: 
ftalt auch die theologifchen Studien vollendet hatte, 
erhielt er die Priefterweihe"am 21. September 1801, 
und als der Sturm der Zeit auch auf dieſes fo alte 
Stift zerlörend ‚gewirkt hatte, Fam er am 30. März 
1803. als Benefiziat und Profeffor nach Rotweil, wo 
er fich dermal noch als Brofeffor der Rhetorik und 
Rektor des Gymnaſiums befindet, | 


Seine Schriften 
1) Preces et Lectiones ex sacra, Scriptura collectae literarum 


studiosornm praecipue in usum. $. Rotwilae apud Her- 
der. 1818. : “7 


2) Befindet ih von ihm auch ein Auffas über Kanzelberedtfankeit 
im Paſtoralarchlve des Bisthums Konftanz, 
— Beckeri ch / | 
‚Ferdinand Theodor, geboren zu Altenberg im Muͤn⸗ 
fterifhen den 11. Juny 1772, begann und -abfolnirte 
feine Studien zu Münfter, und 1705 zum Priefter ge: 
weiht , war er zuerft Dofmeifter..bey «der „adelichen Fa⸗ 
milie. von Heermann „ dann dritter Kurat san der Kirche 
Ueberwaffer und DOffiziant im Dom daſelbſt, fpäter Bi: 
zefurat in Albachten im ehemaligen Amte Waldeck 
und Kooperator zu Lipramsdorf im ehem, Amte Ahaus, 
bis er 1805 Kaplan zu Werlte im chem, Amte Mep- 
ven wurde. Ä 
Seine Schriften: " 

ı) In Grote's Münfterifhem, Taſchenbuch 1818 

Die Belehrung, Gt. 13: ©. 23. 

Aus den Yahren der. Schmach Gt. 21. S. 25. 

Bey einer Dürre S. 26. | 

Verzweiflung ©. 27. | 

orſchergeiſt ©, 28. 
ox popnli,, vox Dei ©. 29, 
Die Sperrey aus den Jahren u «x» 


8 


2) Vorher zum Miünfterländifhen gemeinnuͤtzigen Wochenblatt 
den Aufſatz: Jahrg. 1816, Stüd 13. 
3) Zu Schuͤtzes Taſchenbuch, der Liebe und Freundſchaft gewid⸗ 
=, Ig. 1819: Geſpraͤch zwifhen einem großen und Kleinen 
oeten. 


Bertholdi, 


Johann Baptiſt, geboren zu Brez, einem Dorfe 
in dem anmuthigen Nansberge, in der Kirchengeſchichte 
bekannt wegen den drey Anauniſchen Martyrern (Siehe 
Legende der Heiligen in Baiern ©. 26. ꝛc.) den 24. 
Juny 1704, Seine Studien vollendete er in dem Ge: 
neralfeminarium zu Innsbruck und wurde am 3. Aus 
auft 1788 zum Prieſter geweiht. Schon drey Jahre 
nachher erhielt er die ehrensolle Anftellung als oͤffentli⸗ 
cher Lehrer der Kirchengefchihte an dem vaterländifchen 
Lyzeum (Univerfität) 1792 zu Innsbruck. Mebft der 
allgemeinen Kirchengefchichte Iehrte er 1808 auch die 
Befondere vaterländifche und die Patrologie, feit 1810 
auch das Kirchenrecht „ Litterärgefchichte und Liturgie, 
Schon 1806 wurde er zum Univerfitätsbibliothefar er= 
nannte, und nach Ummandlung der Univerfitäc in ein 
Lyzeum 1810 erhielt er das Lyzeal-Rektorat und ift 
feit 1818 Direktor der theologiſchen Fakultät. Er ift 
auch Doftor der Theologie und Philoſophie, und war 
ſeit 1802: bis 1818 Direktor der philofopbifchen Fa— 

fultät. Ä 


Seine Schriften: 


1) Handbuch bes baierifhen Kirchenrechtes für die Vorleſungen 
am k. b. Lyzeum zu Innsbruck. Dafelbit bey Schiffner 1811. 

2) Grundriß der Licurgie. Daſelbſt 1811. 

3) Beptraͤge zu den Annalen der dſterreichiſchen Litteratur. 


Binterim, 


Anton Sofeph ; geboren den 19. September 1779 
in Duͤſſeldorf, ſtudierte die Humaniora daſelbſt bey den 
Erjefuiten „ trat am 5. März 1796 in den Franzis⸗ 
Faner : Drden, im welchem er den Namen Floskulus er: 
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hielt. Nach. geendigtem Noviziate hörte er. Philofophie 
und PHnfif zu Düren, und wurde 1708 zum Stu— 
dinm der Theologie von feinen Obern nach Aachen ger 
fhicft, wo er auch die Vorleſungen des berühmten da⸗ 
maligen Profeſſors Polyhronius Gaßmann bes 
fuchte , der fich beſonders durch feine Schriften gegen 
Hedderih und Thaddäus Derefer zu Sonn und 
Jung zu Mainz auszeichnete, 

Sm Jahre 1802 erfolgte die allgemeine Aufher 
bung der Klöfter in den mit Frankreich vereinigten deut⸗ 
fchen Provinzen. Bevor aber Binterim fein Kiofter 
verließ, fam der Herr Bifchof Markus Antonius 
Berdoler zu Aachen an, und er vertheidigte unter dem 
Vorſitze von fünf theologifchen Profefforen in Geſellſchaft 
des Herrn Aloys Leonard Nelleffen fünf Tage 
nach einander gedruckte Thefen aus allen Fächern der theo⸗ 
logiſchen Wiffenfchaften. Schon zum Diafon ordinirt, 
und über das fehlende Alter von dem apoftolifchen Les 
‚gaten Kardinal Caprara in Franfreich disnenfirt , ers 
fuchte er den neuen Bifchof Mark. Anton um die Pries 
fierweihe. Allein verfchiedene Hinderniſſe traten in dem 
Weg, und der Bifchof entließ ihn’ unter Anwuͤnſchung 
des goͤttlichen Segens. Zu dieſer Zeit widerlegte Bin— 
terim eine von dem Herrn Pfarrer Gerhard zu 
Weisweiler bey dem Eintritte des Hochwuͤrdigſten Bis 
ſchofs gehaltene und gedruckte Rede, in welcher das 
Anſehen des roͤmiſchen Stuhles wirklich herabgewuͤrdi⸗ 
get und die Definition der katholiſchen Kirche unrich: 
tig gegeben ward. Er begab fich dann im Auguft des 
Jahrs 1802 nach feiner Vaterftadt, oder richtiger : er 
wurde unter Begleitung eined Gensd'armen über Köln 
nach Düffeldorf verwiefen, wo er. wieder in das Frans 
zisfaner :Klofter eintrat. Im September diefed Jahre 
1802 erhielt er endlich zu Deus; von dem Hochwuͤr⸗ 
digften Weih⸗Biſchofe Freyherrn von. Merle die heil. 
Priefterweihe „ worauf er am 25. nämlihen Monate 
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in. der Klofterfirche feiner. Vaterſtadt die erfte h. Meffe 
las. Nun fegte er feine theologiſchen Studien wieder 
fort: und verwendete ſich befonders unter dem wuͤrdi— 
gen und gelehrten Profefor Ewald Huberti, ber 
kannt ‚durch. - mehrere gelehrte Abhandlungen, auf die 
orientaliſchen Sprachen. . Aber fehon im Fahre 1804 
erfolgte auf Befehl des jegigen Königs von Baiern, in 
u. des Neich8 - Deputations » Schluffes „ die Aufhe— 
‚bung der. Klöfter , und zu ‚gleicher Zeit fchrieb der da» 
mals zu Düffeldorf vefidirende Herzog Wilhelm ©. 
Baiern einen Konkurs für die Prarrfielen aus. Bin: 
terim, der nun feine andere Ausficht mehr hatte, als 
in den Weltpriefter =» Stand über zu treten, unferzog 
fih diefem Konfurfe ‚. erhielt in felbem den erften Plag 
und mit. diefem das Necht, ſich nach Wohlgefalfen eine 
Pfarre zu wählen von denen, die unbefegt waren, oder 
es fpäter wurden. . Binterim fand gerade Feinen ihm 
gefaͤlligen Ort vafant, und fah deßwegen zu, bis 1805 
die Pfarre Bilk in der Vorſtadt Düffeldorf durch den 
Tod des H. Fanddechanten Bachner ledig wurde; dann 
gab er fein Geſuch um .diefe Pfarre ein, die ihm Ge. 
Durchlauche der Herzog Wilhelm auch gnädigft ver: 
lieben. Alte hier nebft gewiſſenhafter und fleißiger Be: 
-forgung aller Seelenforger.« Gefchäfte. zu eruͤbrigende 
Zeit: verwendete und «verwendet Binterim zum Stu: 
dieren und zu wiffenfchaftlichen Arbeiten, die ihm all: 
‚gemeine Hochſchaͤtzung erwarben, und als gelehrte und 
sortreffliche Produkte überall empfohlen und angeruͤhmt 
werden. - - . | * 


Seine Schriften: 
1) Collectio Dissertationum elegantiorum de matrimonii vin- 
culo- in casu adulterii, et de quaestione‘: an catholicus 
‚salva fide sua mulierem a protestantico consistorio a lege 
viri sui dissölutam in-nxorem ducere possit. Düsseldor- 
pii sumptibus. .Magnü‘Ducalis. Bibliopolas 1807. Auch 
unter dem Fitel? Sammlung der vornehmften Schriften, - 
bie über den wichtigen Yegehftand ber CHöideiding iin Falle 
bes Ehebruchs, und über die Frage: Ob ein Katholik eine ges 
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2 'gtedene Mioteflantin heyrathen Fine und dürfe ? eufhlenen 

find. Des erfien Bandes erſter Theil. Die Fortietzung ſtellte 
der gleich darauf erfolgte Krieg ein. 2er; 

2) Die Geſchichte der Wellen aus Morgenland beym h. Evan⸗ 

gelitten Mathaͤns Il. dargeſtellt, und von den Einwuͤrfen der 
Neuerer gerech: fertiget. Ebend. 1809. Dieſe Abhandlung 
wurde auch in der Koͤlner Quartalſchrift für kathol. Theolo⸗ 
gen II. Jahrgang 4. Heft abgedruckt, ‚wie die nähftfolgende; 

3) Ueber die Sprachlofigteit des heil. .Zachariar, des. Vaters des 

heil. Johannes des Taͤufers, worin die Meinung des H. P. 
vVaulus widerlegt Wird. Ebend. 1809. ren. 

4) Estne Andreas pater Mariae Matris Jesu, sive Cıikis in 
novissimum' systema genealdgicum'. Authoris Jeneusis: 

- * Kritik- des Kommentars uber das neue ‚Testament vog 
Herrn Dr. Paulus. Coloniae,Agripinae 1800.) 

(Diefe Abhandlung ift dem bexuͤhmten Doftor Marzellin 
Meltenbuhr dedizirt.) I aan 

3) Weber das Recht, der Kirche Ehehinderniffe geſetzlich zu beſtim⸗ 
men, als Widerlegung der Abhandlung: Was hat ein Pfarrer 
zu thun, wenn er ummittelbar vor der oͤffentlichen Einfegnung 
eines Brautpaars ein den Chefonfraft deffelben unailtig mas 
cendes Hinderniß entdeckt? In ber Kölner" Quartalſchrift 
1808 u, 1809. _ — Br 

6) Kommentar über die Bemerkungen des Herri Jakob Haagen, 
Pfarrers zum MWelberg — über den gegenwärtigen Zuſtand des 
Religionsweſens und, des Öffentlichen Unterrichts. Koͤlniſche 
Quartalfeprift TIL. Jahrgang vom Jahre 1310. 

1) De ſien ‚maledicta a Jesu Christo ad Math. XXT. Mare. 
XI. Ebend. 1810. | — | | 

8) De Capitulis Theodori Cantuariensis Episcopi et de Ca-» 

. nonibus Synodi Vermetiensis et Gompendiensis haud ge- 

nuinis. Dissertatio critica. Düsseldorpii 1811. (Der gröpte 
Theil der Eremplare diefer Abhandlung ward bey der Ver⸗ 
fendung von den franzoͤſiſchen Graͤnzwaͤchtern Fonfiszirt. Es 
kamen defmwegen nur wenige, in, den Buchhandel.) 

9) Commentarius Ristorico - criticus-de libris Baptizatorum, 
Conjugatorum et Defunctorum:. antiquis-et novis, de eg- 
rum fatis ao hodierno usu; ubi et de non sepeliendis in 
Caemeteriö ss. suicidis, aliistrie ab Ecclesia excommuni- 
catis, adjuncetum est judicmm theologicnn de hac ma- 
teria Cla. Theologi Coloniensis Carrich. Düsseldorpii 181C. 


Io), Ueber Che und Ehefheidung nah Gottes Wort und dem Geifte 
der Eathölifhen Kirche; zunaͤchſt als Widerlegung der Schrift 
des Hru. Karl Joſeph v. Laſſail: Nebereinftimmung der franz 
zöfifhen Chetreunungs » Gefege „mit, Gottes Wort und dem 
Geifte ber Fatholifhen Kirhe, als ein Vertrag zur Vereinis 
gung der chriftlihen Gemeinden. Duͤſſeldorf 1819, 

11) Notae Kistorico - criticae. ad" Dissertalionem vigesimam 
scxtam R. P. Marcellini Molkenbuhr Ss. T'heol. Dr. de 
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oo ultimis conciliis generalibus. In ber Littcraturzeis 
tung für kathol. Religionelehrer. Landehut bev Thomann, 
Jahrg. 1819. Heft 1. 2 und 3. im Sntelligengblatte. 

12) Epistolae catholicae de probationibus Theologicis. De 
vi rectoque usu probatiönis iu rebus theologicis per Acta 
Martyrum genuina et sincera. Epistola prima. Düssel- 
dorpii 1820. a 

135) Epistola catholica interlinearis de lingua originali novi te- 
stamenti non latina, ubi de sacra scriptura in lingua vul- 

a ei ——— non legenda, ad reverendum eximiumque 
d. arcellinum Molkenbuhr Ss, Theol, Doctorem. Ibid. 

3620. | 

re Dann vetanftaltete er: 

14) Die zwevte Auflage der Benträge zut Geſchichte ber Kiheras 
Iität unferer Tage, oder — meine abgenöthigte Vertheidi⸗ 
gung, vom Aloys Leonard Nelleſſen, wozu er die Vorrede 
verfertigte. 

Auch die Herausgabe der 

15) Acht Reden, gehalten zu Kaiferswerth bey dem eilften Jubel⸗ 
fefte des h. Biſchofs Luitbertus, Apoſtels des bergiſchen Lans 
des. Zweyte verbeflerte. und mit einer Worrede vermebrte 
Ausgabe. Düffeldorf 1820. Die feste Mede über die Siege 
der Kirche, wie auch die Vorrede, ift von ihm. | 

16). Mehrere Mezenfionen in der Lölnifhen Quartalfcrift für ka⸗ 
tholifhe Theologen und in der Litteraturzeitung für kathol. 
Meligionslehrer, herausgegeben zu Landehut, 

17) Unternahm er auf höhere Winfe die Nezenfion der van Eß'ſchen 
und Goßner'ſchen deutfhen Bibelüberferungen, wovon das 

‚ Evangelium des Mathäus zum Drucke fertig ift. 

18) Bald wird die Preffe verlafen: Epistola secunda de Vi rec- 
toque usu probationis per Symbola ; ubi et amplissima 
collectio Symbolorum tam orthodoxae quam heterodoxae 
fidei. Düsseldorpii. 1821.. 


| Böhler, | 
Kaſpar, geboren zu Rickenbach, einem zur Pfarre 
Waifurt in Vorarlberg gehoͤrigen Dorfe, den 25. Of: 
tober 1776, begann feine Studien bey feinem Pfarrer 
Lorenz Gmeiner, einen fehr gefchickten und für den 
Unterricht der Jugend vorzüglich geeigneten Manne, 
weicher aus der Umgebung immer 4, 6 bis 10 hoffnungs⸗ 
und talentvolle Jünglinge in den Grammatikalklaſſen fo 
gut unterrichtete, daß fie nachher am öffentlichen Lehr: 
anftalten meiſtens den erften, oder doch einen unter den 
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erften Plaͤtzen behaupteten, und zwar bie meiflen in der 
Syntaxe, einige fogar in der Rhetorik. 

Bon feinem Hrn. Pfarrer fehr gut unterrichtet, 
fam Böhler nach Konflanz, wo er das Gymnaſium, 
dann nach Innsbruck, wo er dem erfien, amd dann wie: 
der nach Konflanz, wo er den zwenten Kurs der Phi— 
(ofophie abfolvirte und fich hierauf zu dem Studium der 
Theologie und dem geiftlihen Stande entſchloß. Er 
kam fodann nach St. Pölten in Defterreich, wo er das 
Studium der theologifchen Wiffenfchaften als £, k. Alum⸗ 
nus im Seminarium, vollendete und am 28. Septem⸗ 
ber 1300 die heil, Prieſterweihe erhielt. . Nachdem er 
dort einige Zeit in der Seelenforge als Vikar zu Mare 
tinsberg und Großgerungs gearbeitet hatte, Fam er 1805 
wieder in fein Vaterland zuruͤck, fand aber alle Stellen 
befegt und übernahm daher die Kaplaney in Bodnegg, 
dermal der Krone Würtemberg gehörig, wo ihm fpäter 
auch das Diftriftd » Schulinfpeftorat und die Pfarrver⸗ 
waltung übertragen wurde, welches alles er zur vollen 
Zufriedenheit feiner Obern verwaltete, und über feine 
Verwendung zum wahren Wohle der Schulen mit einem 
Helobungsdekrete des k. kathol. Kirchenrathes beehrt 
wurde. Don da wurde er am 5. Juny 1814 auf bie 
Kaplaney zum 5. Johann Baptift in Rotweil befördert, 


* Seine Schrift: 


Leitfaden zum erften Unterrichte in den @lementen ber deutfchen 
Sprache. 3. Rotweil 1813. S. 56. 


Bottenhofer, | 
Wolfgang Baſilius, Pfarrer in Teunz, im Big: 
thume Regensburg, geboren zu Neuburg 1768 am 26. 
Dezember, kam im Jahre 1781 als Singfnabe in das 
Kiofter Prüfling, von da 1782 in das Seminarium 
nah Neuburg an der Donau und 1784 als Präbendift 
nach St, Emmeram in Hegensburg, wo er feine Stu: 
dien, bis einfchließend die ganze Philoſophie, abfolirte. 
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Im Jahre 1791 trat er in den Auguftiner:Drden im 
Kloſter Schönthal, erhielt am 21. Dezember 1795 zu 
Freyſing die Priefterweihe, worauf er im Kloſter zu 
Minchen die philoſophiſchen Studien wiederholte und 
1794 eine Denfenfion ex universa Philosophia be: 
ſtand, fo mie nach abfolvirten theologiſchen Studien 
eine folhe ex universa Theologia im Fahre 1798. 
Das Kirchenrecht und die Kirchengeſchichte hörte er fo- 
dann zu Ingolftade, wo er auch mit ver Eritifchen Philo— 
fophie etwas bekannt wurde. Im Jahre 1801 wurde 
er als Repetitor ver Bhilofophie nach München berufen, 
und im Fahre 1802 als Lehrer der Naturgefchichte 
bey der männlichen Feyertags-Schule angeftellt, welche 
Stelle er fortbefleivete, bis er 1818 auf die Pfarre 
Teunz in der Regensburger Didzefe befördert wurde, 


Seine Schriften: . 
3) Die Keligion im Allgemeinen. 
2). Ahnungen über die Schöpfung. 8. Münden bey Stein. 


— Breyer, 
Franz Joſeph, Pfarrer, Dechant und Schulinſpektor 
zu Stiefenhofen, k. bair. Landgerichts Immenſtadt, im 
Allgaͤu, geboren. daſelbſt den 6. Juiy 1762. Seine 
eltern, Bauersleute von geringem Vermögen, ſchickten 
ihn als den Altern Sohn, 13 Jahre alt, meil feine 
linke Hand, von Geburt aus mißgeſtaltet, zu fchweren 
Handarbeiten weniger geeignet war, nah Bregenz in 
die dortige Normalſchule, um beffer unterrichtet, feiner 
Zeit etwa ald Schullchrer oder Schreiber fein Brod feich: 
ter verdienen zu Finnen. 

Die gütige Vorfehung aber entfprach mehr feinem 
Wunſche, als der Abficht feiner Aeltern. Er fand in 
"Bregenz bey einem Geiftlihen Gelegenheit, mit einigen 
andern Schülern die Anfangsgründe der lateiniſchen 
Sprache zu erlernen: ſetzte dann feine Studien zu Feld: 
kirch fort, und vollendete nach drey Jahren dafeldft das 
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Symnafium. Hierauf kam er nach Innsbruck, ſtudierte 
zwey Jahre Philoſophie, kam dann in das Joſephiniſche 
Generalſeminarium, wo er als Alumnus durch 5 Jahre 
die Theologie ſtudierte, und endlich das Ziel feiner Wuͤn— 
ſche glücklich. erreichte, obwohl er von Haus wenig Ber: 
mögen hatte, nie ein Stipendium genoß, und duch ohne 
vermögliche Anverwandte war, die ihn hätten berathen 
oder unterfügen koͤnnen. Er hat alles vorzugsweiſe 
wohlthaͤtigen fremden Menfchen zu verdanken, die ihn 
der Himmel vorzüglich zu Feldkirch und Innsbruck finden 
ließ. er F is Ä 
Rah einem zweymonatlichen Aufenthalte in den 
bifchöflichen Seminar zu Meersburg wurde er den 21. 
September 1789 zu Konflanz zum Priefter geweiht, 
dienfe dann zuerft drey DVierteljahre als Hilfspriefter an 
feinem Geburtsorte, hernach 5 Jahre als Manuals Kae 
pian. zu Seyfriedsberg, und erhielt dort den Ruf nach 
Immenſtadt ald Erzieher des jungen Hrn. Erbgrafen zu 
Königsegg - Notheufels, wo er in diefer Eigenfchaft acht 
volle Jahre vermweilte, nämlich bis zur Austauſchung die⸗ 
fer ehemaligen Reichsgraffchaft an das Haus Defterreich, 
aber dann 1805 feine fihon 1799 erhaltene Pfarre Sey⸗ 
friedsberg bezog, die er. indeffen durch einen Vikar ver 
fehen ließ. Im Jahre 1806 wurde er zum Dechant des 
Landkapitels Stiefenhofen gewählt, und 1808 auf die 
Pfarre gleichen Namens befördert, wo er in der Folge 
auch das Difrifesfchulinfpektorat des Fandgerichtes Im⸗ 
menfladt zu übernehmen hatte, Er ſtarb qm 4. Hornung 
1820, und fegte die Schulfinder feiner Pfarren zu Uni⸗ 
verfalerben ein. | ee 
Bon feinen. Schriftlichen Auffägen. wurden 
durch frenide Hände zum Drucke, befördert: 
ı) Entwurf zu Kapitelshibliothefen. Su der geiſtlichen Monatſchrift 
mit beſonderer Ruͤckſicht auf die Konftanzer Diözeie, 2r Bd. 


1802, . | 
3) Welches ift der gegenwärtige zen ber Religion unter ung ıc. 


Im Archive für Paftoralionferenzen des Bisthamg Kouflan;, 
ir Bd. 1813, — na es A 
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3) Welche Mittel kann und ſoll der Seelenſorger auwenden, da: 
mit der Ruben des geſammten Schulunterrichtes nicht ganz 
| oder größtentheild wieder verloren gebe ? Cbend. 2r®. 1815. 
4) Lehrordnung und Stundeneintheilung für die Elementar⸗Volks⸗ 
ſchulen im Landgerichte Immenftadt, nebſt vorauszehender 
Anweifung für die Schullebrer felbft. Anhang der Schrift 
des k. b, Reglerungs⸗ und Kreis:Schulrathse Müller: Kurzer 
Lehrentwurf der Erziehang in Volksſchulen. Kempten bey 
Köfel 1814, 
5) Aurede an dad 27te Landwehr: Bataillon Immenſtadt, bey der 
Fahnenweihe am ı2. Oft. 1817. Kempt. b. Dannheimer 1317. 


BSrofmann, 


Johann Heinrich, ift geboren bey der nun aufgehobe⸗ 
hen ehemaligen Benediftinerabfey Liesborn im Fuͤrſten⸗ 
thume Münfter den 4. März 1707, fiudierte 5 Jahre 
am Gymnaſium zu Münfter, hörte dann dafelbft Philo— 
fophie und Theologie und vollendete legtere zu Dftern 1790 
zu Dillingen, um die Vorlefangen des Hrn, Prof, Sai— 
ler ein ganzes Jahr hindurch Hören zu koͤnnen, wo er 
auch zum Subdiafon und Diafon geweiht wurde, Im 
Sommer des nämlichen Jahres erhielt er in feinem Vater⸗ 
lande die Priefterweihe und im darauf folgenden Herbfte 
am Gnmnafium zu Münfter die Anftellung als Lehrer der 
unterftien Klaſſe. Schon nach einem Jahre rückte er fo 
weit vor, daß er jegt Lehrer der Mathematif und Ges - 
ſchichte an ven beyden oberften Klaffen wer; im J. 1800 
aber wurde er zum Profeffor der Moralphilofophie und 
nach drey Fahren endlich zum Profeffor der Paſtoraltheo⸗ 
logie ernannt, welche Lehrftelle er 1821 noch bekleidet. 
Sm J. 1802 ward er Dechant in der Kollegialfirche zum 
h. Martin, und im J. 1812 wurde er vom damaligen 
Raifer Napoleon bey dem als maintenirt erflärten Doms 
Fapitel zum Domfapitnlar ernannt. Als aber Diefes Ka: 
pitel im Jahre 1815 von Sr. päbftl. Heiligfeit nicht an: 
erkannt wurde, mußte er diefe Stelle wieder verlaffen. 
Sm $, 1814 erhielt er die Dompredigerfielle, und fteht 
dieſer Kanzel, fo wie.jener der Pafloraltheolögie, mit 


- eben fo vielem Nugen als Eifer vor. Bu 


7 
‚Seine Schriften: ' 


1) Scupnli Anweifung über die Art und Weite zu kaͤmpfen, um 
run gluͤcklich zu werden. Jus Deutſche überfegt. -Münfter 

. Theifing 1793. ——— 

2) Scupuli Krankenbuch, von der Art, den Kranken beyzuſtehen, 


fie zu tröften und zu einem guten Tode vorzubereiten, ns 
Deutſche überfegt. Ebend. 1793. 


3) Geſchenk für Dienftbothen zu ihrer Erbauung geſchrieben. 
Ebend 1793. Auch unter dem Titel! Neujahrsgeſchent für 
Dienſtbothen auf das Jahr 1793. Le 


4) Geiftlihe Uebungen des h. Ignatius, aus dem Latein. übers 
fest. Ebenb... 1797. | 


3) Lebensgeſchichte des h. Aloyfius, in Refe: und, Erbauungs⸗ 
Buch für die Jugend. Ebend, 1798. Zwepte, umgearbeitete 
und verbefierte Auflage. 1820, 


6) Handbuch der alten Weltgefchichte, 3 Theile. Münfter b, Pe⸗ 
ter Waldek. 1801 — 1803. Ä * 


7) Woralphiloſophie, von Ferdinand Ueberwaſſer, gab er, mit einer 
Vorrede begleitet, neu heraus. 3 Theile. Ebend. 1814 u, 1816, 


3) Predigt am Tage der — der Provinz Weſtphalen, ge⸗ 
halten am 18. Oltober zu Muͤnſter im Dom, Zum’ Beften 
der Armen. 1815. 


9) Predigt bey der Todtenfever für die in dem Kriegen gegen 
—— gefaßenmn Männer. Gehalten ebend, 4. Zuly 1816, 
€ en * i81 * * 


10) Die Lehre der katholiſchen ‚Kirche von Verehrung der Heiligen 
von J. M. Sailer — hat er ind: Deutſche überfeßt und mit 
einer Morrede begleitet herausgegeben zu Münfter bey Aſchen⸗ 


dorf 1820, - 
BSruchaufen, _ 
Anton, geboren zu Münfter im Jahre 1735, machte 
alle feine Studien in feiner Vaterſtadt und widmete fich 
nach) erhaltener Priefterweihe dem Lehrfache und den Wiſſen⸗ 
ſchaften. Mathematif, Phyſik und Landwirthſchaft wa- 
sen feine Fieblingsftudien, auf welche er fich mit alfem 
Fleiße verwendete, befonders, als er zum Lehrfiuhle 
ber Phyſik an der Univerſitaͤt feiner. Vaterſtadt befördert 
wurde, welchen er durch eine längere, Zeit mit Ruhm und 
Nugen beforgte und ‚feinen Zöglingen durch eigens ver⸗ 
faßte zweckmaͤßige Lehrbücher das gründliche Studium zu 
erleichtern ſuchte. Seiner vielen. Verdienfte wegen wurde 
er 1797 zum Kanonikus and nachher auch zum Scholajter 
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zu St. Mauriz bey Muͤnſter ernannt und 1813 auf eine 
Dompraͤbende am Domſtifte zu Muͤnſter befoͤrdert, und 
beſchloß fein zeitliches Leben am 13. September 1816. 
Seine Schriften; 
1) Institutiones physicae, 2 Partes. Monast. 1775 u, 1777. 2 
verbeſſerte Auflage. 3 Theile. mit Kupfein 1782. | 
2) Anwelfung zur Werbefferung des Acerbaues und der Landwirthe 
 ‚fehaft des Münfterlandes, auf gnädigften Befehl Sr. Churfürf. 
Durchlaucht des Erzbiſchofes zu Muͤnſter für die Landleute 
* Hochſtiftes Muͤnſter verfertiget, mit Kupfern. 2 Theile, 
end. 1790. ’ 
* Diefes Werk. wurde auf. Befehl der Generalftaaten in Hols 
Ian eingeführt und im die hatapifhe Sprache überfeht, gedrudt 
zu Deventer 1793, Im Münfferlande wurden über 500 Erem: 
plare auf Randesfoften allen Schullehrern im Hochſtifte zuges 
fhidt. . Siehe Weſtph. Anz. 1804. Nro. 49. | 
.3) Faßliche Anweilung zum Anbau und zur Benugung ber unachfen 
Ätacie. Cbend. 1790. 
4) Zum: münfterifhen gemeinnüßigen Wocenblatte unter andern: 
Sahrg. I. Des Hrn, geheimen Raths E. 2. Hoffmann Theorie 
| von den Poden, fürzlid vorgetragen und bündig be: 
| wiefen. Stüd 5. Ä 2 
— U. Vom Sledausmahen, St. 3. 4 
— VI. Beleuchtung der zu meiner Anweifung zur MVerbeffe- 
rung der Muͤnſt. Landwirthſchaft in Betreff des Fuhr⸗ 
| werkes im gemein. Wochenblatte dieſes Jahrs St. 22. 
gemachten Anmerkungen St. 24 U. 25. 
— VII. Bom Schieb- oder Schublarren und anderm Fuhr⸗ 
werte, St. 42. . 0.3 
— xXI. Aufid ſung der im vorleßten Wochenblatte angekündig- 
| ren 3: Aufgaben über gewafhenen Roggen. St. 35. 
— XI Anweifung zum Anbau der unächten Akacie. St.7 — Io. 
Gemeinnüßige Anzeige und Bitte. St. 43 


— XII. Beobahtungen und Merfuce ber den ſchnellen 


Wuchs und das Ausdaurungsvermögen der Afacie, 
- über Schwere, Härte, Zeftigkeit und Hige des Hols 
zes derjelben, St. 11 — 12, 4 


F Brunemait,; | 
Joſeph Philipp, geboren zu Schweibach im Unterdo⸗ 
naufreife den 15. März 1769, trat in den Ziſterzienſer⸗ 
Orden in der Abtey Allersbach in Miederbaiern, wo er 
feine Studien abfolvirte und den 25. May 17 95 die heil. 
Prieſterweihe erhielt. Da ihn fehon feine Ordensobern 
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für das Lehrfach verwendeten, fo blieb er auch nach Auf: 
bebung feines Kloſters bey diefem Face, und war im J. 
1813 Direftor der Studien und des Fönigl, Erziehungs: 
Inſtituts oder Seminariums, mie auch Profeffor der 
Philoſophie zu Neuburg an der Donau. Dermal ift er 
Stadtpfarrer in Mindelheim und bearbeitete als folcher 
bre 


Geſchichte der k. b. Stadt und Herrſchaft Mindelheim, 30 kom⸗ 
preß gebrudte Bogen ſtark. Mindelheim bey Leonard Brön: 
ner, Buchdsuder und Buchhändler. 8. 1821. Preis 2 fl. 


Bucdhfelner, 


Eimon, Kooperator zu Mühldorf im gleichnamigen De: 
kanate, geboren den 15. July 1786 in der Pfarre Sur- 
berg bey Traunftein von wenig bemittelten, aber gottes— 
fürchtigen Aeltern, die im Befige eines Fleinen Bauerngu⸗ 
te8 waren. Den Grund feiner religiöfen Bildung ver⸗ 
danft er nebft feinen frommen Aeltern auch noch vorzüglich 
feommen Geiftlichen ,.- zu denen befünderd Mathias 
Stegner gehört; denn ihre, fhönes Beyſpiel wirkte fo 
mächtig auf ihn, daß ihn während feinen Studienjahren 
fo manches böfe Benfpiel nicht verführte, und er von den 
gewöhnlichen Verirrungen der Jugend unter. Gottes Bey: 
ſtand bewahrt blieb. Mit 17 Jahren gieng er nad) Salj: 
burg, findierte da die Inferiora, begab fih 1181 nach 
Landshut, wo er Philofophie und bey dem verdienftpollen 
Hrofeffor Joh. Michael Sailer Moral: und Paſto⸗ 
ral: Theologie hörte, wodurch fich der bisher im Herzen 
mehr durch fromme Gefühle erhaltene Glaube feiner Nele 
tern zur gründlichen Wiffenfchaft erhob, 


Sm Jahre 1812 am 19. September erhielt er die h. 
Griefterweihe, begab fich dann wieder nach Salzburg, 
feine theologifchen Studien zu abfolviren, erhielt: dann 
am 18. Auguft 1815 die Approbation für die Seelenſorge, 
und wurde endlich anf die. Kooperatur zu Mühldorf ber 
fördert... —J— Ka Er Ä 

Bel. Lexikon. 37 BP. | 4 
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Seine Schriften: 


1) Des h. Auguſtins Betrachtungen, Alleinreden und Handbuͤch⸗ 
lein fuͤr ÄAnbether Gottes im Geiſte und in der Wahrheit, 
2 Baͤndcheu, Münden bey Giel. 2te Auflage 1318. 8. 


2) Aus Fenelons Schriften religioſen Inhalts nach Mathias Clau⸗ 
dins. Ebend. 1817. 


3) Bon dem allein ſeligmachenden ‚Glauben an Jeſus Chriſtus. 
Ein Geſpraͤch zwifhen einem Geiftlihen und reuevollen Eüns 
der, Ebend. 1818. 


4) Kempis Nofengärtlein mit den Seufzern einer teuevollen Seele. 
Ebend, 1818. | | 

5) Der h. Franz von Sales, ein Morbild für katholiſche Geiſt⸗ 
liche. Dargeſtellt aus feinen Briefen zu eigener und fremder 
Seelenleitung. Ebend. 1819. 


6) Leben der Heiligen Gottes und einiger gottfeliger Perſonen 
nad den Tagen des Jahres zur Erweckung und Staͤrkung des 
chriſtlichen Sinnes. und Wandels, 2 Bände. Ebend. 1820, 
gr. 3 preis 2fl. 42 ft. netto. 

7) Der Eleine Kenpis, oder Brofamen aus den meiſtens unbes 
fannten Schriften des Thomas von Kempis, Zweyte Auflage, 
1820, (Diefe Schrift bat Hr. Buchfelner nicht felbft übers 
fegt, fondern mus revidirk und herausgegeben.) : 


Bundſchue, J 
Johann v. Gott / geboren den 13. July 1784 zu Min⸗ 
delaltheim, einem kleinen Dorfe k. bair. Langerichts Bur⸗ 
gau im Oberdonaukreiſe, vormals zum Frauenkloſter St. 
Katharina in Augsburg gehoͤrig. Sein Vater, ein Schuh— 
macher, erzog und ernaͤhrte durch Handarbeit 8 Kinder, 
von denen aber zwey ſchon in den fruͤhern Jahren ſtarben. 
Den erſten Unterricht im Leſen, Schreiben und Rechnen 
erhielt er in ſeiner Dorfſchule, und in der lateiniſchen 
Sprache unterrichtete ihn ſein Hr. Pfarrer, Ignaz 
Steichele? Kapitelsaſſiſtens, der ihm auch bis zur Voll: 
endung ſeiner Studien vielfach unterſtuͤtzte. 
Im Jahre 1796 Fam er in die erſte Klaſſe am Gym⸗ 
naſium bey St, Salvator in Augsburg, vollendete 1801 
die Gymnaſial⸗Studien, und hoͤrte 1802 und 1803 am 
Lyzeum dafelöft Logik und Phyſik, wo feine Vorliebe für 
die mathematifchen Wiffenfchaften an dem Den. Brofeffor 
P. Dominikus Scheifle einen vortrefilichen Mann 
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fand, der ihn in der Algebra and Geometrie gleich An 
fangs gründlich unterrichtete, und dem er für feine vielen 
Bemühungen noch großen Dank ſchuldig iſt. Seinen 
nöthigen Unterhalt erhielt eg während diefer ganzen Zeit 
unentgeldlich im Klofter St. Katharina, und wurde noch 
durch deren Beamten, Hrn, Rath und Oberamemann 
Aloys Scheer, aufs Wohlthätigfte unterſtuͤtzt. 

Im Jahre 1805 gieng er nach Difingen, um an 
der Damals noch beitandenen Univerfität die Theologie zu - 
findieren. Er fand auch da befonders durch die Verwen⸗ 
dung des Hrn, Profefors Karl Egger, dermal geil, 
Raths und Pfarrers zu Kleinattingen, viele Unterftigung 
und feste als Kandidat der Theologie die. mashematifchen 
Studien bey dem Hrn. Prof. Zaver Angerer fort, 
der ihm nicht nur ein porzüglicher Lehrer, fondern auch 
ſtets einer feiner beften Freunde war, 

Im Jahre 1804 Fam er ald Hofmeiſter zu dem Hru. 
Landrichter u. Stadtkommiſſaͤr Joſeph Karl Schmid, 
geweſenen Landesdireftionsrathe zu, Ulm, - und unterrich- 
tete durch zwey Jahre deffen jüngern Sohn Aloys in 
mehreren Gegenftänden, beſonders aber in der Mathee . 
matik, wozu derfelbe eben fo viele Neigung.als Fähigfei: - - 
ten zeigte, In diefem Haufe genoß er fehr. viel Gutes, 
an das er fich ftetd dankbar erinnern. wird, .. | 

Als ins Jahre 1804.die Univerfitat zu Dillingen aufe 
gehoben wurde, fegte er feine theologiſchen Studien an 
dem neu organifirten Lyzeum fort; wurde dann im Herbſte 
1806 ing. dortige Prieſterſeminar aufgenommen, und, 
den 19. September 1807 zum Prieſter geweiht, mit dem 
Anfange des Jahres 1808 zum Kaplan bey der Stadt⸗ 
pfarre Dillingen ernannt, wo er bis November des nam: 
üchen Jahres in der Seelenſorge arbeitete. 

Die fünf Jahre, die er auf dieſe Weiſe in Dillingen 
zubrachte, bleiben ihm allzeit in der dankbarſten Erinne⸗ 
rung. ‚Er fand da zu feiner wiffenfchaftlichen Fortbildung 
die vortrefflichſten Lehrer, die ſich ve zugleich bey allen 

f f 
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Veraͤnlaſſungen als die thätigften Freunde beurfundetin, 
In der Theologie waren es die H.H. Gerhauſer, 
Schmid und Ruf, und in der Philoſophie, die er aus 
eigenem Antriebe nochmal hörte, der ruͤhmlichſt befannte 
Naturforſcher, geiftl. Rath und Enzeal:Direftor Weber, 
Hr. Hofratd Mahir und die 9,9. Roͤckel und Stoͤ— 
ger, Hr. Hofrath und Profeffor Mahir, bey dem er 
zwey Jahre die öffentlichen mathematifchen Borlefungen 
befuchte, gab ihm in der hoͤhern Mathematif noch beſon⸗ 
dern Unterricht, und unferflügte ihm ganz vorzüglich in 
alten feinen Angelegenheiten auf die freundfchaftlichfte 
Weife. 

Im Dftober 1808 gieng er nach München zu dem 
für Lehramts:Kandidaten ausgefchriebenen Konfurfe, und 
wurde noch im nämlichen Fahre und Monate in Gemäß: 
heit der beftandenen Prüfung zum Profeffor der Mather 
matif an dem fön. bair. Gymnaſium zu Kempten ernannt, 
wo er acht Fahre hindurch unter der weiſen und gütigen 
Leitung der ihm immer unvergeßlichen Schulvorftände, 
des Hrn. Kreis: und Studienrathbes Franz Joſeph 
Müller, und des Hrn. Studienreftors Kirhhofer, 
dermal Pfarrer und Dechant zu Immenſtadt im Allgäu, 
in der ihm zugemwiefenen Sphäre wirfte, 

Den 22. April 1814 nahm ihn die ——— kame⸗ 
raliſtiſch- dfonomifche Geſellſchaft zu Erlangen durch ein 
ihm zugefertigted Diplom als forrefpondirendes Mitglied 
‘auf, und im Dftober 1816, als an den Gymnaͤſien die 
Sachlehrer aufhörten, wurde er zum Profeffor ver Mathe: 
matif an daB k. b. Lyzeum zu Dillingen befördert, wo er 
ſich in diefer Eigenfchaft noch befindet, und am 12. May 
1820: von der Univerfität zu Erlangen mit der Würde 
eines Doftorg der Philoſophie beehrt wurde. | 

Die von ihm herausgegebenen marhemätifchen Werke 
fanden eine guͤnſtige Aufnahme, und wurden an ben f. b. 
Studienanftafren des Oberdonanfreifes, und am mehrern 
Auer dem Kreiſe, als alfgenteine Schulbuͤcher eingeführt, 
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Seine Schriften: 


1) Anleitung zur Begründung bes reefifhen Anſatzes in ber Lehre 
der geometriichen Proportionen, und zur Anwendung deſſelben 
auf die im gemeinen Leben vorfommenden Mehnungefälle, 
1312. Kempten b. Daunheimer. 8. S. 16 u. 205. Preis 45fr. 

2) Lehrbuch der Arithmetit zum Gebrauhe in den Schulen und 
zum Selbftunterrihte. Ebend. 4 Theile, h 

I. Theil, welder das Numeriren und die 4 Rechnungsarten 
mit ganzen unbenannten und benannten Zahlen, wie auch 
eine Anleitung zum Kopfrecbnen, die Tabellen über die bair, 
Mafe und Gewichte und die vorzüglihften Münzen des Ins 
und Yuslandes enthält, 2te vermehrte Auflage 1818. Ebend, 
©. 20 u. 256. Preis 48 Er. 

II. Theil, welcher die gemeinen Brühe, und bie Auflöfung 
der Aufgaben der Megel Detri, Dupier, KWripler ıc. und bie 
reefifche und Kettenregel, wie. aud eine Anleitung zur Auflds 
ung bdiefer Aufgaben nach der wälfhen Praktit und mittels 

bes Kopfrechnens enthält. zte verm. Auflage 1818. Ebend. 
&. 16 u. 280. Preis 54 fr. 

111. Theil, der die Dezimal: u. Sexageſimalbruͤche, die Auss 
ziebung der Quadrat- u. Kubikwurzeln in Zahlen, die Eles 
mente der Buchftabenrebnung ſammt der Auflöfung einfacer 
Gleichungen mit einer unbefaunten Größe, und mehrere Ta⸗ 
beilen der alten und neuen. Maße und Gewichte enthält. zte 
verm. Auf. 1819. Ebend. ©. 16 u. 264. Preis ıfl. 

Iv. Theil, welcher die Lehre von den zufammengefehten Po⸗ 
tenzen und Wurzelgrößen, die Aufidfung der quadratiſchen 
und einfachen Gleichungen mit mehrern unbelaunten Größen, 
Die arithmetifchen und geometriſchea Verhaͤltniſſe, Proportio⸗ 
nen und Mrogreffionen, die Lehre von den 2ogarithmen, 
das newtonianifhe Binomium ıc. enthält. 1817. ©. 16 u. 
264. VPreis ıfl. zo kr. 

3) Reife auf der Donau von Alm nah Wien und von ba über 
Salzburg und das nördlibe Tirol nach Kempten; gemacht im 
September uud Hftober 1314. Ebend. 1815. in 12. ©. 26 
u. 324. Preis 45 fr. Ä 

a) Lehrbuch der Geometrie und Trigonometrie, zum Gebraude in 
den Scmien und zum Selbftunterrichte, J. Theil, welder 
die Longimetrie und Planimetrie enthält. Mit 9 Figuren⸗ 
Tafeln. 8. 1819. Ebend. ©. 8 und 264. Preis ı fl. zo kr. 
11. Theil, welcher die Sterepmetrie u, praktiſche Geometrie 
ſammt der ebenen Zrigonometrie enthält, Ebend. 1820. 


| Buol, 
Johann Joſeph dr Frey und Panierherr, des Hohen 
Erzftifts in Olmuͤtz Dom⸗ und Kapitwlarherr und infulir- 
ter Probſt bey St. Manriz dafelöft, geboren zu Wifchenau 


54 


im Fahre 1756, findierte im Therefianum zu Wien, 
wurde nach dem Tode des Grafen v. Lodron am 11. Okt. 
4774 vom Pabſte zum Domherrn in Olmuͤtz ernannt, 
Er las feine erfte h. Meffe am 25. März 1780 im Gegen: 
wart bender k. k. Majeftäten bey Hofe zu Wien in der k. 
k. Rammerfapelfe mit großer Feyerlichfeit und wurde im 
sämtlichen Jahre am 1. Auguft in das Kapitel zu Olmüg 
eingeführt, Der Fürfterzbifchof beftimmte ihn als Depus 
firten zur Verſammlung der mährifhen Stände bey den 
Sandtagen in Brünn, Im Jahre 1793 den 27. Septem- 
ber wurde er zum Prokfte bey St. Mauriz, und 1810 


zum Domſcholaſtikus und Oberaufſeher der deutfchen 


Schulen befördert, welchem Amte er noch jege mit möge 
lichſtem Eifer vorſteht. — | 


Seine Schriften: 
Y) Briefe des h. Gregor von Nazianz, nad dem Griechlſchen. 
Wien 1776. in 8. 
2)- Predigt am Paffionsfonntag, Dlmüg 1795 in 8. 


3) Aufmunterung zur kraftvollen Vertheidigung ded Vaterlandes. 
Seiner Pfarrgemeinde vorgetragen den 2g. Aug. 1796. Brünn. 


Ha mehrern deutſchen und lateiniſchen Gelegenheitsge⸗ 


dichten gay | 
Buslı 


Konrad Georg v., zu Barnderg, Domprobſt und Kon- 
fiftorialpräfident in Brixen, geboren zu Stockach am 15. 
Jaͤner 1751, ‚Er vollendete feine-theofogifchen Studien 
im deutfchen Kollegium zu Nom, erhielt dort dad Dof: 
torat und die Priefterweihe im November 1773, wurde 
dann Domherr zu Briren, 1774 Stadtpfarrer und 
1795 Domprobſt und Konfiftorialpräfident. Seiner dies 
len Arbeiten ungeachtet las er. immer gufe Schriften, und 
erwarb fich dadurch sinen hohen Grad von Gelehrfamfeit. 
Nebenher Hat er manche geiftichen Sphriften ind Deutfche 
überfeßt, die aber, außer einer, noch alle im Manur 
ffripte fiegen, Er ſtarb am 11. September 1819. 
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Gedruckt wurde von ihm ohne Namen: 
— — dem Welſchen uͤberſetzt. Brixen bey Joſeph 
Joſeph Witus, geboren zu Offenburg den 27. Auguſt 
17068 , trat in den Minoriten-Orden, und wurde in fel- 
bem zum Sriefter geweiht am 20. September 1791; 
worauf er 7 Jahre Profeffor an vem Gymnaftum zu Ueber⸗ 
lingen, dann Kaplan zu Omwingen, und Hofkaplan in 
der Deutfch: Ordens - Kommentur Meinau war. Im J. 
-4801 wurbe er Pfarrer zu Harten im Kapitel Wiefenthaf, 
Bifchöflicher Deputat, erzherzoglich » dfterreichifcher Schul: 
Kommiffar, und hernach Dekan; am 2. Jäner 1809 
aber Pfarrer zu Kappel am Rhein, bifchöfl. geiſtl. Rath 
und Kommiffär über den dieſſeits des Rheins gelegenen 
ehemals ſtraßburgiſchen Bisthumsantheil (96 Pfarren) 
und im November 1810 auch großhzgl. badifcher Dechant 
im Bezirfsamte Ettenheim. 

Sm’ Drucke find mehrere Predigten und Gedichte 
von ihm erfchienen , die aber.der Einfender nicht mit. ihren 
Siteln aufgeführt hat: 

Bur k, 
Franz Joſeph , Pfarrer in Wiedenwang, geboren in 
Freyſtadt, einem Staͤdtchen in der obern Pfalz, wo ſein 
Vater Bierbrauer und Weinwirth war, den 1. Novem⸗ 
ber 1762. Schon in feinem fruͤheſten Alter wurde er 
son feinem Dheim, Herrn Anton Burk, k. k. Poll: 
amtd : Sekretär in Augsburg, zum Studieren beſtimmt. 
Diefer nahm ihr deßwegen zus ſich, und der junge Bu rk 
ſieng in Augsburg bey dem P. Johann Evang. Hoch⸗ 
bich ler ſeine Studien an, und ſetzte ſie zu Eichſtaͤdt bey 
andern Exjeſuiten eifrig fort, bis zur gaͤnzlichen Beendi⸗ 
gung des. Gymnaſiums. Dem Studium der Philofophie 
anterzog er fich zu Amberg, wo damals Benediktiner Die - 
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Lehrſtuͤhle verfahen, und befland: im Jahre 1785 eine 
öffentliche Defenfion über Thefen aus der Phnfif und 
Philoſophie. Er ertheilte nebenbey auch feinem Zwillings⸗ 
bruder Franz Xaver, dermal Pfarrer in Alfalterbach, 
der fich erſt fpäter zum Studieren entfchloß, den nöthis 
gen Unterricht in der lafeinifhen Sprache und den uͤbri⸗ 
gen Gymnafial » Gegenftänden „ und bende begaben ſich 
dann mit einander nach Ingolftadt, wo Franz Joſeph in 
die Theologie , Franz Xaver aber in die Philofophie 
trat. Erfterer abfolvirte die Theologie mit ansgezeich- 
netem Fortgange, erhielt daher fehr leicht Die Aufnahme 
in das Klerifalfeminar zu Eichfläpdt, und wurde am 8. 
July 1787 zum Priefter geweiht. Er arbeitete dann an 
mehreren Drten als Kaplan in der Seelenforge, beſon⸗ 
ders zu Neumark, einem Städtchen in der obern Pfalz 
son 1792 bis 1801, wo er im dem Kriege » Fahren 
4796 und-1800 auch das Lazaret der Franken und 
vermundeten Soldaten zu beforgen hatte, und endlich 
felbft vom Nervenfieber ergriffen wurde. - Raum aber 
war er geriefen, fo erhielt er am 15. May 1801 von 
Sr. Hochfürſtl. Gnaden dem Bifchofe zu Eichftädt die 
N farre zu Wiedenwang , einem Dorfe unweit feinen 
Geburtsorte, wo er fich noch befindet, 


Seine Schrift: 


Hiftorifhe Abhandlung über die Buße der Katholiken fammt eis 
nem Entwurfe. zur Nefornation derfelben. Oder: Mas war 
die Buße in den erften hriftliben Jahrhunderten? was_ift fie 
im Mittelalter geworden, und was fönnte und follte fie nun 
werden? 5. Ingolſtadt 1814 


Cammerer, 


Anfelm Andreas Kaſpar, wurde am 20. April 
1781 zu Dillingen geboren. Sein Vater, Andreas 
Eammerer, ein Mann, ‚wegen feiner Trefflichfeit und 
feines raftlofen Eifers im Dienfte des Vaterlandes allge: 
mein geſchaͤtzt, Hatte als“ Foyrier den Tjährigen Krieg 
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mitgemacht, und. blieb. auch in dem Militaͤrſtande bie 
zu feinem Tode, Da. er: an feinem Sohne , der. die bes 
rühmte Normalſchule in Dillingen: befuchte,. hervorſtehende 
Beiftesgaben ‚bemerkte, : widmete er ihn den Studien und 
ließ ihm am Gymnaſium in Dillingen die Erfilinge der 
Bildung ertheilen. „tn 

Wie fehr der Student Cammerer- die Erwar: 
tungen feines Vaters gerechtfertiget hatte , zeigte der 
Erfolg, Er lebte nunmehr ganz den Wifienfchaften und 
fiand immer den Beten feiner Mitfchüler gleich. Oft 
ſah man den Juͤngling mit klaſſiſchen Schriften auf 
einfamen Spazierwegen längs dem Donau » Ufer, rins 
genden Geiſtes, den Geift ded Autors zu erfaflen, von 
Piemand unterfiügt, (denn er war zu ſchuͤchtern, jeine 
Lehrer um Beyhilfe anzuflehen) feine Bildung eigentlich 
aus fich felbft erzeugend. : 

Nach vollbrachten Gumnafial» Studien trat er im 
Jahre 1799 an die damalige Univerfität in Dillingen 
und abfolvirte das logifche Studium mit Auszeichnung. 
Ym 3. Februar 1800 wurde er von feinem gnädigften 
Landesherrn, Klemens Wenzeslaus, ald Kader bey der 
Major von Epplen’fchen-Grenadierfompagnie angeftellt, 
und fo trat er, nicht fo faft aus Neigung, als viel- 
mehr durch Zureden eines, feiner Gönner, der frhnelle 
Befoͤrderung hoffte, in den Militärftend über. 

Bald nach der Equipirung gieng.er mit dem chur⸗ 
fürfilichen Kontingent -in das Feld, lag während der 
Wiofade von Ulm in diefer Stadt, und zog, nachdem 
fie den Franzofen übergeben worden war, mit feinem 
Regimente in das untere Baiern und Die obere Pfalz. 
Dort erkrankte er und wurde in die Spitäler in Boͤh⸗ 
men und Mähren abgeführt. Traurig war da feine 
Lage. Ohne Kenntniß der Pandesfprache, ohne Geld, 
im Srofte des Winters auf fehlechten Waͤgen, toͤdtlich 
krank im Lande herumgefuͤhrt, oder in oͤſterreichiſchen 
Spitaͤlern, auf erbaͤrmlichem Lager, von Ungarn und 
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andern Auslaͤndern umringt, mit denen er Fein Wort re⸗ 
denn konnte, — wem ſollte da die Hoffnung nicht ſchau—⸗ 
dern; fein Vaterland wieder zu ſehen! Doch die guͤtige 
Vorſehung rettete ihr, und ‚nach großem Leiden’ einer 
toͤdtlichen Krankheit Fam er wieder zu feinem. ——— 
zuruͤck. 

Da bald darauf der Friede uncerzeichnet wurde, 
und: die Neichstruppen in ihre Heimach zurück gekehrt 
waren, nahm Cammerer feinen Abfchied , den man 
ihm ungern ertheilte, und widmete fich wieder den Stu: 
dien, die er auch’ während feiner militärifchen Laufbahn 
nie verlaffen hatte; denn immer fah man den jungen Gre- 
nadier, wo ihm der Dienft Muße ließ, mit Büchern in 
der Hand, die er entweder muͤhſam nachtrug, oder, wenn 
er in Standquartiere kam, von guͤtigen Pfarrern und 
Beamten borgte. 

Nachdem Camm erer die philoſophiſchen Studien 
noch einmal wiederholt hatte, gieng er zur Theologie, 
und wurde am 18. Auguſt 1802 nach rühmlich beſtan⸗ 
denem Eramen in das bifhöflihe Alumnat zu Dillingen 
aufgenommen, wo er zwey Fahre biied. Während der 
Erholungsftunden fand man ihn nur felten beym Spiele, 
aber meiſtens bey feinen: Geiftesverwandten und Freun: ' 
den, mit denen er fich uͤber mwiffenfchaftliche Gegenftände 
unterhielt, ‘oder bey feinem Büchervorrathe, der: zwar 
nur. wenige, aber: ausgezeichnete. Werke enthielt, 
Am 22. September 180’ erhielt er in-der Pfarr: 
firhe des h. Johann des Taufers zu Augsburg von dem 
damaligen Weihbifchofe Franz Karl Fürft von Hohen: 
lohe :c, die Priefterweihe, und feyerte nach 8 Tagen in 
feiner Pfarrfirche die Primize, Zwey Tage nach diefer 
Feyerlichkeit hatte er das Gluͤck, durch die aufferordenklich 
abgeordnete Studienorganifationg - Kommiffion als Pro⸗ 
feffor der Vorbereitungs: oder Nealklaffe in Kempten mit 
600 fl. Gehalt und 100 fl. ſtatt der freyen Wohnung Pros 
viſoriſch, und am 2. May 1806 definitiv angeftellt zu 
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werden. Bender neuen Studienorganiſation 1808 wurde 
ihm die untere Primärklaffe, und am 31. Oftober 181% 
die DOberprimärflaffe übertragen. - Auch bey den neueften 
Beränderungen im J. 1816 wurde der befcheidene Mann, 
der während. feines 13jährigen Lehramtes ganz feinens 
Berufe und den Wiflenfchaften lebte ; in feiner Klaffe , 
die jetzt die ‚obere Tateinifche Vorbereitungsklaſſe heißt, 
belaffen , und fehr viele Juͤnglinge, jegt fchon im Kir: 
chen.» und Staatsdienfte , erhielten von. ihm: ihre erſte 
Bildung! — Im J. 1817 wurde er zum Lehrer des 
Unterprogymnaſiums befördert. Seine Schriften: 
1) Erfter genereller Lehrkurs der Erdbefhreibung, ein Handbuch 

zur Erläuterung des heufingerifhen Handatlaffes über alle bes 


fannten Länder des Erbbodens. Kempten bey Köfel 1811. 
Zweyte verbefferte und ſtark vermehrte Auflage. 1818. gr. 8. 


VPreis ı fl. 30 fr. = 
2) Handbuch der Wölier» und Menſchengeſchichte. Ebend. 1812, 
3) Magazin für Gedaͤchtnißuͤbungen und Deklamation in Eulen, 
nah dem Bedärfniffe der verfchiedenen Alter und Klaffen ftus 
fenweife geordnet. 12. Ebend. 1314. Dr. 24 fr. ’ : 
4) Grundriß der allgemeinen Weltgeſchichte für Schulen und zur 
Selbftbelehrung. 8. Ebend. 1815. Pr. 36 Er. ver: 
5) Praftifhe Anleitung zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins 
Lateiniſche, nah den Regeln ber. kleinen Broͤderiſchen Gram⸗ 
matik eingerichtet. 8. Ebend. 1816. Pr. ı fl. 
6) Das Königreib Baiern, nad) feiner neueften Eintheilung in 8 
Kreife dargeftellt. Ebend. 12. Pr. 12 Er. Ä 
„ * Gegenwärtig arbeitet er an einer Geſchichte der ehemali⸗ 
gen fürftlihen Abtey Kempten, wozu er mit eifernem Fleiße 
aus Urkunden, haudfhriftlihen Mitteilungen 26. Ic. Ion 
viele Materialien gefammelt hat, | 


Campill, 
Johann Sever, ward im Fahre 1744 zu Echternach 
im Großherzogtdume Luxenburg geboren. Er hatte wak⸗ 
fere eltern , welche durch Lehre und Benfpiele nicht 
weniger für feine religioͤs⸗ fittliche, als für die koͤrperliche 
Bildung durch Arbeit und Sporfamfeit ꝛc. beforgf war 
ren. Fruͤhe fchon wurden alfo die erwachenden Keime 
des Edeln und Guten befeftiget, und mit den Fahren 
nahm er an Weisheit und Frömmigkeit zu. Schon ma: 
ven zwey feiner Altern Brüder: in’den Drden ver Kon: 
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ventual: Minoriten getreten, und auch ihm gefiel diefer 
Drven fo wohl, daß er feine irdifche Bilgerfchaft in dem 
felben zu vollenden wuͤnſchte. Nachdem er alfo am Gym: 
safium zu Trier die Humaniora abfolvirt hatte, bath er 
den P. Provinzial um Aufnahme; und da feine edle Ein- 
falt und jugendliche Unfchutd den Vorſteher einnehmend 
anfprach, fo wurde er mit Freude aufgenommen und er- 
hielt nach abgelegten Gelübden den Ramen Sever. Die: 
ſen Ramen verdiente er auch wirflich, denn er war fireng 
gegen fich felbft, um feine finnlichen Neigungen zu ſchwaͤ⸗ 
chen, ‚und fie. der Vernunft, fo wie diefe dem Willen 
Gottes zu unterwerfen. Durch Wachen und Faften wurde 
er ſtark im Guten und vorzüglich brauchbar zu geiftlichen 
Verrichtungen in der Welt, denn ein Juͤngling, der fich 
nie einen Abbruch that, und nie Mangel empfand, kann 
fein guter brauchharer Mann werden. Nebſt firenger 
Seldftverläugnung waren Findliches Gebeth und eifriges 
Studieren feine feligiten Befchäftigungen. Er hatte ein 
feltenes Talent, und bildete fich nach und nach zu einem 
gründlichen Gelehrten. In der Mathematif war er fein 
eigener Lehrer und brachte es in derfelben fehr weit. Er 
wurde bald Profeſſor im Klofter feines Ordens zu Muͤn⸗ 
fer in Weftphaten, und wirkte mit Kraft und Eifer fe: 
genvoll auf feine Zoͤglinge. Mach vollendetem erften 
Lehrkurs führte. er: drey feiner Schuier in einer öffent: 
lichen Prüfung auf, welche über Mathematik fo buͤndige 
Beweiſe führten, daß er dadurch den vollkommenſten Bey: 
fall des damaligen hurfölfnifchen und fürftlich » münftert- 
fchen Minifters, des berühmten Freyhern. vonFärften- 
berg, fih erwarb. Die damals aufgeführten drey jun: 
gen Männer waren fpäterhin unter den Namen: Apol⸗ 
linarid, Fortunatus und Romualdus die treff— 
lichſten Mathematifer ver rheinifch » weftphälifchen Dino: 
riten⸗Provinz. 

Campill fuhr ſtandhaft fort, den — ge⸗ 
meinnuͤtziger Lehren auszuſtreuen. Mit der Arbeit, die 
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man ihm anvertraute, wuchs feine Luſt und mit dem 
überall ſichtbaren Gewinn fein Streben nach größern Un⸗ 
ternehmungen. Daher fandte ihn fein P. Provinzial anf 
dringendes Begehren des Hrn. Praͤlaten nach der Ber 
nardinerabtey Marienfamp in Weftphalen, wo er an: 
fangs Mathematif , Vhilsfophie und Naturlehre, und 
fpäterhin Theologie und kanoniſches Recht vortrug. Er 
behandelte die jungen Bernardiner, ſeine Zoͤglinge, uͤberall 
mit Schonung und Liebe und leuchtete ihnen in allen 
Stücken mit einem vechtfchaffenen Wandel vor, Es konnte 
ſomit gar nicht anders ſeyn, als daß er mit unmwiders 
ftehlicher Kraft auf alle Gemücher wirkte; daher ihm 
dann auch der würdige Vorftand und alfe Geiftlichen und 
Glieder diefes Kloſters hochachteten, und ihm feinen dor: 
tigen Aufenthalt angenehm zu machen fuchten, RE 
Als er bier fehr viel Gutes: gewirkt ‚ und fidh 
ſchon einen fehr großen Ruhm in der Nähe und Ferne 
erworben hatte, wurde er von Se. Hochfuͤrſtlichen Gna⸗ 
den, dem Fuͤrſtabte Frey herrn von Brabeck, nach 
Corvey begehrt, um allda ein neues geiſtliches Semina« 
rium zu organiſiren. Er verließ daher mit Bewilligung 
ſeiner Obern ſeinen bisherigen ihm lieb gewordenen Auf⸗ 
enthalts ort Marienkamp, und wandilte, begleitet von 
den Segenswuͤnſchen der daſigen Ordensleute, nach Cor⸗ 
vey. Voll des waͤrmſten thaͤtigſten Eiſers unterzog er 
ſich dem ihm aufgetragenen beſchwerlichen Geſchaͤfte, und 
in kurzer Zeit ſtand die neue geiſtliche Pflanzſchule in 
ſchoͤnſter Bluͤthe da. Er war nicht bloß Regens derſel⸗ 
ben, ſondern auch Lehrer der Moraltheologie und des 
kanoniſchen Rechtes, und alle zu eruͤbrigenden Stunden 
wurden dem Gebethe und heiligen Betrachtungen gewid⸗ 
met. Da nun die Alumnen ſo oft Zeugen und Theilneh⸗ 
mer ſeiner wahren Andacht und ungeheuchelten Froͤmmig⸗ 
keit waren und ſeyn konnten, ſo wirkte ſein ſchoͤnes Bey⸗ 
ſpiel mächtig auf jedes empfaͤngliche Gemuͤth; und feine 
volllommene Selbſtbeherrſchung, die Verſagung fo mane: 
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eher erlaubten, und Verabſcheuung aller thoͤrichten Ver⸗ 
gnuͤgen und Freuden befeſtigte in ihnen ſeine weiſen und 
heilbringenden Lehren, und bewirkte freudige Nachahmung. 
Er hielt feſt und mit heiligem Ernſte auf die Vorſchrif⸗ 
ten unſerer heiligen Kirche, und uͤbte ſeine Zoͤglinge be⸗ 
ſtaͤndig in den verſchiedenen Funktionen der Seelenſorge, 
die ſie alle mit Wuͤrde und Anſtand, langſam und mit 
Andacht verrichten mußten. Es freute ſich daher jede 
katholiſche Gemeinde der an Corvey angränzenden Pro⸗ 
vinzen, und hielt es fuͤr einen beſondern Segen des Him⸗ 
mels, wenn ihr ein von dem edlen Campill gebildeter 
Geiſtlicher als Pfarrer oder Kaplan zugeſendet wurde; 
denn dieſe jungen Maͤnner brachten nicht nur ſtrenge dies 
ligiofität, gründliche Gelehrſawkeit und eine große Fer 
tigfeit und. Geſchicklichkeit ia allen geiftlichen Verrich⸗ 
tungen, fondern. auch jene, Den Prieſterſtand befonders 
zierende Feinheit Der Sitten und: anftändige Gefälligfeit 
im Umgange mit, wodurd jedermann gleihfam gezwuns 
gen tourde ,. ihnen Hochachtung, Liebe und Zufrauen zu 
fihenfen. Sie ließen daher auch überall die Spuren des⸗ 
jenigen Segens zuruͤck, den. Gott gewöhnlich. den Be⸗ 
muͤhungen der Acht apoftofifchen Männer beylegt. 


Nachdem ‚der wuͤrdige Regens zum Mitgliede des 
biſchoͤſlichen Vikariats und Offizialats aufgenommen wor⸗ 
den war, ernannten ihn Se. hochfuͤrſtlichen Gnaden auch 
zum Pfarrer in Hoͤrter, einer nur eine Viertelſtunde 
dom Stifte Corvey entlegenen Stadt, doch mit der 
Bedingniß, daß er die Stelle eines Regens und Pro— 
feffors im Seminarium benbehalte, und nur noch mehr 
Gelegenheit ‚habe, recht viel Gutes für unfere heilige. 
Religion zu wirken. Campill ſah im diefem Auftrage 
einen Wine Gottes, geborchte ihm mit: findlicher Erge⸗ 
benheit, aber auch mit felfenfeſtem Vertrauen auf den 
noͤthigen hoͤhern Beyſtand, um Allen Alles werden zu 
Eönnen. Was er nun bisher feinen Alumnen im Semi: 
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narium ‚gelehrt hatte, dag. zeigte, er ihnen jetzt als Seas 
lenſorger auch in der That; und allegs was er im Mär 
men’ der Religion: von ihnen foderte das hatte er im: 
mer ſelbſt erfüllt, nnd. fuchte es jetzt beſonders in allen 
verſchiedenen Verhaͤltniſſen getreu zw. erfuͤllen. Was er 
ſeiner Pfarre war, das koͤnnen ſeine ihn herzlich lieben⸗ 
den Pfarrkinder wohl am beſten ſagen und fie wiſſen, 
wenn ſie von ihm zu erzaͤhlen anfangen, nicht fertig zu 
werden. Er war beſonders der liebevollſte Vater der 
Armen, und machte ſich ein eigenes Geſchaͤft Daraus, 
jeden Verlaſſenen, der ſich zutraulich ipm naͤherte, auf 
das kraͤftigſte zu unterſtuͤtzen. Und da dihn feine reichli⸗ 
chen Einkuͤnfte in den Stand ſetzten/ ſich recht mildthaͤ⸗ 
tig zu zeigen, ſo ſuchte er mit aller Barmherzigkeit ſo⸗ 
gar die Duͤrftigen in ihren. Huͤtten auf und reichte ihnen 
als ein rettender Engel.feine hilfreiche Hund. Unter den 
unzaͤhligen ſchoͤnen Zuͤgen ſeiner Wohlthaͤtigkeit ſoll nur 
folgender angefuͤhrt werden. Es kam einmal- eine duͤrf⸗ 
tige Wittwe mit: zwey Kindern nach Corvey, um bey eir 
nem. geiftlichen Anverwandten Troſt und Hilfe zu fuchen; 
Der Geiftliche war aber gerade: damals anf: lange: Zeit 
derreifet. - Der gute Campill ſah sin den: abgezehrten 
Gefihtern und zerlumpten Kleidern die. wahre Noth der 
Mutter mit ihren Kindern, erquichte fie mit guter Nah⸗ 
rung, Aieß alle drey vom Kopf bis zu den Süßen ganz 
nen und gut kleiden und erfreute. fie bey: ihrem Abfchiede 
noch mit einer reichlihen Gabe an Geld... Der Geift: 
liche kommt zuruück, erfährt die ſchoͤne Handlung, eilt 
bin zu Campiss, und will ihm die Auslagen. erfegen, 
die er für: ihn gemacht habe; diefer aber ſagt ihm freund« 
lich: Fuͤr Sie und in Ihrem Namen habe ich nichts ge⸗ 
than. Ich habe in deu Nackten Chriſtus gekleidet. Sie 
ſind mir alſo nichts ſchuldig, als dieſes Eine: Von der 
ganzen Geſchichte kein Wort mehr zu ſagen. — So 
in der Stille und ohne daß man davon reden durfte, 

dat der edle Mann durch milde Gaben den niedergeſchla⸗ 
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genen Muth vieler Bedruͤckten wieder gehoben und viele 
Zaghafte wahrhaft erfreut: J *5 

+ Die: fchönften Denkmale feiner unbegränzten Frey: 
gebigfeit zur Beförderung des wahren Guten beſtehen 
aber in der Stadt Hörter ſelbſt, und werden unter Got⸗ 
tes väterlichen. Schuße noch. lange beftehen. Die Ein; 
wohner diefer: Stadt "find uͤber die Hälfte evangelifch 
und die: Katholiken verloren‘ im Norinafjahre 1624 ihr 
Pfarrhaus. Mach To vielen Jahren wußte Campilt 
bald zu helfen, kaufte aus ſeinem Erſparten ein ſehr 
geraͤumiges Haus, Nließ es in ein’ faft. ganz neues Ge⸗ 
baͤnde umſchaffen und ſchenkte esnſeiner katholiſchen 
Gemeinde als Wohnung fuͤr alle ihm nachfolgenden Pfar⸗ 
rer. Dann kaufte er in der Naͤhe dieſes Hauſes einen 
geraͤumigen Garten mit dem Vorhaben, eine neue fax 
-tholifche Kirche dorthin. zu bauen... Er fand dann einen 
im heil. Eifer zur Befdrderung alles Guten ihm gleichen 
Stiftsherrn, Namens Logos, und mit diefem brachte 
er durch die großmuͤthigſten Aufopferungen eine ſchoͤne, 
geräumige, 'ganz neue Eathofifche Pfarrkirche zu Stande, 
die im ihrem Innern mit Fehr fchönen Altären ‚einer 
guten Orgel and allem übrigen Noͤthigen geſchmackvoll 
ausgeziert iſt und nach Gott zur Ehre des h. Nikolaus ein⸗ 
geweiht wurde. Auch der Schulfond gieng im Jahre 
1624 für die Katholiken in Härter: verloren. Und da 
Campill auch vorzüglich darauf. bedacht war, die liebe 
Jugend zu wahren Chriſten und guten Bürgern hevanıı 
zubilden , und befonders die Unſchuld in den theuren 
Kinderſeelen zu bewahren, ſo ſtiftete er eine Maͤdchenſchule 
unter einer beſondern Lehrerin, ſchaffte nicht nur alles 
Noͤthige fuͤr die Schule, ſondern auch fuͤr die armen 
Kinder herbey, als Schuhe, Strümpfe, Kleider, Buͤ⸗ 
eher ac. und vergaß im eigentlichen Sinne feiner ſelbſt, 
fo oft. die duͤrftige Jugend einer Unterſtuͤtzung bedurfte, 
Dann erhielten Lehrer und Lehrerinnen auf feine Fürbitte: 
von der. zu allem. Guten willig die: Hände biethenden! 
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fürftbischöflichen Regierung ‚den Fräftigfien Beyſtand und 
alle. mögliche Ermunterung: — 

Endlich ſetzte der edle Seelenhirt feinem. herrlichen 
begonnenen Werke dadurch die Krone auf, daß er fein in 
24,000, Franken beſtehendes Vermögen in feinem Tefta- 
mente zu. einem Fatholifchen Schulfonde beſtimmte und 
feine zahlreiche, Foftbare Bibliothek der Pfqrrey für feine 
Nachfolger vermachte. Er iſt alfo als Achter Kanonift 
dem Grundfage: »Superflua causis piis« im. Leben 
und Sterben ‚getreu geblieben. Er hat nun die Früchte 
feiner reichlichen koſtbaren Ausſaat in jenem andern bef- 
fern. Leben. eingeärntet,, und ‚die Gemeime Högter , die 
„fie dießſeits genießet, „wird fein. Andenfen ſegnen, ſo 

lange ſie beſteht, und Kinder und Kindeskimer werden 
der herrlichen Stiftungen wegen noch Dankgeisghe für 
ihn zum Himmel fenden.. um 2 nn, 

Seine Schriften: 
ı) Arithmetica. Colon. Asxipp. :1776, 


2) Algebra. 2 Tomi. Ibid. 1779. Br 
3) Gemeinmügige Rechenkunſt sum Gebrauche der Säulen, Pader⸗ 


born: 1788. 
| Eaffeder,.. 

Nikolaus, gehören zu Bamberg am 6. Dezember 1767 
von rechtfchaffenen und frommen birgerlichen. eltern, 
Der Umſtand, an einem Drte geboren: zu feyn, an wel: : 
 hem damals Studien: : Anftalten. ſowohl die niedern als 
höhern- eriftirten , begimftigte feine; Neigung‘ zu den Wil: 
ſenſchaften. Er gieng von der deutſchen Schule an dad 
Gymnaſium uͤber, und fand feines guten Forfganges we: 

gen von allen Seiten Aufmunterung, nicht mehr abzu: 
ſtehen. ; Nach abſolvirtem Gymnaſium hörte; er, an der 
damaligen. Univerficät feiner Vaterſtadt Philohphie, trat 
fodann:1785 im Herbſte in den Kapuziner » Orden in 
der fränfifchen Provinz, und erhielt am 25. September 
1794. die heilige Prieſterweihe. Die theologifchen Stu⸗ 

‚5 
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dien machte er in fünf Fahren in feinem Orden, und 
beftand fodann im Auguſt 1795 eine öffentliche Defen: 
fon aus der ganzen Theologie; 

Nachdem er nun’ fhon genugfame Proben feines 
vortreffiichen Talentes für die Kanzelberedtſamkeit an den 
Tag gelegt hatte, wurde er im Jahre 1708 als Pre: 
diger bey der Fatholifhen Miffton zu Sriefenhaufen, ei- 
nem Orte des Freyherrn von Dalberg , angeftellt; von 
Ada Fam er im Herbſte 1799 ald Prediger und Katechet 
an die Hofkirche des Fuͤrſten von Hohenlohe in Barten⸗ 
ſtein / wo er in dieſer Eigenſchaft fuͤnf und ein halbes 
Jahr f fortärditete. Die während diefer Zeit eingetretene 
Säfrilarifmion überfegte ihn auf ordentlihem Wege in 
den MWerpriefterftand und er begab fih 1805, mit Er⸗ 
faubnis feines Biſchofs und feiner bisherigen Ordens⸗ 
obem, nach Bamberg, wo er ald Hauslehrer bey dem 
Freyherrn don Guttenberg privatifirte, und dann auf 
Anordnung des bifchöflichen Generalvifariats ein ganzes 
Jahr hindurch bis zur Einrichtung der neuen Dompfarre 
die -Stelle eines Dompredigers verſah. Er erhielt fo- 
dann die Erlaubniß, in das Priefterfeminar einzutreten, 
und das Eramen mitzumachen, worauf ihm der König 
von Baiern den’ Tifehtitef und der Bifchof vom Bam: 
berg, Fuͤrſt Georg Karl von Fechenbach, die 
Aufnahme unter die Didzefangeiftlichfeit ertheilte; beydes 
geichah im: Jahre 18006. Nur. 15 Tage war er im 
Hriefter « Seminar, Fam dann: fogleich als Kooperator 
an die. 2 Srunden von Bamberg entlegene Pfarre Bau⸗ 
nach, umd fieng nun von neuem an, in der. Seelenförge 
zu arbeiten, :. As im Jahre 1807 die Pfarrfonfurd:Prü- 
fungen. angendnet und ausgefchrieben wurden,‘ meldete 
auch er: ſich und erhielt die Erlaubniß ſelbe zu machen. 
Und daß er hierin vollkommen Genuͤge geleifter habe, 
beweiſet feine bald erfolgte Beförderung. Er wurde naͤm⸗ 
“ lich sermdg Defret vom 8. März 1808, ohne“ fich- ge: 
meldet. oder angeſucht zu haben, auf die damals erledigte 
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Pfarrey zu Baunach befördert, an die er als bisheriger 
Kooperator gar nicht dachte. Diefe fehr einträgliche 
Pfarre überhäufte und beunruhigte ihn aber ihrer grof: 
fen Defonomie und der nöthigen Banereyen wegen mit fo 
vielen unbeliebigen und verdräßlichen Gefchäften, daß er 
bald auf Gelegenheit dachte, fih von ihr wieder zu. entfer- 
nen. Er fand diefe auch wirklich durch eingeleitete und 
von den geiftlichen und weltlichen Stellen genehmigte Per- 
mutation mit dem damaligen: Pfarrer in Eltmann , und 
bezog dann im Dftober 1811 diefe Pfarre, auf der er 
fih: vermal noch befindet. Hier kann er nun feine zu 
erübrigenden Stunden nach feinem Wunfche zu. näßlichen 
Arbeiten verwenden , die jedemn — — — 
willfommen ſind. 


Hievon find ——— 


ı) Schriften des - Makarius des Großen aus. Yegypten, nad 
der von I. ©. Pritius 1698 in Leipzig gedrudten griechiſch 
und ateinifcen Ausgabe überfeht-, und mit einer Morrede 
begleitet. 8. Bamberg bey Karl Friedrich Kunz. I. Band 1319. 
Il. Band 1820. 


Unter der Preffe if: 


2) Taulerd Nachfolgung des armen Lebens Chriſti, umgearbeiter 
und mit einer Vorrede und Bemerkungen verfehen, 8. Frank—⸗ 
furt in der — Buchhandlung 1821, 


—Chriſtiani 
Wilhelm Anton Sofeph , geboren zu Meppen im 
Münfterifhen den 27, July 4771, fiudierte die Infe— 
riora in feinem Geburtigrte, die Philofophie und Theo: 
logie aber zu Münfter, Im Jahre 1801 zum Prie— 
fier geweiht, wurde er zuwft Vikar, und 1805 Pfarrer 
zu Herzlacke im ehemaligen Muͤnſteriſchen Amte Meppen, 


Seine Särife: 


Srändlihe Abhandlung der gemeinen gruͤche in 10 Fragen; allen 
gehrern der Rechenkuuſt und dien Siglingen gewidmet, Dig: 
fier 1816 in 4 * 

8 * 


4 di In * 


08 

Ehylif, 
Joſeph Duirin, geboren 1760 im Markte Kirſcha- 
nau. in Mähren, eines Schloſſers Sohn. Die Gyu- 
‚nafial: Schulen befuchte er indem Zifterzienferflofter naͤchſt 
Saar, wo er zugleich Gelegenheit fand, die Franzöfifche 
Sprache: zu fludieren. Bon 1777 bie 1781 hörte er 
an der Prager Univerfität die Vorleſungen über Philo: 
fophie und Theologie mit gutem: Fortgange, trat. darauf 
in das Saarer: Zifterzienfer » Stift, legte 1784 die Pros 
feſſion ab, und widmete fih dann noch ein. Fahr den 
theotogifchen Studien in: Prag, Während. diefer Zeit 
wurde: fein Stift aufgelößt, und er 1785 zu Prag zum 
Priefter geweiht, und Fam dann an mehrere Orte als 
Pfarradminiftrator. Erſt 1815 erhielt. er die neuerrich 
tete Pfarre in Pribig, mo er fich feither befindet, 


Seine Schriften: | 


1) Des Aloys Merz ſoſtematiſche Methode , die Profeftanten von 
der Wahrheit der qriſtkatholiſchen Meligion zu überzeugen, 
ine Voͤhmiſche überfegt. Prag: bey Mangold 1786. 

2) Kampes Gittenbüclein, ins Böhm. überfest. Ebend, 1786. 

3) Das preußifbe Winterguartier, ein Schaufpiel "Für das da: 
zumal empor gefommene böhmifhe Nationalsheater In Prag, 
ins Böhm, uͤbetſetzt; ebend. 1786. 

4) Unterricht für Brautleute vor der Trauung enftatt des gewöhn: 
lien Katebismus. Prag bey Diesbad 1798. Boͤhmiſch. 

5) Die erfahrne Hebamme, gebt noch einen böhmifgen Manu: 
ffripte find drudfertig. 


EColmatfı 
Joſeph Ludwig, Biihof zu Nainz, Baron und Groß- 
Ereuz, des Großberzoglich « Heſſiſchen Verdienſtordens, 
Mitglied der Ehrenlegion ıc.L.,. wurde geboren zu Straßs 
burg 1760 am 22. Zum don frommen aber unbemit: 
telten Aeltern. Kindfid Fromm und unfchuldig, und 
männlich reif in feinen. Betragen, kannte er ald Knabe 
nebft ‚feinem. ‚Häterlidem Haufe nichts. als feine Schule 
und die Kirche, Auch war fein Beruf zum geiſtlichen 
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Stande nie einen Augenblick zwendentig. - Jedermann 
ſah in dem fEudierenden Jünglinge ſchon, und noch mehr 
in dem Zöglinge des Seminars einen unermüdeten Arz 
beiter in dem Weinberge des Herrn heranwachſen, für 
den ſtetes Wirken zum Wohle der Menfchen Beduͤrf⸗ 
niß war. 

Kaum war er zum Priefter geweiht, als er zum 
Lehramte in. dem Eöniglichen Kollegium zu Straßburg. 
berufen ward, dem er fich nicht nur mit unermüdetem 
Eifer widmete, fondern auch bald nach feinem Eintritte 
die heilfamften Verbeſſerungen in dem bisherigen Lehr: 
plane des Inftituts bewirkte. Das Studium der griechis 
fhen Sprache war ganz verfäumt, und die Lehrftühle 
der Gefchichte waren nur unter vielfachen Befchränfun: 
gen geduldet. Obſchon Colmar einer der jüngften Pros 
feffioren war, fo befiegte er dennoch die Hindernifle ei: 
aer vieljährigen Obſervanz, empfahl feinen Schülern das 
Studium der Philologie und fieng zuerſt an, die vater⸗ 
laͤndiſche Gefchichte Öffentlich vorzutragen. So vielſei⸗ 
tig nun feine Berufsgefchäfte waren, fo wenig Fonnte 
das mühfame Lehramt feinen jugendlichen Eifer er: 
ſchoͤpfen. Aus freyem Untriebe fuchte er in den Junf- 
tionen der Seelenforge einen. erweiterten Wirfungsfreig, 
umfaßte alle Laften und. Befchwerden feines Standes 
mit Muth und Beharrlichfeit , und fand feine Erhos 
lung nur in der Abwechslung ber vielfachen Arbeiten, 
Während diefer Zeit verrichtete er nebſt dem öffentli« 
chen Lehramte die Funftionen eines Kaplans in der Pfar: 
rey zu St. Stephan, und zwar unentgeldlih. Uner—⸗ 
müdet im Predigen, Katechifiren, Kranfenbefuche, Beicht- 
hören ꝛc. fand der thätige Prieſter noch Zeit, ſich mit 
dem Seelenheile der Garnifon in Straßburg zu befchäf: 
tigen. Der junge Apoftel freute fih im Herrn, wenn 
dr das Militär : Spital befuchen fonnte, oder wenn er 
feinen Beichtftuhl von allen Seiten mit fenrigen Krie: 
gern umiagert fah. 
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Um diefe Zeit begann die fr. Revolution. Das Heilig: 
thum der Religion, die Tempelder Künfte, die Afnie der 
Wiffenfchaften wurden zerſtoͤrt. Jede Religions-Uebung 
ward als Verbrechen beſtraft, jeder wiſſenſchaftliche Verſuch 
als Aufruhr geaͤchtet, Geſchmack und Kultur als Thor: 
heit und Verrath gebrandmarft. In diefem Zeitpunfte, 
wo die entfchloffenften Männer muthlos verzweifelten , 
wo die Menfchheit unter dem Mordfchwerte ver Barbarey 
feufzte ,„ wo Niemand feine Stimme zu erheben wagte, 
wo Chriſtus Öffentlich verläugnet, und dem entehrenden 
Gösendienfte unter dem Namen der Vernunft laut ge: 
huldiget ward, da bewies Colmar jene Standhaftigfeit 
und Treue, die das Achte Kennzeichen des Glaubens ift, 
und bewährte fi fih nach den Worten des Apoſtels als ei: 
nen Diener "Gottes in vielfältiger Geduld, in Truͤbſal, 
Nöchen und Angft, in Arbeit, in Wachen und Faftın. 
Mer kann die Laften und Befchwerden zählen, die den 
apoftolifchen Priefter auf feiner Wanderſchaft begleiteten ? 
Jenes immerwährende Eilen von einem Haufe zum an- 
dern, jenes nächtliche Wachen und Umherſchleichen in 
den Wohnungen der, Kranken, jene Sorge für fo viele 
Unglüclihe von jedem Alter und Stande, die Brod, 
Nahrung und Unterricht foderten oder in den Sakra— 
menten der heiligen Religion Troft und Stärfe fuchten? 
Zehn volle Jahre lang harrte Colmar unter taufend 
Gefahren mit einem Eifer und Heldenmuthe aus, den nur. 
der geben kann, der die Schwachen flarf machet, und 
wenn er und auch zur Arbeit ruft, auch Kräfte giebt 
zum Bolldringen. 

Freylich dauerte die Berfolgung nicht anhaltend mit 
der nämlichen Wuth fort. Allein wenn in diefen Zwi- 
fhenräumen die Religion einige Ruhe genoß, fo- war die 
Arbeit defto häufiger und drütgender. Man Fonnte nun 
freyer um Hilfe fiehen, und dann, wie viele Wunden 
waren zu heilen, wie viele Gefallene aufzurichten, wie 
viel Unkraut auszurotten ! Alles firömte nun dem Dann 
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Gottes zu, der mit wenigen Prieſtern und Gehilfen ſo 
vielfältigen. Beduͤrfniſſen feuern ſollte. Unzählige Buͤßer 
umrangen täglich feinen Beichtftuhl, während andere-fhon 
um: die, Kanzel, verfammelt feiner harrten, um, das Wort 
Gottes aus, feinem Munde. zu hoͤren. Kinder und Juͤng⸗ 
tinge bathen um Unterricht „ die Armen folgten ihm 
auf allen Straßen, dag Volk begleitete ihn in feine 
dürftige Wohnung, und wenn der ganze Tag unter fo 
ermuͤdenden Arbeiten vollendet war, fo erwartete ihn 
eine eben ſo muͤhſame Nacht am Bette der Kranken 
und Sterbenden. Da unter den Stürmen der Revo— 
lution alle Lehranſtalten der Katholiken aufgehoben wa⸗ 
ren, ſo eröffnete Colmar eine Schule für Juͤnglinge, 

die ſich den Studien und Wiſſenſchaften widmen woll⸗ 
ten. Um die Jugend einer frivolen und hoͤchſt nach— 
theiligen Lektuͤre ſchlechter Buͤcher ‚ die bey dem Ders 
falle der Religion fich ſo weit verbreitet hatte, zu ents 
woͤhnen, ſammelte er eine Bibliothek von guten interefs 
fanten Werfen, an denen junge Leute eine angenehme 
und zugleich nuͤtzliche Unterhaltung fanden. Sie wur: 
den den Lefebegierigen unentgeldlich geliehen und giengen 
fo von einer Hand in die andere, Zur nämlichen Zeit 
fuchte er fih Eingang in das Militärhofpital zu vers 
fhaffen, und fah die Erlaubniß, Eranfen und fterbenven 
Soldaten benfiehen zu därfen, als eine hobe Beguͤnſti⸗ 
gung an. Welche Ausbente fand der Apoftel des Herrn 
bey diefen Söhnen der Revolution, die durch langwie— 
rige Feldzuͤge verwildert und aller Religion entfremder 
waren! Colmar benügte alle Mittel, die eine ſinn— 
reiche Liebe ihm darboth , um-die Vorfteher und. Auf: 
feher zu gewinnen, die Hinderniffe zu entfernen, fich in 
die Herzen der Krieger einen Weg zu bahnen, Mit 
Theilnahme und Freundfehaft forfchte er nach ihren 
Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen, nahm liebevoll jeden Auf⸗ 
trag an, beſorgte ihre Briefe an Aeltern und Verwandte, 
und ward oft ſelbſt ihr Geheimſchreiber. Er verſah ſie 
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nit Gebeth: und Leſebuchern ließ Körbe‘ voll‘ Toback, 

Obſt, Zuckerwerk, Blumen, Wein ıc. x. unter ſie ver: 
theilen/ und ſchaͤtzte fich glücklich, wenn er fie dadurch 
geneigt machen konnte, ihn anzuhoͤren und die Wohltha⸗ 
ten der Religion nicht zu verſchmaͤhen. Wie viele wurden 
auf dieſe Art nach langen Verirrungen zu Gott und Ser 
fus Chriſtus zurückgeführt und farben reumüthig im 
Glauben an den ewigen Verfähner, der da richten wird 
die Lebenden und die Todten! Colmar achtete Feine Ger 
fahr, feine Belhwerde, feine Seuche. Sein Leben ſelbſt 
war ihm nicht zu thener im Dienfte der Liebe. Die regie- 
renden Jakobiner in Frankreich hatten nicht nur das Hei⸗ 
ligthum der Altäre entweiht, ſondern auch die Afyle der 
Ieidenden Menfchheit mit roher Hand vernichtet. Col⸗ 
mar wünfchte daher, die barmherzigen Schweſtern zum 
Dienfte der Kranken in Straßburg einführen zu koͤnnen. 
Er reiſ'te deßhalb im Fahre 1801 nach Paris, ſowohl 
um die Genehmigung der Regierung zu erwirfen, ald auch, 
um das Mutterhang diefer Schweitern einzufehen und fich 
mit der Vorfteherin uber die nothiwendigen Maßregeln zu 
vereinigen. Dieſer fchöne Plan’ fcheiterte damals, aber 
ein anderer Plan, den die göttliche Vorſehung befchloffen 
hatte, reifte feiner Entwicdelung entgegen. 

Sein Aufenthalt in Paris verfchaffte ihm neue Der: 
bindungen mit den wuͤrdigſten Männern aus dem franzd: 
fiichen Klerus, weiche damals mit regem Eifer und verein: 
ten Kräften an der MWiederherftellung der Fatholifchen 
Kirche in Frankreich arbeiteten, vorzüglich mit dem be: 
ruͤhmten Bifchofe von Drange, Paul Davidd’Aftrog, 
damals Generalvifar zu Paris. Seine Verdienfte wurden 
in der Hauptſtadt befannt, man wünfchte ihn auf den bi- 
fchöflihen Siß von Straßbürg zu erheben, und empfahl 
ihn dem erften Konful auf eine fehr ehrenvolle Art. Allein 
der konſtitutionelle Bifhof Saurine war bereitd, zum 
Aerger aller Katholtkken, nach Straßburg beftimmt. Col: 
mar, dem die Wünfche und Anträge feiner Freunde uns 


bekannt blieben, fan um dieſelbe Zeit nach Straßburg 
zuruͤck und verfolgte feine apoſtoliſchen Bemuͤhungen mit 
ernenierter Thaͤtigkeit, ward aber durch die unerwartete 
Nachricht vom ſeiner Ernennung als Biſchof von Mainz 
unterbrochen. Sein erſter Gedanke war. fein anderer, als 
eine Würde von fich abzulehnen, wozu er die nothwen⸗ 
digen ‚Kräfte nicht zu haben glaubte, Wenn: ihm auch 
feine Demuth geftattet Hätte, die geiſtigen Beduͤrfniſſe 
und Gaben im Vertrauen auf den, der durch ſchwache 
und gebrechliche Menſchen Wunder wirket, glaͤubig abzu⸗ 
waͤgen, ſo fand er immer die wichtigſten Hinderniſſe in 
ſeinen geſchwaͤchten Koͤrper, der, unter vieljaͤhrigen Lei⸗ 
den ermuͤdet und zerruͤttet, den Foderungen des. Geiſtes 
nicht mehr gehorchen zu koͤnnen ſchien. Er machte daher 
dringende Vorſtellungen, und wendete ſich an den Kult⸗ 
miniſter Portalis, mm die Aufmerkſamkeit ver. Negies, 
rung anf andere würdige Männer zu lenken und die Ehre 
eines fo hohen Berufes von fi) abzulehnen. Allein feine 
Gründe wurden abgewieſen. Zugleich erhielt er Briefe 
von feinen Freunden in Paris, die ihn ernfihaft ermahnz- 
ten, in einer fo Eritifchen Lage. der Firchlichen Angelegen: 
heiten mit Gott nicht zu flreiten, die Heiße Sehnſucht der 
verwaif’ten Didzefe zu würdigen und eine ‚Würde. nicht 
auszufihlagen, die ſo Teiche einem Unwirdigen in; die 
Hände fallen könnte, Colmar unterwarf fich der hoͤhern 
Leitung und dem Winfe des Herrn. Am 7. Auguſt 1802 
ward er vom apoftolifchen Stühle Fonfirmirt und erhielt 
dann am 2%. Auguſt die bifchöfliche Konfekration, 
Die Kirche von: Mainz war bey feiner Ankunft in 
einer bejammernswärdigen Lage, Einſt die. erſte Zierde 
son Deutſchland, war fie jetzt in Ruinen verſunken, ihr 
Anſehen erloſchen, ihr Reichthum von der unerſaͤttlichen 
Raubgier verſchlungen, ihre zahlreiche Geiſtlichkeit im Aus⸗ 
fande zerftreut, fie war ohne Schulen, ohne Seminarien, 
ohne Stiftungen!!! — Colmar folte gleichfam eine 
neue Didzefe, einen neuen Klerus, eine neue Kirche bil⸗ 
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den. Welche Aufgabe für- einen: Auslaͤnder und welche 
Mittel, fand er. dazu in. feinen Haͤnden!? Armuth und 
Dürftigfeit war das Erbtheil der Geiftlihen; Verwilde— 
rung. der Sitten, Verachtung: alles Heiligen, Gram und 
Erditterung herrfrhten unter dem. Volke; Bitterfeit,- Haß. 
und Mache leiteten jede Handlung.der Zivil: und Militär: 
Authoritäten.und beſchraͤnkten den Wirkungskreis des 
Biſchofs mit unzähligen Hinderniſſen. Er wollte Religion 
und man predigte den Indifferentismus. Er wollte Kul⸗ 
tur, Wiſſenſchaft, Verbeſſerung der Sitten, und man 
beguͤnſtigte die Barbarey, die Unwiſſenheit, die zuͤgello— 
ſeſte Unſittlichkeit. Er wollte Alumnen des Lehrſtandes, 
und man wollte Soldaten. Er wollte den noͤthigen Glanz 
des Gottesdienſtes herſtellen, und man ſuchte jede Gele- 
genheit, die wenigen noch offenen Hilfsquellen unheilbar 
zu verderben. ‚Mit einem Worte; Er ſollte und. wollte 
aufbauen, und. man mollte immer noch niederreiffen,, 
zerſtoͤren, zernichten. Mächtig trat ihm der Unglaube und 
Fanatismus in’ den. Weg, der jeden Funken des Lebens 
toͤdtet. | > 

. Doch alles diefes ungeachtet, betrat der neue Bifchof 
mit feftem Muthe, mit den Waffen des Geiſtes, mit der 
Liebe eines Apoftels den Dornenweg, den die Gnade des 
Herrn ihm vorgezeichnet hatte. Sein ernftlicher heiliger 
Eifer blieb nicht ohne Segen, nicht ohne Früchte, Die 
Domfirche ward durch feine Verwendung erhalten, vers 
fchönert, die Würde des Gottesdienftes wieder hergeftellt, 
die Kirchenzucht in die ihr gebührende. Wirffamfeit einge⸗ 
fegt. Unter feiner Pflege bluͤhte eine neue Pflanzſchule 
des Prieſterthums, es entfianden neue Fatholifche Lehran⸗ 
falten, neue Stiftungen, Armeninftitute, Afyte für 
Kranke und. Nothleidende, befonders die mwohlthätigen 
Haͤuſer der barmherzigen Schweitern. Ihm verdanken fo 
viele Pfarreyen die Wiederherftellung ihrer Pfarrgüter, 
eine Begünftigung, die nur feine Didzefe unter dem Sep: 
ter ded Ufurpators erhielt, Sein Streben war, Allen 
Alles zu werden, um alle zu Chriftus zu führen. 
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Er leuchtete feiner Gemeinde Durch Wort und Bey— 
fpiel vor. Seine Hirtenbriefe find freundlich, lichtvoll, 
tiebreich und reich an Gnade und Leben;- feine Predigten‘ 
find voll Geift und Salbung; und über-feine Viſitationen 
fagen Augenzengen folgendes: Wir fahen ihn ganze Mor 
nate lang, ohne fich einige Ruhe zu gönnen, von heiligem 
Eifer beflügelt, Städte und Dörfer durchreifen, in die 
entfernteften Thaͤler hineindringen, fteile Berge beſteigen 
und uͤberall ſeine Schafe aufſuchen. Alle ſollten ihren 
Hirten von Angeſicht kennen, alle ſeine Stimme hoͤren. 
Wer kann da die Freude dieſes guten Volkes ausdruͤcken? 
Schaarenweiſe ſtroͤmten ſie ihm entgegen, begleiteten ihn 
uuter heiligen Gefängen, mit Ehrfurcht und kindlichem 
Vertrauen hinfchauend auf den Mann, der wie ein Engel 
des Himmels unter ihnen erfchien. Wenn fie, ihn dann 
fahen am Altare Enieend fein Herz vor Gott ausgießen, 
oder das heiligfte Opfer für fie darbringen, wenn er ihnen‘ 
das Brod des Lebens darreichte, die Worte des Heiles 
berfündete, wenn er mitten unter ihnen daftehend bom 
Aitare herab den Namen Gottes über fie anrief und die 
göttlichen Segnungen, die der Himmel in feine Hände ger 
legt hatte, Über ihre Felder, über ihre Wohnurigen und 
noch befonders Aber ihre theuren unfterblichen Seelen aus⸗ 
goß; wenn er, durch lange Arbeiten ermüdet, zu feiner 
Erholung die Kranken in ihren fchlechten Hütten auffuchte, 
fich liebevoll an ihr Bett fegte, fie mit zeitlicher und gei- 
ftiger Hilfe labte, wie beſeelt war da Alles von bimmlifcher 
Bonne! Wie viele fah man in Freudenthränen zerfließen, 
die Hände mit lebhaften Gefühle zum Himmel emporhe: 
ben und den Vater preifen, der ihnen diefe Freude wer: 
den ließ! Er aber, der unermuͤdet getreue Hirt der Sees 
fen, ließ fich durch feine Befchwerde, durch Feine Vor—⸗ 
ſtellung zurückhalten. Die apoftolifche Liebe trieb ihn vom 
einer Arbeit zu der andern, ganz in dem Geifte des heil. 
Paulus, der von fich fagen fonnte: diefes alles fürch- 
te ich nicht, mein Leben ſelbſt ift mir nicht zu 
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Eoftbar. So fruchtbar die Worte bed Lebens und ber 
Wahrheit wirkten, welche. der hoch wuͤrdigſte Biſchof 
in- feinem ‚Sprengel zu. verbreiten ſtrebte, fo lehrreich, 
ſo erbaulich, ſo einfach und einnehmend war das Bey⸗ 
ſpiel ſeines Wandels in allen Verhaͤltniſſen und Verbin: 
dungen. — Aare Br Be 

Schon als junger Geiftlicher war er gewöhnt, fich 
zum fieten Rampfe gegen feine Leidenfchaften, gegen Träg- 
heit, Schwäche und Unvollfommenheit nach dem Mufter 
des h. Franz von-Sales täglich zu ermuntern: Herr! 
du willſt, daß ich heilig werde, und ich follte 
es nicht wollen? Nein, o Herr! ih will. Deis 
lig werden will ih, es Fofle, was es wolle. 
Hey dem erften Ausbruche der Revolution hatte, man eine 
große Summe auf feinen Kopf geſetzt. Er. war daher ge: 
nöthiget, fich auf kurze Zeit nach Freyburg im Breisgau 
zurückzuziehen. Diefe Zeit der Ruhe benügte er, um 
fich von den Menfchen abgefondert in. Gott zu verſammeln. 
Man fand noch unter feinen zuruckgelaffenen Papieren einen 
Auszug dieſer h. Uebungen, wo er von. Tag zu Tag be: 
merkte, welche Materien er fich zur Betrachtung gemähle 
hatte, welche Meflexionen er dabey über fein Innerſtes 
anftellte, was er in fich. zu verbeffern fand, welche Vor⸗ 
fäge er für die Zukunft: gemacht. hatte. So entbrannte 
Durch die Betrachtung das Feuer der Liebe in ihm und be- 
reicherte fein Leben mit neuer Kraft. - Auch nach feiner 
Ruͤckkehr in Frankreich wiederholte er diefe Hebungen fehr 
oft, um fi) an der Quelle der Gnade zu laben und. zu 
ſtaͤrken. | 

. Seine Wohlthätigkeit gegen Dürftige und Noth: 

leidende Fannte feine andere Gränzen, als feine eigene 
Armuth und ward nicht nur von ‚dem Volke, fondern 
auch von der Fandesherrfchaft danfbar anerkannt. Der 
Großherzog von Heffen nannte ihn in einem Miniſte— 
rialveffripte. an das Domkapitel zu Main; vom 16. De: 
zember 1818 einen treuen Vater der Armen und 
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Unglücklichen. Am fchönften zeigte ſich aber feine 
unbegränzte Liebe gegen Nothleidende, Berlaffene und 
Troft : und Hilfelöfe Kranfe damald, als die Franzo⸗ 
fen nach der berühmten Schlacht von Leipzig im Df- 
tober 1813 nad Frankreich zuruͤckflohen. Denn da⸗ 
mals waren für die Einwohner von Mainz wahrhaft 
jene Zeiten, wo die Hand Gottes ſchwer auf ihnen 
lag, mo der Mürgengel durch alle Straßen wuͤthete, 
wo man überall nichts mehr hörte, als das: Yerhzen 
der Kranfen, das Nöcheln der Sterbenden, den Fam: 
mer troftlofer Aelterm, unglüdlicher "Eheleute, verwaif- 
ter Kinder. Es waren jene bedraͤngnißvolien Zeiten, 
in. denen Deutſchland die Nefte einer zerrütteten Armee 
auf das linke Rheinufer auswarf, "Menfchen, welche 
die Seele ſchon auf der Zunge hatten, und kaum no 

einen Winfel fanden, wo fie felbe gar aushauchen Font 
ten! Alles floh nun dor ihrem anſteckenden Haube, 
tie man vorher vor ihrem fegreihen Schwerte floh, 
Denn da fie nicht mehr mit ihren Schwertern tirhen 
Eonnten, fo mußte noch ihr fierbender Hauch ein Mord- 
mittel werden! AIndeſſen murde‘ mancher ſchuldloſe 
Juͤngling und Sohn den Armen weinender Aeitern ent 
riffen, dem Tode in die Arme gemworfeit, ‚Kinder, im Wohk 
fiande erzogen, Tagen hilflos dem Hunger und der Faͤul⸗ 
niß preis gegeben da; Kranke und Sterbende waren in 
Ställe zufammengehäuft, ohne daß Jemand an ihre Bere 
pflegung dachte. "Manche raffcen hoch ihre legten Kräfte 
zufammen, fchlichen in die Häufer der Bürger, um Hilfe 
zu fuchen, und.blieben oft am den Treppen des Haufeg 
oder ſchon auf der Straße liegen und endeten hilflos ihr 
eiendes Leben. Wo waren num alle Jene, die fich dieſer 
Unglücklichen als Werkzeuge ihres Ehrgeizes, ihrer Habs 
ſucht bedient hatten? — Achteten fie wohl den Jammei 
dieſer Leidenden, fuͤhlten ſie die Noth ihrer Waffenbruͤder? 
Wer ließ ſichs einfallen, nur einen Theil ſeines durch Raub 
und Ungerechtigkeiten angehaͤuften Vermoͤgens zu ihreh 
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‚Hilfe zu verwenden! — Die Religion alfein, dieſe edle 
Sochter des Himmels, die felbft von den Hilfloſen und 
Elenden fo oft mißfannt, geläftert und verfolge wurde, 
fie alfein reichte ihnen ihre hilfreiche. Hand. Wie unermüder 
eifrig war in diefem Zeitpunfte ber wuͤrdigſte Oberhirt, 
der Hohepriefter des neuen Bundes, gleich einem andern 
Aaron fand er unter Todten und Lebenden und flehte zum 
firafenden Vater hinauf um Berzeihung ; überall war er 
der erfte, wo die Arbeit am befchwerlichften, die Gefahr 
am größten war. . Er drang im die finfterften Winfel, in 
die verpefteten Stälfe, und war überall der wahre gute 
Hirt, der zu retten ſuchte, was zu retten war, und alles 
anmwendete, was den. Körper laben und die Seele heilen 
und ftärfen konnte. Er ſcheute ſich nicht, auf der Erde 
fniend und oft fogar an ihre Seite auf fchlechtes Stroh 
bingeftresft, ihre, Suͤndenbekenntniſſe aufzunehmen, flärfte 
fie dann mit den h. Sakramenten des Altard und der h. 
Delung und rettete fo. Unzählige. vor gänzlicher Verzweif⸗ 
Tung und. dem ewigen Verderben. „Sein Beyſpiet wirkte 
ſchnell auf. die Priefter- und Buͤrgerſchaft; jene verſam⸗ 
melten ſich um ihn, halfen, troͤſteten mit ihm und waͤrm⸗ 
ten ſich an dem h. Feuer, von dem er entzuͤndet war; 
dieſe gaben reichlich/ was zur Labung der Schmachten: 
den dienen Fonnte, und viele freuten ſich im Geifte 
Jeſu, dieſen armen Ungluͤcklichen zu dienen, ohne auf 
das zu achten, was ihre Lage Zuruͤckſchreckendes hatte. 
Eben 10 erhaben, fo edel, fo chriftlich volfommen 
war fein Benehmen gegen feine yerfönfichen Feinde und 
Verlaͤumder, von. denen er oft getadelt, verfannt oder 
geläftert wurde, Er rächte fih bloß durch Wohlthun, 
antwortete nie auf ihre liebloſen Urtheile und wollte 
nicht einmal Andern ſeine Rechtfertigung geſtatten. Nach 
dem Beyſpiele des Erloͤſers ſchmaͤhte er nicht entgegen, 
wenn man ihn ſchmaͤhte, drohte nicht, wenn er leiden 
mußte. Sein Ruhm war in Gott, fein Sriede — ein 
Hormurffrepes Gewiſſen — in dem, der Die Kerzen durch: 
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ſchauet und die Nieren durchforſchet. Fand er Gele— 
genheit, ſeinen Feinden zu nuͤtzen, oder ſie gegen Scha⸗ 
den zu warnen, ſo war ſein gefuͤhlvolles Herz mit Freude 
überftrömt und ergoß ſich in Dank und Lobſpruͤche. 
Wie das Leben des frommen Biſchofs, ſo war ſein 
Tod. Er ſank unter der Laſt ſeines muͤhebollen Berufes 
ruhig, freudig; wie der Apoſtel, der fagen fonnte; Cur- 
sum meum consumavi,. et ministerium verbi, quod 
accepi. a Domino. . Am Fefte der, Empfaͤngniß Ma- 
riä hatte er dem ganzen Gottesdienfte beygewohnt, Mit- 
tags mit den jungen Geiftlichen im Seminar ein frugales 
Mahl eingenommen, nach der Vesper einen Franfen Prie: 
fer beſucht; und gegen Abend war er fehon etwas unpäß- 
lich. Mehrere Tage fehienen die Aerfte Aber die Ent: 
wickelung der Krankheit. zweifelhaft; aber am 14. Der 
zember ‚war die Gefahr unverkennbar... Sogleich ließ fich 
der unerſchrockene Kranfe mit den h. Sakramenten ver- 
fehen und empfieng fie mit heiligfter Andacht zur wahren 
Erbauung aller Anmwefenden. Bor. der d. Kommunion 
fprad) er mit Sauter Stimme: »Ich hielt mich immer feſt 
an dem Glauben der heiligen roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche. 
In dieſem Glauben will ich mit der Gnade Gottes ſterben. 
Von Herzen verzeihe ich Allen denen, die mich beleidiget 
haben, und bitte Alte, die ſich von mir beleidiget glau⸗ 
ben, mir zu verzeihen. Ich bin weit entfernt, alle meine 
Handlungen zu rechtfertigen. ch war. Menſch und konnte 
leicht Fehltritte thun in ſo ſchweren und mannigfaltigen 
Verhaͤltniſſen. Aber ich ſuchte aufrichtig das Gute, und 
that nie abſichtlich Jemanden Unrecht. Mein Gewiſſen 
‚giebt mir dieſes Fengnid.« Dann empfieng er die heilige 
Wegzehrung, das Pfand der Liebe, die fich bald auflöfen 
follte in Anfchauung und. ewige Seligfeit.. Am 15. Dir 
jember 1818 Abends um 6 Uhr ftarb er ohne Todesangft 
Jo fanft, daß es die Umftehenden kaum bemerften, We 
nige Augenblicke vorher hat.er noch feine legten Kräfte ge⸗ 
ſammeit, ſeine ſinkende Hand aufgehoben und mit halber⸗ 
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dofchener Stimme feiner Heerde den legten Segen ertheilt. 
Nach diefem fenkte er. fein Haupt und entfchlief fanft in 
dem Herrn. Am 19. Dezember wurde der Leichnam des 
Hochfeligen in der Domfirche zu Mainz beerdiget und auf 
Befehl des Großheizogs von. Heffen mußten alle. Zivilau: 
‚shoritäten den Funeralien beywohnen. Tv _ 


Seine zum Drucke beförderten Arbeiten, und ſolche, 
die er zum Beten des Klerus ꝛc. drucken Tieß? | 
1) Sententiae sancti Ignatii pto quolibet Die Mensis distri- 
| “ butae. 1809; 'Moguntiae apud Joan, Wirth. 12.: Cum 

Littera encyclica ad Clerum. | RE 
2) Statuta Dioecesis Moguntinae cum littera pastorali ad 
Clerum etc.’’1811: Moguntiae apud eundem. Adjuncta 
est praxis .celebrandi Missam privataım ex opere celebris 
. , Professoris Leodiensis T.,Josephi Romsce. n 
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3) Sehr: und @ebethbuc zum Gebrauche für katholiſche Chriſten. 
1815. Ebend. 2te Auflage 1818. u | 
54) Verordnung über die Feyer des‘ Jubilaͤums im Jaͤuer 1804. 
Ebend. q. he | — — 
5) Der. vom Kardinal⸗Legaten Caprara genehmigte frauz. ‚Ka: 
tehiemus, ‚ind Deutſche überfeht, mit einer vorgedrudten bis 
ſchoͤſt. Verordnung. 8. Ebeud. 1805. u 
..6) Verordnung bev Gelegenheit der Feverlichleit vom 15. Auguſt, 
des Feſtes der Himmelfahrt Mariaͤ und des heil. Märtyrer 
Papoleon, 4. Ebend. 1806. ae 
7) Rede auf das Feſt vom 15. Auguſt 1806, aus dem Franzd: 
ſiſchen mit einem Hirtenbriefe an alle Seelforger der Didzefe 
zur Belanntmahung vom 15. Auguſt 18060o.. — 
8) prediat bey Gelegenheit der feurslihen. Bindeangie u der 
Domkirche zu Mainz den, 24. Sept. 1809. Zugleih mit einer 
gFeſchichtlich⸗ Hterär. Nachricht über den Gebraud der Gloden 
and den Ritus. der Kirche, bey: der Taufe derfelben, mit Bev⸗ 
lagen über die erfwärdigfeiten und Denkmäler in der Dom: 
firhe zu Mainz ale Nachtrag zit Gaudenus codex diplom. 
+ Tom. II nnd den Beyträgen: zur Mainzergefchichte.it 7%.» 
9) Verordnung in Betreff des Juſtituts der Schweſtern von 
der göttlihen Vorſehung, vom 25. März 1818. Eigens ‚ges 
drudt, und in der Lit. Zeitung für kathol. Meligionsiehrer 
1819. Heft IV. Intelligenzblate „Seite 49 — 59 fammt dem 
ſchoͤuen Statuten für obige, Schweſtern. 
10) Verorduung, die. Fronleihnamg : Drozefiton betreffend, Er 
und 


v. Maſtiaur Fir. Zeit. ıg18. Intelligenzbl. Nr. VI. S. 100 
eigens gedruckt 1817 zu Mainz Ina... 22. IE 
11) Naqhtrag zu obigen Verordnungen. 1818 in 4. Ebend. 
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12) Sirkular: Verordnung an die Pfarrer der Diözefe Mainz, die 

amensfever des Großherzogs Ludwig von Heffen betreffend, 
„vom 24. Auguſt 1816. y 

'13) Ein foldes an die Seelſorger im baieriſchen Rheinkreiſe vom 
29. Sept. 1816, die Mamensfeyer des ‚Könige von Balern 


detreffend. 
14) Ein folhes in Betreff der zu Zwenbrüden zu erbauenden ka⸗ 
tholiſchen Pfartkirhe 1818. Mainz bey Joh. Wirth. 4 
15) Eiſter Hirtenbrief des Herrn Biſchofs von Mainz bey dem 
... Antritte feines Amtes: über die Wiederberftellung. der. Reli: 
dlon dur das Konfordat. Cbend. 1863 in 4. > 
16) Bäterlihe Ermahnung, die Schutzblattern betreffend, - Ebend. 


13. 
) FJaſtenverordnungen und Hirtenbriefe für 
7805 — vorzüglich über Buße, 
1.7 2806 — befonders über die Unterlaffung ber Bekehrung aus 
ar Menſcheufurcht, rn 
771807 — 2 unendfihen Barmherzigkeit Gottes gegen 
vr i r ⸗ 


180s8 — von dem Uebungen ber Werke der Barmherzigkeit, 
| | befondere in Hinfiht der armen Kranken, 

"1809 — Weber die Hinderniffe der Befferung aus Furcht vor 
7.05 dem Mrtheile der Welt, 

1810 — Der Gedanke der Ewigfeit. 

1812 — Die väterlibe Wachſamkeit. 

1814 — Ueber die. Gemuͤthsverfaſſung eines Yriefters beym 
Krankenbeſuche, nämlih von dem Eifer und den Em: 
pfindungen des Mitleids, der Liebe, der Ehrfurcht 

ur und der Großmuth. 

1815 — Bon den getee Erbarmungen Gottes. 

3817 — Mas es für ein großes Uebel few, alle Ehrfurcht vor 
dei Allerhoͤchſten abgelegt zu haben, 

3818 — Uebꝛr das Leſen unfittliher Bücher. | 

Alle gedrudt zu Mainz bey Joh. Wirth, 


Conrad, a 
‚peter, wurde im Johre 1745 am 21. September zu 
‚ Dernfaftel, ‚einem chuurieriſchen Landftädtchen an der 
Moſel, geboren. Seine Freude am Lernen, fein anhal: 
tender Steig und die oͤftern Beweiſe F die er von ſeinem 
„guten Talente gab, beftimmter feine Aeltern, ihn den Wif: 
ſenſchaften zu widmen. Nach vollendeten Studien trat 
er in den Weltprieſterſtand, gegm welchen er große Ach: 
tung hatte. Kaum war er. zum Profter geweiht, fo fieng 
er an, in der Seelenforge zw arbeiten, und erfüllte als 
Kaplan feine Pflichten fo treu und pünistich, daß er ſich 
Er, Resilon. 37 Bd. 6 
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das aligemeine Zutrauen, ſo wie die Liebe feiner geifklichen 
Obern erwarb, was ihm. zu feinen weitern Beförderungen 
vorzüglich .. war Als im Sohre 1773 der J efuiten- 
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vertrauten Juͤnglinge ſehr angelegen ſeyn ließ. Nachher 
bekleidete er die Stelle eines Subregens in dem erzbiſchofli⸗ 
chen Seminar zu Trier durch mehrere Jahre. Spaͤterhin 
wurde er Vorſteher der Studienanſtalt im Kollegium zu 
Koblenz, wo er auch Kirchengeſchichte lehrte, und dem 
Staate viele geſchickte und nuͤtzliche Maͤnner bilden half. 
Da er zugleich Aſſeſſor am erzbifchöflichen Vikariate war, 
ſo fanden ihm alle Mittel zu Geboth, die Möralität der 
unter feiner Aufficht und Leitung: ftehenden Jünglinge auf 
das Fräftigfte zu befördern; und wenn einer oder der an: 
dere fich auf die ſchlimme Seite wendete und nach mehre: 
en Ermahnungen Feine Hoffnung: zur Befferung gab; fo 
fuchte er ihn aus der Öffentlichen Schule zu entfernen, 
Dadurch zog er fich zwar manche Unannehmichkeiten zu, 
aber darauf achtete er nicht, ſondern hielt feſt an feinem 
Grundfatze: Unmoralifche Menfchen find. jedem Stande, 

befonders aber dem gelehrten fchädlich , fie’ muͤſſen daher 
entfernt werden. Und deßwegen hat er ſowohl dem geift: 
lichen als bürgerlichen und Militair Stande nur gutge- 
fittete, wackere Männer ‚geliefert. 

Im Fahre 1745 öffnete fis für ihn eine neue Lauf⸗ 
bahn, indem er von dem Hoͤoſtſeligen Churfürften und 
Erzbifhof Klemens Werzeslaus zur Stelle eines 
MRegens des geiftlichen Seminars in Trier ernannt wurde, 
Man hat früher über fein Verdienſte in diefem wichtigen 
Amte verfchiedene Urthale gefällt, aber wie die Zeit die 
furzen Beine der Fügeoricht und der Wahrheit zu ihrem 
verdienten Siege hilf, befonders wenn der Verfolgte Feis 
nem andern mehren dem Wege fteht und feine Verdienfte 
ſelbſt durch dis Leere eines Neiderd erhoben wurden: fo 
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erinnert füch jegt Jedermann feiner mit Dank und: Liche; 
und es heißt allgemein: der felige Hr. Conrad hat vieles 
Gute unter unter und geftiftet.. Da es feine erfte Ange: 
fegenheit war, gute, gelehrte and fromme Geiftliche zu _ 
Biden, fo entfagte' er der angenehmen Pfarrſtelle zu Graach 
an der Mofel, wohin er ernannt war, und blieb auf fei- 
nem befchmwerlichen Poften; wofür er aber mit einer Ka- 
nonifal» Bräbende in dem Kollegiat : Stifte zu St. Simeon 
in Trier entſchaͤdiget und in den geiftlichen Juſtizſenat und 
das erzbifchöfliche "Vifariat aufgenommen wurde. In 
allen diefen Aemtern und Würden war immer fein erftes 
and Haupt: Augenmerk: Verbreitung und gründliche Ber, 
förderung der Wiffenfchaften, Beförderung wahrer Mora: 
lität, wodurch er fi die Liebe und Hochachtung aller 
Kechtfrhaffenen erwarb, N. i 
Als die Sranzofen 1794 in den trieriſchen Churſtaat 
eimsckten und alle alten Inſtitutionen zu vernichten droh⸗ 
fen, wenderte Hr, Conrad auf einige Zeit uber den 
Rhein, bie die erfte Wurh vertobt hatte, kehrte dann 
wieder nach Trrer zurück und wurde Pfarrer. Da er ei 
nige Jahre hindurs, ser Pfarrgemeinde zu St. Paulus in 
Trier mit aller Treue wargeftanden hatte, ernannte ihn 
der hochwuͤrdigſte Herr Behof Karl Mannai zum 
Pfarrer am der dafigen St. Anunius Kirche, an welcher 
er noch durch 15 Jahre als ein wahrhaft guter Hirt fort: 
arbeitete. Inder ganzen Stadt Tor beſaß er eine un 
hegränzte Liebe und ein unbedingtes Inunuen, Er war 
unermüdet im göttlichen Dienfte ‚im Ver anden der rei: 
nen Fatholifchen Glaubens» und Sittenlehre, im Unter: 
meifen der Jugend, im Ausfpenden der h. Stkramente 
und im Befuchen der Kranfen. Er farb am 17. Auguſt 
4816 eines fchönen, fanften, chriftlichen Todes, und 
fein Verluſt wurde allgemein betrauert. 


Sm Drude. hat er hinterlaffen: 


itfaden der deutfhen Vorleſungen uͤber die Paſtoraltheologie 
rien. 2 Thle. Trier bey aa | 
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3) Kurzer Inhalt der trieriſchen Chronik und vornebimften Jahres: 
gefhihhten, welche fih in der Stadt und Landfaaft Trier zus 
getragen haben. 

—Cornovbpa, | 

Ignaz / Doktor der freyen Künfte und Weltweisheit , 
emeritirter Profeſſor der. allgemeinen Weitgefhichte an 
der Umiverfität. zu Prag. und Mitglied der k. böhmifchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, geboren zu Prag im 
Jahre 1740, betrat im 11. Jahre die latein. Schulen 
und hatte in der 1. und 2. Klaſſe den Jeſuiten Franz 
Thim zum Lehrer. , Nach geendeten. Dumanitätsfiaffen 
grat er aus freyem Willen im 16. Lebensjahre in dem 
Drden der Gefellfehaft Jeſu, und wiederholte im Jahre 
1759 und 60. zu Brzuzeicy unter der Leitung des ehr⸗ 
würdigen Franz Pubitfchfa die Humanioren. In 
den Jahren 1763 u. 64 lehrte er zu Brünn die gramma⸗ 
tifalifchen Klaſſen und die Elemente der griechiſchen 
Sprache, dann Fam er nah Olmuͤtz, wo er Tfxologie 
hörte, Als Priefter ſieng er 1770 an, am Zumotaner- 
Gymnaſium Poetik zu. lehren, und war ‚gleich Präfes 
des Seminard. Das Jahr vor Auffcoung des Ordens 
war gr Lehrer der Poerif zu, Kidtan und griechifcher 
Profeffor der Repetenten. Nah Aufhebung der Ges 
feltfchaft Jeſu wurde er ner Gelehrfamfeit und Ber: 
dienfte wegen am afad.mifchen Gymnafium zu Prag, ans 
geſtellt und brachte md 10 Jahre ald Profeffor in, den 
- Humanitätsklaffer zu. Nachher wurde.er Profeſſor der 
allgemeinen Wetgeſchichte an der Prager Hohenfchule und 
fein angeneb ·er und gehaltvoller Vortrag, ſeine gruͤndliche 
und unpocheyiſche Behandlung der Begebenheiten zogen 
Zuhoͤre aus allen Ständen herbey, bis ihn endlich. nach 
mepreen Jahren das. herannahende hohe Alter nöthigte, 
diefe Fine Profeſſur niederzulegen. Er iſt nebft der latei- 
nissen und griechifchen Sprache auch noch der englifchen, 
zanzöfifchen, italienifchen, fpanifchen und böhmifchen 
fundig, hat ein fehr gute Gedaͤchtniß und eine fehr 
ſchoͤne, klaſſiſche Latinitaͤt. ne 
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Seine Schriften: 
1) Jaroslau Sternberg. Ä 
2) Der große Böhme Loblomwiz. 
3) Stranzfy Staat von Böhmen. 4: Theile, 
4) Der zweyte punifhe — PL 
55 Die Jefuiten als Gpmuailallehrer, in Briefen. 1804. 
6) Das Nöthigfte aus der alten Geſchichte für Kinder. 8 Thle, 
7) Briefe an einen Beinen Liebhaber der vaterländifhen Ges 
fhite, enthaltend die Geſchichte Boͤhmens unter eignen 
— 3 — — 
8) Unterbaltungen mit jungen Freunden der Vaterlandsgeſchichte 
Gefhihte Böhmens unter öfterr. Königen. 4 Ele * 
9) Beſchreibung des feyerlichen Einzugs Kaiſer Ferdinands I. in 
die Hauptitadt Prag 1558 — bev Kaiſer Franzens II. afades 
miſcher Gebnetefever aus dem Lateinifpen uͤberſetzt und mit 
Uinmerkungen begleitet. 
10) Lebensgeſchichte des Johann Karl Graf Krakowky v. Kolomwrat, 
fommandireuden Generals im Königreihe Böhmen. Prag 1818. 
u) Ein Band deutfher Gedichte, 

Yrebfidem lieferte er noch viele gehaltvolle Auffäße unb 
Gedichte in frühere und fpätere Zeitfcriften, und unter fei- 
nen. Schriften wird man einft nod viele deutſche und latel⸗ 
nifhe Gedichte finden. 


Dalmsller, 


Serdinand; Pfarrer zu Altluͤnen im ehemaligen Muͤnſt. 
Amte Werne, geboren den 2. November 1775, zum 
Nriefter geweiht 1799 und im nämlichen Jahre ald Vikar 
zum heil. Nikolaus. zu Telgte im ehem. Münft. Amte 
Waldeck angeftellt, wo er in der Seelenforge ruͤhmlich 
fortarbeitete, „bis er im Jahre 1802 auf die Pfarre Alt: 
fünen befördert würde. | 


Seine Schriften: 
1) Katboliihe Kircbenlieder. Dortmund 1805. 
2) Im Meftphälifben Anzeiger: 
Meligtongeintracht. Mefte Meklinghaufen. Fortſchritte 
Münfterland. Nro. go. Ein feltenes Bepfpiel von Abe 


bärtung. 

1803. Nro. 96, Auf bie Anfrage in Nro. 65 und 75 Anhangs⸗ 
beft, ı. Quartal. 

1804. ©. 19. Anzeige Overbergiſcher Schriften. 

1805. Nro.63. Berichtigung eines Aufſatzes in Nro. 38 — 62. 
Einige Worte des benachbarten Pfarrers über die Ent: 
gegnung in Nro. 79, w 

3) Zum Doritenfhen Argus 1504: Kurze Charakteriſtik eines verftors 
benen Bürgers u, Handwerkers von ausgez. Rechtſchaffenheit. 
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Natorps Quartalſchrift für Reliaionslehrer: 
* ı8 Quartal ©. 109. Schulpredigt, nach dem Baue einer 
neuen Schule gehalten. _ 
1808. 28 Quart, S. go: Ueber die Vortheile und Nactheile, - 
die dem kathol. Religionslehrer aus der aͤußern Der: 
faffung feiner Kirche erwachſen. 


| Darnaut, F 
Vinzenz / Sohn eines Profeſſors an der k. k. Militaͤr⸗ 
Kadetten⸗Akademie zu Wieneriſch-Neuſtadt, geboren 
1770, ſtudierte die untern Schulen bey den Piariſten in 
Wien, Philoſophie und die Rechte daſelbſt, worauf er 
erſt in das. erzbiſchoͤfliche Alumnat eintrat und ſich dem 
Studium der Theologie widmete. Nachdem er 1795 die 
Hriefterweihe erhalten hatte, war er zuerfi Vikar in Kais 
fer : Ebersdorf an der Donau, dann zu Wien bey dem 
Ober⸗Jeſuiten anf dem Hof, bier 1799 als Hofkapellan 
in der k. k. Hof- und Burgpfarre angeftellt wurde, - Als 
foicher übernahm er 18053 die Lehrfanzel der Kirchenge: 
fchichte und erhielt ein Fahr darauf die theologiſche Dok⸗ 
torswuͤrde. Seiner . Gefundheitdumftände wegen wurde 
er auf ausdrücliche Anordnung Sr. Maj. des Kaifers des 
Lehramtes enthoben, das er 9 Sahre begleitet hatte. 


Seine Schriften: 2 


1) Katholiſches Leſe⸗ und Gebethbuch zum vorzüglihen Gebrauch 
für die Jugend; mit der Dedilation an Se. Eminenz den 
fel. Kardinal Migazzi, Erzbifhof zu Wien. Im Verlagsge⸗ 
mwölbe ber deutſchen Schulanftalt, bey St, Anna. 2 Bändchen 
mit 6 Kupf. 1801. Ä j 

2) Leben der h. Clifabeth, A— von —— Zum Beſten 
des reger der Elifabethineriunen in Wien. 1313. 
12. ı Kupfer, IR. | 

3) Sind in Frints theol. Zeitſchrift folgende zwey Aufſaͤtze von 

. m: a) Entwurf einer Religionsgeſchichte des alt. Bundes — 
im I. Jahrg. ır Bd. 1. Heft und III. Jahrg. ar Bd. 2. Heft. 

b) Ueber den Begriff, Geift und Werth der hriftlihen Meli: 

Ä giond: u. Kirhengefhichte im TV. Jahrg. 2E Bd. 18 u. 28 Heft. 
4) Religionsgeſchichte des alten Bundes, oder Darftellung der 

| goͤttlichen Woranftalten zur Einführung des Chriſtenthums. 

Ein Handbuch für Studierende und für gebildete Familien, 

Wien bey Geiftinger 1316. Ir Band mit ı Kupfer. Wird 

fortgefeßt und iſt eigentlich die Ausarbeitung des oben 3. a) 

vorfommenden Sutwurfd, er 
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5) Er iſt endlich der Urheber bes Vereins und Ylanes zu einer 
firhlihen Topographie von Oeſterrelch, woben er Mitarbeiter 
und Medakteur it. Das Wert 7* Dechanatweiſe in 
Heften, und davon iſt etſchienen I. Bd. re. Hälfte, unter dem 
Titel: Kirblide Topographie: Ein: Beptrag zug Kirchen, 
Staats⸗ und Kulturgefchichte bes Landes, OBien bey Autom. 
Strauß. gr. 8. 1819.’ * . uhr. 

 DAEUPr. 

Sranz Wilhelm, geboren zu Darup, einem Dorfe 

unweit KRosfeld, im ehemaligen münfterifchen Amte Horft- 

mar, den 2. July 1756, fiudierte fünf Jahre am Gym: 
naſium zu Kosfeld, zur Zeit, als die Jeſuiten die Schu: 
fen daſelbſt noch beſorgten. In dem Jahre 1775 Fam er 
nach Münfter, wo er alle philofophifchen, und theologi- 
{hen Wiffenfchaften abfoloirte und dann ein Jahr im fuͤrſt⸗ 
bifchöflichen Seminar zubrachte, um fich für die Seelen: 
forge gehörig vorzubereiten. IE er 
In der Faften des Jahres 1779. erhielt er das Sub: 
diakonat, zu Oſtern das Diafonat, im Sommer das Pres⸗ 
byterat, und wurde im Herbſte deffelben Jahres in feir 
nem Geburtsorte Darup ald Kaplan angeftelt, wo er 
durch vier Jahre im Weinberge des: Herrn eifrig arbeitete, 

Im Fahre 1785 Fam er in gleicher Eigenfchaft an die 

pfarrkirche zu St. Lambert in Kosfeld, „und im Jahre 

1788 bat er durch Konkurs die Pfarrſtelle zu Sendenhorſt 

erhalten, einem. Städtchen, das 5 Stunden von Münfter. 

liegt, wo er. num feither mit eben fo vielem Segen ale 

Eifer fortarbeitet. a | | 

‚Die von ihm herausgegeb. Schriften find: 

1) Unterhaltungen mit Gott, ein Gebethbuch für katholiſche Chris 

* — Koppenrath 1811, wurde ſchon das dritte 
al aufgelegt. 

2): Anleitung für den Seelſorger am Krankenbette. Münfter bey 

deck. 1814. 2 Bänden. Ä 

3) Anleitung zur Sonn⸗ und Tevertägigen Hausandaht. Ein 
gefe: und Erbauungsbucd für kathol. Chriften. Erſte Jahres⸗ 
hälfte. Münfter b. Theifing 1820. zte Jahreshälfte, ebend, 1821, 

4) Ueber die Vernunftmäßigkeit der fatholifhen Religion. Cine 
Schrift, veranlaft durch die Zubelfeyer dee Vroteſtantismus. 
Muͤnſter bey Koppentath. 1821 

5) Beytraͤge zu Zeitſchriften. 
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8 as i d J 
Aloys, Chorherr der Praͤmonſtratenſer⸗-Abtey Tepi, 
der freyen Kuͤnſte und Weltweisheit Doktor, k. k. Aſtro⸗ 
nom und Profeſſor der praktiſchen Aſtronomie, Vorſte— 
her der Prager koͤnigl. Sternwarte; der koͤniglich- boͤh⸗ 
mifchen gelehrten Geſellſchaft der Wiffenfchaften , wie 
auch der k. k. patriotiſch-z oͤbonomiſchen Geſellſchaft in 


Boͤhmen ordentliches, korreſpondirendes Mitglied ver 


k. maͤhriſch-ſchleſiſchen Geſellſchaft des Ackerbaues, 
der Natur⸗ und Landeskunde, der preußiſch ⸗ſchleſiſchen 
Geſellſchaft zur Befoͤrderung der vaterlaͤndiſchen Kultur, 
der koͤn. Akademie der Wiſſenſchaften in Muͤnchen, der 


naturforſchenden Geſellſchaft zu Argau und der oͤkono-⸗ 


miſchen zu Leipzig, geboren zu Drzevohryz, einem dem 
Stifte Tepl gehörigen Dorfe, am 8. Dezember 1757, 
erhielt in der bh. Taufe den Namen Martin. Er fiu> 
dierte im Stifte Tepl, und wurde 1780 am 2, Yäner 
dafelbft eingefleidet. Nach uͤberſtandener Probezeit legte 
er am 8. Dezember -1781 die feyerlichen Gelübde ab 
und brachte am 30; November 1786 dem Allerhoͤchſten 
das erſte heilige Meßopfer dar. 

Schon früher verlegte er ſich mit unermuͤdetem 
Fleiße auf das Studium der höhern Mathematik, und 
feine großen Fortfchritte darin verfchafften ihm 1799: 
die Adjunktenſtelle an der Prager Sternwarte, ven 
welcher er fchon 1800 zum wirklichen Aftronomen und 
dann auch zum Profeſſor der Aftronomie: aufftieg, Er 
war als folcher 1805 Dekan der philofophifchen Fa: 
Eultät und 1816 Rektor Magnififus an der Univerſitaͤt 
zu Prag. . Wegen feiner vielen als Lehrer und Schrift: 
fteller erworbenen Verdienfte ertheilten ihm Se. Maj. der 
Kaifer von Defterreich die große goldene Verdienfimedaille 
famme Kette und Kreuz im nämlichen Jahre 1816. 

. . Beine Schriften: 
3 Beogtapbiide Breite des Stiftes Hobenfurt 1794. 


Nachricht vom Spiesglas : Bergwerfe im Flößgebirge über Mi⸗ 
chelsberg beym Dorſe Tomafchlath, unweit Tepl 1790. 
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ohlhöhe bed Suiftes Reıl. 
2 Behtöbe bed Länge und Breite de deffeiben. ’ | 
3) Mohlböbe der Prager. fönigl. Sternwarte, geprüft durch Son 
. nen: und Sternenböben. 1795. 
6) Geographiſche Breite und Länge von geintennn an der nörbe 
lichen Graͤnze Boͤhmens mir Oberlauſitz 17 
7) — * Ortsbeſtimmung des arienberges be 
und des Annaberges bey Eger oder der oͤſtlichen un 
hei A BEER Ka N 
2) Seograpbiice Drt6beftimmung es Hohen und. 
Mühlhaufen oder der füdliden Gränze Boͤhmens. 1800. 
9 —— Breite und Länge von Bernadeck, wo ber bes 
rühmte Tycho Brabe beobachtet hat. 1802. | 
10) Geographifhe Ortsbeſtimmung des Güntherberges und meh⸗ 
rerer Orte an der ſuͤdweſtlichen Graͤnze Röhmend. 1804. 
11) u —— zwiſchen drag und Dresden, mittelſt 
nale. 1804 | 
12) Zriponometrifche Vermeffungen zur Verbindung ber föniglichen 
Prager Steruwarte mit dem Laurenziberge. 1805. 
13) —— Unterſchied —88 — Prag und Breslau aus Yulver- 
fignalen auf der Rieſenkuppe. ı 
14) Ueber das Wahriheinlihe ber Witterung aus bem Steigen : 
und Fallen des Barometerd. 1806 
15) Längebeftimmung dura Bliefeuer- vom Kupferberg und Eus 
gelhaufe an der nord Graͤnze Böhmend. 1807. 
16) SGeographiſche · Ortsbeſtimmung von Schoͤnlinde und Schute⸗ 
nitz im Leitmeriger Kreiſe 1809. 
17) 52586 — —— von Manetin , Kaleh, Pilſen 
Cholirſchau. 181 
18) — die geographiſche Breite und Laͤnge der boͤhmiſchen Rie⸗ 
enku 
19 —S—— des irdiſchen Meridiang aug korreſpon⸗ 
20) Ueber die geographiſche Lage der koͤnigl. Stadt Melnic und 
den dortigen Weinbau. 1814. ? 
21) Die jährlihen Aſtronomiſchen Beobachtungen. an der koͤ 
lihen Pragerfternwarte fammt andern Sternwarten find n 
den Wiener Ephemeriden und > ben Berliner aftronomifchen 
Jahrbuͤchern abgebrudt. In eben biefen kommen vom Jahre 
1312 aud die Scheitelabftände vieler Sterne vor. 
22) Geographiſche Ortsbeſtimmung von MWorlif und Drhowe und 
en Drten im PYrachiner s Kreife aus Drepedmeflungen. 


23) Aftronomifge Beobachtungen von ben Jahren 1816 U. 1817. 


. — Dedter, 


Franz Seraph, Pfarrer in Oberföhring und — 
dalgezeuge des Dechanats gleiches Namens, geboren zu 
Ammergau den 3. November 1768 und nach abſolvir⸗ 
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ten Studien zum Prieſter geweiht den 18. Juny 1701, 
worauf er am 19%. Oktober, des nämlichen Jahres die 
erfte Admiffion in die Seelenſorge erhielt, Er ward dann 
Kooperator in Oberfoͤhring, wurde 1808 auf.die Pfarre 
Hochſtaͤdt am Inn, und- 1810 von da mach Schwabing 
befoͤrdert, * | 1 | 2 RE ah | 2* hr ’ 
Als Harrer der neu errichteten Pfarre Schwabing 
bey München fand er durch fieben Jahre auch einen 
Inkurablen⸗ Lazarethe als Seelenforger vor, welche be 
fehwerlihen Dienfte ihm ſein dermaliges fortwährendes 
Kraͤnkeln zuzogen, fo, daß erjege feit dem 24. Auguft 
1817 als Pfarrer in Dberföhring eines Hilfspriefterd be⸗ 
dürftig wäre, aber der Prieftermangel laͤßt ihm hiezu 
fchlechte Hoffnung uͤbrig. ——— 
27 Seine Schriften: 
Y) Auswahl einiger Predigten zur Beförderung einer reinen Hoch⸗ 
attung gegen das Chriſtenihum. Münden bey Lindauer. 1808. 
2) Die sierte Predigt bey der erfien Vierzigftündigen Aubetbung 
A dent dritten Weihnachts fevertage, im Buͤrgerſaale in Muͤu⸗ 
den 1815 gehalten und As16. bey Lentner gedrudt. 
NB. Diefe Nredigt wurde in der Felder'ſchen giteraturzeitung irrig 
H. 9. Berner zugeſchrieben. | Ä 


Dewora,; 


Viktor Joſeph, Pissrer an der Pfarr und Wall: 
fahrtskirche des h. Apoftels Mathias bey Trier, Dis 
veftor des Eöniglichpreufifchen Fatholifchen Schullehrer⸗ 
Seninariums für den Regiernugsbezirk Trier und Nitter 
des koͤnigl. preuß. rothen Adlerordens, geboren am 21. 
Juny 1774 zu Hadamar, erhielt feine frühere Bildung 
von feinem Oheim , dem Exjeſuiten Franz Clar, ſtu— 
dierte nachher zu Koblenz und erhielt im Herbſte 1794 
als Primus der obern philoſophiſchen Klaſſe von dem 
hoͤchſiſeligen Churfürſten und Erzbiſchofe Kle⸗ 
mens Wenzeslaus eine Freyſtelle in dem Prieſter⸗ 
Seminar zu Trier. Weil aber gerade damals das linke 
Rheinufer von den Franzoſen erobert wurde, ſo konnte 
er feine Bildung zum geiſtlichen Stande, wozu er bie 
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größte Vorliebe hatte, in CTrier nicht erhalten. - Er gieng 
daher nach Mainz und da fich. auch Hier unter. dem Ges 
tuͤmmel der Kriegsvoͤlker Feine ruhigen Stunden zum Stu: 
dieren erwarten ließen, fo begab er ſich nach Würzburg; 
wo er unter den Profefforen Wiefener, Oberthär, 
Onymus, Berg und Feder die Theologie ſtudierte/ 
bey Profeffor. Andres zur Homiletif, Katechetik und 
Paͤdagogik angeleitet, und unter den Negenten Leibes 
und Zirkel im geiftlichen Sraanar zur Seelenforge vor: 
geübt: wurde. 

Der erzbiſchoͤflich⸗ trier'ſche Herr Seneratitar 
Berk befand fih damals als Emigrant in Fulda, und 
hatte den Wunſch geäußert ; daß die erzftifttrierifchen 
Kandidaten der Theologie unter feiner Aufſicht in Fulda 
ihre Studien vollenden, und die höher Weihen empfan⸗ 
gen möchten, als Dewora im Herbfte 1796 fih in 
das dafige geiftlihe Seminarium- begab, wo dr unter den 
Regenten Schmitt und Kamp feine Ausbildung zum 
Seelenforgeramte, und am 23. September 1797 von 
dem Hochmärdigften Sürftbifchofe Adelbert HL 
die Priefterweihe erhielt, Er arbeitete als Gehilfe im 
Weinberge des Herrn zuerft in der großen Pfarren Frick⸗ 
hofen, 2 Stunden son Hadamar, dann zu St; Goars⸗ 
haufen am Rheine, fpäter zu Perl, 9 Stunden von 
Trier, und zulegt in der Vorſtadt St. Mathias bey 
Trier, wo der beynahe Bojährige Prior des aufgelöften 
Benediktinerflofters und Pfarrer Becker ihm im Jahre 
1807 die Pfarre refignirte, welche er von diefer Zeit 
an immer verwaltete, 

Da in dem trier’fchen Kegierungs : Departement 
feine Bildungsanftalt für angehende Schullehrer exiftirte, 
fo Hat Demwiora im Herbſte des Jahres 1810- ange: 
fangen, in feinem geräumigen Pfarrhaufe eine Menge 
religiösgefinnter und untadelhafter Juͤnglinge und Maͤn⸗ 
ner um ſich her zu ſammeln und dieſelben durch Be— 
lehrung und Beyſpiel fuͤr das wichtige Schullehreramt 
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vorzubereiten. Seine ruhm⸗ und ſegenvollen Bemuͤhun⸗ 
gen fanden bald ungetheilten Beyfall, und er hatte bey 
dem uͤbernommenen ſchweren Geſchaͤfte von Seite ſowohl 
der ehemalig franzoͤſiſchen, als auch der jetzigen koͤniglich⸗ 
preußiſchen Regierung ſich der kraͤftigſten Unterſtuͤtzung 
zu erfreuen, wodurch “es ihm ‚bey raſtloſem Eifer, der 
auch dann nicht‘ ermuͤdete, wenn täglich ‚10 bis 12 
Stunden Unterricht zu geben war, gelang, vom. jahre 
1810 bis 1821 ‚ungefähre 700 Schullehrer zu bilden, 
die bey ihren geiftlichen und weltlichen Obern ein gan 
befonderes Zutrauen genießen und denen nun- hicht allein 
im ganzen trierifehen Negierungsbezirfe, ſondern auch in 
manchen Städten und vielen Dörfern benachbarter Pro: 
vinzen das wichtige Gefchäft der Erziehung und des Un: 
terrichtes der Kinder anvertraut iſt. So viel vermag ein 
einziger Mann, wenn er, ernflich will, den hoͤhern Bey⸗ 
fand, ohne den wir nicht koͤnnen und nichts find, eif: 
rig ſucht und zur Ehre Gottes und zum, Heile feiner 
Mitmenfchen arbeitet. Viele Taufende haben vorzüglich 
nur ihm einen guten heilfamen Unterricht zu verdanken, 
Möge der Himmel feine weitern Bemühungen eben fo 
wie bisher fegnen , ihn ‚gefund und kraftvoll erhalten, 
und ihm bey. fleigenden ‚Jahren feine ſchwere Buͤrde er: 
leichtern; was er jetzt ſchon fo wohl verdiens hätte, 
Mesft allem dieſem veichet er jedem guten. Unterneh: 
men mit einer feltenen Uneigennügigkeit wohlwollend feine 
« hilfreiche Hand. 
Seine Schriften: 


1) Kreuzwegs:Undachten ober Betrachtungen über das Leiden und 
Sterben unſers Herrn Jeſu Chrifti nad den gewöhnlichen 
Stationen. Hadamar, neue Gelehrten: Buchhandlung. 2te 
Auflage 1805 Preis 6 Er. u 

2) — zum heiligſten Sakramente des Alters. Ebendaſ. 


Vr. 6 r. * 
3) Ändacht von der Todesangſt Jeſu Chriſti, oder über die letz⸗ 
ten Worte unferd am- Kreuze fterbenden Heilands, Ebend. 


Pr. 4 Er. 
4) Predinten, an's katholiſche Landvolk gehalten. Ebendafelbit. 
Puıl 12 kr. | e Ä 
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5) Neues Gebethbuch für katholiſche Landleute, nach dem Geiſte 
des reinen Chriſtenthums verfaßt, Ebend. 1807, Pr.30 fr. 
6) Evangelienbud, worin nicht nur die Evangelien, Epiſteln 
und Lektionen auf alle Sonn: und Feſttage des Jahres, fons 
dern auch auf die Feſte beionderer Kirdenpatromen enthalten 
ſind. Zum Nupen und Gebraude ‚für. kathol. Kirchen und 
; Schulen. Ebend. 2te Nuflage: 1808. Pr. 30 fr, -- .. 
2) Andahtebup für die Verehrer des h. Mathias. Trier bey 
. J. Mi Schroͤll. 1808. Pr. 20 fr. * ir In. 
8) Bruderſchaftsbuͤchlein für die Verehrer des heil. Mathias 
. .- Ebend. 1808. Dr. 3 ft... .. u 
9) Das wichtigfte für kathol. Chriften, welche zum Grade des 
“heil. Mpoftel Mathias wallfahrten. Ebend. 1808, Pr. 3 Er. 
10) Anmuthige Züge aus. dem Leben edler Mepſchen. ‚Kobleng 
Ä bey Pauli. 1810. Pr. zo Er. | il. 
21) Predigt am hohen Namensfefte: Setuer! Majeftät des Kaifers 
Franz von Defterreih, Königs von Ungarn und: Böhmen ıc. 
am 4. Dftober 1314 in der Domlirhe zu Trier an das ELF, 
Huſaren⸗ Regiment Etzherzog Joſeph, an das.zte f. f. Jds 
er: Bataillon, an die. geiftlichen und weltlichen Obrigfeiten 
es trierifchen ‚Landes, und au die vornehmften Einwohner, 
wie auch an. die Bürger dev: Stadt Trier gehalten, Trier 
bev * — —* 10 fr, — Acht 
Ruͤckblick auf die Jahre der Zertruͤmmerung, und Ausſichten 
* auf die beſſete Zuknuft. ‚Eine Vredigt im; Jahre 1914 , am 
everliden Danffefte für die Befreyung des h. Vaters Pius 
" VIL- aus. der Fünfjähtigen Gefangenſchaft in der Kirche des 
heil. Apoſtels Mathias bev. Trier gehalten. Hadamar in der 
. neueh Gelehrten : Buchhandlung 1815. Pr. 12 fr. 
13) Edle Züge von gefangenen Ruſſen zu Mep im. Jahre 1806. 
Ebend, 1815. Pr. 10 ii ZA PIrEE SP 1 9 LET BERG 
14) Mönatlihe Verrigtungen bey der: Feld « und Wieſenwirth⸗ 
ſchaft für. die: fleißigen und ‚biedern Landleute in den deuts 
fen Provinzen des linten Rheinnferd. Ebend. 13135. Pr.24 fr. 
15) Monatliche Verrichtungen dev: der Obſthaumzucht für-die fleifs 
figen ıc. u. Ebend. 1815. Pr. 30 fr. und 2te Auflage 1821. 
16). Vollſtaͤndige Darftellung der monatlichen  Verchäftigungen im 
dem Gemüfe : und. Kuͤchen-Garten, den fleißigen und biedern 
Laudleuten des preußiichen- Großherzoathums Nieder + und 
Mutelrhein gewidmet. Hadamar und Koblenz, neue: Gelehr⸗ 
ten: Buchhandlung 1816. Pr. 40 kr. te 3 
17) Briefe und Geſpraͤche, veranlaßt durch die, Entführung und 
Gefangenſchattsreiſe des h. Vaters vius VIL von Rom nach 
Sawong.Ebend. 1816; Mrs 36,1. ı ..,, . 
18) anch ‚von Zovala und Franz. von Xavier, oder die wahre 
ent: und Handlungsiveife der Jeſuiten. Ebendaſelbſt 1816. 


Pr. 24 fr. 

19) gänblihe Lieder. nach ſchon bekannten: Melodien ‚von einen 
tatholifhen Seeleniorger für Jung und Alt im Wolke herans⸗ 
gegeben, um die vielen: ſchmutzigen, Geiſt und Herz vergife 
tenden, Gaſſenlieder zu verdraͤngen. Ebend, 18160. Vr. 44 fr. 
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20) Anleitung zur Rechenlunſt für Stadt: und Land : Schulen, 
Ebend. 1817. Pr. ı8 fr. und vierte verbeferte Auflage 18321. 
21) Ehrlich währt am Keeper. Ein Chriſtenlehr⸗ und Prüfungs: 
Sehen? für die dleißige und gut gefittete Jugend. Ebend, 


817. pr. 4 Mr. | 

22) Die meiften gleich und aͤhnlich lautenden, aber der Bedeu: 
tung und Abftammung nach verfhiedenen Wörter der deut: 
fen Sprache, zum Gebrauche bey dem Diktiefchreiben in 
Schulen, und um die Kinder leichte Säge und Perioden bil: 

| den zu lehren. Ebend. ıgı7. Pr. 36 Er. | | 

23) Zwen Neben bey Der feverlihen Wereidung. der aus dem Ne; 

gierungsbegirfe von Trier in Fönigl. preußiſche Militärdienfte 

getretenen Erfab:Mannfhaften im Jahre 1817, unter frevem 

Himmel in Trier gehalten. Trier bey J. U Schroͤll 1817. 


Pr. ı2 fr. —Ax——— 
24) Die Nacht der kindlichen giebe.. Ein Chriftenlehr: und Pruͤ⸗ 

fungs: Geſchent für bie fleipige und gutgefittete Jugend. Ha⸗ 
| damar und Koblenz u. Gel. Buchhandlung 1817. Priis Er. 

25) Selig find-die Barmberzigen.' Ein Chriſteulehtgeſchent. Trier 
dev 3. Sqcroll 1817. Pr. 3 Er. / Mi; 

26) Der vrenpiihe Soldatenfreund- Ein Leſebuch fuͤr die nieder« 
ae. ET Fugend.‘ Hadamar und Kobleuz n. ©. 

“ 1818. r. 3 1. 

27) Abhandlung über die zweckmaͤßigſten Strafen und. Belohnum- 
gen ‚in Eiementarſchulen. Ebend, 1818. Pr. 20 tr. und ate 
Auflage 1821. \ alien 

28) Samenförner für die Ewigkeit Ein vollftändiges Gebethbuch 
für-fathof. Chriften. Ebend. ısıE. Dr. 36 Ft. 

29) Erörterung der heiligen Pflichten an Die Soldaten katholiſchet 
Meligiom im Dienfte des ftehenden Eöniglich s preuß. Heeres. 
Eine Predigt bev der feyerlihen Wereidung der aus dem Re⸗ 
gierungsbezirte Trier berufenen Erſatzmann ſchaften, den 2. 
Dezember 1818 unter freyem Himmel in Trier gehalten. 
Ebend. 1818. Pr. 15 fr Bus 

30) Die ſittliche Erziehung in Elementarſchulen. Ebend. 1819. 


19 36 fr.‘ 
31) Namenbüctein für die lieben Kleinen in kathol. Elementar: 
= fehulen. N. Auflage, Ebend. 1819. Das 105 um a fugo Fr. 
32) Elementarbuh zum eienlernen für kathol. Pfarr⸗ und» Kilial- 
fhulen, Erfter Kurfus , ste Auflage, Ebend. 1821. Pr, 9Er, 
33) Deilelden zwepter Kurfus, 3te Auflage. Ebend. 1819. Pusız kt. . 
34) Die geiniflenhaften Menfhen. Ein lebrreiches unterbaltendes 
Hiftorienbuch für die Lathol. Jugend. Ebend.. 1820. Pt. 30 fr, 
35) Hilfsbuch zum Erklären in kath. Elementarſchulen. Ebend, 1820. 
36) Der ze geift der Kinder. Ein Erzählungstuc für Ele: 
mentarfchulen. Ebend. 1820. ya 
37) Die Kraftider Neligiom Ein Chriftenlehr: und Prüfungsge: 
ſchenk. Ebend. 1821. 
38) Beyſpiele der werkthaͤtigen Nächftenliebe, Ein: Ehriftenlchr: 
und Pruͤfungsgeſchent. Ebend. 1821, ull; 
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geftiöneplan des önkal. Schullehter⸗ Seminariums zu Er. 
I Garhiae bey’ Krier. Ebend. 1816. a € 
40) — and Bolt auf die Hinrichtung des Pfatrerd Schä- 
„.. fer, weile In Steinbets Miſſeth aͤter· Geſchichten für Air und 
Zung im Volk I. Bändchen abgedrutt ift, ap 
42) Zehn Tafeln zum Lefenlernen. - Trier ben J. A. Ehröll.- 
42) Bier Bilder. Das erſte: Der beilige Mathias predigt den 
Mohren; das zwente ; Der heil. Matbiag wird enthouptet ; 
das dritte: heilige Valerlus prediget da, io jest Cr. 
Mathias ftebt, den criftlihen Glauben; dag vierter Der 
beilige Eucharius taufet. da, wo jeßt St. Mathias fteht, die 
erften Deutfben. Trier bev Ebendemjelden 
43) In Betreff der Öffentlichen Prüfungen des im Pfarrhaufe zu 
ESt. Mathias bev Trier bisher beftandenen Scthullehrer: Ses 
miinariums find folgende Anzeigen erfdienen: 
@) Universite imperial Acad&mie de Maynce, Classe nor- 
male,de Treves. Programime des Exergices püblices des 
Eleves de la dite Classe, qui aurantlieu, dans la Salle 
du Collöge le 28. Septembre 1812 — le 27. Septembre 
ı 1815. Treves chez I.-I. Haener; Imprimeur de la Prae- 
r ‚Äecture. — SW sı2,'7° ; ; N ‚> 
b) Anzeige der öffentlichen Prüfung, der in dem. Schullehrer- 
Seminar zu St. Mathias vorbereiteten Schullehrer des für 
nigl. Negierungebezirts von Teiers "Die Prüfung wurde am 
29. Dftober 1816 gebalten, | 
°) Aehnliche Anzeigen erihienen über die Prüfungen der Schuls 
lehreramts:xandidaten, gehalten am 17. März, 6. Junv, 
28. Auguft und 24. Oktober des Jahres 18175 den g, April, 
2. Julv und 24. September 1878, den 23, September 1819 
und ben zo. September 1820. Letztere hat 16 Seiten in FR 
sa) Mehrere Kleine; Aufſaͤtze in der Nationalzeitung der Deutſchen, 
im Srankfurter Staats:Niftretio, und in dem ‚zw Gotha ers 
ſchienenen Reichsanzeiger. In lekterem war von ibm 18904 
eine freumütbige grändlibe Miderlegung eines in den pöhels 
bafteften Ansdräden gegen die ganze, tatholiide Geiſtlteit 
Deutſchlands gerichteten Auffakes, dem mit Dewora zus 
. gleid Der proteftantiide Do Etor Stein bec n Eaaſen fo 
beitig widerſprach, daß der gottlofe Auf atz auf Befehl:.deg 
Meicsshoftatdi vernichtet, und an deffen Stelle ein andereg 
Stuͤck des Reichsanzeigers Herausgegeben wurde, 


J | Be F u D i em er Er re 
Froben Sakob, geboren zu: Srenfing den 4 Yuly 
IT „rat, nachdem er in feiner Waterftade die In⸗ 
feriora. mit ausgezeichnetem Fortgange abſolvirt "Hatte, 
im Jahr 1763 zu Merten in Unterbaiern in den Bes 
nediktiner-Orden. Nachdem er hierauf am 7. Dftos 
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ber 1764 die feperlichen Gelubde abgelegt hatte, weihte 

er fich den philoſophiſchen Wiſſenſchaften, aus denen er 

im Jahr. 1766 unter ‚dem Borfige des befannten Abbe 

Leonard Gruber Öffentlich dispntirte. Unter dem 

gleichfalls ausgezeichneten Gelehrten Gregor Geyer 

ſtudierte er hieranf Theologie und dad“ Kirchenrecht unter 

Z3bleſtin Stoͤckl, nahmaligem Regens in Freyſing, 

unter deſſen Vorſitze er im J. 1770 gleichfalls defen⸗ 

dirte. "Nachdem er am 8. Oktober 1769 bereits Prie- 
ſter geworden, wurde. er zuerft Katechet, fodann Pro⸗ 
feſſor der Theologie, Bibliothekar, Novizenmeiſter und 

Subprior, in welcher Eigenſchaft er zugleich Pfarrer 

in Neuhauſen war. Hier ſowohl als zu Michaelsbuch, 

wohin er nachher verſetzt wurde, ſtand er dem Pfarr: 
amte 15 Jahre vor. ‚Gegenwärtig privatifirt er in dem 
Markte Bogen nächft Straubing, und iſt num Senior 

feines chemaligen Kloſters. —— 

RL UTRe wer Seine Schriften: 

Assertiones Theologiae dogmaticae unacum selectis contro- 
versiis historiae ecclesiastica.e R. R. Corbin. ‚Äufleger, 
Fortun. Egger et Felic. Holzer, ejusdem Monast. et 

. ++ Stadii Profess. $traubingae 1773. 4. 14 Ef. > 

Er bearbeitete mit Gregor Geyer die Momenta Meitemsia. V. Vol. 

.ı °'X1L5Monum. Boic, ——— 

Als Bibliothekar verfaßte er einen Katalog uͤber die Jukunabeln der 

Kloſterbibliothelkk. | 

en. Dillis, 00 

Johann Georg. von, geboren zu Schwindfirchen am 

26. Dezember 1759. und zum :Priefter geweiht 1782 

am 21. Dezember... Seine Liehhaberen führte ihn zur 

Zeichnungskunſt, in. welcher er durch Det, :umd im Por; 

trait» und Landfchäft: Malen durh Jakob Dorner 

Unterricht erhielt. < Im Yahre 1788 begleitete er den 

Grafen Karl von Preyfing durch die Schiveij- und 

Nheingegenden, reif’te 1792 zum Studium der Gaile⸗ 

rien nach Wien, Prag und Dresden‘, 1794 nah Kor: 

fifa, 1795 nach Nom, 1796 und 1800 milder Münd): 
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wer Gallerie nach Linz und Ansbach, 1797 mie My⸗ 
Lord Oſſulſton nach der Schweiz, 1803 in die fä- 


y Observata quaedam ad illustrandam Justini Martyris de 
regno ımillenario Sententiam. Ein Programm, 


Gei. Leriton. zr Bd. 





MÖRACHSSIS 
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2). Dissertatio historico -theologica originem ac yicissitudines 
Exomolögeseas in Ecelesia catholica ex documentis ec- 
elesiasicis illustrans. . Sectio I. Diefe heyden find Gele: 
genbeits = Schriften , wurden, die erfte 1814, Die. zwente- 1815 
gedrudi zu Ellwangen (Gmünd) bey Ritter, und kamen nicht 


in den Buchhandel. 
4) Kurze Einleitung in das Studium der Theologie mit Ruͤckſicht 
auf den viſſenſchaftlichen Standpunkt. und das Fatboliihe Sy: 
ſiem 1. Tübingen eu empf. 1819. VIII. und 255 S. in 8. 
4) SH er Mitherausgeber der feit- dem Aufange des Fabres 1819 
in Tübingen erfchienenenthe ologifhen Quartalſchrift, 
in welcher verſchie dene Abhandlungen, Nezenfionen und hifto: 
riſche Auffähe von ihm find. ut 

RE .. dreyer, ee 
Joſeph Anton, geboren. zu ‚Freyburg. im Breisgau 
den 11. Oktober (761... Sein. Vater. Joſeph Dreyer, 
ein- bürgerlicher. Ochuſter und nachheriger Zunftmeifter, 
der bereit TO Jahre, alt als-ftädtifcher Zoller zu Frey: 
burg farb, war der Sohn des Meßners auf dem fo: 
retto⸗Berge nähft Freyburg, einem bekannten Wallfahrts- 
Firchlein, deſen vorzüglich. fchöne Lage ſehr Häufige Be: 
füche aus ofen Klaſſen der Menfchen verurfacht. Die: 
fer Großvaer Dreyers war fehon während der. Be: 
fagerung Feyburgs 1744 Meßner und hatte auf ei: 
nige Zeit den damaligen franzöjifchen König zum Mit: 
bewohner feines Meßnerhauſes. Er ftarb in einem Al: 
fer von 86 Jahren, als fein Enfel Joſeph Anton ſchon 
die Rhetorik ſtudierte. Man wird e8 natürlich finden, 
dag diefer oft bey feinem Großvater war und unter 
den Niniſtranten des Lorettofirchleing, wo häufig fremde 
nahe und ferne mohnende Priefter die heilige Meffe la— 
fen, den Vorzug harte. Seine vorzügliche Neigung zum 
geiftlichen Stande Außerte fih auch jedesmal bey fol: 
chen Gelegenheiten durch wahre Frömmigkeit und Ehr: 
fürchtet, und da er zum Studium der Theologie Uber: 
sieng, fo fehien 08 ganz ausgemacht, er werde in den 
geiftlihen Stand treten, ald er nach Verlauf des erften 
Jahres der Ihevlogie zum jwridifchen Studium ber 
trat, Ä * ee 


* 
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‚Die vortrefflichen Zeugniſſe der niedern Huſſen 
ſowohl, als beſonders noch der philoſophiſchen Bellen: 
ſchaften, in welchen er das Bakkalaureat mit Vorzug 
ſich erwarb, und auch die Pruͤfungen für das Magi⸗ 
ſterium ehrenvoll beßand verbunden mit. den beſten 
Sittenzeugniſſen und der gaͤnzlichen Zufriedendeit feiner 
Vorgefetzten, verhalfen ihm bey dem Mamel am zeit: 
lichen Gluͤcksguͤtern feiner Aeltern bald zy der Wohl: 
that, mit Stipendien unterſtuͤtzt zu werdet. Das erſte 
von der Stadt Freyburg beſtand in. 14fl. 10 kr.; da: 
zu ertheilte fie ihm dann ein zweytes mit 25.fl. und 
ein drittes. verlieh ihm die Freyburgr Univerſitaͤt mit 
41 fl. 40 kr. Diefe nicht unbedeuenden Unterſtuͤtzun⸗ 
gen, für die er ſtets dankbar ſeyn wrd, vermehrten ſich 
nebſt dem, was er ſich durch Inſruktionen und Re⸗ 
petitionen erwarb, auch noch dadurch, daß er Safri- 
ſtan der. damals noch: beftandenen großen Kongregation 
und Vizepedell bey der. Univerſuaͤt wurde, in melden 
beyden Figenfchaften ihm mancher näher Fennen ‚lernte, 
Diefe verfchiedenen Erwerbsquellen varen mit beden: 
tenden Zeitaufivande verbunden, um eine neue zog ihn 
noch mehr: von feinen Berafsarbeittt ab. Er hatte ſich 
nämlich dag volle Vertrauen der alten ehrwuͤrdigen Uni⸗ 
verfitätd-Schaffnerd St uͤbin⸗er erworben, und biefer 
erfuchte ihn jetzt oft, feine vi⸗erley Rechnungen: abzufchrei: 
ben und ihm aus zuhelfen, ooch jederzeit gegen. ordentliche 
Bezahlung. Daher meißte Dreyer mande halbe, ja 
nicht felten ganze NöHte durcharbeiten, um feinem feften 
Borfage getreu das ganze juridiſche Studium in drey 
Yahren mit Ehre vollenden zu koͤnnen. Es wurde auch 
fo ehrenvoll veilendet, daß er beynahe aus allen Fächern 
die 1, Note mit Vorzug erhielt, i 

Doch nicht genug, er wollte fih auch vie Doktors⸗ 
Würde hender Rechte verdienen, aber dazu Mingelte ihm 
bieles, um die gewöhntich Damit verbundenen doſten bez 
fireiten zw koͤnnen. Jedoch bey daen es 
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fin; fie zu serlangen;;werklärten fich baldeinſtimmig, 
da ſie ſeine Verhaͤltniſſe kannten, ihm alle Gebühren 
für- Die frengen Prüfungen und: die öffentliche Verthei- 
digung dir Säge ans allen. Theilen der: Nechte-und ver 
politischen Wiffenfchaftenwachzulafen, and dadurch wurde 
es ihm. Möglich gemacht, in weiten: dritthalb Fahren, 
während ‚weichen er nebenher theils bey dem freyherrlich 
von Pfirdkirhen Amte, theils bey der Stadt Freyburg 
praftizirte, nicht nur die befagte Dofktors : Würde zu 
erhalten „: fondsen auch. fein praktiſches Examen zunlic- 
zulegen, und dis Defret der Befähigang zu Staatsdien⸗ 
fien von der danafigen-vorderdfterreich, E £. Megierung 
und. Kammier und dem Appellationsgerichte zu erhalten. 
Das praftifdge Eramen machte er im Monat März 
17863 Konſtanz, weil wegen der -bevorftehenden Or⸗ 
ganifation des Stadimagiftrats dafeldft, der damals mit 
erfier Inſtanz verfehen. war, ein Generalfonfurs ausge⸗ 
ſchrieben wurde. Dieft. Gelegenheit wollte er nicht vers 
ſaͤumen, weil ir baldiges Wiederfommen ungewiß war, 
und dadurch hatte er, ohne je daran zu denfen, fein 
Glück beſtens befoͤrrt. Denn als die vom der Buͤr⸗ 
gerfchaft zu Konflanz rnanuten 24 Nepräfentanten zw 
der Wahl der fünf vorgechriebenen Raͤthe ſchritten, fo 
fügte es die gütige Vorfeyng, daß er, der den Wahl: 
männern :ganz unbekannt zuſeyn glaubte, zum zweyten 
Rathe gewählt wurde, Und % er im ganzen Hergange 
der Sache eine Höhere. Leitung erkannte, fo folgte er 
freudig und danfdar diefem ehrenvolen Rufe, dachte oft 
an die fchöne Lehre in Gellerts moraltyen Vorleſungen: 
»ſey fromm, und das Uebrige fillfe der Bor: 
ſehung anheim« und trat am 1. September 1786 
wie alle andem beym Konſtanzer Stadtmagifirat feinen 
erften Dienfpöften an. Ä 
Am dirauf folgenden 20. März 1787 wurde ihm zu 
Freyburg feine laͤngſt ſchon gewählte. Gattin Klara Vero⸗ 
nika, Tehter des dortigen Stadtrathes Mart, Strohmeier, 
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angetrauit ‚wie. er nun mit ſich nach Konftanz: führte, 
wasilange: ſchon eine große" Driebfeder ſeiner außerordent⸗ 
lichen Anſtrengungen zur eilenden Beendigung ſeiner Stu⸗ 
dien und wirklichen Befähigung zu Staatsdienſten war. 
Wein nun die Ehe ‚eine cömmiınio -animarum j:bo- 
norüm.'et. vitae. fenn.folk,: fo war. ſie · es bey: dieſem 
angehenden Ehepaare in vollem Sinne, und blieb es auch. 
Ihr Gemüth war beſonders immer auf: Gott gerichter; 
von dem alles: Gute Fommt Adem ſie auch die baldige 
Beförderung: zur. Rathsſtelle, die .den Weg zu ihrem fer⸗ 
nern Erdengluͤrke fchneft eröffnete „allein zufchrieben, und 
bald von ihrer: guten Meinung; gänzlich: überzeugte wur⸗ 
den. Denn das Sprihwort:. »Wem Gott Kinder: giebt, 
dem giebt er: auch ſeinen Segen« erwahrte ſich jedes 
Jahr noch ſchoͤner und erfreulicher in dieſer Smilie; 
weiß jedes Kind einen mewscharafterifirtem: , mit immer: 
beſſerm Einkommen: verſehenen Vater hatte Das erfte 
nämlich: den Eonfianzifchen. Magiftvatsrarh ; das zweyte 
den viſchoͤflichen Offizial⸗Kanzleynerwalter, vasınricte 
den Stift Petershauſenſſchen Obervogt zu Hilzingen,, 
das viert erdiefen: als zugleich Juſtizbramten zu Luͤſin⸗ 
gen, das fuͤnfte den rften Konfulenten des weichsrit⸗ 
terſchaftlichen Bezirks Hogan. das ſechs ferendlich. den 
Syndikus des. ganzer Ritterbantons Hegaͤu⸗ Allgäu und 
Bodenſee. So ſchnellſtieg ber wuͤrdige Mann, und zu ſo 
großen Ehrenſtellen befoͤrderte ihn ſeine ausgebreitete Wiſ⸗ 
ſenſchaft, feine ſtrenge Gerechtigkeitsliebe, derbunden mit 
unermuͤdeter Thaͤtigkeit. Daß es auf dieſen verſchiede⸗ 
nen Wegen nicht auch: Dornen gab, laͤßtiſich nicht zwei⸗ 
fein; denn: feine Roſe ohne Dornen: ++: Auf dieſem 
hohen: Gipfel: des: irdifchen Gluͤckes konnten ·die frommen 
Ehegatten froh amd: danksar: auf die. durchlaufene Bahn 
zuruͤckſehen, und waren vergnuͤgt im * — ſechs 
lieben Kinder, Soͤhne und 2. Toͤchter. J 
Doch bald truͤbte ſich der heitere ee ber. dies 
ſem edeln Ehepaare. Eine Auszehrung ergriff die liebſte 
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Gattin und beſte Mutter, und führte fie. am 8. März 
1805: dem: Tod in die Hände, So chriſtlich ergeben ihr 
Uebergang zum Schöpfer: war, eben ſo chriſtlich und ver⸗ 
trauensvoll war..die Faſſung des verlaſſenen Gatten mit 
ſeinen lieben Kindern, der, die alles weiſe leitende Vor⸗ 
ſehung anbethend, ſich ihrer Leitung ganz uͤberließ. Auch 
die zeitlichen Gluͤcksumſtaͤnde verfinſterte ſchnell der Sturm 
der: Zeit; und der Preßburger Frieden vom naͤmlichen 
Sahre 1805: fegte den frauernden Witwer. in. den Pen⸗ 
fionsftand: durch die Medintifirung der Neichsritterfchaft;, 
und: der Staats vertrag som Fahre 1807:4wifchen Wuͤr⸗ 
temberg. und. Baden. brachte ihm endlich. definitin sam 
daB badiſche Großherzogthum. „Während des. interimi⸗ 
ſtiſchen Zuſtandes war Dreyer ohne Berufsgefchäfte, 
und da erwachte in ihm wieder aus Gründen die en, 
fo. viel man. weiß, noch. niemandem offenbarte, ſeine 
frühere Neigung zum geiſtlichen Stande, und reifte bald 
in ihm zum feſten Entſchluſſe.In ſtiller Zuruͤckgezo⸗ 
genheit widmete er ſich wieder dem theologiſchen Stu⸗ 
dium, und nachdem er ſich durch eilf Wochen im Se— 
minar zu Meersburg hinlaͤnglich vorbereitet hatte, er⸗ 
hielt er am Feſte der allerheiligſten Dreyfaltigkeit 1807 
die heil. Prieſterweihe, worauf: er durch mehrere Monate 
die Pfarre Worblingen beforgte, welche ihm die Fuͤrſtin 
von Schoͤnis⸗Waldburg Freyin von Liebenfels als Grund⸗ 
herrſchafts ⸗und Patronatsrechts⸗ Inhaberin his auf 
anderwaͤrtige Beſtimmung anvertraute. 

Dieſe anderwaͤrtige Beſtimmung kam ihm dead den 
höchffeligen: Großherzog von Baden. Karl Friedrich 
zu, der ihn zum- Regierungsrathe in Freyburg und zum 
Mitgliede A Fonftitnieten Eatholifchen Kirchenoͤko⸗ 
nomie⸗Kommiſſion, und bey kizterer insbeſondere auch. 
als Kirchenanwalt ernannte.Ja dieſer Eigenſchaft diente 
er zu Freyburg vom 8. Oktobet 1807 bis 253. April 
1810 „we ihm ein neuer Ruf als Mitglied des beym 
großherzoglichen Miniſterium des Innern errichteten ka— 
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tholiſchen Kirchendepartements zu Karlsruhe entgegen kam, _ 
das mit dem Monat September 1813 den Namen »Eas 
tholiſche Kirchenfeftion« erhielt. " "Hier. arbeitete er Big 
Ende Fly 1815, wo er anf''wiederholtes Anſuchen 
endlich als Kreisrath nach Konſtanz · verſetzt wide, 
Mit der im Fahre 319 Reingefuͤhrten landſtaͤn⸗ 
diſchen· Verfaſſung Tin Broßherogthume Baden erhielt 
auch die Stadt Konſtanz bas Recht, einen Deputirten 
zur zweyten Kammer der Staͤndeverſammlung zur waͤhlen. 
Sie wählte für den im naͤmlichen Jahre abzuhaltenden 
Landtag: ihrem Kreisrat} Drever, welcher ſodann auch! 
der Senkung beywohnte. In wie fern er dar 
bey Anlaß nahm und bekam⸗ſich als Vertheidiger der 
kathoͤliſchen Kirchenverfaſſung ac. ju zeigen, daruͤber ge⸗ 
ben die: Akten der Staͤnde⸗Verſammlung ẽſelbſt den rich⸗ 
tigſten und auch die Jatelligen blaͤtter XI und XII. 
Seite 170 und TBB" der Pair Literatur⸗ Zeitung 
für katholiſche Religionslehrerſbom Jahre 1819 einigen 
AufſchlußMDa aber Die ougefommenen Verhandlungen 
der Berfammilug: den: fcharffehenden Mann zur vollen 
Ueberzeugung brachten, daß die beſtehende ftändifche Ders: 
faſſung mehr zum Nachtheileals zum. Vortheile des Staar 
tes ſey/ was sen; nachher? en jeder Gelegenheit mit ges 
wöhnfer Freymuͤthigkeit äußerte, forfuchte er, ſobald er 
nach Vertagung der Stände wieder nach Konſtanz zurück: 
fam, um Entlaſſung nach lind erhielt fie auch. Und 
wie: froh war er hierüber waͤhrend Der 1820 wieder vor⸗ 
gegangenen Staͤndeverſaminiungrund wie glücklich ſchaͤtzte 
er ſich deßwegen ſeit ihren Brendigungb #1 | 
, In der achten. Woche nach feiner 1819 erfolgten 
Nürklehr. nach Konſtang iberfiel ihn nun fehon zum 
drittemmal eine: meiſtens dur, Anftrengung im Dienſte 
entſtandene Krankheit/ die Findigänzliche Entfernung vom 
allen Arbeiten.auf unbeſttimmte Zeit: ndthig machte, was 
ihm: auch feine koͤn. Hoheit auf feine ‚eingelegte. Bitte ge: 
 fatteten:: Er genoß dieſs noͤthige Muhe bis in den März 
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1829 :unter- ärztlicher Hilfe: mit. ſo gutem Erfolge, daß 
er. nun ſeit dem 28; Maͤrz Kreisraths⸗Dienſte insbe⸗ 
fossdere Durch; Beſorgung der Reſpiziate in den Kirchen⸗ 
und voerſchiedenen Stiftungs⸗Sachen perrichtet und dar⸗ 
über wittlerweile eingikefondere. Zufriedenheits⸗ Bezeu⸗ 
gung son großherzl. Stantsminifigrium: erbtelfi;- 

Vom feinen ſechs Kindern iſt der aͤlteſte Sohn Fin = 
end: Bezirksamts aſſeſſor und verheyrathet zu Stockach, 
der zweyte Heinmich praftizivt bey der: Domuͤnenver⸗ 
moktung, zu: Koͤrk, der dritte Karl iſt Obeklieutenant 
bey dem großherzoglichen Infanterie⸗Regiment; Markgraf⸗ 
Wilhelm zu Ronſtanz, und den vierte Berdiunn d ſtu⸗ 
diert woch TbNI am Lyzeum · daſelbſt.Die aͤltere ochter 
So phien iſt in Freyburg an den Buͤrger Johq Nep. 
Erggelet/ und die juͤngere Rto,na. an Raver Thumb den 
juͤngern, Bürger. zu Konſtanz, verheyrathet. Dermal 
zaͤhltrer von ſeinen verehlichten Kindern «7: Enkel... 
Daß er fuͤr die Preſſe unnoͤglich etwas bearbeiten 
konnte, ſieht mann genugſam aus dem wenigenublsher 
Aufgefuͤhrten von ſeinem Leben und feinen Dienſtverhaͤlt⸗ 
niſſen. Es wurde alſo bon ihm nur gedruckt, was ge⸗ 
woͤhnlich bey Promotionen. in den Druch kommt, und 
was die Alften. der. et von ne etwa⸗ 
— — re lie 2 liche 

193, 207 —X 

Droſte 4u Kifhering. Km nn 

Bott biefer: ſchon ſehr laugezunter dem Meichs-Ritter⸗ 
ſtande in Weſtphalencherrlich bbluͤhenden und ſpaͤter in den 
Reichs-Freyherrenſtand eihsbenen beruͤhmten Familie 
haben ſich drey Brüder in: den geiſtlichen Stand: begeben, 
die wohl mit vollem Rechte eim wahre Zierde den katho⸗ 
liſchen Kirche genannt werden dirfen. Sie ſind Maͤnner, 
bie ihre hohen Aemter und Winden mit eben; ſo bipken 
Weisheit als Klugheit, mit ehen forfeftem. heiligen Ernſte 
bey Alter was feyn muß znaldiphierlicher Schonung und: 
Nachſicht, mo diefe Platz haben duͤrfen, mit eben forgeofer 
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Umſicht als gruͤndlicher Wiffenfchaft, zu berſehen im Stande, 
—* Maͤnner,durchdrungen von dem wahren Geiſte * 
ſerer heiligen chriſtkatholiſchen Religion, von wahrer. in 
gen; Liebe für ihren Landestürften „.. für, ihr Ban 
—5 — ihre wiſſenſchaftliche Bildung war fo.bef —7 eis, 
daß man, bey ihren „vorzüglichen,. Talenten, a ieſes zu 
hoffen ‚vollfommen, berechtiges war. ; Denn. fhon udn 
zarteſten Jugend, waren, ihre, fi sunmen, ern, geile 
darauf bedacht, daß wahre Pietat, und, Neligiöftcät den. 
erſten Platz in ihren Herzen er alten, und durch den ihrer. 
aft angemeffenen Untert icht immer. mehr befe 
— ‚Man Jorgte, A a es nöfhi — 


— nz 2 


— Be Be —— 5— ae. 


ften gründlich — von. Ei —— cut Datz. 
—* And an dieſer erhielten alle drey —— 
ihre — uud ‚zeichneten, ſich immer. ‚vor. fo 0. Dielen, 
ihrer, Deisiehiler ‚porzüglich, auS,,,.Danpit, ſie ader At: 

nicht nur gersöhnliche,, fondern botziigliche ı und: umfaflend 

* erhalten Enten, wurden, alle drey mit, — R 

ern auf Da geſendet, —7— — Stanz 

DM o und Klewens Auguſt (Kaspar imi⸗ 
n reiſ te früher) ‚unter der —* ihres re 

nen gelehrten Hofmeiftere, Theodor Katerfamp, 
dermal Profeffor der Theologie zu Münfter, Deutfchlant, 

Schweiz Jean ums Siiieh ‚we're ſo⸗viele Gete⸗ 

| heit fauden/ e eihaltene wiſſenſchaftliche Bildung 

immer. wich Y er Beitetn, zu be runden, zu a 

elt⸗ Renten, ‚Natur. a Kunſt Rennen e zu 
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J dom Jetiho“ ib, Weiskinhor 
Manſter Kafpar Märimilten, erfiltt werden, 
wenn er weiß, daß diefer in dem Nationalkonzilium zu’ 


—— 


fey ,, die, 





’ ut ‘ YWirats Rat iA 01 wılf af an ——26 cam 
w mir. \ did B; f Bach a 2Ott3rO07 9% 


wi“ 


KR | 3 vans 
*) Mau; ſehe hieruͤber F. A. Melchers; Das Nationalkonzilium 
iM SER, ‚Mänfter.,b. Friedt. Tpeiffing 1814. 


Sc Dbige, indet man auch in Friedtich Maf- 
„, Mabns Be Sa hriftiteilet-geriton — erfter 1 
"rag. Ringen b. 5. 9. Jullcher 1915. ©, 15 u. 16. N 
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Kandidaten der Theologie mit eben fo Bieler Beſcheidenheit 
als Gruͤndlichkeit im Jahre 1820 vindizirte, den Mann, 
der wit. Würde. und: Ruhm feinem ehrenvollen wichtiger 
Amte vorſteht und Den die fchönften eröffneten Ansfichtenz 
nie: die getreueſte ‚Erfüllung feiner-heiligen Pflichten: aus 
dem Auge zu rücken, vermochten? Wer erkennt endlich: 
nicht in den Schriften n Ueber Kirche und Staaten 
vor Franz: Ott o undınüber die Religionsfreyheit der 
Katholiken ac; vansKiemens Auguſt — die edie Teu⸗ 
denz⸗ der wuͤrdigen Maͤnner, mit welcher ſie freymuͤthig 
und unerſchrocken die Rechte ihrer heil. Kirche darſtellen⸗ 
um die falſchen varderblichen Grundſaͤtze des verderblichen 
Zeitgeiſtes zu unterdrücken, damit dem Kaiſer gegeben⸗ 
werde, was des Kaiſers, und Gott, was Gottes iſt. 
Doch genug hievon, da unpartheyiſche oͤffentliche Blaͤtter 
ſchon laut genug dieſe uͤber alle menſchlichen Lobſpruche er⸗ 
habenen Männer angerkhmt Haben. Und nun not) Ar 
von — beſonders das fuͤr unſern Zwerk Noͤthige: 
Dar Kaſpar Maxrimilian 0m 
* af dem Landgute Vorhelm im Bisthume Muͤn⸗ 
fter den 9. July’ 1770, erhielt die Domproͤbſteh zu 
Minden im Jahre 1779, die Dompräbende'zu Miünfter 
17915 trat die erſte an am 26. July 1791, die wehte 
im Auguſt deſſelben Jahres erhielt die h. Prieſterweihe 
zu Rheine im Bisthume Nünfter den 13. July 17935 
wurde zur Weihbifchofe von Münfter ernannt am 20. 
September 1798, erhielt die päbftliche Bulle von Rom 
für das Bisthum in partibus Jericho zu Anfange des 
Jahres 1755 und die bifchäfliche Konfekration zu Min 
m nämlichen Jahre am 6; September. = :° 


‚ Seine Schriften: 
1) Unterweifung für die heilige Firmung. Aus dem — 
des Abbe Den im ‚überfens und mit einer eigenen Vortede 


rſehen. 
2) abe Den der Babncnneihe an minſtetiſchen Hutd igungele nr 
i ein Siege uldigungsfeper des Provinz Weſtphalen. S. 53r, 
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ET Kr a1 DENT 1 ini 
geboren auf dem Familien -Landgure:Vorheim;,' unweit 
Mänfter in: Weftpbälen, an 373: September 1771, ei 
hiett eine Dompraͤbende zu Muͤnſter im Jahre 1789 und 
zu Hildesheiin im Jahre 1800.Da er ſich während‘ fei- 
nen Reifen mie ſeinem Herrn Bruder Klemens Au⸗ 
gueſt in Rom laͤngere Zeit verweilte, erhielt er dort im 
Jahre 1797 das Subdiakonat und nach ſeiner bald erfolg: 
sen; Ankunft in feinem Vaterlunde noch: im» naͤmlichen 
Jahre zu Muͤnſter von feinem andern Deren: Bruder 
dem Hochwůrdigſten Weihbiſchofe daſelbſt/ das Diakonat. 

mi Gedruckt Haben "wiki ihm 210 en 
” ‚Die. im: B I. Heft Dr. von Adam Muͤllers "Stante:umelgen 

en Rear 

” "Bad Berbali Gedanten über das Reh 

9 Kirhe zum⸗S taa 
rate Kirche und —* Müner, ben.E Kheiffüg Aa... 
| Klemens Awgauf. on ce 
— zu Muͤnſter in Weſtphalen den 21. Jaͤner 1773, 
iſt Domkgpitular daſelbſt geworden im Jahre 1791, er⸗ 
hieit die heil. Weihen von ſeinem Herrn. Bruder, „dem, 
Höchmwürdigfign, Viſchofe zu Jericho, Veihbiſchote zu 
nſter, und zwar jene des Prieſterthums am 14. May 

1758, arheitet, feit dem Jahre .1806,in der Seelenſorge 
und wurde im 5 re 1807 von dem. hochwuͤrdigen Dom— 
Fapitel während, der, Erledigung des biſchoͤſlichen Stuhles 
zum Generalbikar der Diszefe Muͤnſter angeorduet. 

Im Drucke erſchienen ‚von,ibm: - 

5 te uber di Meikniongfrendeit, de der ‚Katholifen,, Münfter dep 8 

2) * —— Bart und kirchliche Frepheit. Frantfurt 


am Main in der Andredifhen Buchhandlung 1818. 
u Nahriht über den Verſuch — ne in — 


Duſſeldorf 1319... .., zen 
— OT nn... 7,04% E b: e r Pos . | : a.“ 
Anton, wurde am 25. Dezember 1755 zu FERN 
im ehemaligen Churfuͤrſtenthume Trier geboren, lernte in 
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feinem Geburtsorte die: Anfangsgruͤnde der Täteinifchen 
Sprache und, weil er fchon damald-Meigung zum geiſt— 
lichen Stande in ich fühlte „.: begab’ er fich im Herbfte 7779 
in das Gymnaſium zu Koblenz, wo er,’ in die dritte 
Kaffe aufgenommen, die Gymnaſialſtudien und dann auch 
die Phitofophie abſolvirte. Als im Herbſte 1784.08 
Theologie von Koblenz nach Trier verſetzt wurde, mußte 
er: dahin. mitfolgen, um feinen Zweck erreichen zu können 
Im Jahre 1786: erhielt er’ einen Freyplatz im erzbifchäfe 
lich = Elementinifchen Seminarium und im folgenden Jahre 
auch: den. erzbifhäflichen Tiſchtitel, auf welchen er im 
naͤmlichen Jahre in den Angarien —zu“ Pfingſten das 
Subdiakonat, im September das Diakonat und iin Ad: 
vente das Presbpterat erhielt, und am Feſte der Erſchei⸗ 
nung des Herrn 1788 in. der Seminariums » Kirche feine 
erfte. h. Meſſe lad. Gegen Oſtern des naͤmlichen Jahres 
erhielt er den Ruf als Hauslehrer bey Herrn Hofrath und 
Regierungsſekretaͤr Schaͤfer in Koblenz, den er auch 
gegen ſeine Neigung annahm; denn ſeine einzige Abſicht 
war. die Seelenſorge, die er als ſeinen eigentlichen Beruf 
anſah. Doch ſchon 1789 wurde fein. Wunſch erfuͤllt, 
da er. als Kaplan nach Graßmayſcheid Fam, wo er’ auf 
erfolgten Tod feines Pfarrers im folgenden Fahre die Pfarr- 
verwaltung übernehmen mußte. Hier fehon fieng er an, 
ein Lehr: und Geberhbuch für die Jugend zu bearbeiten. 
Im Jahre 1791 nach Oſtern wurde er-ald Stadtkaplan 
nach Boppard verfegt, wo er der nämlichen Urfache ‘we; 
gen im folgenden Fahre wieder Pfarrverwalter wurde, 
Da er aber feiner ſchwachen Bruft wegen das viele Singen; 
welches in diefer Pfarrkirche beym Gottesdienſte üblich 
war, nicht ertragen konnte, To begab er fich im Jahre 
1793 als Kaplan nach Niederderg bey Ehrenbreitftein, 
wo fein erfter würdiger. ehrt Herr Brach, dermal geiſtl. 
Kath, Pfarrer war, Oeym erfien Uebergange der Fratir 
zoſen über den Rbein im Herbſte 1795 ward er genoͤthi⸗ 
get, feine Sehe wegen der Nähe der Fefiung zu ver⸗ 
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laſſen und ſich gu den Seinigen zuruͤckzuziehen. Dort ver: 

fah er die Vikarie Schenkelberg bis in den Junius 1798, 

wo er die Pfarre Elz bey Limburg erhielt. Hier zog er 

ſich durch Verkaͤltung ein Uebel am Gehoͤr zu, das er 

1804 das erſte Mal bemerkte, das aber in den folgenden 

Jahren merklich zunahm und ihm das Hoͤren immer mehr 

erfehwerte; ; Er ſah nun wohl, daß er nicht mehr im 

Stande war, ſeine großen, wichtigen, heiligen Pflichten 

als Pfarrer in-ihrem ganzen Umfange zu erfüllen ; ſuchte 

daher um: Entlaffung und eine ftandesmäßige Penfion nach, 

was er endlich auf wiederholtes Anfuchen im Jahre 1817 

erhielt, fodann,am 4. April feine Pfarre verließ und zu 

den Seinigen nach Herrſchbach zurückkehrte, wo er fih 

dermal noch befindet. Ä 

u "Seine Schriften: 

V Lehr⸗ und Gebethbuch für die liebe Jugend, worin Morgen:, 
— .Abend:, Meß⸗, Beicht⸗ und Kommuntongebether nebft vielen 
‚guten Lehren fuͤr die Jugend ſowohl, als au für die Er 

wachfenen enthalten find. Erfte Aufl. Augsburg, bey Math. 

Mieger 1795 und zte verbefferte und vermehrte Aufl. in 12. 

ja der neuen Selehrten: Buchhandlung zu Koblenz und Has 
amat 1819. 

2) Sind von iöm mehrere Auffäße moralifhen und oͤkonomiſchen 

Inhalts fowohl im Neichsanzeiger zu Gotha, als im Intelli⸗ 

 genzblatte zw Wiesbaden mit und ohne feinen Namen er: 


ſchienen. 

| Edert, 

Jakob , wurdeim Jahre 1755 den 26. May zu Schneit: 
tenbach , einem oberpfäfzifchen Flecken, geboren. Sein 
Pater, ein bürgerl. Leinen Weber daſelbſt, hatte ihn feir 
ner hervorleuchtenden Geifted » Fähigkeiten wegen fchon 
fruͤhe zum Studieren beſtimmt; aber die angeſtammte 
haͤusliche Unvermöglichfeit hinderte ihm längere Zeit, fein 
Porhaben auszuführen, und vielleicht wären feine und 
feines Iernbegierigen Sohnes Geige Wuͤnſche für immer 
unerfuͤllt geblieben, wenn nicht Nig alles leitende. Vor: 
fehung den damaligen Prälaten von Yeichenbah, Au: 
guftin Meindt, in die Nähe von Schneutenbach ge: 
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führt. hätte. . Dieſe Gelegenheit bemüßte.der forgfäftige 
Bater, und war fo gluͤcklich, feinen bereits 12jäprigen 
Sohn als Singknabe unentgeldlich in. beſagtes Kloſter zu 
bringen. Natürlich, war, nun dem Klofter zuerft daran 
gelegen , den Geſang-Unterricht zu betreiben, und dag 
gute Mufif: Talent. half bald zu ſehr guten Fortſchrit 
ten. Wenn alfo auch der Borbereitungs-Unterricht für 
das. Gymnaſium nicht ‚ganz fo war, wie er hätte feyn 
fönnen und folten; fo. hat er. do dieſem Kloſter die 
Möglichkeit des Fortſtudierens ganz zu verdanken, weil 
er,. durch zwey Jahre in. der Muſik wohl: unterrichter, 
jege leicht die Aufnahme unter die Fofifreyen Alumnen 
im Seminar zu Neuburg an der Donau erhielt. Hier 
begann und vollendete er nun feine Gymnaſial-Studien 
mit unermüdetem Fleiße und ansgezeichnetem Fortgange, _ 
‚war immer unter den 5 beſten Schülern, befuchte auch 
mit eben fo gutem. Fortgange den vorgeſchriebenen Mu⸗ 
ſikunterricht, und betrieb als Lieblingsſache das Studium 
der griechiſchen Sprache beſonders, ‚und uͤberhaupt dag 
Sprad- Studium, denn unter.der Leitung des damali— 
gen Präfeften Gräz erlernte er auch, die franzöfifche, ' 
itatienifche und. englifche-Sprache. 4 
zum Studium der Philofophie Fam er als Alum— 
nus in das Seminar nach Amberg, genoß da befonderg 
das Wohlmollen des Herrn Direktors Maurus von 
Schenfel, der ihn zum Präfekten feiner Mitalumnen 
ernannte. Sein Fortgang war, wie fruͤher, ausgezeich 
vet, und. da er entfrhloffen war, in den geiftlichen Stand 
zu £reten, fo begann er hier auch die theolog. Studien, 
erhielt fodann die Aufnahme in das Prieſterhaus zu Lande: 
hut, wo er die ganze Theologie an der dortigen Landes 
- Univerfität und in. den Haus-Vorleſungen x, abſolbiren 
konnte, _ | 
So arbeitete er ‚Sich, ohne hänsliches Vermögen, 
und ſchon im- erften Jahre feiner Studien zu Neuburg 
baterlos geworden, enchloͤſſt von allen andern Wohlthaͤ⸗ 
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tern, bloß durch feinen eigenen unermuͤdeten Fleiß ind 
ausgezeichneten Fortgang, die ihm den Genuß der wohl 
thätigen Inſtitute verſchafften, durch die lange Laufbahn 
der oͤffentlichen Studien unter Gottes vaͤterlicher Leitung 
durch und gelangte am 26. September 1806 zu Megens⸗ 
Burg zum Ziele‘ feiner Wünſche durch Erlangung der hen 
ligen Prieſterweihe.· 
20 Der damalige Ueberfluß am Geiſtlichen ließ chm in 
ſeinem nun angetretenen Stende eine ſchlechte Ausſicht 
übrig, aber ſeine vorzüglichen Sprach- und Mufit: Kennt 
niſſe empfahlen ihn allenthalben fo ſehr, daß er unter 
mehrern vortheilhaften Hofmeiſter⸗ Stellen waͤhlen konnte. 
Er widmete ſich daher jetzt dieſem Berufe, und war 
durch neun Yahre mit der Erziehung der Jugend in an— 
ſehnlichen adelichen Haͤuſern befchäftiger. Er erhielt mit 
der Prieſterweihe auch die Admiſſion fuͤr die Seelenſorge, 
hat auch zwey Jahre in ſolcher, und immer zur augen. 
tigen Zufriedenheit, gearbeitet. LEE: 
—Im Jahre 1815 unterzog er fich dem Lehramts⸗ 
Konkurſe in Muͤnchen, worauf er 1817 daſelbſt als oͤf⸗ 
fentlicher Lehrer angeſtellt wurde. Dermal iſt er Pro⸗ 
feſſor der ————— al⸗Klaſſe Abtheilung 4. 


Seine Schriften: | 


2) ging: ‚Kabeilen und Erläuterungen des griechiſchen Zeitworts. 
aßliche Darſtellung der allgemeinen Grundfaͤtze der geometri— 
fen Proportionen als Begründung der Regel de Tri, Quin—⸗ 
.. gue, Septem, Novem ıc, der Reeſiſchen und Baſedow'ſchen 
T  Megel und der Gefelfhafts: Rechnung nah dem Bedürfniffe 
© der Unterptogpimnafial: Klaffen. 8. Münden ve Lindauer 1819. 


Ehrlich, 


Mathias Rarl, geboren am 22, Hornung' 1762 zu 
Bärnsdorf in Böhmen, in der Herrfchaft Friedland, ftu- 
dierte die Dumanioren am Altftädter-Gymnafium zu Prag, 
und Philoſophie und einen Theil der Theologie an der Uni: 
verfität daſelbſt, wurde 1785 ald Kandidat im Stifte 
Strahow aufgenommen und vollendete das theologifche 
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Studium nach damaligen allerhoͤchſten Worfchriften im 
£aiferlichen. Generalfeminar, wo er im praftifchen Jahr⸗ 
gange von dem damaligen Rektor und nachmaligen Hof: 
rathe Zippe zum Präfefte derjenigen Geiftlichen, die Dog— 

matif und Moral fundierten ,. ernannt, wurde. Alm 1. 

Auguſt 1787 trat.er in das Noviziat im Stifte Strahow, 

legte im September 1788 die Ordensgeluͤbde ab, erhielt 

Ende Oktober n. J. die, Priefterweihe und wurde gleich 

darnach als Katechet an der Klofterpfarr » Schule ange: 

ſtellt. Diefem Amte ſtand er 15 Jahre vor, unterzog 
ſich dann 1804 dem Konkurſe für das Lehrfach am der 

Prager Univerfität, und wurde 1805 als Religionsleh⸗ 

ver am k. Kleinfeiten Gymnaſium angeſtellt, wo er jegt 

noch mit vielem Eifer ruhmvoll fortarbeitet. Im Fahre 

1807 erhielt er nach befiandenen firengen Prüfungen die 

philoſophiſche Doftorswurde, wurdermwegen feinen ge⸗ 

fammelten Verdienſten ald Katechet von dem Prager erz⸗ 
biſchoͤſlichen Konfiftorium zum Notarius ernannt, und 

1810 von: der philoſophiſchen Tafultät der Prager Uni- 

verfität ald Dekan gewählt. 

Seine Schriften: 

1) Von der phyſiſchen Erziehung der Kinder. 

2) Geiwichte der ftrahower Schule, nebit Anreden, Denfreben, 
verfhiedenen Geſpraͤchen, Konto's, Briefen ıc., erhielt 1816 
die 2te Auflage, bev der die Schulgeſchichte wegblieb und 
mehrere Kinderbriefe, Geſpraͤche, Sittenſpruͤche, Geſchich⸗ 
ten ıc. hinzukamen. Ä 

3) Mehrere Gelegenheitsgedihte — auf den Faiferl. Prinzen An: 
ton von Defterreich, bey der Jahresfever des Wahltages feines 
fel. Praͤlaten Wenzel Mayer, am Namensfeſte des fel. Abte 
Milo Grün ꝛc. ıc. ‚ 

4) Rede an feine Gpmnaflalfpüler um Segnung ber oͤſterreichi⸗ 

hen Waffen. 1810. 

5) Kede an die Nämlihen, beym feverlihen Kodtenamte für den 
fel. Yrovinzialdireftor Fauſtin Prohaska. 5 

6 Der Dienft des Herrn, oder die fromme Jungfrau. Ein Ges 
bethbuch für Srauenzimmer. M. IK. 8. Prag 1820, 


Eihhornm | 
Ambros, in der h. Taufe Michael genannt, wurde im 
Sapre 1758 am 6» September zu Witlefofen, einer Si- 
Ge. Lexikon. 3r. BP. 8 
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liale der Pfarre Bettmaringen im Oberamte Bonndorf — 
der einſt St. blaſianiſchen, nun großherzoglicy- badiſchen 
Graffchaft gleiches Namens, von unbemittelteh Aeltern ge- 
boren. Sein Vater war. Schulfehrer daſelbſt. Die lar 
teinifchen Schulen betrat er in der ehemaligen Reichsſtadt 
Rotweil, die jet der Krone Württemberg gehört. Während 
fünf Jahren genoß er dafeldft den Unterricht der Jeſuiten, 
durch Fleiß fich auszeichnend und beliebt der unbefcholte: 
nen Sitten. wegen. Um die Rhetorik zu ſtudieren, kam 
er nach St, Blaften, wo er im Stifts-Konvikte einen 
Freyplatz erhielt, Hier wurde die Neigung in ihm rege, 
Mitglied diefer unter dem Fürftabte Martin Gerbert 
von Hornau fo blühenden Gefellfehaft zu werden, Er 
bat) um die Aufnahme, und da rühmtliche Zeugniffe 
feine Bitte kraftvoll unterſtuͤtzten, erhielt er diefelbe, 
Nach vollendetem Probejahre ſtudierte er Philofophie 
und Theologie, worin er den gegenwärtigen Herrn Fürft- 
Abt von St. Paul, Berthold Rottler, zum Pro— 
feffior Hatte. Unermuͤdet in der Lektüre, fammelte er wie 
die Biene alled Gute und brachte es immer fogleich im 
Drdnung. Am 8. November des Jahres 1779 legte er 
die Ordensgelübde in die Hände feines Fürftabted Mar: 
tin ab, und dem heilig gegebenen Worte getreu, wid- 
mete er alle feine Kräfte dem Zwecke, dem Wohle und 
der Ehre feines Ordens und feines Stiftes; jeden Auf 
frag, jedes Amt übernahm er mit Bereitwilligkeit, han: 
deire überall mit Gewiffenhaftigkeit, vollführte alles mit 
Unverdroffenheit, was in feinen Kräften lag. Wegen 
Mangel des vorgefchriebenen Alters mußte er noch ein 
Jahr nach abfolvirter Theologie auf die h. Priefterweihe 
warten, aber eben in diefem Jahre 1783 legte er den 
Grund zu feinen fpäter erlangten vielfeitigen wiffenfchaft- 
lichen Kenntniffen. Mit befonderm Eifer lag er dem Stu- 
dium der Diplomatif, Numismatif, der Alterung: 
Funde und Gefchichte ob. Fürft Gerbert arbeitete ges . 
radẽ damals an feiner Historia Silvae nigrae, und 
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Yemilian Ufferman fand der quellenreichen Stift: Biblio: 
thek vor; eine hoͤchſt glückliche und animöfe Konftellation 
für den jungen angehenden Geichichtöforfcher. 

Sm Jahre 1785 fegte Fürſtabt Gerbert,. diefer 
vielfeitige und fo gründliche Gelehrte, dem mehrere vor: 
zuͤglich gefehrte Männer feiner Zeit den erften Platz unter 
alten deutfchen Gelehrten anmiefen, feinen Wünfchen die 
Krone. auf, als er feinen ſchoͤnen Stiftd » Tempel vollen; 
dete, wodurch er feinen fchöpferifchen Sinn, für erhabne 
Baukunſt — auf Reifen nach. Nom und Neapel entwickelt 
und auf dem Elaffifchen Boden der Kunft zur Neife geförs 
dert — jedem Gafte in der herzynifchen Eindde beurfuns 
dete und Bewunderung einflößte, Als die herrrliche Ro— 
tunda feyerlichft eingeweiht wurde, erhielt auch Ambros 
am 25. September 1785 die Prieſterweihe und wurde 
im Stifte-al8 Pfarrer der Exkurſiv-Filiale Urberg ange» 
ſtellt. | | a 

Mitlerweile entfpann fih Martin Gerberts Lieb: 
lingsgedanfe, die Schöpfung der Germania sacra, im 
Jahre 1784, und ein eigenes Programm lud die Gelehrten 
Deutfchlands zur Mitarbeitung und wohlmollenden Mit: 
theilung der dahin gehörenden Materialien ein, Eine ger 
lehrte Geſellſchaft war der Wunfch des großen Gerbertö, 
deren ewiges Denkmal die möglichft höchfte Vollendung 
diefer Gefchichte deuticher Bisthuͤmer werden follte; und 
Bald fah er diefen feinen Wunſch fehr ſchoͤn erfüllt, da 
Weihbifhof Wuͤrdt wein von Worms, General Zur: 
lauben von Zug, der gelehrte Stifts-Kapitular von 
Kheinau, Moriz Hohenbaum van der Meer 
(Bearbeiter der vollendeten Bisthümer Sitten und Genf) 
und der verdienſtvolle Emanuel Haller aus Bern fehr 
willfaͤhrig ihre kunſtgewandten Hände zur Unterftügung 
und Beförderung dieſes gigantifchen Planes bothen. - 
Einer rühmlichen Erwähnung verdient hier auch der felige 
geiftl. Rath und Stadtpfarrer Jgnaz Meicheibec zu 
Kaufbenern, der fehon früher als Regens des biſchoͤflichen 

ur“ 
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Seminars zu Dilfingen in dem hochftiftifchen und andern 
Archiven zu Augsburg, fo wie dann fpäter im jenen zu 
Kempten, Dttobenern, Irſee, Süffen ꝛc. alle zu feinen 
Abſichten dienlichen Urkunden (er wollte naͤmlich die Ge— 
ſchichte des Hochſtiftes Augsburg bearbeiten) ſammelte, 
und von auswaͤrtigen Gelehrten reichlich unterſtuͤtzt wurde. 
Als er mitten in ſeinen muͤhevollen Arbeiten begriffen war, 
erfuhr auch er das ſchoͤne Unternehmen Gerberts und bie 
Vereinigung fo großer gelehrter Männer zu deſſen Aug: 
führang. Und fobald er hörte, daß man auch für die 
Gefchichte des Bisthums Augsburg alles Zweckdienliche 
forgfältig fammle, fo übergab er diefen gelehrten Unter: 
nehmern feine ganze reiche Sammlung von Urkunden fammt 
feinen vortrefflihen Vorarbeiten, weil er nicht zweifeln 
£onnte, dieſe Geſellſchaft werde eine vollftändigere Ge: 
fehichte liefern, als er allein zu liefern im Stande fey. 
Wir würden auch ficher ſchon vor beynahe zwanzig Jah⸗ 
ren eine folche Gefchichte des Bisthums Augsburg erhal: 
ten haben, wenn nicht im Beginnen derfelben der franzoͤ⸗ 
fifche Nevolutionsfrieg alle gelehrten Arbeiten gehindert 
und endlich" die Aufhebung der Kiöfter das Zentrum der 
Geſellſchaft gefprengt hätte, Auch verdient bemerkt zu 
werden, daß der jegige Hiftoriograph des Faiferf. dfter: 
reichifchen Hauſes, Hofrath Freyherr v. Hormapyr, 
ſchon ats zwoͤlf⸗ und dreyzehnjähriger Knabe mit Aemi—⸗ 
lian Ufferman und Ambros Eichhorn über die 
Bisthuͤmer Briren und Chur in fortgefegtem Briefmechfel 
fiand; wovon erfterer daß Chronicon Hermanni Con- 
tracti und Bertholdi Constant, .fo wie das PBischum 
Würzburg, letzterer aber das rhätifche Bischum Chur 
bearbeitete. Don diefem Bisthume wollte Eichhorn eine 
ſodiel möglich umfaſſende Gefchichte fiefern, machte hievon 
an den Fürftbifchof Dionys Graf v. Noft die gehd- 
rige Anzeige mir dem geziemenden Anfuchen, ihm den Zu: 
tritt zu den Archiven zu geflatten, und erhielt am 13. 
September 1787 folgendes ehrenvolle Schreiben: Susce- 
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pisti opus arduum et sentibus plenum, nullisque 
adhucdım lucubrationibus ne dicam perpolitum, 
sed ne tentatum quidem etc. ſammt der Zuficherung. 
alfer möglichen -Unterftügung. Noch im nämlichen Jahre 
trat Eichhorn die Neife nach dem fernen Bezirke feiner 
geſchichtlichen Forſchungen an, fammelte unermüdet fleißig 
alles Mögliche, kam mit ziemlich reichhaltigen Quellen in 
fein Stift zurück und wurde dann von feinen weifen Obern 
auf Poften verfegt, wo er Zeit fand, das Ganze zu ord⸗ 
nen, auszuarbeiten und endlich and Licht zu foͤrdern im 
Jahre 1797. Er arbeitete 17 Jahre in der Seelenforge 
und war befonders eifrig im Predigtamte; mitunter verſah 
er auch das Amt eines Novizenmeiſters in feinem Stifte, 

Die Nachfolger des großen Gerberts blieben gang 
feinem fchönen Grundfage getreu: .»Seder Mann Fan 
an dem ‚für ihn. befonders geeigneten Poften am ‚meiften 
Gutes wirfen.«. Der Fuͤrſtabt Mauriz Ribbele ber - 
förderte feinen P. Ambros zuerft auf die nur eine Stunde 
vom Stifte entfernte Pfarre Bernan, wo er in der Nähe 
der reichen Stiftsbibfiothef und des damaligen Stadthals 
ters P. Trudpert Neugart (Bearbeiter des Piss 
thums Konſtanz, man ſehe feine Biographie IU. B.) 
ſeine Geſchichte des Bisthums Chur vollendete und in der 
Stifts-Druckerey in die Preſſe legte, Im Fahre 1798 
rief ihn der. naͤmliche Fuͤrſtabt ins Stift zurück und über: 
trug ihm das Amt eines Bibliothekars. P. Ambros war 
befonders darauf bedacht, gute Kataloge zu verfertigen: 
und brachte wirklich fehr vortreffliche, ganz neue über die 
ganze Bibliothef zu Stande. Nachher übertrug ihm der 
folgende Fuͤrſtabt Berthold Rottler das Amt eines 
Arhivars und dann beförderte er ihn feiner großen vielfei- 
tigen Verdienfte wegen auf das dem Stifte gehörige rior 
rat Oberried bey Freyburg. im Breisgau, wo er big zur. 
Aufldfung des Stiftes blieb. 

Nachdem diefe erfolgt war, und befonders den ver- 
dienſtvollen P. Trudpert Neugart in der Miete ſei⸗ 
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ner vortrefflichen Gefchichte des Bisthums Konftanz un⸗ 
terbrach,, fo war Ambros Eihhorm einer der erften, 
der aus Vorliebe und wahrer Anhaͤnglichkeit an das oͤſter⸗ 
reichifche Kaiferhaus fich entfchloffen hatte, nach Oeſter⸗ 
reich auszumandern. Fürftabt Berthold, von gleichen 
edlen Gefinnungen befeelt, war bald auch felbft reifefertig 
und trat dann mit Neugart, Eichhorn und mehrern an—⸗ 
dern Bliederm feines Stiftes im Jahre 1806 die Reiſe an, 
war fo glücklich, zuerft das Stift zu Spital in Pyrhu, 
und da Kriege und Ländermwechfel auch dieſes verſchlangen, 
jenes zu St. Paul im Levantthale in Kärnthen für feine 
Kloftergemeinde von Sr. Majeftät dem Kaifer von Defter, 
reich zu erhalten, und fomit war durch diefe erhaltene 
große Gnade die Fortbeftehung feiner Drdensgemeinde ge= 
fihert.  P. Ambros wurde gleich im Jahre 1807 zum 
Gymmafial: Präfekten in Klagenfurt ernannt, und fieng 
auf dieſem neuen Poften mit neuem Eifer zu mwirfen an. 
Unermuͤdſame Thätigfeit, Genauigfeit in Befolgung jeder 
Verordnung, vernünftig zarte Gewiffenhaftigfeit in jeder 
Amtshandlung, Unpartheylichkeit ohne Anfehen der Per: 
fon und eine hoͤchſt väterliche Sorgfalt — befonders für 
die Armen der Gymnafial » Jugend — waren feine ſchoͤ⸗ 
nen Charakter : Züge als Praͤfekt. Er war firenge, aber 
die Studenten liebten ihn, denn als ein weifer Pſycholog 
wußte er jene Föftliche Aequitas zu £reffen, und die Par 
dagogifche Grundregel: nulli aetati facere injuriam 
ward bey ihm Handlungsmarime. Um ven Studierenden 
ein ihnen angemeffenes religioͤſes, und zugleich dem Style 
nach nuͤtzliches Erbauungsbuch in die Hände geben zu 
fönnen, ſchrieb der Vielbeforgte in lateinischer Sprache 
das Fleine Gebethbuch, weiches unter feinen Schriften bey 
Nro. 3 angezeigt ift und fich durch religidfe Nüchternheit, 
fo wie durch Auswahl einiger befonders fehönen Hymnen 
empfiehlt. 

Neben feinen mannigfaltigen Amtsgefchäften mweihte 
‚er feine übrige Zeit der. Anfipirung und Sammlung vers 
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ſchiedener Alterthuͤmer und Urkunden, um Kaͤrnthens 
Geſchichte zu beleuchten; findierte fich in die Chronogra- 
phie feines neuen Vaterlandes — Feine Mühe fchenend — 
ein, fandte manches Mefultat feiner Forfchungen in dag 
gewichtige dv. Hormayriſche Archib, in das Wochen: 
blatt: Carinthia, und bereitete die Erfcheinung feiner 
Beytraͤge zur Altern Gefchichte und Topographie des Her: 
zogthums Kärnthen fleißig vor. | " 

Mit dem Ende des Schuljahres 1817 fland P. 
Ambros am Schluffe einer zehnjährigen neu - vaterläns 
diſchen Dienftes -Leiftung; und damit er nun. fünftighin 
defto ungeftörter der Hiftorifchen Muße leben Fönne, wurde 
er ald Archivar in fein Stift zuruckberufen. Hier war 
er wieder ganz in feinem Elemente , fieng mit neuem Eifer 
an, die gefchichtlichen Quellen zu fammeln, ftellte: den 
11. Theil feiner Benträge zufammen und förderte ihn ang 
Licht; durchfchaute die Archive von Wolfsberg und St. 
Andrä im Favantthale und die Hortrefflichen. hiftorifchen 
Schäge des Johannäums zu Gräß,-deffen durchlauch: 
tigfter Stifter, Faiferl. Hoheit, ihm den freyen Zutritt 
huldreichſt „geftattete, zur Aufſuchung der Quellen für 
Kärnthens: Gefchichte. Ueberall -Eopirte I%, Ambros. alle 
merkwuͤrdigen Urkunden, um einen diplomatifchen Koder 
ald Grundlage für Kärnthens Gefchichte herzuſtellen und 
brachte wirklich eine Eoftdare Sammlung folcher Urkunden 
zuſammen. Indeſſen rief der viel zu frühe Tod des wegen 
gelehrter Bildung. und vortrefflichen Herzens. von allen 
Befannten hochgefchägten k. k. Gumnafial: Bräfekten zu 
St. Paul, Karl Juli, — den eifrigen Gefrhichtfor: 
fher P. Ambros im. Fahre 1818 wieder zur Jugend, die 
er wie ein Vater liebte, und. deßwegen dieſem Rufe freu⸗ 
dig folgte. Leider. war diefer Ruͤckſchritt nur von Furzer 
Dauer! Während den erften Semeftral: Prüfungen 1820 
ergriff ihn ein Fieberfroft, der fich, allen Arztlichen Be: 
mühungen trogend, in eine Lungenentzündung entwickelte 
und unaufhaltſam die legte feiner Stunden herbeyführte, 
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Ruhig und ergeben in Gottes h. Willen fah er diefer ent⸗ 
gegen, beurlaubte fich von feinen tief ergriffenen Fuͤrſt⸗ 
Abte und feinen trauernden Mitbrüdern, und fchied leife 
am 21, März, dem Fefttage feines Ordens» Stifters, 
Abends nach B Uhr aus diefer Welt, in welcher er je⸗ 
dem, den er Fannte, Gutes , und nie wiſſentlich Je⸗ 
manden etwas Böfes gethan hatte. 


Seine Schriften: 


1) Gedanken über die Freyheit für den deutfhen Landmann, (Wi⸗ 
der die Revolution in Frankreich) 1793 in 8. ohne Namen u. 
Drudort. (Gedrudt in St. Blaſien.) 

2) Episcopatus Curiensis in Rhaetia sub Metropoli Mogun- 
tino chronolagice ac diplomatice illustratus, cum codice 
Probationum 161 Documenta praecipua complectente, Ty- 
pis St. Blasianis 1797 in 4. pag. XXX. 368 et cod. 192. 


3) Libellus precum ad usum studiosae juventutis christianae. 
Klagenf, ap. Joann, Leon. 1811. 


4) Benträge zur Altern Gefchichte und Topographie des Herzogs 
em Kärnthen. Ebend, I. Sammlung 1817, Il. Samms 


5) Urkunden : Sammlung ald Archiv für Kärnthen; liegt im Ma⸗ 
nuffripte. 


- El ger; 

Johann Evangeliſt, Benediktiner zu Metten in Uns 
terbaiern, geboren zu Muͤnchen am 28. Auguſt 1756. 
Nachdem er 1777 die Ordensgeluͤbde abgelegt hatte, 
fiudierte er: im Kloſter Theologie und Kirchenrecht und 
ſchloß 1780 diefe feine Studien mit einer oͤffentlichen 
Defenfion aus dem Kirchenrechte. Nun verlegte er ſich 
vorzüglich auf dad Studium der Naturgefhichte, an dem 
er noch mit Vorliebe fortarbeitet.. Er legte deßwegen 
eine Infeften: und Naturalien- Sammlung an, trug feine 
Beobachtungen ze. zuſammen und bat befonders über die 
Pflanzenkunde vortrefflihe Manuffripte, Die. wichtig- 
ften find Folgende: 


1) Baierns Arzney⸗- und Hauswirthfchafts : Pflanzen in alphabetis 
fer Ordnung nebſt ihren Benennungen in verfhiedenen Spra⸗ 


hen, ihren Standorten, Blüthezeiten ic. 1807 in 4, 541 Sei⸗ 
ten mit einem vierfachen Megifter, 
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2) Anfangegründe der Vflanzenkunde in bildlihen Darftellungen. 
—— Pflanzenlehre nothwendigen Theile. 1808. Fol. 162 
er. 


3) Musci Bavarici ex Historia Muscarum Jao. Dellenii. ex» 
cerpti, delineati RT 1798. Fol. Tabul. 45. 
4) Flora Bavarica, seu Icones plautarum Bavariae indigenarum, 
ken Besfafier felbft gezeichnet und illuminirt) 1790, 6 
1) Q r nde. ST, 
5) Beſchreibung und Abbildung ausländifher Pflanzen, nah der 
Hoertepnifchen Anleitung in 10 Klaffen getheilt. Der 1. Band, 
une — Baͤume und Geſtraͤuche, der II. die Kraͤu⸗ 
er; oliv. 

* Bon ihm find aud die Zeichnungen, die fih von den Grabs. 
denfmalen der Eggiſchen Familie in der Klofterbibliothet befanden 
und bey Aufhebung des Klofterd nah Münden famen. Diefe find 
um fo mehr aufzubewahren, da die Grabfteine felbft vor einigen 
Jahren zu einem Bau nah Vilshofen verkauft wurden, nachdem 
fie ſchon früher mehrere Jahre im Freyen dem nagenden Zahne 
der Zeit bloßgeftellt waren. E I ge r privatilirt num zu Deggen⸗ 
dorf im Interdonaufreife. | 


Emmeri gr 
Wolfgang Joſeph, geboren zu Stadt: Kemnath in 
der obern Pfalz am 5. Jaͤner 1772, : erhielt in ferner 
Geburtsorte den erften Unterricht in der latein. Sprache 
und Mufif, Fam dann. 1783 als Singknabe in das 
Klofter Waldfaffen, wo er drey Jahre hindurch, for 
wohl die untern Schnien. fortfiudierte, als in der Mus: 
ff mehr: ausgebildet wurde. 1785 wurde er in das Stu- 
denten-Seminar zu Sf. Emmeram. in Regensburg auf, 
genommen, und abſolvirte dort die Inferiora und dem: 
erfien philofophifchen Lehrkurs in 7 Jahren, fo wie das: 
folgende Fahr zu Amberg den zweyten Kurs der Philo- 
fophie,_ Fest wurde er wieder nach Regensburg zuruͤck⸗ 
berufen, um die. Stelle eines Präfeften im nämlichen: 
Seminar zu übernehmen. . Neben ‚diefer Eonnte er mit 
den juͤngern Xeligiofen des Neichsftiftes die theologifchen 
Studien in der Klofterfchule vollenden, und wurde 1790 
zum Weltpriefter geweiht... Nach Auflöfung des Reichs⸗ 
fiftes 1812 übernahm er die Auffiche über das. Semi 
nar und die Muflkdireftion in der obern Stadtpfarr⸗ 
firhe zu St. Emmeram ganz allein, und führe fie der 
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mal noch fort. Er hat alfo vorzüglich im nämlichen Se- 
minar feine literarifche Laufbahn begonnen, und rühm: 
lichſt bisher fortgeſetzt. 


Seine Schriften und muſikaliſchen Werke: 


1) Vesperae solemnes de Confessore. Opus I. im Verlage bey 
M. Daifenberger, Regensburg 1303. 2te Auflage. Augsburg 
bey Lotter 1807. 
2) Braftifie Anleitung zur lateinifhen Verſekunſt. Megensburg 
M. Datienberger 1811. Zwepte verbefferte und vermehrte 
— 1820. 
3) Vesperae solemnes II. de Confessore et de Beata. Opus 
II. bey Lotter in Augsburg 1816. 
4) Missa solemnis. Opus IIl.; ebendafelbft 1816- 
5) Stabat Mater. Opus IV. ebend. 1819. 
6) IL Lytaniae solemnes, quarum una ex C, altera ex D. a 
Canto, Alto, Tonore, Basso, Violino I et U, Alto, Viola, 
Flauto I et II, Cornu et Clarino Let II, Tympanis, Or- 
gano et Violone. Opus V. 2 £. ebend. 1819- 
7) Psalmus Miserere. Fol, ebend. 1820. 


Engelmann, 
Kofeph, geboren zu Linz in Defterreich. ob der Enns, 
den 14. Oktober 1767, hat die Humaniora, wie auch 
Philoſophie und Naturrecht in feiner Vaterſtadt, die Theo: 
logie aber in Wien an der Univerſitaͤt ftudiert, iſt dann 
in Pin; am 29. Auguft 1791 zum. Priefter geweiht und 
hierauf erft nach St. Johann im Mühlviertel, dann nach 
Efferding im Hausruckviertel in der Seelenforge ange: 
ftellt worden. Von dort ward er als Erpofitus nach 
Pattigham im Inmviertel überfegt, und als er diefen 
Poften freywillig mit der Kooperatur zu Hohenzell ver: 
taufcht hatte, ifE er am Ende des Jahres 1804 Pfarrer 
in Selling im Hausruckviertel geworden und lebt nun feit 
dem Monat Juny 1813 auf der Pfarre Ciruing ° im 
Traunkreiſe. 


Seine Schriften ſind 
nebſt vielen Beytraͤgen in die Linzer lee Monatſarift ve vom 
Jahre 1802 bie 1812: 
x) KurzgefaßtesSittenbüchlein für die Jugend In Fragen und Ant: 
worten, ein Geſchenk für austretende Schulkinder. 12 Linz 
bep Hasliuger 1807. Zweyte Auflage 1814. 
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3) Das geben des Ehriften, ein Gebeth⸗ und Cibaumgebuch für 
alle, welde lieber gut, als viel bethen, gauz aus der heil. 
Schrift zufammen getragen, Ebendaſ. 1811 und zweyte Aufs 


lage 1820. 
Erladher, 
Leopold Han, geboren zu Schwag den 7. Hornung 
1748, trat in das regulirte Chorherrn Stift zu Nen- 
fife 1767, wurde Priefter 1771. Im Stifte lehrte er 
hernach Theologie, wurde dann Pfarrer in Dllang und, 
endlich den 6. Dftober 1796 zum Praͤlaten gewählt, 


Seine Schriften: he 


ı) Predigt, gehalten bey der Gefundis bes regulirten Chorherru . 
gen Holtnecht, Vikars zu Naß, bey Joſeph Weger 1801, ' j 

2) Dantrede auf. den erhaltenen Frieden beym Gnadenbilde des 
Heilandes zu St, Lorenz. Dafelbft 1801. 


Ernfır . a 

Simon Peter *), war den 6. Auguſt 1744 zu Au: 
bel in der Provinz Limburg geboren. Sein Vater, ein 
fehr gefchägter Advofat, war Mitglied der Landſtaͤnde 
und Maire von Aubel. Er hatte unter der Leitung 
des berühmten Kanoniſten van Espen, deſſen Daus- 
genoffe er war, die Rechte ſtudiert und auf der Uni- 
verfität zu Löwen als Doftor promovirt. Sein älterer 
Bruder Melchior mar Dberpfarrer. zu. Wanfum im, 
Geldriſchen, und flarb am 18. September 1817; fein 
jüngerer Bruder Leonard war ehedem. General: Ems 
pfänger des Limburger Landes, Mitglied der Landſtaͤnde, 
der erſte Advokat des Landes, und hat ſich durch ſeine 
Biederkeit und Wohlthaͤtigkeit bey den Limburgern un⸗ 
vergeßlich gemacht. Aus dieſen wenigen Notizen ſieht 
man, daß Ernſt aus einer der angeſehenſten bürgerlichen, 
Samilien des Limburger : Landes entfproffen war... 
Er lernte die Elemente der lateinischen Sprache 
bey einem Pfarrer zu Eis in der Prodinz Limburg, ſtu⸗ 


”) Seine Biographie kam 1318 in Aachen bey M. Weiß Herandr 
wie fie hier bepnahe ganz wieder gegeben wird, 
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dierte die fieben Schulen zu Mainz, trat in feinem neun: 
zehnten Fahre in die Abtey der regulirten Chorherrn zu 
Kloſterrath, würde nach beendigten Studien Lektor der 
Theologie und h. Schrift dafelbft, und nachdem er die: 
ſes Amt zwoͤlf Jahre lang mit Ruhm verwaltet hatte, 
zum Pfarrer von Afden, welche Pfarre in der Kölner 
Didzefe liegt, erwählt. 

Als Lehrer ver Abtey Klofterrath bildete er viele fei- 
ner Mitbruͤder zw tüchtigen Männern und hauchte ihnen 
warme Liebe zu den Wiffenfchaften ein. Wenn vorhin 
die Novizen nur gerade. fo viel erlernten, als zum Prie- 
fierfiande unumgänglich nöthig war, und ſobald fie zu 
Prieftern geweiht waren, ihren Studien Gränzen fegten; 
fo fah man jeßt viele, die fih nun den Wiffenfchaften 
leidenfchäftlich ergaben. Dieß wurde befonders. dadurch 
fihsbar, daß man jegt bey der Wahl eines neuen Perf: 
tors nicht mehr fo verlegen war, mie ehemals; auch 
war der Ruf ihrer Gelehrfamfeit fchon fo tief gegründet, 
daß fie fich bey der Synode Faum zu präfentiren brauch: 
ten, wenn fie geweiht. oder mit der Seelenſorge beklei⸗ 
det werden ſollten. 

Die Bibliothek der Abtey verdankte Herrn Peter 
(ſo hieß Simon Ernſt mit dem Kloſternamen) eine Re⸗ 
form, und wurde durch ſeine Verwendung mit vielen 
ſchaͤtzbaren Buͤchern bereichert, ſo daß ſie nun wenigen 
ihrer kloͤſterlichen Schweſtern nachſtehen durfte. Schade 
nur, daß dieſer Schatz durch die Emigration und nach⸗ 
herige Extinktion des Konvents zerſtreut wurde und ein 
großer Theil davon in profane Hände gerieth. Indeſ⸗ 
fen hatten. die Franzofen fchan Früherhin nach diefer ſchoͤ⸗ 
nen Sammlung ihre ränberifchen Krallen ausgeſtreckt, 
und die vorzüglichften Schriften in ihre Raubhoͤhle ge 
ſchleppt, wo fie ungeehrt und ungenutzt vermodern, 
wie dieß ſo mancher ehrwuͤrdigen Kloſterbibliothek wider⸗ 
fahren iſt. Gewiß war die Wunde, welche fraͤukiſche 
After: Philoſophie der deutſchen Wiſſenſchaft und Kunſt, 
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und fränfifche Zügelfofigfeit und Irreligion der Sittiic- 
feit und Religion gefchlagen hat, meir ſchaͤdlicher und 
ſchmerzhafter als jene, welche von den Waffen "ihrer 
Shildfnappen noch biuten. | J 
AIm Jahre 1800 kam ein ſolcher franzoͤſiſcher Kunſt⸗ 
freund auf feiner Kunſt⸗Reiſe auch nah Koͤln in den Dom, 
ſah den Schag der heil. drey Könige, wollte ihn einpak 
fen und nach Paris ind Mufaum ſchicken, unter dert 
Vorwande, daß es ein Kunſtprodukt ſey, obſchon, auſſer 
etwas ziſelirter Arbeit, nichts von Kunſt daran zu ſehen 
war. Allein er ließ ſich mit einigen Rollen Dukaten ab⸗ 
ſpeiſen. Aehnliche Kunſtfreunde hat man am linken Rhein: 
ufer oft geſehen und muß bey allem dieſem ſich noch 
glücklich ſchaͤtzen, da ihr Chef, Bonaparte, die Schaͤtze 
der Loretto⸗Kapelle in Italien geraubt hat. " 
Ms Friedrich der Große Dresden erobert Hätte, 
gieng er ſogleich, die berühtnte Bildergallerie und Kunft: 
fammer zu befehen, nahm aber nichts hinweg, fondern 
ließ ſich bloß ein Gemälde kopiren. So großmuͤthig 
handelte ein deutſcher Feldherr und Philoſoph, aber ſo 
großmuͤthig handelten die franzoͤſiſchen Generale und 
Philoſophen nicht! - a ee 

Ernſt war ein im vollen Sinne "Hetrener Hirt 
feiner. Deerde, Iehnte die ehrenvolften Anträge ab, nnd 
blieb feinem Entſchluſſe getren , die ärmffe aller Pfar—⸗ 
ven nicht zu derlaſſen. Selbſt dem Vorſchlage, Get. 
neral⸗Vikar des Lutticher Bisthums zu werden, wußte 
er mit Demuth auszuweichen, und fuhr fort, Kraͤfte 
und Kenntniſſe ſeinen armen Pfarrkindern zu weihen, 
ſo lange es in den Abſichten der unendlich weiſen Vor— 
ſehung lag. Der wuͤrdige Mann bleibt indeſſen nie un⸗ 
beachtet von würdigen Vorſtaͤnden; und wenn er auch 
die ihm zugedachten weitern Wirkungskreife nicht Aber: - 
nimmt, fo wiſſen weife Obere doch feine Kenntniffe und 
Birfungsfräfte zum Heile ihrer Untergebenen in-An: 
ſpruch zu nehmen. So gieng es bey H. Ernfl, Der 
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Biſchof Zäpfel vom Lüttich; als Ausländer mit den 
Berhältniffen feines Klerus ꝛc. ꝛc. nicht hinlänglich bes 
fannt, lernte bald den würdigen Pfarrer in Afden fen- 
nen, und fand es nicht unter feiner Würde, diefen in 
ben, wichtigften Angelegenheiten feines Bisthums um Rath 
zu fragen. Nie wurde eine deutſche Pfarren befegt, ohne 
daß H. Ermft feine Meinung über die Individuen, 
welche zum Hirtenamte beftimmet waren, abgegeben hatte. 
Auf ‚diefe Art wurde mancher wackere Geiſtliche, der 
ohne Empfehlung. amd. Proteftion war, empor gehoben 
und zu einer feinen Berdienften- und Talenten angemef: 
fenen Stelle befördert; hingegen andere, die weiter nichts 
als Empfehlungen für fi aufzumeifen hatten, wurden 
mif;der Dinweifang auf die allein geltenden Gründe für 
Befoͤrderungen abgewielen. Die herclichen Früchte diefer 
Einrichtung waren. bald uͤberall ſichtbar; nur wirdige Hirs 
ten, weideten die Schafe, nicht faule Miethlinge. 
Hr. Ern ſt war. einer der erſten und vorzüglichften, 
welche zur Vertheidigung des Blrgereides, den die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung foderte, die Feder ergriffen und dem 
gedachten Schisma in der Kirche mit Muth und Sachr 
fenntniß entgegen arbeiteten. Mit einem unglaublichen 
Aufwande von Gelehrſamkeit und ungemeinem Scharf: 
finne erwies er die Zuläßigfeit des Buͤrgereides und 
zwang feine unbefonenen Gegner zum Verſtummen. Es 
ift. befannt genug, mit welcher Wuth und Verfegerungs: 
fucht er angefallen worden: Verlaͤumdungen, unterfcho- 
bene bifchöfliche Briefe und überhaupt die fchändlichftem 
Mittel wurden von der Teidenfchäftlich = haffenden Ge: 
genparthey angewendet , um ihm verhaßt oder Doch mer 
nigft verdächtig zu machen, Aber alle Kabaten. fchei: 
terten an feiner Gelehrfamfeit , feinem Scharflinn, feiner 
Standhaftigkeit und an feinem edeln Charakter. 
Es ift unbegreiflich, daß fich über diefen Gegenftand 
ein fo wüthender Streit erheben Fonnte, nachdem fich doch 
die Regierung feyerlichft erklärt haste, daß fie keineswegs 
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verlange, daß die; Priefter den Königen als Individuen, 
oder dem Königthum im Allgemeinen. Haß ſchwoͤren foll- 
ten, indem fie felbit mit einigen Künigen in Frieden und 
Freundſchaft lebe und mit den. übrigen. in die nämlichen 
Verhältniffe zu Fommen ſich ‚befirebe; fondern fie wolle 
nur, daß die Priefter nichts dazu beptragen, die Mon 
archie in Franfreich wieder herzuſtellen. Freylich Fonnte 
man auch in diefem Befehle der Regierung die im Hinter: 
grunde. liegende unedle Abficht erblicken, die Geiſtlichkeit 
zu entzweyen, ſie von ihren Pfruͤnden zu verjagen, und 
ſich ihrer Güter zu bemaͤchtigen. Aber: gerade deßwegen 
war es höchfte Zeit, mit Klugheit. und Much diefer fchäd- 
lihften aller Folgen entgegen zu arbeiten. : Und da es die 
weife göttliche Vorſehung einmal zugelaffen hatte, daß 
diefe Regierung ans Ruder komme, und es Pflicht -Für 
jeden Geiftlihen it, der Regierung .gehorfam zu feyi, 
Gehorfam zu predigen und fich in Feine Revolution. zu 
mifchen; fo konnte ja der Geiſtliche das, was ihm zu thun 
ohnehin Pflicht ift, auch eidlich verfprechen. und die leere 
Tormalität des Eides erfüllen, um dadurch den angezeig- 
ten verderblichften Folgen vorzubeugen. : Aber der. Fanar 
tismus war von jeher blind, fieht nicht die Gefahren, die 
fh uber feinem Daupte, Ververben :drohend, zufammen 
jiehen, und deßwegen verließen viele. Priefter lieber ihre 
Heerden, gaben fie den Feinden ganz Preis und zerfiörten 
dadurch mehr als diefe zerftört haften, und wollten lieber 
in der Irre herumgehen oder eingeferfert eben, als ver⸗ 
nünftig helfen, wo noch zu helfen war. _ 

Nicht fo Hr. Ernft. Er ſchaute der Sache auf den 
Grund, ſah die fchädlichen Folgen der Weigerung gegen 
den Eid und in diefen die Gefahr des Unterganges der Re— 
ligion für jede Gemeinde; fand ſich bald überzeugt, daß 
er ohne Verlegung des Gewiſſens den Eid ablegen koͤnne; 
legte ihn ab, und brachte feine Ueberzeugung zu Papier, 
mit fo Hollwichtigen Gründen unterftüßf, daß bald der 
. größte Theil der Geiſtlichkeit feinem Depfpiele folgte, 
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fich dem Wilken der Regierung fügte, dadurch ihre Pfruͤn⸗ 
den behauptete und die angebothenen Penfionen und 
Bons dankbar annahm. Auf diefe Art find. der Kirche 
viele Güter erhalten worden, welche fonft unwiederbring- 
lich verloren. gegangen wären. Denn die meiften Geift: 
lichen kauften mit dem fparfam erübrigten Gelde geift- 
,Uiche Guͤter an ſich, die fie anf ihrem Sterbebette ver 
Kirche oder den Armen beſtimmten. Eben ſo hat auch 
H. Ernſt mit feinen Mitbruͤdern feine Güter. und. Eoft- 
bare, zahfreihe Bibliothef dem Seminarium zu Lüttich 
wermacht,,; ein’ Gefchenf, welches. um: fo willfommeher 
ſeyn muß, da das Seminarium ohnehin nicht genug 
fundirt iſt und faſt gar keine Bibliothek beſitzt, und 
jene des H. Ernſt fo ſeltene und koſtbare Werke und 
Manufkripte aus allen Zweigen der Wiſſenſchaften ent: 
hält. : So viel "Gutes und beynahe. alles erhaltene Gute 
verdankt alfo die Kirche vorzugsweiſe dem H. Pfarrer 
Ernſt! — Was kann Parcheygeift und odium theo- 
logicum dagegen einwenden, was ‚gegen folche That- 
fachen erwidern? Was haben ‚feine Widerfacher dage⸗ 
gen aufzumweifen? — 

Dieſe Sache wird Bier bloß. deßwegen noch ein- 
mal in Erinnerung gebracht, weil es offenbar iſt, dag 
5. Ernft auf der ganzen weiten Welt feine andern. Feinde 
hatte, als die Widerfacher des Prieftereided, und um 
dieſe aufzufodern, ‚dem würdigen verdienituollen Manne 
ein. Suhnopfer zu bringen. Die Streitfchriften über 
den Eid, eilf an der Zahl, find nicht mehr im Buch- 
handel, ſondern, wie alle Schriften diefer Art, mit der 
Zeit untergegangen. 
| H, Ernft war ftets der Vflegevater feiner Mitbrů⸗ 
der und hat ihnen aus dem Schiffbruche der Revolution 
manche koͤſtlichen Truͤmmer gerettet. Auch nach der 
Suppreſſion der Abtey hielt er ſie durch Wohlthaten 
und Bruderliebe mit einander feſt verbunden. Auf 
Veredlung und Regeneration des Menſchengeſchlechtes 
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hoffend, war auch er anfangs, ſo wie viele ausgezeich⸗ 
nete Maͤnner des linken Rheinufers, einen Augenblick 
in der galliſchen Apotheoſe befangen, aber auch einer 
der erſten, die, als ſie am Goͤtzen nichts als Holz und 
Stein gewahrten, feine. Orakel verabfchenten; * 

Mit den vornehmſten Beamten und. Privatperſo⸗ 
nen des Roer⸗, Durte: und Niedermaas Departementd, 
und Brabants in Freundſchaft und. Korrespondenz; hat 
er feinen Einfluß redlich benuͤzt, um den Bewohnern 
feiner ganzen Umgebung . wichtige - Dienfte zu leiſten. 
Auch der Herr General» Gouverneur Sack würdigte 
ihn, fo: wie alle Männer von: Talent, feiner befondern, 
Freundſchaft und Achtung. Selbſt feine, Feinde, . wos 
von auch der Heilige nicht frey ift, giengen nie ohne 
Troft und felten. ohne Dilfe von ihm; ja gerade dieje⸗ 
nigen, die fich als folche angefündigt hatten, - fonnten 
am ficherften auf feine Unterfiügung vechnen, weil der 
Ausſpruch Jeſu: »Thut den Heinden Gutes ꝛc.« — bey, 
ihm Lebensregel war. 

Er wurde im Jahre 1800 zum Mitgliede des Be⸗ 
zirks-Raths von Maſtricht ernannt, und bald brachte, 
er es bey demfelden dahin, daß die Perfonal: und Mo⸗ 
Biliar- Steuer von Herzogenrath, welche zu hoch ange. 
fhlagen war, für immer auf die Hälfte herabgefegt 
wurde, Im folgenden Jahre wählte ihn die Volfsver« 
ſammlung zum Mitgliede ded Departements - Kollfegiams;. 
und als folches hat er den Wahlen dreymal beygewohnt, 
nämfich in den Jahren 1802, 1807 und 1812, 
und zur Ernennung der Kandidaten für das geſetzge⸗ 
bende Korps und den Senat Eräftig mitgewirft. Nach 
den beftehenden Gefegen hätte er füch jest in den Adels 
fiand erheben laſſen können, aber das wollte er nicht. 
Denn er war von jenem höhern Adel, der fein Diplom 
ſucht und deſſen ſchoͤnſtes Diplom ein edles thatendolles 
Leben iſt. Was er den Armen feiner Pfarre Gutes ger 
than bat, reicht ans Unglaubliche, und die Beſcheiden⸗ 
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heit verbiethet, es zu ſagen, wie viel er jaͤhrlich an ſie 
fpendete, 

Sm Jahre 1814 verwendete er an die Keparation 
des Kirchthurms feiner Pfarre tinige 100° NReichsthaler; 
im Jahre 1816 ließ er das Innere der Kirche ausheffern 
und Kanzel, Altäre und die übrigen Boiſerien malen und 
vergolden, wofuͤr er Aber 300 Meichsthaler bezahlte; 
und A817: Heß er aus einem Theile feines Pfarrgebaͤu⸗ 
des eine neue Kuͤſterey erbauen, weil die alte sen Ein- 
ſturz drohte, und verwendete dazu uͤber 900 Reichsthaler. 
Auch verdankt ihm die Kirche eine neue Glocke, zu wel⸗ 
cher er ebenfalls auch vieles beygetragen hat; und fruͤ—⸗ 
ber ſchon Hat er das Pfarrhaus faſt ganz new aufbauen 
laffen und überhaupt nahe an 4000 Reichsthaler dazu 
aufgeopfert. Auch nach feinem Tode wollte ‘er gegen 
Kirche and Arme noch mwohlthätig feyn, und vermachte 
baher der Kapellaney 600 Reichsthaler, der Küfterey 
eben fo viel, und 1000 Heichsthaler an die Armen. 

Doch feine Verdienfte um die Wiffenfchaften find 
nicht weniger groß und wichtig, '- Sobald -er in feinen: 
Stifte die theologifehen Studien beendiget hatte, Wide 
mete er fich vorzüglich der EFlaffifchen Literatur der Roͤ⸗ 
mer, den heiligen Vätern, und den biftorifchen Wif- _ 
fenfchaften, befonderd der Vaterlands » Gefchichte, was 
alle feine Schriften zur Genuͤge beurkunden. Den’ er: 
fien Beweis feines Berufs für Gefchichtsfunde legte. er 
im Jahre 1785 ab, ald er um den Preis, welchen die 
Akademie der Wiffenfchaften zu Bruͤſſel über die Auf: 
nahme der Beiftlichkeit in die Generalftanten aufgegeben 
hatte , kämpfte und den Sieg errang, und zur Beloh— 
nung eine göldene Medaille von fünfzig Dufaten in 
Merthe erhielt. Er glaubte vollwichtige Gründe zu 
haben, diefen Beytritt in die Mitte des dreyzehnten 
Sahrhunderes zu ſetzen. Als daher ein Journaliſt zu 
Mecheln an ihm zum Ritter werden und durch erregte 
Zweifel ihm den Sieg ſtreitig machen wollte, nahm er den 
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Fehdehandſchuh muthig auf, und vertheidigte fich ruhm⸗ 
voll in dem franzoͤſiſchen Memoire, betitelt; Observa- 
tions historiques et critiques sur la pretendue 
epoque de l’admission des ecclesiastiques aux Etats 
de Brabant vers l’an 1783. a Mastricht, chez Le- 
kens, welches fein gründliches Studium der brabantifihen 
GSefchichte, fo wie feine müchterne hiſtoriſche Kritif, die 
mit der Diplomatif und feiner wunderbaren Erudition 
unftreitig feine ftärffte Seite und höchfter Ruhm war, 
fiegreich beurfundete. 

Im Jahre 1787 ſchrieb er feine Gefchichte der 
bürgerlichen Landftände von Brabant (histoire abregee 
du tiers-&tat en Brabant. a Mastricht chez Le- 
kens) und im folgenden: Jahre fuchte er zu bemei- 
fen, daß die Generalfiaaten mit den Herzogen von Bra: 
bant felbft ihren Anfang genommen haben. (Ordines 
apud Brabantes ejusdem cum eorum principibus 
sunt aetatis. Ibid.) Letztere Brochuͤre war die Ber 
antwortung einer von der Akademie zu Bruͤſſel aufge: 
ſtellten Preisaufgabe, Die Gefchichte feines Vaterlan⸗ 
des, der Provinz Fimburg, die noch ganz dde lag, wurde 
sun fein Lieblingsftudium, Er faßte den Entfchluß , 
diefelbe Fritifch zu bearbeiten , und gieng mit eben fo bieler 
Freude als Eifer an diefe feine nene Arbeit, am der er 
durch vierzig Jahre unermüder fortgearbeitet hat und 
welche durch Benuͤtzung feltener Dofumente aus oͤffentli⸗ 
hen Archiven, -wozu er die fpezielle Erlaubniß der Re⸗ 
sierung erhielt, durch gefällige Mittheilung anderer Ge- 
fchichtforfcher und durch feinen großen Geift der Kritif 
eine Stufe von Vollkommenheit erreicht hat, die fonft nie 
Antheil des erſten Verſuches einer vollſtaͤndigen Gefchichte 
geweſen iſt. Seine ganze Geſchichte wird aus vier Baͤn⸗ 
den beſtehen, wovon der legte eine Sammlung merkwuͤr⸗ 
diger und vorhin unbekannter Urkunden und Siegel:Ab- 
drücke enthält. Wer die Schwierigfeiten Fennt, welche 
jedem „ der die Gefrhichte eines Fleinen Landes, das 
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feine Souverainität eingebuͤßt und fich in einem groͤſ⸗ 
fern Staate verloren hat, ſchreiben will, in den Weg tre⸗ 
ten ‚wird auch den Werth diefer Arbeit zu würdigen wiſſen. 

Wie wenig aber diefes von jenen gefchieht, mit 
welchen der Schriftfteller nach vollendeter Arbeit zu alfererfi 
in Verbindung treten muß, bemweift der Umſtand, daf 
Hr Ernfi, obwohler Mitgliey der Akademie zu Brüffel 
und fein Name in den Niederlanden fo berühmt war, 
doch nur mit großer Mühe für feine Gefchichte von Lim⸗ 
burg einen DBerleger finden Fonnte, und fi) noch oben: 
drein zu ſehr nachtheiligen Bedingungen entfchließen mußte. 
Alle Buchhaͤndler, an die er fih wandte, ſchuͤtzten Man- 
gel an Literaturfreunden und Abfag vor, und fürchteten 
fih vor einem bedeutenden Defisit. Von einem Hono⸗ 
rar, das folchen mit vielem Koftenaufwande verbundenen 
Arbeiten vorzugsweife gebührt, war hier gar nicht ein 
mal die Rede, fondern, wollte Hr. Ernft fein Werk 
gedruckt fehen, fo mußte er 1) fehr viele Siegel auf feine 
eigenen Koften, ohne dafür einen Erfag zu erhalten, ſtechen 
lafien, und 2) fich verbindlich machen, das allenfallfige De» 
fizit zu decfen, Der zu hoffende Gewinn war ganz allein 
für den Berleger, der zu fürchtende Schaden aber 
für den Berfaffer. Ein trauriger nieverfchlagender Lohn 
für fo lange dauernde, muͤhevolle Arbeiten! — Doch 
auch diefed war noch nicht genug. Der Kupferftecher, 
mit welhem Hr. Ernft über die vielen Siegel den Ak⸗ 
ford gefchloffen und diefem zu Folge ihm eine bedeu⸗ 
tende- Summe vorausbezahlt-hatte, machte fih, ohne die 
Arbeit auch nur angefangen zu haben , mit dem Gelde 
aus dem Staube. Zum Glüce ließ er die Siegel zur 
ruf. Ohne alfo je eine Belohnung oder Unterftügung 
erhalten zu haben, ohne auf ein Honorar rechnen zu koͤn⸗ 
nen, (was er noch leicht verfchmerzt hätte, denn er fo» 
derte nie eines) waren alfo nebſt diefer bedeutenden Sum⸗ 
me alfe feine Arbeiten, feine vielen Nachtwachen, alle 
feine andern großen Unfoften für Bücher, Dokumente ,. 
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Siegel, Schaumuͤnzen und Neifen mie einem Male, fo 
zu fagen, verloren. Das heißt die Zelebrität eines 
Auktors theuer erfaufen! Ein trauriger Beweis , wie 
fehr die Liebe zu den Wiffenfchaften in den Niederlanden 
erlofchen feyn müße, wenn der Vorwand der Verleger 
gegrändet war. Allein man darf hoffen , das Publis 
kum werde diefen Vorwand zu Schanden machen, und 
gegen: die Derdienfte diefes verdieuſtbollen Mannes , der 
endlich das vollendete Manuffripe einem Freunde über: 
gab, weicher es ans Licht fördern: wird, großmuͤthiger 
‚verfahren, ald die Korfaren von Buchhändlern , die ger 
"wöhnlich erfi das Dreyfache ihrer Koften voraus ficher 
wiffen wollen, fih vom  bfiutigen Schweiße der armen _ 
Auktoren behaglich maͤſten und ihnen zumeilen fol; ein 
Honorar als Almofen hingeben. Das ift das gewoͤhn⸗ 
liche Schickſal für Bearbeiter der Gefchichten kleiner Län: 
der, und deßwegen erhalten wir fo wenige Gefchichten 
von folchen , obwohl fie vielleicht der allgemeinen Ge: 
fchichte zu ihrer Vollſtaͤndigkeit eben fo zuträglich ſeyn 
wirden , als die jegt veranftalteten Quellen-Samm⸗ 
Iungen. 
Auch am der Chronik der. Stadt. Aachen, herausge⸗ 
geben von H. Arhivar Meyer, hatte Hr. Ernft bes 
deutenden Antheil; und im Jahre 1806 ſchrieb er ums 
ter dem Titel: Tableau historique ‘des Suffragans ou 
Co-Eveques de Liege, a Liege, :chez Lemarie — 
die Gefchichte der Weihbifchäfe, Stifter und Kloͤſter von 
Luͤttich, an deren Spige fich eine Genealogie des graͤfli⸗ 
cheir Haufes v. Mercy - Argenteau, nahe ben Lüttich, 
an der Maas, befindet. So wenig auch dieſe Gefchichte, 
was Hr. Ernft richtig bemerkt. ihrem Namen nad in- 
tereffant zu ſeyn fcheint,, ſo vieles Intereſſe wußte er ihr 
durch Berichtigung der Chronologie, durch ereffliche Be: 
merfungen über die Luͤtticher Gefchichte und andere wich: 
tige Gegenftände zu verfchaffen; fo zwar, daß fie unge: 
theilten Beyfall und baldigen. Abgang fand.: Eine zweyte 
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Yuflage wäre neu bearbeitet worden, hätte nicht ein 
Hoͤherer feiner Arbeit Schranken gefeßt. 

| Seine legte Arbeit, welche auch den erften Grund 
zu feiner tödtlichen Krankheit gelegt haben mag, war eine 
Geſchichte des fürftlihen Haufes v. Salm in 36 Bor 
gen, die fich inden Händen des. Fürften befinden. Diefe Ar: 
beit feffelte ihn ununterbrochen an fein Schreibpult, raubte 
ihm manche Stunde.der nächtlichen Ruhe und manche fo 
nothwendige Erholung und Lebensbequemlichfeit, weil 
ihm die Zeit zu kurz zugemeffen war; indem der Fürft 
die Gefchichte feiner Hohen Familie in Gemälden verewis 
gen und damit feinen . Prunkfaal auszieren wollte. Die 
figende Lebensart erzeugte bey ihm Infarkten mit allen 
Uebeln, die in ihrem Gefolge zu ſeyn pflegen, und durch 
diefe wurde feine legte Krankheit, fo zu fagen, unbeils 
. bar. Möchte es dem Fürften gefallen, dem würdigen 
Derfaffer mit Herausgabe diefer Gefchichte noch ein Ans 
denfen zu fliften! 

Der Verfaſſer feiner Biographie hatte ihn. auch öfters 
aufgefodert, ein. Leben der. Heiligen für den deusfchen 
Dürger und Landmann zu fchreiben, das auch, hätte 
nicht die Gefchichte Limburgs alle zu erubrigende Zeit in 
Anfpruch genommen, zu Stande gefommen und gewiß 
eines der. erften Werke viefer Art getworden wäre. Seine 
nuͤchterne Kritif hätte ihn in der Auswahl gehörig geleis 
tet, und feine .einnehmende Darftellungsgabe hätte dem 
Ausgewählten den höchften Werth zur freudigen Nachah⸗ 
mung verſchafft. Er wäreficher für Deutfchland das ger 
‚worden, was Ballet und Launoi für Franfreich waren. 

Daß er auch Jateinifcher Dichter war, iſt vielleicht 
nur Wenigen bekannt, Und. doch fehloß er feine Preis: 
fchrift ‚über den: Urſprung der braßbantifchen Generalfian- 
ten mit einer fehönen. fateinifchen Ode. Auch hat er bey 
mehrern andern Gelegenheiten gezeigt, daß poetifches Ge⸗ 
gie: im ihm wehte, und daß es nur auf ihn ankam, auch 
auf dem Lorbeern einzuaͤrnten. 
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Seine- hohe und. vielfeitige Bildung. verbanfte Hr, 
Ernſt auch zum Theile der Treundfchaft und Korrefpotts 
denz berühmter Gelehrten, die auch bey ihm wieder fan» 
den , was. er. bey ihnen gefunden. hat. Aus den vielen 
nur folgende: Der gelehrte Bifchof Nelis von Antwer- 
ven , welcher. mit 9. Ernſt eine wiffenfchaftlihe Reife 
durch Europa machen wollte. Diefes Projekt. wurde aber 
durch den Einfall der Vandalen (Franzofen) in die Nies 
derlande, die Auswanderung und den bald darauf erfolge 
ten Tod des Bifchof3 vereitelt. Diefer Verluſt war für 
H. Ernft und die Literatur gleich ſchmerzlich; wie viele 
literaͤriſche Schäge würde er nicht gefammelt und wie 
manche : intereffiante Bekanntfchaft angefnüpft haben ! 
Yuch mit dem Verfaſſer des weltberühmten. Werkes: 
L’art de verifier les-datess — Dom Clement — 
war er fehr gut bekannt, lieferte ihm wichtige Beytraͤge 
und der Abſchnitt über die niederländifche Gefchichte ge⸗ 
hört ihm ganz zu. Ganz fehlerhaft wird er-aber in bier 
fom Werke Loitel genannt; ein Fehler, den ſich franz. 
Auktoren und Verleger nicht felten zu Schulden kommen 
laffen. Mit der Kongregation des h. Maurus zu Paris 
fiand er in beſtaͤndigem Verkehre, und mit dem legten 
Mitgliede derfelben, dem Benediktiner Dom Brial, 
Mitglied des Nationals-Inſtituts und. der Akademie zu 
Paris, dauerte fein Briefwechfel big zu feinem Tode fort. 
Derfeibe hatte in feinem jährlichen Berichte an das Na⸗ 
tional = Inſtitut über die hiftorifchen Wiffenfchaften vom 
Ernſt's Werfen eine ehrenvolle Meldung gethan, auf 
die nahe Erfcheinung: der - Gefchichte von Limburg auf- 
merffam gemacht und die Erwartungen der Hiſtoriker 
hoch geſpannt. Auch mit Herrn von Spaen fan Ernft: 
in Verbindung, welcher, Großmeifter ver Heraldik. von 
Holland, Mitglied ver Geueralſtaaten und Präfident des 
Kollegiums der Adelichen, auch den Hiftorifhen Muſen 
opferte und daher von gleichen Gefinnungen befeelt , ei⸗ 
nen herzlichen Freundſchafts-Bund mit ihm ſchloß, den. 
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aufgelöft hat. 

Wenn große Gelehrte nicht felten den Vorwurf redht- 
fertigen, daß es ihnen an Welt: und Lebensart mangle, 
und daß fie durch Anmaßung zurücfoffen: fo erfcheint 
H. Ernft befonders hierin vorzuͤglich achtungswerth. 

! Sanftmuth und Befcheivenheit in Behauptung feiner eis 
genen, und Nachgiebigfeit gegen fremde Meinungen; 
Nachficht gegen die Schwächern und edle AUnerfennung der 
Merdienfte und Talente Anderer; Gefälligfeit gegen 
Sreunde und Feinde; Achtung gegen Hohe, Herab⸗ 
Taffung gegen Niedere; Dffenheit und Biederkeit in allen 
Handlungen; Klugheit und Gleihmuth in den ſchwierig⸗ 
fien Lagen, und firenge Nüchternheit und Mäßigkeit im 
Genuſſe des Lebens waren bie Tugenden, die edlen Cha⸗ 
rakterzuͤge dieſes Mannes, die ihn zur Zierde feines Stan: 
des und (in fo mweit der Ausdruck hier paffend ift) zum 
Abgott aller derer machten, die fich ihm zu nähern das 
Gluͤck Hatten, und ihm ein hohes Alter zuficherten, wenn 
‘er. nicht durch angeftrengte Arbeit und einen unglücklichen 
"Zufall fein Leben eingebüßt hätte, 

Bald nach dem Eingange des Jahres 1817 fieng er 
anzu kraͤnkeln: das ganze Jahr durch war feine Digeftion 
'geftört, und alle Anzeigen von Verſtopfung des Unter: 
leibes waren vorhanden. Deſto gefährlicher war ba- 
her das Mervenfieber für ihn, von dem er am 12ten 
Oktober befallen wurde. Schon am 21. des nämlichen 
Monats und dann wieder am 1. November glaubte man 
jeden Augenblick ihn enden zu fehen. Doch diefe und 
zwey minder gefährliche Krifen giengen glücklich vorüber, 
‘der Appetit befferte fich und die Kräfte nahmen fo weit 
iu; daß er den größern Theil des Tages außer dem 
Bette zubringen konnte. Allein der feiner fühlende Fin: 
ger des Arztes bemerfte Spuren eines Schleichfiebers, 
und gab daher noch wenige Hoffnung zur gänzlichen Wie⸗ 
dergenefung. '» Leider wurde dieſes Fieber durch ein Ge⸗ 
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fchrey in der Nacht von dem 3. auf den A. Dezember 
auf einmal geweckt, ein Huſten und Beflemmung der Bruft 
folgten ihm bald, und nach vier Tagen hätte fich die Bruſt⸗ 
wafferfucht-vollends ausgebildet, die dem thaten- und fe 
genvollen Lehen diefes edein Mannes am 11. Dezember 
1817 Abends um 9 Uhr ein Ende machte, Lautes Jam—⸗ 
mern und Weinen hörte man ailenthalben in feiner Pfarte 
und tiefe Trauer erfülte jeden Biederdenkenden in der 
ganzen Umgebung. — Gotted Friede feiner Seele, 
Segen feinem Andenken ! 


Euler N 
Karl Anton, geboren am 27. Februar 1760 5 zu 
Mainz, wo er audy alle feine Studien abfoloirte. Um 
Schluße der Philofophie beſtand er mit mehren eine dfr 
fentlihe Difputation und ward primus defendens; 
fam in das erzbifchöflihe Seminar 1780, und erhielt 
1783 die Priefterweihe. Us Kaplan zu Heppenheim 
an der Bergſtraße defendirte er 1785 aus der ganzen 
Theplogie, und gab bey diefer DVeranlaffung eine Difr 
fertation heraus unter dem Titel: Utrum scriptura 
ceu immediatafidei regula jure a Protestantibus sta- 
ini possit? 1787 manderte er ald Kaplan nah Hat; 
tenheim, wo er 3 Jahre blieb, bis ihm der Ruf ald Dir 
reftor der Studien im erzbifchöflichen Seminar zukam, 
dem er folgte. Nach 2 Jahren erhielt er auch die Stelle 
eined Subregend, und 1795 am 28, Auguſt wurde er 
vom St. Petersftifte in Mainz zu feinem Mitgliede und 
zum Pfarrer von Etwill im Rheingau gewählt, fo wie 
1805 von der Kapitels » Geiftlichfeit zum Dechant, und 
1811 von. Sr. Föniglichen Hoheit dem nunmehr vers 


ſtorbnen al — jan wirklich geiftlichen Rathe er» 
nannt. 


Seine Schriften: 


unterrichtende Gebethe und Andachten fuͤr die katholiſche Ju⸗ 
gend. Frankfurt in der Andreaͤiſchen Buchhandlung 1799. 
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2) Feverliche Bottesverehrungen in ber kathol. Kirche. Mainz bey 
Theodor Zabern 1813. 
Eammt dem dazu gehörigen Melodienbuch. 


Falkenhauſen, 


Joſeph Johann Nepomuk von, wurde am 17. 
April 1755 zu Ingolſtadt in Baiern bey Gelegenheit ei- 
ner Meife geboren, aber fodann zu Eichftädt erzogen, wo 
er auch alle feine Studien abfolvirte. Im Fahre 1781 
wurde er zum Priefter geweiht und bald darauf ald Sa: 
plan zu Wolferftadt, und nach anderthalb Jahren ale 
folcher bey St. Waldburg in Eichftädt angefiellt. 1785 
wurde er Pfarrer zu Gempfing in Baiern, welder Ort 
in das Bisthum Augsburg und Landfapitel Nain gehört; 
nach. drey Jahren erhielt er die Pfarre MWolferftade in 
der Pfalz Neuburg, im Eichſtaͤdter Bisthume und Mon: 
heimer Kapitel, wo er über 13 Jahre Pfarrer war, aber 
endlich wegen fchwächlicher Gefundheit auf Unrathen der 
Aerzte die Pfarre in die Hände des Hohmürdigften Bi- 
ſchofs frey vefignirte, worauf er in etlichen Wochen auf 
Praͤſentation des Fürften von Dettingen » Spielberg das 
Srühmeßbenefizium in Hainsfahrt erhalten und bezogen 
hat, wo er num ſchon mehrere Beyträge zur Beförderung 
‚der Andacht und Bildung. des kathol. Chriftenvolkes in 
den Druck lieferte. 


| ‚ Seine Schriften: | 

1) Shriftlige Lebensregeln für die Fatholifhe Schuliugend auf 
dem Lande, zugleich ein Handbüchlein für Schulpflictige , das 
Lefen zu lernen. 4te Auflage, Augsburg 1819. Preis ı2 fr. 

2) Der gefhidte und erbauliche Miniftrant, oder vollftändiger Un⸗ 

| terricht auf eine Gott uud ben Menſchen gefällige, Weife vey 
der gemeinen Meffe am Altare zu dienen. 2te Aufl. Aug: 
‚burg 1817. Pr. 6 Er. — 

3) Etwas für Benefiziaten, das auch jedem andern Priefter dien⸗ 
li feun mag. Augsburg 1816. Pr. 6 er. 

4) Die nothwendigften Andachtsübungen chriſtkatholiſcher Schul- 
jugend, naͤmlich Kommuniongebethe. Augsburg 1818. Das 
Dujzend 30 fr. n 
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| Sellner), | | 
Kolomann , wurde den 19. März 1750 zu Pisdorf N 
einem zur Pfarre Aichkirchen gehörigen Drte in Ober: 
öfterreich geboren, fiudierte die Humaniora und philoſo⸗ 
phifchen Wiffenfchaften in der Benediftiner + Lehranftalt 
zu Kremsmünfter, wo er auch Gelegenheit fand, fein 
dortreffliches Muſiktalent mehr zu entwiceln und fich 
in der Zeichnungsfunft mehr zu vervollkommnen, für wel⸗ 
he er den erften Unterricht von einem Minoriten, Namens 
P. Kolomann, erhalten hatte, Schon 1769 frat er in 
das Benediftinerftift Lambach, verließ es aber wieder, 
und erſt 1774 am 1. November. verband er fih mit 
ſelbem durch Ablegung der feyerlichen Gelübde, vollen: 
dete dann an der Stifte: Lehranftalt feine theologifchen 
Studien und erhielt im Jahre 1777 die heilige Prieſter⸗ 
weihe. Seine guten Fortſchritte im Zeichnen und Mas 
fen unter der Anleitung des brruͤhmten Malers Martin 
Schmid in Stein bewogen den damaligen Abe feines 
Stiftes, Amand Schifmair, ihn nach Wien zu 
fchicfen , wo er ſich durch ein ganzes Jahr auch befonders 
auf Kalligraphie verlegte. Nach feiner Rückkehr arbeitete 
er bis 1804 vorzugsmeife in der Seelenforge, nachher 
aber fand er auch wieder Zeit für feine Lieblingsfaͤcher, 
uͤbte ſich ſowohl in der Muſik, als im Zeichnen und 
Malen, und lieferte mehrere Bildniſſe, welche bey Ken⸗ 
nern großen Beyfall fanden. Am Beſten gelangen ihm 
Paſtellmalereyen. un 

Sein unermüdetes Streben, immer meiter zu kom⸗ 
men, trieb ihn endfich auch dazu, daß er fi nach. und 
nach befonders gut gelungene Arbeiten eigen zu machen 
fuchte. Er wählte Kupferftihe, meil fie leichter als Ge⸗ 
mälde zu erhalten find, und fieng ſchon im Klofter an 
zu fammeln und aufzufaufen, wo etwas recht Gutes zum 
Borfchein kam. Beſonders aber that er diefes auf feiner 
Keife durch einen Theil Italiens und die. berühmteften 
Städte Deutfchlandg — Augsburg ,„ München, Nürn: 
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berg ꝛc. ꝛc., auf welcher er eben ſo eifrig bemüht war, 
ſelbſt an Kenntniffen 2c. reicher zu werden, ald feine Kunft: 
ſammlung zu bereihern. Seine Kupferflihfammlung ift 
zwar nicht fehr zahlreich, Hat aber doch von der Ent: 
ſtehung diefer Kunft bis auf unfere Zeiten alles für eine 
ſolche Sammlung vorzüglich Merkwuͤrdige. Er feldft lie: 
‘ferte 81 Eleinere und größere Blätter, melde er zum 
Theile mit dem Grabftihel, zum Theile mit der Radier⸗ 
nadel bearbeitet hat. Fellner war der Erfte in den 
öfterreichifchen Staaten, welcher ein lithographifch-hifto- 
riſches Blatt geliefert hat. — Er war aber nicht nur 
Kunſt-⸗, fondern auch vorzugsweiſe Menfchenfreund, und 
"war deßwegen ſehr darauf bedacht , gute Talente felbft zu 
"Bilden und ihnen durch feine Empfehlungen zur meitern 
Ausbildung zu verhelfen. Er gab daher felbft Unterricht 
im Schönfchreiben und Zeichnen, und feiner Zeichnungs: 
ſchule wird von den Öfterreichifchen vaterländifchen Blaͤt⸗ 
tern 1814 im Juny: Hefte das verdiente Lob ertheilt. 
Sand erreinen Füngling , der bey fehr guten Talenten eine 
vorzügliche Liebe zum Zeichnen äußerte, fo wendete er 
Alles an, um ihn zu einem Künftler oder an eine Anſtalt 
zu bringen, wo er feine Ausbildung erlangen konnte. — 
Ben allem diefem hörte er doch auch nicht auf, feinem 
"Stifte zu dienen, beforgte vom Fahre 1796 die Diref- 
tion des Muſik⸗Chors, und war 1805 auch Oekonom. 
Er hielt überhaupt für fih fErenge auf die Erfüllung fei- 
ner Standes: Pflichten, fo liebevoll und ſchonend er auch 
"gegen andere war, Er war ein getreuer, aufrichtiger, 
"dienfifertiger und theifnehmender Freund, ein wahrhaft 
chriſtkatholiſcher Prieſter. Am 17. April 1818 arbeitete 
er an einem Steindrucke, gieng dann gegen Abend-fpagie- 
ren und wurde auf dem Wege vom Schlage gerührt, 
der ihn nach wenigen Stunden ins beffere Leben hinüber 
- führte, Kurz vorher hatte er noch feine eigenen Arbei- 
ten alte in ein beſonderes dazu beſtimmtes Buch im chro⸗ 
nologifche Ordnung gebracht. 


141 


Nebſt dem ſchon Angezeigten ift von ihm im Druck er- 
ſchienen: »Kupferſtichkunde für Kupferftichfreunde, Wien: 
bey Alberti 1782.« | | 

Filzbauer— 
Thaddaͤus Joſeph, zu Trautenau in Böhmen 1786 
am 25. April geboren, trat 1804 am 27. September in 
das Prämonftratenferftift Strahom, wo er 1808 am Feſte 
der Geburt Mariä feine erfte Heilige Mefje las. Im Jahr 
1812 wurde er von der Prager Univerfität zum Doktor 
der Theologie kreirt, und in feinem Stifte zum Lehrer 
des Kirchenrechtes und der Kirchengefchichte ernannt, | 

Seine Schriften: 


1) Positiones ex nniverso systemate theologico, quas pro ob- 
tinendo Doctoratu theologico in Universitate Pragensi 
publice defendit ett. Pragae 1812. | 

2) Positiones ex Historia eccles, et Jure ecclesiastico publico 
et privato. Pragae 1812. 


Sifher, 
Adolph Johann Baptift, geboren in Prag den 22. 
Jaͤner 1782, wo er findierte und 1804 auf dem Stras 
how in das Prämonftratenferfift trat, Machdem er am 
6. July 1806 feine erfie Heilige Mefle gelefen hatte, war 
er zuerft Prediger und feit 1808 ift er Brofeffor der Mo⸗ 
ral⸗ und Paftoraltheologie in feinem Stifte, 
Seine Schriften: 


Saͤtze aus der Moral: und Paftoraltheologie, die er ſeit 1308 ale 
Vrofeſſor alle Jahre dem Drude übergab, Prag in 8, 


Fletz, 
Ignaz Antiochus, Pfarrer zu Stephanskirchen, De⸗ 
chanats Oberbergkirchen, geboren den 31. July 1769 zu 
Burghaufen, trat nach zurächgelegten Gymnafial: Stu: 
dien in den Sranzisfanerorden, wurde am 22. Septem⸗ 
ber 1792 zum Priefter geweiht und nach gänzlicher Abſol⸗ 
birung der theologifchen Studien den 24. Dftober 1704 
in die. Seelenforge eingeführt, Nach Aufhebung feines 
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Ordens trat er in den Weitpriefterftand, arbeitete in der 
Seelenforge am verfihiedenen Orten, ward KRooperator 
in Erlſtadt, bis er endlich feine dermalige Pfarre Ste: 
phanskirchen naͤchſt Ampfing am 5. May 1818 erhielt. 
Er: ift mehrerer Sprachen Fundig, und fand im den Antis 
quitäten der alten. Völker fein Lieblingsftudium, an dem 
fo wenige Andere Behagen finden. Und wie überhaupt 
eine befondere ‚Vorliebe zu einem einzelnen Gegenftande 
zum gründlichen Studium defielben. führee und meiftens 
wichtige Produkte an dad Tageslicht fördert, fo war die— 
fes auch der Fall bey Hrn. Fletz, was der erfte ſchon er⸗ 
fehienene Band feiner Arbeiten bemeifet, fo wie die bald 
folgenden neue Beweiſe fenn werden, und das am 20. 
Hornung 1817 ihm zur Aufmunterung zugefendete Belo⸗ 
bungs : Defret des k.b. General: Kreis» Kommiffariats des 
Salzachfreifes deutlich ausſpricht. J— 
Seine Schriften: | 

1) Antiquariiher Verfuh zur Erklärmig der philosfophifhen My⸗ 
then und Hierogipphen bey den Aegyptiern, Phoͤniziern, Grie- 
‘- gen, dann Brachmanen, Juden, Celten und Shriften, famnır 
* Anhang der elenfiniihen, parmatraziſchen und dionyſiſchen My⸗ 

‚ tterien. 1. Bändchen. Galzburg bey Duyle 1817. 
2) Des obigen Werkes II. Bohn. auch unter dem Titel: Die 
Hieroglophen, oder bie heilig. Bilderfihriften ber Aegyptiet. — 
3) Des obigen Werfes TIL. Bdchn., mit dem befonderen Titel: 
Dank der Worlicht, die auf die Minen des Juden- und Heis 

denthums die’ Kirche bes Chriſtenthums zu banen wußte, 


Die beyden lehten Baͤndchen werben über 30 Bogen ſtark 
um 2 fl. R. W. an die Pränumeranten erlaffen. 
Drudfertig find: 

4) Die Lehre der römiic = Fatholifchen Kirche im neungchnten Jahre 
hundert ift noch immer die nämlihe Glaubens: und Gitten- 
Lehre, wie Jeſus Ehriftus und feine Kirche felbe gleich ans 
fänglic im Urcriftenthume gelehrt hatten, und 

5) Reize und Beweggründe zur Nachfolge und reiniten Liebe Jeſu 
Ebriſti, nad dem Geifte ber heh. Väter aus der h. Schrift 


gefammelt, 
Foͤrſt er /) 
Peter Joſeph / ward geboren zu Köln im Jahre 1762 
von frommen eltern des mittlern Bürgerfiandes, fin: 


*, Diefem würdigen @elehrten, dem Ruhme des koͤlniſchen Kle- 
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dierte nach zurückgelegtem Tirocinio an dem damals in 
feiner Vaterſtadt blühenden Lanrenzianer = Gymnafium;, 
und zeichnete fich unter feinen Genoſſen durch einen ſtillen, 
angenehmen, doch ernfihaften Charakter, ‚durch Fleiß, 
Tugend und Gottesfurcht befonders. aus, und beurkuns 
dere auf dieſe Weife die Aechtheit feines Berufes zu jenem 
erhabenen Stande, in: welchem er einſt fo vieles wirken 
foßte und wirkte. Sein: Studium bewies ſich immer als 
ein regelmäßiges; er verfiel nicht in den, der jegt ſtudie⸗ 
renden Jugend fo häufig. anflebenden Fehler, (von dem 
ſelbſt mancher Theologe nicht frey ift) nur zu lefen alles 
und jedes, was der verborbene Zeitgeift zur. Welt bringt, 
ohne indeffen mit ernſthaftem Nachdenfen einem foliden 
Studium ſich zu widmen. Er 308 das Nothivendige dem 
Nüglichen, das Nügliche dem Angenehmen vor, und 
fein durchdringender Verftand machte es ihın leicht, immer 
der erfte feiner Mitſchuͤler zu ſeyn. Nach zuruͤckgelegten 
Gymnaſial⸗ und philoſophiſchen Studien befaßte er ſich 
einige Jahre hindurch mit Erlernung der geiſt⸗ und welt⸗ 
lichen Rechtskunde, derer Nothwendigkeit ihm ſchon dazu⸗ 
mal einleuchtete, und derer er in den verſchiedenen Ver⸗ 
haͤltniſſen feiner kuͤnftigen Aemter fo ſehr bedurfte, Nach⸗ 
her trat er in das damals noch erzbiſchoͤſliche Seminar, 
in welchem er fich auf gleiche Weife durch ein reifes Urtheil, 
durch eine mehr als gemeine Schultheoflogie auszeichnete, 
fo zwar, daß er gleich nach erhaltener Prieſterweihe als 
Sekretär des apoſtol. Protonotars beym ergbifchäfl. Vika⸗ 
riate berufen wurde; welches ihm Gelegenheit verfchaffte, 
fih auszubilden in den, in der Praxis fo viele Beſchwer⸗ 
nifje verurfachenden, Difpens- und Matrimonial: Fällen, 
Don dort wurde er nach einigen Jahren zu einer Kaplan 





zus und der Zierde feiner Materftadt, Hat fein ehemaliger 
Eleve Hr. Nikolaus Großmann, Profeffor der Morale 
und Paſtoraltheologie am koͤlniſchen Seminar, dieſes Denk 
mal der Kiebe und des Dankes geniftet. 
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ſtelle bey der ehemaligen Klein» St. Martins: Prarrfirche 
befördert, wo er fih dur eine raftlofe und liebreiche 
Krankenpflege, durch unermuͤdete Ausfpendung des heil. 
Bußfaframentes nnd durch eine ſalbungsvolle Kanzelbe: 
redtſamkeit die ganze Liebe ver Pfnrrangehdrigen, die Hoch: 
ſchaͤtzung und Zuneigung feiner. Borgefegten und Mitar: 
beiter erwarb; und nebenbey mit. forkgefegtem böhern 
theologifhen Studium, mit Durchforſchung kirchlicher 
und liturgifcher Alterthuͤmer feine zu eruͤbrigenden Stun: 
den ausfüllte. — Diefes alles, aber vorzüglich noch fein 
Achter Briefterfinn und erdanlicher Wandel, erwarben ihm 
das Zutranen des damaligen Erzbifchofs in fo hohem Gra⸗ 
de, daß er ihn zum Rektor eines Hauſes ernannte, iu 
weichem die von dem Wege der Wahrheit und Tugend ab- 
gewichenen Prieſter eines beffern belehrt, Gott und der 
Kirche wieder gewonnen werden follten. Hier fuchte er 
durch Liebe und Sanftmuth, folgend dem Beyfpiele des 
h. Franz von Sales, in die Herzen mancher oft boshaft 
verftockter Menjchen einzudringen und fie auf den von 
ihnen verlaffenen Weg der Tugend zurüczuführen. Nebſt 
diefem wichtigen Amte beebrte ihn der großmüthige Erz: 
bifhof Mar. Franz zugleich mit einer Kanonikal- Brä- 
bende am ehemal. Mariengnadenftifte, deſſen Kapitularen, 
Foͤrſters Verdienſte ehrend, ihm auch noch die Scholaſter⸗ 
Wuͤrde uͤbertrugen. In dieſem Zeitraume mußte er aber 
Vieles leiden. Kriegsunruhen vertrieben ihn mit den 
ſeiner Leitung und Obſorge Anvertrauten aus der fuͤr ſie 
angemeſſenen einſamen Wohnung, nachdem er vorher in 
ihr die Beſchwerden eines Militaͤr⸗Lazareths, viele Miß— 
haudlungen roher Soldaten, grobe Inſulten mancher ihm 
Untergebenen, die ihre Frengebung erzwingen wollten, 
und ein gefährliche® Halsuͤbel, das ihn. felbft dem Meſſer 
der Wundärzte übergab, mit unerfchütterlicher Geduld 
überftanden hatte. Der veränderte Aufenthalt in einem 
zu folhem Zwecke nicht geeigneten Haufe erfchwerte ihm 
fehr feine ohnehin beſchwerliche Amtsführung: allein auch 
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hier eriwarb er ſich die volle Zufriedenheit feines Oberhir⸗ 
ten >. der ihn bald nachher theild zum Lohne für feine vie- 
len Verdienfte, theild, um noch mehr Gutes durch ihn 
zum Wohl des Biscthums wirken zu ſehen, im Jahre 
1800 zur Vorfteher: Würde im erzbiſchoͤſſichen Seminar, 
weicher damals noch “die Pfarrftelle zum 5. Johann dem 
Evangeliften einverleibt war, erhob, worüber ‘eine gleich 
große innige Freude bey allen war, die fo etwas intereffiz 
zen Fonnte. Nun war. Förfter. in feinem Elemente, denn 
Stelenforge und Erziehung: junger Klerifer waren feine 
Lieblingsgegenftände, — Als Pfarrer war feine erſte Sor⸗ 
ge, den. Kleinen das: Brod des Lebens zu brechen, fie be⸗ 
Fannt zu machen mit den Wahrheiten der heiligſten Reli- 
gion und imihrem Herzen durch feyerliche Aufnahme zur 
erften Heiligen Kommunion bleibende Eindruͤcke diefes wich: 
tigen Zeitpunktes zu machen, in welchem ihre’ Seele mie 
Dem vereiniget wurde, der von nun an: ihr einziges Erb: 
theil ſeyn fol, Diefes Erbtheil bey allen zu bewahren 
oder wieder zu gewinnen, ‚wenn es durch eine Suͤnde ver⸗ 
loren war; machte gehoͤrigermaßen das Hauptaugenmerk 
ſeiner raſtloſen Verwaltung des Bußſakramentes aus/ 
ben der er ſich wegen ſeiner ausharrenden Geduld, Emſig⸗ 
keit und Sanftheit im Nachforſchen und Zureden als den 
glücktichften Rathgeber, den gepruͤfteſten Leiter und den 
gruͤndlichſten Troͤſter  beängftigter Gewiſſen bewies. — 
Nicht weniger ſchenkte er ſeine Sorgfalt den Armen und 
Kranken feiner Pfarre, denen er nebſt geiſtlichem Troſte 
auch zeitliche. Hilfe aus feinem Eigenen: fpendete-und Feine 
Gelegenheit: verfäumte, ihnen ihr hartes Schickfal erträg- 
licher zw machen, Auch beftieg er bey wichtigen Anlaͤſſen 
ſelbſt die Kanzel, mo er mit der. aus feinem: frommten rein 
Fathotifchen Herzen kommenden Kraft feiner apoftolifch ein: 
fachen; aber gerade deßwegen fo-einnehmenden Beredefam: 
keit tief in die Herzen feiner Zuhörer eindrang und fie oft : 
bis zu Thraͤnen rührtes Hier fahen feine Zöglinge den 
Muterprediger lebendig vor Augen, den er ihnen in feinen 
@r. geriton. ar BP. 10 
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Borlefungen zeichnete, Doch er war nicht nur ihre Lehrer, 
ihr Freund, Rathgeber, ihr väterlich geſinnter Vorſtand, 
deu ihr wahres Wohlſeyn, ihr gutes Betragen, ihr eifri- 
ges Fortfehreiten in den Wiffenfchaften, ihr ſtetes Wachs: 
thum an Tugend und Gottesfurcht das: einzig wahre Ver: 
gnügen, der füßefte Lohn für feine ‚Arbeiten, das Ziel 
alter feiner . Anftrengungen war: ‚fondern er. war noch 
vielen feiner. Zoͤglinge, die ihn deßmwegen alten, Anderen 
vorzuziehen ;.. Grunde genug haften, auf ihr. gemachtes 
vertrauensvolles Anfuchen auch ihr Gewiffenrath, der 
alte mögliche Mühe und Sorgfalt anwendete, : fie auf 
dem nun betretenen fchönen Wege: immer vorwärts und 
ſo zu leiten, Daß fie eben fo gefchiekte heilſame Führer an- 
derer werden mußten. Wie er auch uͤberhaupt mit mweifer 
Nachgiebigkeit die Gefege ver häuslichen Ordnung zu mil: _ 
dern wußte in jedem Falle einer vernünftigen Ausnahme, 
eben fo wußte er auch mit weifer Strenge die gute Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten und dem jugendlichen Leichtfinne 
in den befiehenden Geſetzen die. nöthigen Schranken zu 
feßen. Es genügte feinem unermüdeten Eifer nicht, bloß 
in verhallenden Worten feinen Unterricht zu geben,. fon: 
dern in gedruckten Werfen follte er feine Zöglinge nach 
ihrer Laufbahn begleiten, und. fortwährend. belehrend , 
rathend und heifend fir fie feyn. Er ſchrieb daher als 
Einleitung zur Paftoraltheologie eine allgemeine Gefchichte 
der liturgifchen Bücher und eine befondere von jenen: der 
fölnifchen Kirche. Diefer folgte fein Werf über die Taufe, 
in dem er zuerft das Gefchichtliche aller, befonders der 
alien Taufjeremonien durchgieng, und dann in der zwey⸗ 
ten Abtheilung alled das aus einander feßte, was ein 
Seelenſorger in vorfommenden fchiwierigen Fällen bey der 
h. Taufe thun kann und ſoll. Eben fo bearbeitete er das 
h. Sakrament der Firmung, nur fürzer, weil die Aus: 
fpendung zunächft den Biſchof angeht, und der Seelen: 
förger nur die nöthige Vorbereitung zu machen hat. Yon 
der Firmung gieng er zum noͤthigſten, das iſt, zum Buß⸗ 


147 


faframente uber, und erft nach dieſem wollte er das aller⸗ 
heiligſte Altarsſakrament und dann alle andern h. Safrar 
mente auf gleiche Weife bearbeiten, Allein, noch nicht 
hatte er feinen geiftlichen Zöglingen das ganz mitgetheilt, 
was fein eiferner Fleiß über das Gefchichtliche des Buß: 
ſakramentes geſammelt und feine große Erfahrung ihm zur 
heilſamen Belehrung an die Band gegeben hatte, als 
traurige, ja Höchft fraurige Zeiten ihn im feiner Arbeit 
fiörten und bald darauf feinem thatenvollen Leben ein Ende 
machten. Doch er hatte genug gethan und mehr als hin: 
längliche Beweife geliefert, um fich als einen der erften 
Paſtoraliſten feines Zeitalters und als einen Gelehrten zu 
beurfunden; denn faft auf jedem Blatte zeige fich entwe⸗ 
der feine ausgedehnte richtig fehende Alterthumskunde, 
oder feine tiefe und gründliche Kenntniß der katholiſchen 
Dogmatif, oder es zeigen fich die bewaͤhrteſten Grundſaͤtze 
einer auf die Schrift, die Lehre der Bäter und die Konf- 
lien fich fußenden Moral. Freymuͤthig tadelt er die Miß- 
Bräuche ohne Ruͤckſicht auf Perſonen und Stände, die 
ihnen huldigten, oder von denen fie herfommen, und chen 
fo aufrichtig empfiehlt er das Gute, wo er es immer ge: 
funden Hatte, Ueberall erblickt man feine gründliche Ge- 
ſchichtskunde, feine ausgebreitete Belefenheit und feine 
Umſicht im Gebiethe der alten und neuen Fiteratur, und 
wird Uberzeugt, dag man auch ohne gelchrte Reiſen fich 
in feinem Sache hervorthun Fan, 

Mit bintendem Herzen fah Foͤrſter, wie Frank: 
reiche habſuͤchtige Regierung fich der Guter des Seminars 
bemächtigte und mehr fohmerzte ihn diefes, als. die Um: 
triebe, die gegen ihn gemacht wurden, um feine großen 
Berdienfte in Schatten zu ftellen und ihn von feinem Po⸗ 
fen, den er bisher fo ehren und ruhmooll beffeider hatte, 
zu entfernen; denn mehr lag ihm ftetd das allgemeine 
Wohl, als fein eigenes am Herzen, und feine ausharren ⸗ 
de Geduld und Standhaftigfeit trug doch endlich den ehren: 
vollſten Sieg Uber die kaſterzungen davon. Der neue, 
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auf den erledigten Sitz zu Aachen vom K. Napoleon 
befoͤrderte Biſchof befolgte den Grundſatz: audiatur et 
altera pars, und dadurch wurde er bald von Foͤrſters 
Rechtſchaffenheit und edlem Charakter ſo ganz uͤberzeugt, 
daß er ſich innig freute, ihn unter ſeine Ehrendomherren 
ſeines Domſtifts zaͤhlen zu koͤnnen, zu welcher neuen Wuͤr⸗ 
de Förfter erhoben wurde. Aber nicht mehr lange konnte 
ſich der edle Hirt dieſes ſeines getreuen Mitarbeiters freuen. 
Eine ſchwere Krankheit ergriff den wurdigen Regens, und 
erfüllte Alles mit bangen Sorgen, felbft der Bifchof ver- 
goß häufige Thränen, ald dem Kranken in. feiner Gegen- 
wart die ‚heil. Sterbfaframente gereicht wurden. Lautes 
Weheklagen brach im ganzen, feit Frankreichs Konfordat 
nun bifchöfllichen Seminar aus, und nur der Gedanfe: 
»der Herr wills fo« konnte die Trauernden in etwas trö- 
ſten. Sörfter fah mit dem Bewußtſeyn eines getreuen 
Dieners dem Rufe feines Herrn entgegen, lehrte noch 
durch) fein Benfpiel, was er früher mit Worten gelehrt 
hat, und flarb am 1. Sept. 1812 gegen 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags fauft, wie Gerechte zu fterben pflegen. Hoffentlich 
wird auch noch einer feiner Freunde das Manuſkript über 
Das Bußfaframent, das im Seminar sfter abgefchrieben 
wurde, revidiren und zum. Drucke befördern; und ihm 
dadurch noch das fchönfte Andenken ftiften. Möge fein 
Beyſpiel heilfam, befonders auf Priefter wirken! — 


— Forſt, 
Chriſtian Philipp Auguſtin, wurde geboren am 4, 
‚September 1771 auf dem Churkoͤlniſchen Fandgute Erbra: - 
therbofe in der Pfarre Holzheim bey Neuß, ftudierte die 
Inferiora bey den Franzisfanern in feinem Geburtsorte, 
‚die Philofophie bey den Jeſuiten zu Koͤln, fühlte ſich dann 
berufen zum geiftlichen Stande und zwar für den Orden 
des h. Benediftd. Er fuchte deßwegen in dem Stifte zu 
Groß: St. Martin in. Koͤln um Aufnahme an, und der 
‚gelehrte Abt Adam Rofell, der heil, Schrift Doktor 
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und Examinator synodalis, gewährte ihm feine Bitte 
und nahm ihn 7789 in fein Kloſter auf, wo er den Nas 
men Auguſtin erhielt, und am 15. Auguft 1790 die Dr: 
densaelibde ablegte. Nun: jiudierte er in feinem Klofter 
nnter dem unermuͤdeten Lektor Benedikt Joſeph 
Iven, der Theologie, Lizentiat und wirklichem Lehrer der 
Dogmatif, im fölnifchen Klerifalfeminar die Theologie 
ſammt Kirchengefchichte, Kirchenrecht, und verlegte fich 
befonderd auf das Studium der he Schrifl._ Nach erhal: 
tener 5. Priefterweihe hielt er aim Fefte des heil. Plazidus 
(5. Dftober) 1794 feine: erite heilige Meffe, aber mit 
mehr Trauer als Freude, weil fehon am folgenden Tage 
die franzoͤſiſche antichriftlich » republifanifche Armee in Köln 
einrückte, von welcher Zeit an die Exiſtenz der Kidfter zu 
ſchwanken anfieng. Doc die Studien wurden fortgefegt 
und P. Auguſtin erhielt bald nachher auch die Approbation 
für die Seelſorge. Am jahre 1802 erfolgte. leider die 
gänzliche Unterdrückung aller:geiftlichen Korporationen in 
den vier franzöfifchen Rheinprobinzen, aber P. Anguftin, 
der feinen Orden tie fein Klofter wahrhaft liebte, unter: 
hielt ein ganzes Fahr. mit. Beyhilfe einiger Mitbruͤder und 
der Hürgerbruderfchaft, derer Präfes er ift, in ver von 
allem entbiößten Kiofterfirche einen fchönen erbaulichen 
Gottesdienft, bis fie im Fahre 1803 zu einer Pfarrkirche 
erhoben, der Abt zum Pfarrer und P. Auguftin zum 
Kapkine ernannt wurde; Im Klofter wohnte er, bis ee 
1808 von:dem Militär. mit Gewalt vertrieben wurde, 
Bey zunehmender Verminderung der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen haͤufen fich für. die Vorhandenen die Arbeiten, be: 
fonders in einer fo volfreichen Stadt, wie Köln ift.. Aber 
Forſt iſt eben fo unverdroffen, als wahrhaft eifrig in 
allen feinen : Verrichtungen, und läßt ſich ‚durch: feine 
fhwache Körper: Konflitution imgeringften nicht daran 
bindern,. Die noch zu eruͤbrigenden Stunden widmet er 
dem Geſchichtſtudium, — — ae en 
Erzitiftes. 
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Seine Schyiften: 


1) Kurze Blographien der Seelenforger der ehemaligen Pfarre 

St. Brigitta in Köln von dem Jahre ı179 bie 1803, 

2) Kurze Geſchichte der Aebte von St. Pantaleon in Köln. (Im 
den Beplageı zur. Kölner Zeitung von 1816, 17, 18 u. 19.) 

3) Kleinere zerfirente Auffäge und Beytraͤge zur vaterlandifhen 


Geſchichte. 
4) Handſchriftliche hiſtotiſche Notizen find in der Arbeit. 


Frank, | 
Andreas, geboren am 11. Dezember 1768 anf einem 
Mayerhofe, Waidachshof genannt, in dem Fuͤrſtenthume 
Leiningen, am ber würtembergifchen Gränze. Ben einen 
muntern Jugendfpiele fuhr ihm der Gedanfe durch dem 
Kopf, ein Kapuziner zu werden; er eröffnete dieſes fei> 
nem Kameraden, ver ihn gleichgiftig anhörte und. fein 
Spiel fortmahte, — Beine Studien begann er im 14. 
Lebensjahre zu Aſchaffenhurg, und fegte fie an der Uni⸗ 
verficät zu Mainz fort, mo er in der Philofophie das 
Bakkalaureat erhielt, und in der Theologie, worin ihm 
zwey Defenfionen den erften und zwenten Grad erwarben , 
auch das Eramen pra doctoratu beftand; aber wegen 
den ungünftigen Zeitumftänden, die ihn dreymal im der 
Periode des franzäfifchen Revolutionskrieges von Mainz 
zu emigriren nöthigten, unterblieb die dritte Defenſion. 
Im September des Jahres 1796 wurde er ald Zögling 
des erzbifchöfl, Seminars zum Priefter geweiht, und bald 
darauf als Kaplan zu Deftrich im Rheingau angeſtellt, 
aber. noch im nämlichen Jahre als Profeffor an das katho⸗ 
liſche Gymnaſium zu Frankfurt am Main berufen. Bey 
den Defenfionen ſowohl, als bey feinen Anftellungen folgte 
er ganz dem Willen feiner Obern, den er ald einen Wink 
der Vorfehung verehrte... Das Lehramt am Gymnaſium 
bekleidete er Holle iR Nahre,. big die veränderten Verhaͤlt⸗ 
niffe des Mainzer Pandes feine weitern Beförderungen 
bemniten, Als Profeſſor verfertigte er, in Folge erhal: 
tenen hoͤhern Auftrages, eine Sprachiehre im deutfcher, 
Inteinifcher und franzoͤſiſcher Sprache für Anfänger, wel: 
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che von ven bis dahin erſchienenen Sprachlehren darin ab⸗ 
weicht, daß fie nicht: mit abfiraften Definitionen und 
trockenen Diegeln den Schuler quält, fondern durch ſinn⸗ 
liche Auſchauungen ihnen die gehörigen Begriffe durch Hilfe 
eines geſchickten Lehrers beyzubringen ſucht. — Nachdem 
das katholiſche Gymnaſium zu Frankfurt mit dem protes 
ftantifchen. vereiniget worden war, gieng er von dem Lehr⸗ 
amte ab, und widmete fich lieber der Seelenforge, Er 
feiftete nun von. diefer Zeit an in allen Eatholifchen Kirchen 
Aushiüfe im Predigtamte, Beichtfinhie ꝛc., beſonders 
aber zu Sachſenhauſen in der Kommende » Kirche. des deut: 
fhen Ordens, wo der Pfarrer wegen hohem Alter nicht 
mehr. vieles zu thun im Stande ift, dem er fi freymwillig 
zur Aushilfe anboth. Das altenthalben auspoſaunte und 
wiederhallende Lob der Reformation veranlaßte ihn, feine 
einfamen Stunden auf eine genaue Unterfuchung derfelben 
u verwenden, derer Reſultat ihn noch mehr in dem wah: 
ren Eatholifchen Glauben befeftigte und an jene allgemeine 
Kirche Hinwied, weiche nur das glaubt und Ichri, was 
allzeit, überall und von Alten ift geglaubt und gelehrt 
worden. Dieſe feine Heberzeugung, ohne welche der far 
tholifche Geiſtliche in einem unverzeihlichen Widerfpruche 
mit ſich ſelbſt ſteht, indem die Borausfegung falfch iſt, 
unter welcher ihm der Unterhalt gereicht wird, ſprach er 
auch mit apoſtoliſcher Freymuͤthigkeit in einer Predigt aus, 
welche er bald nach dem Reformationsfeſte im Jahr 1817 
hielt, um Schwachen und etwa durch die an dieſem Feſte 
gehaltenen Reden Irregeleiteten, weil ſie in der Geſchichte 
unerfahren ſind, unpartheyiſche Anſichten zu eroͤffnen, 
und ſie auf dem Grunde unſers Glaubens zu befeſtigen. 
Dieſes machte nun freylich in einer Stadt, derer Mehr: 
zahl der Einwohner fi länger ſchon durch ihre Anhäng- 
lichkeit an das Lutherthum auszeichnete, ‚großes Auffeben, 
und man ließ fogar Drohungen vom Belangen am Bun: 
Yestage hören, obwohl die Gegenparthie ihre Sache in 
Predigten und Lehren: in der Kirche und Schule un? ın 
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vielen Schriften zum Nachtheile der ehrwärbigen. alten 
und auch ihrer fruͤhern Mutterfirche, und oft mit fihtbar 
falfchen Angaben geitend zu machen ſuchte. Frank lie 
fi) aber im gerinaften nicht irre machen, fondern pres 
digte unerfehrocken ein halbes Fahr hindurch nach feinem 
vorgenommenen Plane fort, und fagte gewöhnlich: »Wo⸗ 
für hat die Fatholifche Kirche ‚ihre Geiftlihe, wenn fie im 
foschen Zeiten ihre Befenner nicht in ihrem wahren Glau⸗ 
ben zu befefligen und aufrecht zu erhalten fuchen?« Er 
erfuhr auch nicht die mindeſten Unannehmlichfeiten , denn 
er blieb bey. Verkündigung des Wortes Gottes und blieb 
Prediger der Wahrheit, Sein Benfpiel wirkte wohlthär 
tig auf feine Amtsbrüder, die mit gleichem Eifer, mie 
gleicher Freymuͤthigkeit die Lehren ihrer heiligen Kirche 
verfündeten und: ihre Gläubigen im Glauben befeftigten. 


Frenzel, 
Anton, Kaplan zu Zuͤlz im obern Schleſien, wurde am 
7. Auguſt 1750 zu Kloſterthal von armen chriſtlich⸗from⸗ 
men Aeltern geboren. Er beſuchte vom ſiebenten Jahre 
an die Dorffchule feines Geburtsortes, und fo dürftig 
und mangelhaft auch diefer Unterricht geweſen ſeyn mag; 
fo erzeugte er doch in dem Knaben den Wunſch, feine we⸗ 
tigen Kenntniffe, die fich vielleicht nicht weiter, als auf 
eine mittelmäßige Fertigkeit im Lefen und Rechnen und 
auf etwas wenige Schreiben befcehränften, auf einer 
hoͤhern Lehranftalt zu erweitern. Indeſſen blieb ihm da- 
mals gar Feine Hoffnung übrig, feinen Wunſch erfüllen 
gu koͤnnen. Denn feine dürftigen eltern konnten ihn 
nicht unterflügen,, und anderiwärtig war nirgends eine 
guͤnſtige Ausſicht für ihn offen, Das väterliche Gewerbe 
fortzufuͤhren, folfte er ein Schuhmacher werden, wozu er 
aber weder Luft noch Freude, fondern eine wahre Abnei- 
gung hatte, Wie nun die gätigweife Vorſehung dem red⸗ 
lichen Wolten’anfrichtiger Menfehen immer Mittel zu: ver: 
fchaffen weiß, fo mußte fig es auch hier, Frenzel rer 
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dete bis in fein 13 Jahr nur die. deutfche Sprache, und 
da der Bater aus-Erfahrung wußte, daß es auch für den 
Schuhmacher sortheilhafe wäre, der polnifhen Sprache 
fundig: zu ſeyn, fo fehichte er feinen Sohn zur Erlernung 


diefer Sprache in das ſechs Meilen entfernte Städtchen 


Peiſtkretſchan zu dem wackern Schulreftor. Kornke; 
Hier faud er Gelegenheit, auch. etwas Muſik zu lernen; 
machte bald gute Fortfchricte in: der polnifchen Sprache, 
aber auch immer lebhafter wurde fein Wunſch, mehr zu 
fernen, und flärfer feine Abneigung gegen das Schuh⸗ 
ntacherhandwerf, Der väterlich gegen ihn gefinnte Schul⸗ 
reftor bemerkte bald feine vorzäglichen Lalente und war 
ſelbſt darauf bedacht, fo viel möglich feinem Wunfche zu 
entfprechen. Ein Landfchullehrer will ich werden, mie 
mein dermaliger Lehrer, das war num fein fefter Entfchluß, 
und Kornke fuchte ihn auch zu erhalten und that, was er 
fonnte, um ihm dazu verhilflih zu feyn, Er verftand 
ſich felbft zu einer Unterſtuͤtzung, fo beſchraͤnkt auch feine 
eigenen Öfonomifchen Berhältniffe waren, bereitete feinem 
Zoͤgling durch drey Fahre wohl vor, und fendete ihn dann 
mit Bewilligung feiner Aeltern in das Schullehrer⸗Semi⸗ 
narium nach Öberglogau im Jahre 1801. Sn diefer 
tehranftalt machte Frenzel unter der Leitung des da= 
maligen Direftors und dermaligen Pfarrers Brinefa 
und des fehon verewigten Lehrers Sfrebef fo gute Fort» 
ſchritte, daß er bey feinem nach einem Fahre erfolgten 
Austritie and dem. Seminarium fogleich als zweyter Leh⸗ 
rer bey einer von mehr ald 200 Kindern befuchten Schule 
engeftcht wurde. Aber nun wurde die Neigung zum wirk⸗ 
lichen Studieren in ihm rege, mit der fich eine vorzägliche 
Neigung zum geiftlichen Stande verband; Neigungen und 
Winfche, denen faft unuͤberſteigbar feheinende Berge von 
Hinderniffen entgegen ſtanden. Aber die nämlichen Hin⸗ 
derniffe hatte auch fein Älterer Bruder zu beſiegen, und 
gerade um diefe Zeit’ gläcklich belegt, indem er, zum: Prie⸗ 
ker geweiht, nun an der Domkirche zu Bresian als. Bi: 
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Far 'angeftefit ward. . Zu diefem feinem Bruder nahm da: 
her. der Schulfehrer Frenzel nach: Gott feine-Zuflucht, 
eröffnete ihm fein Vorhaben und bath dringend. um Rath 
und Hilfe. Die unbegränzte brüderliche Liebe entſprach 
jeder. Bitte nach Kräften und brachte es endlich im Okto— 
ber 1810 dahin, daß der jüngere Bruder vor den Lehrern 
des. Fatholifchen Gymnaſiums zu Breslau eine; Prüfung 
machen durfte, derer Erfolg ihr in die vierte Klaſſe und 

alfo aus dem Verhaͤltniſſe eines. ‚Lehrers in jenes eines 
Schülers verfegte. Nun war Frenzel endlich an dem 
fo ſehnlich erwuͤnſchten Orte. Aber ſchon 1813 fehienen 
die Kriegsunenhen feinen Plan, wenn nicht ganz verei⸗ 
tein, doch wenigft mächtig hindern zu wollen. Der allge: 
meine Aufruf an Preußens fiudierende Juͤnglinge, den 
Ruf der Zeit zu erwägen und zuerft die Außern Hinder: 
niffe des frenen Lebens befiegen zu helfen, um dann deſto 
ungeftörter feinen innern Beduͤrfniſſen ftenern zu koͤnnen, 
erzeugte auch in ihm den Entſchluß, fich in die Reihen 
der Krieger zu ftellen. Doch wollte er nichts thun, ohne 
vorher feine Aeltern und erfahrne Freunde beratheu zu 
haben. Er trat deßwegen bald die Reiſe zu feinen eltern 
an, nahm aber den Weg über Olmuͤtz, um da einen 
nahen Anverwandten zu befuchen. Die gute Ausfiht, 
die fich ihm hier zeigte, und das Zureden diefes Anser: 
wandten brachten ihn bald von feinem gefaßten Entfchluße 
ab; er blieb in Olmuͤtz und fundierte vom April 1815 
bis September 1814 die philofophifchen Wiffenfchaften. 
Unerachtet nun das f. k. Guvernium zu Bruͤnn auf die 
von feinen Lehrern eingefchicften Zeugniffe ihm ein bedeit: 
tendes Stipendium zuficherte, wenn er in den £aiferl. 
öfterr. Staaten bleiben wolle; fo fiegte doch die Liebe zu 
feinem VBaterlande, zu feinen nach feiner Rückkehr fh 
fehnenden Aeltern und Verwandten, Er fehrte deßwegen, 
- dankbar für alle gemoffenen Wohithaten, nach Breslau 
zurück und begann im Dftober 1814 die theologiſchen 
Studien, denen er fich unter dem eben fo würde: als ver⸗ 
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dienſtbollen und zum Theile als Schriftfieller ruͤhmlichſt 
bekannten Lehrern, den H.h. D.D, Pelka, Köhler, 
Derefer, Daafe, Schalz und Herber mit folchem 
Erfolge widmete, daß er zweymal fo glücklich geweſen, 
in den gelehrten Wettflreiten den Sieg und Preis davon 
zu tragen. - Nachdem er im Sommer 1817 die vorge—⸗ 
fhriebene Prüfung mit Beyfall beftanden hatte, wurde 
er. fogleich in das Alumnat aufgenommen. Die am 21: 
Jaͤner 1817 eingetretene Erledigung des bifchöflichen 
Stuhles verzögerte feine: Beförderung fo lange, daß er 
erft am 7. März; 1818 die Priefterweihe erhielt, und 
Fundationsverpflichtungen verlängerten feinen Aufenthalt: 
im Alumnate bis Anfangs Auguft , worauf er am 4, 
diefes Monats in feinem vdermaligen Aufenthaltsorte: 
Zul als Kaplan angeftellt wurde. 

s Seine Schriften: | 


Zwey bearbeitete Preisfragen, von welden aber bisher nur 
die letzte nedrudt wurde: 


1) Num sacra 'biblia legenda sint ab omnibus, et qua ratione' 
ii, qui litteris ad ea intelligenda necessariis excoli ne- 
queunt, juvandi sint? 7 Bogen in Zolio. | 

?) Num dogma catholicum sit, matrimonii vinculum inter 
vivos conjuges nullo in casu solvi posse ? (Erſchien mit eis 
ner Vorrede von dem Domberrn Dr. Derefer bey W. U. 
Hölaufer in Breslau 1318. in 8. Preis 6 99.) | 

Freytag 

Bernard, Kuratpriefter dermal in München, geboren 

den 19. Auguft 1755 zu Schilihofen , einem Weiler 

in der Pfarre Roͤhrmoos im Bisthume Freyfing, Fam, 
nachdem er vorher gut fehreiben und defen gelernt und 
fhon feinen Vater verloren hatte, durch Hilfe des Hrn. 

Pfarrers zu Inzenmoos, erft da er 16 Jahre alt war, 

zum Studieren nach München, wo er das Gymnaſium 

und Philoſophie mit vortrefflichem Fortgange abſolvirte 
und dann als secundi anni theolagus - in das Se: 
minar. zu Dorfen aufgenommmen wurde. In diefem 
war man mit ihm und feinen Mitalumnen fo fehr zu: 
frieden,, daß Hr, geifti, Rath Kaifer von Freyſing lauf 
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fügte: Sechs von den 10 Alumnen haben das Framen 
profefformäßig gemacht. Im September ‚1780 zum 
Prieſter geweiht, diente er zu Dorfen und in feiner 
Mutterpfarre als Hilfspriefter, wurde 1785 wirklicher 
Hüfspriefter zu Sittenbach, dann Benefiziat daſelbſt, 
und: 1786 Kooperator zu Bierfirchen. Das Schulwer 
fen: war nebenbey auch fein Hauptaugenmerk, denn 
nicht nur baute er, dur Gutthäter unterſtuͤtzt, meue 
Schulzimmer, wie zum B. die Safriften zu Biberach, 
fondern fing fhen 1785 an, felbft eine Feyertagsſchule 
dafelbft zu halten , To wie er felbft an den Werktagen 
die Kinder nach’ der h. Meſſe ꝛc. unterrichtete. 1788 
wurde er Pfarrer zu Inzenmoos, und verfchönerte bald 
ſowohl die Pfarr: als Filialkirchen. Wegen ſchwaͤchli⸗ 
cher Geſundheit vertauſchte er 1802 ſeine Pfarre gegen 
das Fruhmeßbeneſfizium zu Weichs an der Glane, und 
drey Jahre fpäter fand er einen Kloftergeiftlichen,, der 
ihm feine. Penfion à 400 fl. gegen diefes Benefizium 
überließ. In dem legten Jahre 1805 marhte er feine 
' „Methode über den Getraiddienft« durch den Druck be: 
kannt, fo wie früher »feine Fibel oder das Webungs: 
buͤchlein zum Buchſtaben⸗ ıc. Lernen für die Feyertags⸗ 
ſchulen.« Nebſt diefem hat er auch mehrere Beytraͤge 
ohne feinen Namen zu Zeitfchriften geliefert. 


Fried l, 
Leopold, geboren zu Kirchenwiedern den 21. Novem- 
Ber 1765 , fiudierte zu Iglau und Olmuͤtz, bildete füch im 
dem General-Seminar des legten Dries für den Weltprie- 
ferftand, Fam das legte Jahr in das Wiener-Generalfemi- 
narium und erhielt im Jahre 1789 die Priefterweihe. 
Er fam hierauf. ald Katechet nach Teltſch, Bis ihn der 
verftorbene Biſchof von Brünn und wirkliche Faiferliche 
geheime Rath, Johann Baptiſt Lachenbauer, 
als Zeremoniaͤr zu ſich berief. Nach deſſen im Jahre 
1803 erfolgten Tode erhielt er. die Defizientenpenflon, 
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meil fein ſchwacher Körperbau Feine -Anftrengung mehr 
ertragen konnte. Don. diefer. lebte er bis 1805 in 
Brünn, und feis diefer Zeit in Wifchau. | 


Seine Schrift: 


Katechetik, oder theoretiſch⸗praktiſche Anweiſung zum Katechiſiren, 
nach-einer dem Faſſungsvermoͤgen der Kinder und der Mirs 
kungsart ihrer Seelenkraͤfte angemeſſenen Methode, Brünn 


1805. 8. 
- Frytſchay, 
Thomas, Pfarrer zu Obr'zan, geboren den 1. July 
1759 zu Keltſch, ſtudierte bey den Piariſten zu Leip— 
nik das Gymnaſium mit dem beſten Fortgange und zeigte 
beſonders eben fo viele Neigung als Zalent zur Dichtkunſt. 
Als er ſchon im Begriffe war, an die Univerſitaͤt in 
Olmuͤtz zu reifen, um feine Studien fortzufegen, er: 
fhien auf einmal fein Vater, ein- wackerer Handwerfs- 
mann, der ihn anfänglich der bemerften Talente we— 
gen felbft zum Studieren beſtimmte, und wollte ihn zur 
Erfernung eines bürgerlichen Gewerbes bereden. Allein 
altes Zureden des Vaters war vergeblich, und alle Bor- 
theile, die er ihm von bürgerlichen Gemwerben anzuprei« 
fen wußte, machten feinen Eindruck: der Jüngling hatte 
das Gebiet) der geifligen Arbeiten nun etwas näher fen 
nen gelernt und war nicht mehr davon abzubringen. Der 
Bater mußte alfo nachgeben, und gab. in fo weit gerne 
nach, weil er num felbft feinen Sohn für die Wiſſen⸗ 
ſchaften beftimmt glaubte. Er unterfiügte feinen Sohn 
nun wieder , fo gut er Fonnte, und diefer gieng alfo 
nah Olmuͤtz und findierte unter Fran; Samuel 
Karpe, (geboren 1747, geflorben -1806) die Philo- 
fophie. Die ununterbrochene Gemeinfchaft, welche er 
bier mit den klaſſiſchen Werfen eines Gellerts, Ha— 
gedorns, Lichtwers, Klopfiods, Ramlers, 
Kleifts ꝛc. unterhielt, bildete feine Anlage zur Poeſie 
noch mehr aus, Indeſſen war er von der Vorfehung für . 
den geiftlichen Stand beſtimmt, und dar gefchab es, 
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daß er in das 1778 von Dlmüg mach Brunn über: 
fegte Priefterferninar aufgenommen wurde. Durch ſechs 
Jahre hat er die theologiſchen Wiffenfchaften nebft den. 
Vorleſungen durch vieles Leſen der beften theologifchen 
Werke gründlich ſtudiert, die Nebenzeit aber auf Er: 
dernung der Sprachen verwendet, Sm Fahre 1779 
reifte er mit einem feiner Vorgefegten, um die melan- 
choliſche Stimmung, welche eine überfpannte Geiſtesan⸗ 
firengung nach ſich zog, zu verſcheuen, nach Wien, 
machte perſoͤnliche Bekanntſchaft mit Sonnenfels, 
Ruſchitzka, Gazzaniga und andern Gelehrten der 
Kaiſerſtadt, und wurde ſogar bey der großen There— 
fia mic feinem Vorſteher zur Audien; vorgelaſſen, welche 
ſich mit Heyden über die Verfaflung des Priefterhaufes 
in Brünn mit vieler Wärme und Theilnahme während eis 
- ner halben Stunde unterhielt.  Diefer Aufenthalt in 
Wien wirkte fehr wohlthätig auf ihn, und da er nun 
Hibliochefar im VPrieſterhauſe wurde, fo fand er die 
{chönfte Gelegenheit, ſich noch beffer zu bilden, die er 
auch wohl benügte. Am 7. September 1783 erhielt 
er die Priefterweihe, und wurde fogleich Seelenforgege- 
Hilfe in Bistrzitz, in welcher Eigenſchaft er als Freund 
der Poeſie fein Hauptaugenmerf auf die fiadifche Muſe 
richtete, um ſeinem Berufe gemaͤß geiſtliche Geſaͤnge zu 
verfaſſen und auf ſolche Art einem dringenden Beduͤrf⸗ 
niſſe abzuhelfen, welches, um den Geiſt des Chriſten⸗ 
thumes unter der ſlaviſchen Nation zu bilden und zu 
ſtaͤrken, ſehr nothwendig war. J 

Nach einer uͤberſtandenen ſehr ſchweren Krankheit, 
und nachdem er durch eine Feuersbrunſt all das Sei: 
nige verlohren hatte, verließ er auf gegründetes Einra⸗ 
then und mit Bewilligung feines Ordinariats fein Ba> 
terland im Jahre 1789, und begab ſich mit kahlem 
Kopfe und einem einfachen Node nah Wien, wo er 
ſich einige Zeit bey dem k. k. Forſtmeiſter Muller ale 
Hauskaplan a ifhielt. Diefer ſtellte ihn bey Gelegen⸗ 
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heit einer Jagd Sr. Majeſtaͤt Kaifer Joſeph IL, vor 
und empfahl ihn der allerhoͤchſten Gnade, die ihm auch, 
wenn er feine Gefundheit wieder erhalten haben werde, 
zugefichere wurde, Allein Kaiſer Joſeph farb, ehe ſich 
Frytſchay noch ganz erholt hatte. Indeſſen war er 
doch nach einigem Aufenthalte in dem landesfuͤrſtlichen 
Stifte Kloſterneuburg bey Wien ſo gluͤcklich, daß er als 
wirflicher Pfarrgehilfe zu Miftelbach angeftellt wurde, 
mo er ſich auch in deutſcher Sprache als ein vorjüglis 
her, Domiletifer und Prediger , der feinen eigenen Weg 
gieng, behauptete, Weil er fich aber: im: diefer fehr ge: 
raͤumigen Kirche im Vortrage zu ſehr anftrengen mußte 
und ſich deßhalb einen Bluthuſten zuzog, weicher ihm dag 
Predigen auf laͤngere Zeit verſagte, ſo blieb ihm nichts 
anders übrig, als Sr. Majeſtaͤt den Kaiſer um den ber 
meſſenen Defizientengehalt von 200 fl. zu bitten, der 
ihm auch am 25ten Juny 1795 bey dem Religions⸗ 
ſonde in Mähren angewieſen wurde. | 

Er wählte hierauf Bruͤnn zu feinem Aufenthalts⸗ 
orte, verlegte ich ganz auf die flavifche Sprache, und 
wurde wegen feiner borzüglichen Kenntniß derſelben eis 
ner. hohen Landesregierung ald Translator beygegeben. 
In diefer Funktion zeichnete er fich fo fehr aus, daß er 
des wollen Benfalls feiner Borgefegten mehrmals vers 
fühert „. im Jahre 1819 zur Belohnung für feine Ber: 
dienfie auf die nahe an Bruͤnn gelegene Pfarre Obr’zan 
mit dem. fchmeichelhaften Vorbehalte befördert wurde, 
daß er der hohen Landesregierung noch ferner feine Dienfte 
leiften folle, | | | 
Die deutſchen „Titel feiner Werke, die ale in 
flavifcher Sprache gedruckt wurden, find: | 

12 Geiltlihe Gefänge. Olmuͤtz 1788 in g. 


3) Voliftändiges Geſaugbuch geiftlicher katholiſcher Lieder zur öfe 
fentlicen und haͤuslichen Crbanung. Brünn 1301 und ate 


Yuflage 1809. 
3) Katholifches Siederbüchein für die Jugend; ebend. 1807 in 12. 
4) Spiegel eines vortrefflihen Lebenswandele für Bauern, in eis 
ner Geſchichte dargeſtellt; ebend, 1807 und 1808. 3 Thle. 8. 


DE 


2060 
5) Belehrung Aber das. Schen det Awetihgehbäume.: Daſelbſt 


4.1804. 8» u R h fü PERL 
“Hy Kurzer Unterticht über die Werhätung des Brandes im Walzen; 
® — ——— — wurden a go de ‚ih * Kun 

Dieſe ber auf n der maͤhr | x 
“N Bangelellhaft überfegt und zur a jemeinen unentg —30 
Verbreitung an vie Kreisämter verkdeilt. Ei, ” ik * 

7) Aufmunterung zur gemeinſamen Bewaffnung der Bewohnet 
Maͤhrens gegen die Franzoſen, ‚ein Soldatengeſaus. Bruͤnn 


4) Veeiheiſe Muſe. Bruͤnn bey Traßler 18133. 
9 ade en enthält Gebethe und Gefänge für Die Schule 
25) Drthogräphle oder Sprachlehre der ſlaviſchen Sptache. Iſt bey 
Gaſil ıgı9: aufgelegt. - = ER 

* Furmanns — 

Johann Sehaftian, Pfarrer zu Deutih:Kinik, ge⸗ 
bören am 13. Maͤtz 1760 zu Brünn, ſtudierte in fei- 
nem: Geburtsorte und zu Olmuͤtz, trat am A. Jaͤner 
1781 zu Bruͤnn in ben Minoritenorden und legte am 
13. Juny 1784 die Ordensgeluͤbde ab, worauf er am 
29. Dftober 1786 die Prieſterweihe erhielt, Er war 
fodanın Prediger und Kooperator an der Pfarrkitche ſei. 
Kos Ordens, erhielt 1797 eine Anſtellung als Profeſ⸗ 
for der Grammatikalklaſſen am Gymnaſium feiner Ba? 
gerjtadt, und ertheilte fpäter mit Gutheiſſung der Re: 
gierung Privatunterricht im der Philoſophie, Phyſik und 
Mathematik. Er leiftete nebſt allem diefent noch Ans: 
hilfe an der Domfirche im Predigen und andern See: 
fenforge-Verrichtunigen. Mit Ende des Schuljahrs 1807 
gab er das Lehramt auf, gieng als Kaplan nah Kir 
nie und uͤbernahm die Verwaltung der pfaͤrrlichen Ge: 
ſchaͤfte und Einkünfte, welche der damals noch lebende 
Aber ſehr kraͤnkliche Pfarrer, dem “er ſodann folgte, 
nicht mehr zu beſorgen im Stande warn din: 

B2 Seine Schriften: —— 
ee die Hinderniffe chriſtlicher Menfgenliebei 8 


6. | 
2) Weber den Werth der Wiſſenſchaften and die rechte Art der 
Werwendung any dieſelben. (Im Taſcheubuch fuͤr Maͤhren. 


Jahrgang 1803.) | 
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0 Bapmannı,. 
Polychronius, geboren zu Mainz im. Jahre 1740 
den 20. Auguft, trat nach abſolvirten Humanioren in 
feinent "fiebenzehnten Fahre. zu Andernach in den Sran- 
zisfaner - Orden, worin er den 30. April 1758 die feyer⸗ 
lichen“ Geluͤbde ablegte, „dann die philofpphifchen und 
theologifchen Studien theild in feinem Kloſter und theils 
auf. der Univerſitaͤt zu Heidelberg abſolvirte, worauf er 
ſodann durch die heiligen Weihen in. die Zahl der 
Prieſter aufgenommen wurde. Er verwaltete in ſeinem 
Kloſter verſchiedene Aemter "zur vollen Zufriedenheit, 
ward dann oͤffentlicher Lehrer der heil. Schrift und des ka⸗ 
noniſchen Rechtes zu Aachen, to er bis zur Aufhebung 
der Kloͤſter ſeines Ordens fortlehrte, und nebſt vielen 
andern vortrefflichen Schuͤlern auch die wuͤrdigen Männer 
A. J. Bin terim zu Düffeldorf und L. Nelleſſen zw 
Aachen heranbildete. Von dieſer Zeit an lebt er in ſtiller 
Zurückgezogenheit für Gott und die Wiſſenſchaften, und 
die fchöne Ehrenfrone eines hohen Alters iſt ihm nun ſchon 
in hohem: Grade zu Theil geworden. 

Te Seine Shriften: 
j) Histöria sacrd per Yuatuor Terme mundi delätes chronolo- 

. gäce, genealogice, -aritice deducta. Aquisgrani 1774 et 75. 
2) Dissertatio de verbo Dei tontra deliras opiniones L. B. 
... Lrenck... Aquisgrani 1782. re | 
3) Vetusecclessiae circä jejunium disciplina a paradoxisF, Phi-“ 

lippi Hedderich Minoritäe conventualis commentis vin- 
"Alcata. "Coloniae 1782, .typis I! I. Rütgers sub semil. 
Alle Exemplare diefer Abhandlung wurden Auf Betreiben des 
Hrn. Dr. Philipp Hedderich zu Köln fonfiszirt, weßhalb dies 
felbe im Jahr 1783 zu Dee neu aufgelegt und mit eis 
ner Norrede vermehrt wurde: Editio nova praefatione aucta 

: 3b Übaldö A duabus frätribus, librorum censöre, 

4) Dissertatio biblico-critica in libros N, et V. T. apogryphos. 

“Allisgrant 1785. — | | 
5) Dissertatio biblicg-critica de libris $. Scripturae deperdj- 

tis. Ibid. 1784. ' 2 — 
6) Harmonica eyangelica, seu yita D. N. Iesu Ehristi ex 4 
Evangelistis ‘ordine harmonico contexta. Ibid. 1784. 
7) De jute eivitatumi Imperialium in causa religionis mutau- 
dae. ‚Ibid, 1785. F = 
Bel. Kerifon. ar BP, - 41 


102 


8) Meditationes historicae-canoniop-eriticae in 4 prima occu- 
menica in Oriente habita ecclesiae universalis concilia. 
Ibid. 1786. A 
In diefem Jahr trat ein neuer Gegner auf; P. Juſtinian 
Shallmaper, Minorit und Doftor der Theologie zu Bonn, 
und ſuchte die Grundfäße bes Philipp Hedderih gegen die 
Diss. de jejunorum im ecclesia christiana origine et re- 
laxatione etc. zu vertheidigen. Gaßmann ſchrieb nun gegen 
diefe VBertheidigung eine neue Abhandlung: 


0) Novae:vindiciae veteris etclesiae circa jejunium "discipli- 


nnftript als Andenken feinem Schüler A. J. Binterim, der 
es noch befißt. Ä x 
10) Meditationes biblico-crititae ad .Gen. CXIX: 23. 24. 25: 
de occidio Sodomae et ſinitimorum urbium contra. Bo- 
nensem Döctorem Thaddaeum a S. Adamo ( Dereser ). 
Düsseldorpii:typis I. A. Zehnpfenning 1786. ° — 
11) Meditationes biblico - eritieae continmatae. ad Gen. CXIX. 
"de fato uxoris Lothi. Aquisgrani ex Typographia Schae- 
feriana 1787. ‘- Le — 
12) Tieentamen 'concordiae Mathaeum inter et Lucam circa 
enealogiam IJesu Christi., kbid, 1787. 9 
Distertatio biblico-canonica de eo, quod in casu adul- 
terii alterutrius conjugum circa vinculum maätrimonii ex 
lege divina justum,est, contra; academicum mogentinum 
et P. Hedderich, aliter sentientes. Ibid. 1788. Diefe Ab- 
handlung bat Hr. Pfarrer: Binterim im Jahre 1808 neu auf- 
443 — der Sammlung die Abhandlungen sub Nro. 3. bey⸗ 
— fuͤgen laſſen. | “ 
14) Series chronologica rerum ad historiam sacram N. T. 
' pertinentium. Ibid. 1790. _ Fi = 
15) $revmäthige Gefpräde zwifchen einem Landwirthe und bonni⸗ 
hen Stußer. (Eulogius Schneider), Ebend, 1791. N 
16) Hiftorifc:tritifhe Noten in. das alte und neue Teftament in 
"2 —— die er im Muſkpt. Hru. Pfr. Binterim übers 
gab, e * 
17) Geſchichte des Franziskaner: Ordens, und a 
18) die Geihichte feiner Zeit in fieben ‚Folio Bänden, wovon 
beſonders die Geſchichte der franzöf. Revolution fehr merfwür- 
Dig tft, liegt ebenfalld im Manuffripte, 
Sein Iateinifher Styl ift beſonders hinreiffend, launig und 


fließend. 

—Gegenbaur, | 
Sohann Mar Iofeph, geboren ven 15. April 1767 
zu Herrletshofen, einem bey Leutkirch gelegenen. Pfarr- 
orte in der ehernaligen Öfterreichifchen obern Landvogtey 


15) 


/ 


| | “ 105. 
Schwaben, gegenwärtig der Krone Würtemberg gehörig, | 


wurde von feinen Aeltern zur wiſſenſchaftlichen Bildung 
beſtimmt, theils weil er von jugend an fehr ſchwaͤch⸗ 
lih war, theils aber und befonders, weil der damalige 
wirdige Orts-Kaplan Schniger, nachheriger ‚Pfarrer 
und Dechant zu Kippenhaufen bey Mersburg am Boden 
fee, fehr gute Geiftesanlagen an,ihm bemerkte. Dieſem 
wahren Menfchenfreunde, bey dem er die erften Elemente 
der deutfchen und lateinifchen Sprache .erlernte ;.. hat er 
fein ganzes kuͤnftiges Gluͤck vorzugsweiſe zu verdanfen; 
Die Gymnaſialſtudien begann er in der ehemaligen Reichs⸗ 
Abtey Ottobeuern und vollendete. fie 1784. in jener zu 
Zwifalten dep Riedlingen; die Philoſophie aber abſolvirte 
er zu Ehingen an der Donau, einem: damals oͤſterreichi⸗ 
ſchen Eyzeum. Im September 1785 erhielt er mit noch 
drey andern Kandidaten die Aufnahme in die dfterreichiiche 
Benediftiner : Abtey Mereran bey Bregenz, wurde auf 
Koften des Stiftes nach damals befichenden allerhöchften 
Gefegen in das General: Seminar nach Innsbruck gefens 
det, wo er in fünf Jahren alle damals -vorgefchriebenen 
theologifchen Lehrgegenftände, als: die Kirchengefchichte, 
das allgemeine und befondere Kirchenrecht, die Dogmatik; 
Polemik und Patriftif, die Moral⸗ und Paſtoraltheologie, 
die orientalifhen Sprachen und; das. Bibelftudinm, fers 
ner die geiffliche Beredtfamfeit, Pädagogif und Katecher 
tif — abfolvirte und zwar zum, Theile mit der erften Sort 
gangs+ Note, zum Theile mit. Borzug. u: 
Nun durfte nach befiehenden Geſetzen die: Yufnahıne 
in das Noviziat fiatt haben, und erfolgte auch am 2Q8ten 
Juny 1790, fo wie die Ablegung.der Gelubde das fol- 
gende Jahr am 18. September; worauf er nach ſechs 
Tagen von dem Weihbifchofe Wilhelm Leopold Frey 
herr v. Baden zu Konftanz zum Subdiakon, den fol- 
genden Tag zum Diafon und am 29, September des naͤm⸗ 
lihen Jahres zum Prieſter geweiht wurde mit der Ad» 
miſſion für die > Seelenforge auf fieben Jahre,. Er wurde 
11 * 
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aber von feinen Obern nicht To faft für die Seelenſorge, 
als vielmehr für das ‚Fehrfach verwendet; denn er war 
bald Profeffor der Syntar und Rhetorik, fo wie Moderator 
oder Präfeft am Kloſtergymnaſium, welchen Aemtern er 
durch mehrere Jahre mit Vergnügen vorffand. Im Sep: 
tember 1795 wurde er Novizenmeifter und Nepetitor 
fammtlicher theologifchen-Lehrfächer für feine jungern Mit: - 
Brüder, mit dem befondern: Auftrage, fich auf eine Kon- 
fursprüfung für das theologiſche Hausftudium vorzuberei⸗ 
ten. Die Kiöfter Hatten nämlich wieder die Begunftigung 
erhalten, ihre jungen- Drdensglieder. ſelbſt unterrichten zu 
dürfen, jedoch mußten die Hauslehrer fich an einer inlän: 
difchen. Univerfität prüfen laffen, und von ihr die Appro- 
bation erhalten, Nachdem er fich nun hiezu- gehörig vor: 
bereitet hatte ,- fandte ihn ſein Abt Franz (der legte des 
Stiftes. Mererau) anfangs September 1799 nach Inns⸗ 
bruck, wo er fich zuerft aus der Dogmatif, dein Bibel 
ſtudium und der Paftoral prüfen-ließ, und weil er glaubte, 
gut beftanden zu haben, ſo wollte er ſich auch aus der 
Moral und dem Kirchenrechte prüfen laſſen. Ein fehr 
guter Freund mißriech ihm aber diefen Schritt mit dem 
Beyſatze: Es fenen mehrere Profefforen fehr unzufrieden 
mit der Hofbegunftigung für Kloſterſtudien, und deßwe⸗ 
gen feyen ſolche Prüfungen fehr ſchwer zu machen, was 
er fpäter wohl ſelbſt einfehen werde. P. Joſeph be: 
folgte ;diefen gut gemeinten Rath, der damals erfolgte 
anerwartete-Ueberfall der Franzofen diente ihm zum-Vor- 
wande ,: und er reifen den erfien Tagen des Novembers 
in fein Klofter zuruückk. ee e 
Erft am 3. Dezember 1799 wurde die Approbation 
für.die Einleitung in die Bücher des N.T., die griechifche 
Sprache, Hermeneutif, Eregefe und Dogmatik in Form 
eines Protokolls geferkiget und dem Abt Franz zugefen- 
der,’ mit dem Beyſatze: aus der Paftoraltheoiogie habe 
Gegenbaur feine Tauglichkeit nicht erwiefen. (Er harte 
nämlich, weil. es Niemand verlangte, fich über den münd: 
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lichen Vortrag nicht prüfen Taffen.) est erft erfannte 
er den wohlgemeinten Rath feines Freundes als folchen, 


and war froh, ihn befolgt zu haben; und zwar um fo 


mehr, weil mehrere nachher angefommene Privatfehrei: 
ben den Abt und das. Konvent von der wahren Urfache 
diefer Zurückfegung zur Genüge überzeugten. 

Der Umftand, daß man gerade nach feiner Ruͤck⸗ 
funft den P. Joſeph als Hauslehrer im Klofter wicht - 
noͤthig hatte, brachte ihn auf die Ktofterpfarre Grünen: 


bach im Allgäu, von wo er aber fehon den 1. Juny 1801, 


zum Prior feines Stiftes ernannt, wieder zuruͤckgerufen 
wurde. 

Weil nun aber dem Stifte. für die Moral: und Pa⸗ 
ftoraftheofogie ein geprüfter Lehrer näthig war, fo begab 
ſich der neue Prior auf erhaltene Erlaubniß nach Frey: 
burg im Breisgau, und ließ fih an diefer Umiverfitäg 
aus befagten Gegenftänden prüfen. Die Prüfung fiel zur 
vollen Zufriedenheit der Eraminatoren aus, und erwarb 
ihn das Fähigfeits- Zeughiß für Moral, Paftoral und 
Katechetif mit dem befondern Lobe einer ausgebreiteren 
Belefenheit, das am 28. Oktober 1801 als Priietond- 
Auszug gefertiget wurde, | 

In den frühern Zeiten beftand zwiſchen den Kisfern 
Mereran und St. Gallen die ſchoͤne Gewohnheit, daß je: 


‘ der abfolvirte ‚Theologe eine oͤffentliche Disputation ber 


fiehen mußte, bey welcher, war er Mererauer, zwey don 
St. Gallen, und war er St, Galler, zwey bon Mererau 
die erften Dpponenten machten; und da nun jedes Klofter 
ven Vorzug haben, und dem andern Feine Antwort ıc, 
ſchuldig bleiben wollte, fo. war dieſes für Lehrer und 
Schiner beyder Stifte ein Antrieb zum gründlichen Stu⸗ 
dinm ohne gleichen. Zu dieſer Zeit war noch der legte 
Abt von Mereran Franz II. durch viele Jahre Novizen⸗ 
meifter und Hauslehrer, und war auch immer mit uner- 
muͤdetem Eifer und oft Tag und Nacht beſchaͤftiget, die 
Ehre feines a0 zu erhalten. Und diefes mag wohl 
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auch-die Urfache ſeyn, daß er in den legten Fahren feines 
Lebens, in denen P. Joſeph das Priorat verwaltete, in 
eine Art Geiftesfchwäche verfiel, in der ihn das Gedaͤcht— 
niß über alles kaum Gegenwaͤrtige ganz verließ. P. Jo: 
ſeph mußte daher ald Prior das Geiftliche ꝛc. wie P. 
Benedikt Kern ale Großfeliner die zeitlichen Angele— 
genheiten ‚des Kloſters ganz; beforgen. Man befeitigte 
nun, fo. weit es die Ordensgeſetze und die befonderen le: 
galen erhaltenen Begünftigungen erlaubten ,. die uͤbertrie⸗ 
bene Strenge, ſuchte aber auch geziemende Kloſterordnung 
zu erhalten. Die vorgeſchriebenen Tagzeiten wurden zu 
beſtimmten Stunden gemeinſam gebethet und nur an Feſt⸗ 
tagen choraliter geſungen. Die uͤbrige Zeit war fuͤr das 
Studium beſtimmt, nebſt einer angemeſſenen Erholungs: 
Stunde. Das geſetzliche Kloſtergymnaſium, an welchem 
die Singknaben den Freytiſch hatten, war in den letzten 
Jahren ziemlich zahlreich beſucht, und daß es mit guten 
Lehrern verſehen war, beweiſ't zur Genuͤge die baldige Be: 
förderung derfelben an das k. b., nun wieder. £, Öfterreichifche 
Gymnaſium zu Seldfirch, mo dermal noch die ehemaligen 
mererauifchen Profefforen Meinrad Merfl und Paul 
Dtt, der erfte Präfeft und der zweyte Profeffor, ange: 
ſtellt ind. — 

Am Zten Maͤrz 1805 ſtarb der letzte Abt Franz 
Hund, gebuͤrtig von Bayenfurt bey Weingarten, in ſei- 
nem .Täften Lebensjahre, und fehr bald ertheilte das E. k. 
Guvernium zu Innsbruck dem Kloſter die Erlaubniß, einen 
neuen, Abt zu wählen. Da:man aber diefe Wahl in der 
h. Faſtenzeit nicht vornehmen wollte, fo wurde fie auf 
den Montag nach dem mweißen Sonntage (22. April) 
verfchoben. Ganz unvermuthet Fam, da alles ſchon be: 
reitet war; am 20. April Abends ein anderer Negierungs: 
befehl, ‘welcher die Wahl bis auf erhaltene Erlaubnig von 
der höchsten Hofftelle in Wien unterfagte, Auch dieſe er: 
folgte, aber erft am Ende des jahres 1805, als der fran- 
zoͤſiſche Marſchall Augereau mit feinen Truppen in Vorarl- 
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berg ſchon eingeruͤckt war und daſſelbe einsweilen für 
Sranfreich in Beſitz genommen hatte. Werl man nun 
in diefem Zeitpunfte für die Fortbeftehung des Kloſters 
gar Feine Ausficht hatte, fo befchloffen die Konvenrualen; 
die Wahl einsmweilen zu verſchieben. Und als im Jahre 
1806 Borarlderg und mit ihm das Klofter Mereran an 
Baiern Fam, fo war fein Fünftiggs ———— nicht mehr 
zweifelhaft. 

Um indeſſen alles Mögliche für bie. Fortbeſtehung 
des Kloſters zu thun, fiel der Prior auf den Gedanken, 
ob nicht etwa der Antrag: auf Stifts- Rechnung ein 
Schullehrer-Inſtitut errichten und erhalten zu wollen — 
bey der humanen und aufgeklaͤrten neuen Regierung eine 
guͤnſtige Aufnahme finden dürfte, und das Kloſter in ſei⸗ 


ner Exiſtenz erhalten koͤnnte. Das Vorhaben wurde dem | 


fürftsifhöftichen Ordinariate in Konftanz angezeigt, von 
diefem mit allem Beyfalle aufgenommen und beſtens zu 
unterſtuͤtzen und zu befördern verheißen. Ein Promemo- 
ria, in welche diefer lobenswärdige Wunfch beftimmet dar: 
gelegt und die daraus hervorgehenden großen Vorheile für 
den Staat aufgeführt waren, wurde dem fürftbifchöfl. Or⸗ 
dinariate in: Dupplo überfendst, welches das eine Fraft: 
vollſt unterftüge an das Guvernium zu Innsbruck beför- 
derte, das andere aber Sr. churfürftlichen Gnaden v. 
Dalberg vorlegte, mit dem Antrage, daß Höchftdiefelben 
die Sahe Sr. Majeftät dem Könige von Baiern drin: 
gend empfehlen möchten. Das Guvernium zu Innsbruck 
verlangte, um die Sache beffer befördern zu koͤnnen, eis 
nen Plan des zu errichtenden- fraglichen Inſtituts; auch 
diefer wurde verfaßt und an das Kreisamt Bregenz über: 
reicht, aber es erfolgte Feine weitere Ruͤckantwort, dent 
es lag einmal im Plane der Regierung, fein Siehe mehr 
beftehen zu laſſen. 

Zu Anfang des Sommers 1806 Fam der k. 6. Hofe 
kommiſſaͤr von Merz mit feinem Sefretär Hecht ıc. als 
Drganifationd -Rommifjär für Vorarlberg in das Kloſter 
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Mererau, und jeder erfannte in ihm den wirklichen Auf: 
hebungskommiſſaͤr des Klofters, Er erhielt auch am 26ten 
Auguſt Das Auflöfungsdefret, vom 1. Auguſt Datirt, und 
eröffnete es dem Klofterperfonale am 2Tten, fomit war 
alfo Das Klofter förmlich aufgehoben, und die Konven- 
tualen wurden penfionirt. Su 

Auf Verwendung des nämlichen Hoffommiffärg er- 
hielt ver Erprior Joſehh Gegenbaur mittels allerhoͤch⸗ 
ſtem Hofdekrete, München dem 7. Nyvember 1806, die 
Anſtellung als Rektor und Profeſſor an dem k. b. Gym— 
naſium zu Feldkirch, und durch Dekret vom 25. Jaͤner 
1807 ernannte ihn die damalige E, b. Landesdirektion in 
Schwaben auch zum Schufinfpektor der Landgerichte Feld⸗ 
firh, Sonnenberg und Muntafun. Am 15; Jäner 1807 
bezog er ſeinen neuen Poſten, und fand im jeder Ruͤckſicht 
der, Arbeiten mehr, als man fich vorftellen konnte. 

+ > Die vielen Kriegsunfälle, als Lieferungen, das Aus: 
rücken. der Landesbewohner zum Ausfchuffe und Landſtur⸗ 
me, : und befonders die vielen Einquartierungen, die 
manche Kinder am Schulbeſuche hinderten und oft felbft, 
die Schulzimmer anfüllten ꝛc., wirkten fehr nachtheilig 
auf.das Schulweſen im obern Vorarlberg, und die früher 
beftandenen. k.k. oͤſterr. Schulgefege und Verordnungen 
waren größtentheils außer Acht gelaſſen. Nun, follte der 
f, 5. Studienplan am. Gymnafium und der Lehrplan in 
den deutfchen Schulen eingeführte werden. . Am Gymna⸗ 
fium waren zum Theile noch Perfonalhinderniffe, und-bey 
den deutſchen Schulen die fehr Farge Befoldung der meiften 
Lehrer, welche diefe wohlthätige und nothwendige Einfuͤh⸗ 
rung erfchwerten. Doch  labor : improbus omnia 
vineit, fagt das‘ Sprichwort, und fie fiegte auch bier, 
weil der. Rektor und Schulinfpeftor nicht nur als. Pro— 
feffor mit gutem Beyfpiele vorangieng, fondern - immer 
und bey jeder Gelegenheit die alferhöchften, Gefege ans 
Herz legte, ihre mwohlthätigen. Wirfungen. deutlich. vor 
Augen ſtellte, oft und uͤberall ſelbſt nachſah, oh ſie wohl 
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befolgt und angewendet werben 7 und fich alle Mühe gab, 
die Befoldungen der: Lehrer zu erhöhen. jeder, der mit 
dem vorherigen Zuftande der Schuien -befannt war, und 
dann. bie. Gymnaſial⸗ und. deutfchen Schulen unter Ge: 
genbaur fah, giebt ihm das verdiente Zeugniß, daß 
er ſich ſowohl um die Schulen der Studienanftalt zu Feld: 
firch ald um jene feines Diftriftes fehr große und unfchäß- 
bare Verdienfte gefammelt habe, Aber auch die k. b. Res 
gierung hat in mehreren Zufriedenheitsbezeugungen und 
Helobungsdefreten alles dieſes vollkommen anerkannt und’ 
bezenget. | 
Lange ſchon hatte die zahlreiche Schuljugend in Feld: 
firch feinen eigenen Gottesvienft mehr. Gegenbaur ließ 
nicht nach, bis ihm zu diefem Zweck die Kirche des ehe: - 
maligen Dttobenerer Priorats zu St. Johann überlaffen 
wurde, In dieſer hielt er nun täglich felbft den Kinder: 
. Gottesdienft, und an Sonn: und gebothenen Feyertagen 
paſſende Erbauungs: und Ermunterungsreden an die u: 
gend. An den Werktagen mußte einer der Lehrer die 
: Meßgebethe vorbethen, und viermal im Jahre war litur⸗ 
giſche Kommunion in deutſcher Sprache: 
> Das Jahr 1808 wollte ihm ein noch beſchwerlicheres 
Amt aufbürden, das er weder gefucht, noch an dasfelbe 
je gedacht hatte. ‚Die k. baier. Regierung £rennte nam: 
lich den obern Theil Vorarlbergs , der bisher zum Biss 
thume Chur gehört hatte, von dieſem Bisthume, und 
theikte ihn sem Landesbisthume Trient zu mit dem Bey: 
faße, die hiezu nothwendige Einwilligung des Pabſtes 
werde eingeholt werden. Das DOrdinariat zu Trient, in 
zu groͤßer Entfernung von biefem neuen Bisthums - An: 
theile , fand zur befferen Verwaltung der geiftlichen Unger 
legenheiten -die Aufſtellung eines eigenen Provifars und. 
Proſynodal⸗Examinators für nothwendig, und ernannte 
den Rektor Gegenbanr auf Vorſchlag der k. Negies 
sung am 14. September 1808 zu feinem Provikar 5. 
und ertheilte ihm Hiefür ziemlich ausgedehnte Vollmach⸗ 
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ten und alfe nöthigen. Inftruftionen , nachdem er vorher 
von Konftanz gefeglich entlaffen und“ in. die — 
Dioͤzeſe aufgenommen worden war. 

Ein paͤbſtliches Breve vom 7. September, das am 
Ende des naͤmlichen Monats in München anlangte, gab 
aber der Sache eine ganz andere Wendung, indem es das 
obere Vorarlberg der Didzefe' Briren zutheilte, was. die 
k. 6. Regierung auch wirklich gefchehen ließ. Dadurch 
blieb nun Gegenbaur von diefer ſchweren Buͤrde befreyt, 
weil Briren den Hrn. Dechant Stey in Altenftadt, der: 
mal Generalvifariatsrath zu Feldkirch, zum Provikar er= 
nannte. 

Er fonnte nun wieder defto ungeftörter an dem Wohle 
der hoffnungsdollen Jugend arbeiten. Aber manche Ver: 
drüßlichfeiten , die fo vielfeitige Gefchäfte herbenführten ; 
brachten ihn nach und nach:auf andere Gedanfen und fogar 
zu dem Entfchluffe , fich der Seelenforge zu widmen, ob⸗ 
wohl er fonft nie weder Neigung, noch Piebe für diefen 
Stand gehabt hat. Die einträgliche Pfarre Waſſerburg 
am Bodenfee wurde vafant, um welche er fein Anſuchen 
einfandte; und die £, b. Negierung, um feine vielen Ver: 
dienfte zu belohnen, beförderte ihn im fahre 1812 auf 
diefe Pfarre, auf welcher er fich dermal noch befindet, 
und zur allfeitigen Zufriedenheit in.der as er 
arbeitet. 
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6) Mehrere Schulreden, vorgeleſen ben oͤffentlichen Schulfeyer⸗ 
lichkeiten: uͤber das deutſche Schul- und Erziehungsweſen, 
Tendenz einer Realklaſſe, Schulübungen, Nutzen der Dekla— 
mationsuͤbungen, Zweck des Studierens, über dig Fehler der 
Studierenden, wenn fie ſich den Wiſſenſchaften widmen ꝛ⁊c. 


Geiger, ur 
Franz, geboren im Jahre 1755 zu Harting in Baiern, 
unweit Negensburg, wo er feine untern Schulen bey den 
Sefuiten machte, feine Erziehung aber im Seminarium 
der Benediftiner zu St. Emmeram unter der Aufficht und 
Leitung des berühmten P. Zoͤleſtin Steiglehner, 
nachherigen Fuͤrſtabts, erhielt. Er trat im Jahre 1772 
in den Minoriten - Orden, und machte fein Noviziat zu 
Luzern in der Schweiz; Fam dann wieder nach Negens: 
burg, fudierte in feinem Kloſter Philoſophie, bey P. 
Zoͤl. Steiglehner die Erperimental: Bhyfif und bey P. 
Hamilton, keinem frbottländifchen Benediftiner, die 
Mathematif. Bon da wurde er nach Würzburg gefchickt, 
um in feinem Kloſter die Theologie zu fiudieren, wo er 
nebenben die Vorlefungen des Dr. Holzklau befurhte, 
und bey Michael Feder die orientatifchen Sprachen 
erlernte, welche er. dann zu. Regensburg einigen feiner 
Mitbrüper lehrte. Von da Fam er nach Offenburg, die 
Rhetorik zu lehren, verfertigte einige Schaufpiele, und 
fomponirte ein Baar mufifalifche Operetten. Bon Offen: 
burg wurde er mach Freyburg in der Schweiz verſchickt, 
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wo er in feinem- Kloſter Philofophie und Mathematik 
lehrte und Säge ex universa Philosophia et Mathesi 
heransgad. Im Fahre 1788 verfegten ihn feine. Obern 
sach Solothurn als Prediger in der dortigen Stiftskirche, 
wo er feinen Ordensbruͤdern Theologie lehrte und wieder 
Positiones ex universa Theologia drucen ließ. Im 
Jahre 1792 wurde er nach Luzern als öffentlicher Bro: 
feſſor der Theologie am dortigen Lyzeum berufen, wo er 
durch 8 Fahre zugleich auch Prediger in der dortigen 
Stiftsfirche war. Hier ließ er nebft andern Sägen aus 
der Theologie auch feine Notiones theologiae maxime 
de gratia druden, die von alten Scholaftifern zu Nom 
zwar angeklagt, aber mit Beyfall aufgenommen wurden. 
Er ift bereits durch vierzig volle Fahre Profeffor. 


Seine andern Schriften: 


1) Bredigt vom beiligften Altarsfaframente. Luzern 1806, 

2) Dr ae Merhältnig zum Katholizismus, Luzern, bey 
| Anich 181 

3) Das Reich Gottes auf Erde. Ebend. 18 

4) nn den ehelofen Stand der —— Geiſtlichen. Ebend. 


5) Der Tarotige Lehrbegriff im Verhaͤltniß zum Proteſtantismus. 
end 
6) ——— an unſere proteftantifchen Mitbruͤder. Ebd. 1810. 
7) Geiger, Mofeſſor der Theologie zu Luzern, an Hrn. Schultheß, 
Vrofeſſor der Theologie zu Zuͤrich. Ebend. 1819. 
8) Hat die —— ein Ende? Solothurn b. Schwället. 1820. 
9) Graf A . zu Stolberg und Dr. Paulus zu Heidelberg. Eben: 
daſelbſt. 1820, 
Gepp, 
P. Jakob, Provinzial der Vaͤter Kapuziner in Zirof 
und Vorarlberg zu Innsbruck, geboren zu Küsbühel im 
Tirol den 5ten July 1753, trat in den Kapunzinerorden 
den Bten Dftober im Fahre 1771, und wurde zum Prie- 
fter geweiht im Jahre 1776. Er war nachher Lektor der 
Philoſophie für feine jüngern Ordensbruͤder, dann Pro: 
feffor der Philoſophie an der fürftbifchöflichen Studienan- 
ſtalt zu Briren und zugleich Pfarrprediger daſelbſt; und 
endlich wurde er zum. Ordensprovinzial gewählt, welche 


! 
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Stelle er feit 1817 fehon das zwehte Mar zur Ehre feines 
Ordens, und zur vollen Zufriedenheic der :geiftlichen und 
weltlichen Obern wie auch feiner Untergebenen bekleidet 
Er Seine Schriften: "23 
1) Die uralten Parabeln Jeſu Chrifti, immer nene Sittengeißeln 
"wider die heutigen Chriſten. Sonn- und Fefttags : Predigten. 


2 Bände. Augsburg bey Veit) und Nieger 1304. 
2) Mehrere andere Predigten, die einzeln gedrudt wurden. 


Ä Zum Drude find fertig: 
Der ganze Fatholifche Religionsunterricht in Predigten. 
Gerber, 

Joſeph / geboren zu Straubing am 20. Februar 1780 

und Priefter- geworden “den 23. Dezember 1804. Er 

wurde zuerft Hilfspriefter in Schambach, nachher Schul⸗ 

Inſpektor, und dermal ift er Profeffor der Unterprimaͤr⸗ 

Klaffe zu Straubing. 8 

Seine Schriften: 

1) Rede bey der Aerntefever in der Pfarrkirche zu Schambach 
naͤchſt Straubing am 20. Sonntage nad Pfingſten 1800. Mit 
einem in Muſik geſetzten Liede. 1806. ©. 24. Ioft. 

2) Mehrere Auffäge im ftraubinger Intelligenzblatte. 
— ——— 

Johann Nepomuk, Pfarrer zu Altſtadt bey Neiße, 

wurde am 23; November 1750 zu Ottmachau geboren; 

Audierte die Aumaniora bey den Jefuiten zu Neiße, und 

von 1768 an Philofophie und Theologie an der Leopolds— 

Univerſitaͤt zu Breslau. Nach erlangten heil. Weihen 

und. priefterlicher Würde war er an mehrern Orten Obers · 

und Nieder : Sphlefiens als Kaplan, angefiellt, bis er am 

17. May 1785 feine dermal noch beforgende Pfarre era. 

bielt, - 


Ä Seine Schriften: 

H Sieben Primiz: und Inſtallationsreden. Breslau 1790 ıc. 

2) Reden über das Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti zur Er: 
bauuna des‘ Volkes für die Faftenzeit. gr. 8. Ebend. 1790. 

3). Die Sünde als Urſache des xeidensdund Todes Jeſu Chriſti 
in redneriſchen Betrachtungen für die Faſtenzeit. gr, 8. Ebend. 


1790. 
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4) Troftgründe bes leidenden Chriſten in dem — und Ster⸗ 
ben feines Erloͤſers für die Faſtenzeit. gr. 8. Ebend. 1791. 

5) Predigten auf alle von der Kirche geborhenen Sefitage des Herrn 
und ſeiner Heiligen, nebſt einem Auhange von Gelegenheits⸗ 
reden. gt. 8. Ebend. 1791. j 

6) Jeſus Chriftus, als ein Xehrer der zaedrbeit — in 
Predigten für die Kaftenzeit. gr. 8. Ebend, 

N viediũi uͤber CEhriſten⸗ uUnterthanen⸗ und — 4. Ebd. 


793. 
8) — auf alle Sonntage des Jahrs. Zwey Jahrgaͤnge. 
ar. 8. Ebend. 1793 — 1799. 4 Baͤnde. 
9) Berfhiedene Abhandlungen in ine und — — 
ten, unterzeichnet mit dem Buchſtaben G 


G e ſ et. 
Franz Xaver, Kanonikus der ehemaligen Weltpriefter . 
Kollegiatfirche der fel: Jungfrau Maria. zu. Spital am 
Pyhhrn in der Linzer » Diözefe, ward den 30. April 1778 
zu Biberach, einer damaligen freyen Reichsſtadt, geboren, 
wo er auch die Gymnafialftudien abfolvirte. Zum Stu— 
dium der Philoſophie begab er ſich nach Ehingen an der 
Donau, einer. Damald vorderöfterreichifchen Stadt mit 
einem Lyzeum, welches fpäter feine möthigen Lehrer aus 
dem Benediftinerfiofter Wiblingen bey Ulm-erhielt. Der 
allgemeine Schreifen , der befonders das erſtemal vor der 
überall voranrücenden. franzöfifchen Armee hergieng, 
machte auch ihn fliehen und trieb ihn nach Oeſterreich. 
Er abfolvirte nun zu Pinz die Theologie, und erhielt am 
9. September 1805 die Priefterweihe, worauf er 1803 
zum Kanonifus der Kollegiatfirche Spital erwählt; im 
Jahre 1806 auf die Pfarre Innerftader befördert wurde; 
* Die vielen und beſchwerlichen Arbeiten im diefer rauhen 
Bergpfarre zogen ihm ein koͤrperliches Uebel zu, - welches 
nicht mehr anders, als durch eine ſehr ſchmerzliche Oper 
ration gehoben werden Fonnte. Er refignirte deßwegen 
nach zehn mühe: und leidensvollen Jahren feine Pfarre 
und unterzog fih zu Wien dem Heilungsgefchäfte. Er 
wurde auch glücklich operirt und geheilt, und leiftet nun 
zu Vichel wieder Aushilfe in der Seelenforge, bis ihm eine 
eigene Anjtellung entgegenfommt. 
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‚S Seine Schriften: | 
1) Predigt an dem wegen von den alliirten Armeen erfochtenen 
Siegen anbefohlenen oͤffentlichen Dankfeſte. Zum Beſien der 
verwundeten Krieger. Gehalten zu Innerſtader am 7. Nov, 
- 1813. Linz bey Joſeph Kaſtner. 1813. 
2) Joſeph Geishuͤttners ꝛc. Verſuch einer wiſſenſchaftlichen und 
populaͤren Dogmatik, zunaͤchſt für katholiſche Religionslehrer. 
Nach dem Tode ‚des Verfaſſers herausgegeben, Wien 1318 
bey Aloys Doll dem Altern. &. XVL u. 403, ing. 


»Obwohl der befcheidene Herausgeber dieſes Werk dem hoc: 
verdienten Geishuͤttner zuſchreibt (was wenige Andere im dbnli: 
en Falle gethan haben würden); fo haben wir ed doc größten: 
eild feinem Fleiße zu verdanken. Er hat nämlich ale ein fleißi- 
ger Schäler Geishuͤttners Vorleſungen wohl benuͤht, und fo das 
Materiale. geſammelt. Diefes bracte er dann in Ordnung, be: 
reicherte es mit Zufäßen, beleuchtete ed. mit Bevſpielen und 
Sleichniſſen, und verfaßte ſelbſt oder entlehnte aus guten Büchern 
paſſende Verſe zur Mekapitulation ‘jeder Dogmenlehre. Cr hat 


aber nit nur feinem Lehrer das legte, .fondern auch fi felb 
CH abnEb Dentmar senken ledte, ſorbern end fi ſeioſ 


. Biftfhüsg, 
Karfı. Weltpriefter) k. k. Rath, Direktor an der von 
Zolleriſchen Hauptſchule zu Wien in der Vorftadt Neubau, 
zugleich 'F. k. Direftor eines: Armenbezirkes, geboren zu 
Wien den 15. Hornung 1755 von Xeltern aus dem ger 
weinen Stande. Die Dumaniora erlernte er in dem ehe: . 
maligen, Profeßhauſe der aufgelöften Gefellfchaft Jeſu. 
Nach Vollendung der Philofophie, über derer michtigfte 
Gegenftände ihm die Ehre zu Theil wurde, eine dffent: 
liche Digputation auf Koften der Univerfität halten zu 
dürfen, und nachdem er das Naturrecht ſammt den An: 
fangsgründen des bürgerlichen Nechtes unter dem Hrn, 
Staatsrath v. Martini an der Wiener Univerfität fin: 
dierf hatte, trat er in das Priefterhaus an der Wiener: 
Metropolitankirche zu. St. Stephan unter dem Fürft-Erz- 
bifchofe und Kardinal v. Miggazi im Jahre 1772, von 
wo er die £heologifchen Vorleſungen an der Univerfität 
durch vier Jahre befuchte,. und 1776 das Diplom als 
Bakkalaureus und Lizentiat der Theologie fich erwarb, 
Er erhiels den 14. März. 1777 die Prieſterweihe, und 
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Fam noch im nämlichen Jahre ald Kopperator nah St. 
Veit an.der Wien, von wo er mit feinem Prn Pfarrer 
Joſeph Mösle nach der Tandesfürftlichen Stadt Tulle 
im Viertel ober dem Wienerwald in der nämlichen Eigen: 
fchaft wanderte, und wieder vier. Jahre ald Kooperator 
fortarbeitete, biß ihm auf Verwendung feiner Freunde der 
Auf zur Direfeorftelle an der v. Zollerfchen Hauptſchule 
entgegenfam, die er nun ſchon durch mehr als 51 Fahre 
bekleidet. Im Jahre 1805 ernannte ihn eine allerhöchfte 
Entſchließung zum Direftor eines Armenbezirkes bey dem 
£. k. Wohlthaͤtigkeitsanſtalten. Den 17. May 18:16 er⸗ 
hielt er von Sr. Majeſtaͤt dem Katfer ein Belobungsdekret 
über feinen in diefem Amte geleifteten Dienfteifer,, „und 
den 1. Dezember 1818 verliehen ihm Se. Majeftäti ohne 
Anfuchen zur Belohnung feiner Verdienſte um das Schul: 
weſen den Titel eines E. k. Rathes. * 
Seine Schriften: 
1) Kurze Rebe zur Aufmunterung feiner Mitbrüber-bev ber, 
| — Ruͤſtung zum —2 wider Mg — — 
ohn 1797. | | ann 
:2) Rede nach der Öffentlichen Bekanntmachung der unterzeichneten 
sriedenspräliminarartifel mit. Franfreih. Ebend. 1797. . 
3) Bibliihe Erzählungen des alten Teftamentes mit beygefägten 
Anmerkungen und Sittenleyren für Kinder. Wien bey Heub⸗ 
ner. 4te Aufl. 1812 Re RT, 
'4) Eeitfaden zum Fatechetifhen Religiondunterrichte. für bie er: 
wacfene Tugend, Ebend. zte Aufl. 1816.» u. 4 - 
5) Kurze Verrachtiungen eines nachdenlegden Chriſten. Ebend. 
zte Aufl. 1816. —* ER 
6) Sammlung verſchiedener Gedichte mit Penfen und Anmerkuns 
gen nebft einer kurzen Erinnerung über die Eigenheiten, des; 
Verſebaues. Ebend. gte Aufl. 1815. ——— —— 
-) surjgefaßte Geſchichte von dem Urſprunge und der Verfaffung 
der v. Zolleriſchen Hauptſchule. Bien bey Kurzboͤck 1883; - 
8) Gebetbbuh zum Gebrauche für katholiſche Chriſten. Wien, 
ben Geiftinger. 2te Auf. 1814. | | — 
9) Erfter Unterricht der Kinder in der hriftlihen Religion Ebd, 
1814. 3te Aufl. — Pr 
10) Das Leben Jeſu für Kinder. Ebend. 3te Unfl. 1816. 
12) Mufter von Briefen verfchiedenen Inhalts. Ebend. Zte Aufl. 
1817. . 4 herr 
12) Sammfung verfhiedener ‚Gedichte zum Gebraude für, die ‚ges 
wöhnlihen Gedaͤchtniß⸗ und Verſtandes-Uebungen in deutſchen 
Spulen. Wien bey Heubner 1818.— 223 
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13) Die katholiſche Religionslehre im Zufammenhange dargeſtellt. 
18 u. 26 Bändchen. Wien bey Geiftinger. zte Aufl. 1814. 
14) Erbauungsbub für Kinder nebft den gewoͤhnlichen Andachts⸗ 
— bev der häuslichen oder oͤffentlichen Gottesverehrung. 
Ebend, 1815. 
15) Erklärung der fonntäglichen Evangelien und jener der höhern 
efte des Herrn. Ebend. 1818. 
16) Davids Buppfalmen umfhrieben. Wien bey Henbner 1819. 
17) Praͤmienbuch für die Schüler in den Wiederholungsſchulen. 
Auf Veranlaſſung der hochlöbl. f. k. Landes - Negierung zum 
Deude befördert. Ebend. 1820. 


18) Kurze Belehrung von den Pflihten der eltern gegen ihre 
Kinder und der Kinder gegen ihre eltern. Ebend, 1820. 


19) Erklärung der Evangelien an allen gebothenen Feyertagen bes 
ganzen Jahre. Wien bey Geiflinger 1820, 


meiner, - 

Sranz Zaver, Doktor der Philoſophie und Theologie, 
k. k. Rath und Profeffor der Kirchengefchichte- am Lyzeum 
zu Grüß, wurde am 6. Jäner 1752 zu Studenig gebo- 
ren, vollendete alle feine Studien zu Gräß, erhielt das 
Doftorat der Philofophie und Theologie und wurde im 
Fahre 1776 zum Prieſter geweiht, Er lehrte durch fie: 
ben Jahre als aufferordentlicher Profeſſor die Fanonifchen 
Mechte, während weicher Zeit er auch Konfurseraminator 
war, gab ein Jahr aufferordentliche Vorlefungen über 
deutfche Literatur, begleitete 12 Fahre, nämlich bi8 1818, 
das Direktorat der philofophifchen Studien, und ift nun 
35 Jahre ordentlicher Profeffor der Kirchengefchichte am 
genannten Lyzeum zu Gräß, wo er bey dem ehemals be=. 
ſtaudenen Studienkonzeß auch Repraͤſentant der theolo— 
giſchen Fakultaͤt war. Durch einen allergnaͤdigſten Be— 
ſchluß Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Oeſterreich ꝛc. vom 
11. November 1816 wurde ihm der Titel eines k. k. 
Rathes tarfrey und eine jährliche Gehaltd;ulage ad perso- 
narn don 300 fl. verliehen. 
Gmeiner ift einer jener vorzüglichen Gelehrten 

Deutfchlande, dem Lkiederfinnige, jedoch freymuͤthige 
Denfungsart, gründliche und tiefe Benrtheilungsfraft ıc. 
einen anfehnlichen Blag unter den Gelehrten fowohl im 

Gel. Lexikon. 3r. Bd. 12. 
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An: als Auslande angewieſen haben. Seine Lehrbücher 
wurden ſchon lange an mehrern ausländifchen Univerfi: 
"täten ꝛc. ald Borlesbücher gebraucht, und, was bemer- 
kenswerth ift, ‚wurden fie 1807 in großer Anzahl (mehrere 
hundert Exemplare) nach Coimbra' in Portugal geſendet. 


Seine Schriften, 
die alle in Graͤtz von Franz Foͤrſter verlegt ſind: 


1) Trauerrede auf Maria Thereſia 1781. 

2) Beweis, daß die Ordensgeluͤbde jener Orden, die der Landes⸗ 
fuͤrſt in ſeinen Staaten nicht mehr dulden will, ohne vorber- 
gehende Dispenfation ihre Verbindlichkeit verlieren. 1782. gr. 8. 

3) Beantwortun 22 der Bemerkungen, welhe Hr. Valentin v. Mo- 
defti über obige Dame berensgegeben bat, mebft einem An: 
hange. ar. 8. 178 

4) Betrachtung über de Bertugihätung ru den tuͤmmerlichen 
Unterhalt der Seelenſorger. 1782. gr. 

) Meine Gedanken uͤber die biſchoͤſlicen Ruf iftorien überhaupt, 
und insbefondere über bie — — die in denſelben 
entfhieden werden. 1782, gr. 8 

6) Krauerrede auf Joh. Anton, Orälaten = regulirten Chorberren 

zu Stainz in Stevermark. 1782. ar. 

7) Hirtenbrief bes Biſchofs zu Mahtua * die Erlartbäufer ſei⸗ 
nes Kirchiprengels in Betreff der durch die Abſchaffung ihres 
Ordens felbft ohne eine Dispenfation aufgelöf’ten Ordendges 

luͤbde. Mit Anmerkungen. 1783. gr. 8. 

8) Schema Encyclopaediae theologicae per terras Austriae hae- 
reditarias theologis primi anni primis hebdomatibus ex- 
planandae, in usum tyronum methodo scientiica propo- 
sitae. 1780. 80 maj. 

9) Epitome historiae ecclesiasticae N. T. in usum praelectio- 
num academicarım, complectens omnes quatuor epochas. 
11 Tomi. 1787. Editio 2da emendata et aucta. 1803. 

Bo maj. 

10) eiterärgefiichte dee Urſprungs und Fortgangs der Philoſophie, 
wie auch aller philoſophiſchen Sekten und Spfteme vor und 
nah Chriſti Geburt. 2 Bde. 1789. gr. 8. 

11) Institutiones juris ecclesiastici methodo scientifica ador- 
natae et Germaniae accomodatae ad principia juris na- 
turae et civitatis. III Tomi. 1792. Editio 4ta aucta et 
emendata 1808. 80 maj. In der deutfben Sprache erhielt 
dieſes Werk 1802 bie zte vermehrte und. verbeflerte Aufl. 
bey Zui in Gräß. gr. 8. 

12) Theologia dogmatica , in systema redacta ei methodo 
scientiica proposita. II Tom. Editio 3tia. 1807. 80 maj 

13) Das allgemeine deutſche — ——— gehrart 
vorgetragen. 3 Bände. 1795 

14) Wider=gung der Meinung, ab Die ® Yelübde ald ein Ber: 
fprehen de bono meliori aus dem mn unmöglich feyen, 
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weil wir ad bonum melius ohnehin fhon verbunden feven, 

und weil wir fähig ſeyn müßten, durch ein Geluͤbde auf Gott 

ein Eigenthum zu übertragen. Sammt einem Anhange, in wel⸗ 
chem die Meinung des Hrn. Fromberger widerlegt wird, daß 
alle Kirchengefege aus dem Grunde nur unter einer laͤßlichen 

Eunde verbinden, weil fie und nicht nothwendige, fondern 

nur bequeme Heilsmittel vorfhreiben. 1796. ge. 8. 

15) Gelegenheitsrecen, theils profane, theils geiftliche. 1804. gr. 8. 
16) Anweijung, wie Sünglinge von beffern Talenten die Anfangss 
gründe der Buchſtabenrechnung von ſich felbft lernen koͤnnen. 

1805. gr. 8. 

17) Anonym. Ueber Valafores Seligſprechung. 

Gmeiners Bildniß von Blaſchke befindet ſich in der 4ten 
Auflage in Bande der Instit. jur. eccles.; und fein Schatten» 
riß vor dem zn Bändchen von Kindermanns Freund des Steyer⸗ 
maͤrkiſchen Volkes. | 

Goͤtz ; 


Franz Auguſtin, ehemals fuͤrſtlich-kemptiſcher geiſtl. 
Kath, Benefiziat in der untern Pfarre in Ravensburg 
bey Weingarten, geboren dafelbft den 25. Auguft 1752, 
ftudierte die niedern Schulen bey den PP. Karmelitern 
in feiner Baterftadt, die höhern aber, nämlich Philo— 
fophie und Theologie, zu Freyburg im Breisgau. 1779 
den 18. September wurde er zum Priefter geweiht, trat 
in die Seelenforge, und ‚wurde 1792 als Pfarrveriefer 
zu Eggartäfirch vom Fuͤrſtabt Rupert I.yu Kempten zum 
geiftl. Nathe ernannt, und 1798 auf“ das Benefizium 
in feiner Vaterſtadt befördert, Als Dilettant der Zeich- 
nungsfunft und Malerey machte er anfehnliche und oft: 
malige Neifen, um bie Kunſtſtuͤcke großer Meifter kennen 
und ihre Schönheiten nachahmen zu lernen. Er Fopirte 
bey diefer Gelegenheit manche Miniatur-Kunſtſtuͤcke, und 
ſammelte felbft Driginalien, wo er fonnte, mit bedeuten: 
den Unfoften, wodurch er eine eigene recht gute und ziem⸗ 
lich zahlreiche Miniatur - Gemälde - Sammlung zu Stande ' 
brachte, Im Jahre 1796 errichtete er in feiner Vater— 
ſtadt eine Zeichnungsfchule für Jünglinge, befonders für 
angehende Handwerfejungen, der er bis 1818 als Fehrer 
vorfiand, aber wegen heranruͤckendem Alter in. diefem 
Jahre die Entlaffung nachfuchte, und felbe ſammt einer 
12* 
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feiner Befoldung angemeſſenen Penſion auch erhielt. Im 
Fahre 1819 wurde er auf die Kaplaney Bergatreuthe be: 
fördert. 

‚Seine Miniatur-Gemälde- Sammlung verwendete er 
. 1818 zu einer Stipendienftiftung für arme tugendhafte 
Mädıhen , und zwar abmwechielnd das eine Jahr für folche 
in der f. k. Kreisftadt Bregenz am Bodenſee (zur Danf: 
barkeit für die vielen in der oͤſterreichiſchen Monarchie ge: 
noffenen Wohlthaten), das andere für Diefelben in feinem 
Geburtsorte. Er überfegte zu diefem Behufe die ganze 
Sammlung in die Stadt Bregenz, wo fie in den obern 
Zimmern der Stadtfanzley anfgeftellt ift, und gegen 6 fr. 
Eintrittsgeld, das für arme Schulfinder verwendet wird, 
täglich gefehen werden fann, bis fich ein Käufer für felbe 
mit einem angemeffenen Anbothe hervortdut. Dazu hat 
er noch 200 fl. baar gelegt, und es läßt fich hoffen, es 
werde ein ziemlich gutes Stipendium zum DBorfcheine fom- 
men, befonders da er noch immer mit Sammlung guter 
Stuͤcke befchäftiget ift, die er nachzuliefern verfprochen 
bat, 


Seine Schriften: 


1) Neues Zeichnungsbuh für angehende Künftler und Handwerker, 
nebft Tert zum. Selbfiunterrihte; Das 144 Verzierungen, 
viele Laubwerfe, und zo Mofetten in ihren Grundlinien im 
verjüngten Maßftabe enıhält. 3 Hefte in E. Folio. 1802. 


2) Neue Stiemufter. 2 Hefte, in Steinabdrud. Bey Gradman 
in Ravensburg 1803 und 1804. 


: 3) Ein Heft verfhiedener Urnen in Steinabdruck. Ebend. 1812. 


Gollinger, 

Joſeph , den 8. März 1791 von bürgerlichen Aeltern 
zu Znayın geboren, vollendete daſelbſt die hHumaniftifchen, 
am Lyzeum zu Krems die philofophifchen, und im bifchäfl. 
Seminar zu Brünn feine theologifchen Studien. Er er: 
hielt im November 1813 die Priefterweihe, und wurde 
in feinem Geburtsorte als Kooperator angeſtellt, wo er 
fich noch befindet, | 
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In des Freyherrn v. Hormayers Archiv, den Jahr: 
gaͤngen 1817, 18 und 19 befinden ſich von ihm folgende 
auf die Gefhichte Znayms und feine Umgebung fich bes 
jiehenden Balladen: | 
1) Die boͤhmiſche Fürftin Judith 1058, 

2) —— eg in Znaym nad ber großen Entſcheldung 
3) Znaym und das zte Wiener Landwehr-Bataillon am 11. Jul. 
oO 


1809. 
4) Kaifer Sigmunds Hiniheiden in Znaym 1437. 


Graßı 
Stanz Zaver, geboren zu Hall im Innthale den 1Aten 
Juny 1758, wurde regulirter Chorherr des h. Auguſtins 
in Neuftift 1770, und zum Prieſter geweiht 1781. Er 
lehrte im Stifte Theologie, beforgte die Bibliothek, 
wurde 1800 Pfarrer zu Nag, und ift gegenwärtig Der 
Kant des Stiftes Neuftift. | 


Seine Schriften: 


1) Verzeichniß twpographifher Denfmäler aus dem 135. Jahrhun⸗ 
derte, welche fi in der Bibliothek der regulirten Chorberren 
zu Neuftift befinden, mit ſechs Tabellen der intereffirenden 
Schriftarten, welche der Hr. Verfaſſer felbft geftochen bat. 
Briren bev Thomas Weger 1789. 

2) Verzeihniß einiger Bücermerktwürdigfeiten aus dem ıöten u. 
ızten Jahrhundert, welde ſich in der Vibliothek der regulizs 
ten Chorherren in Neuftift befinden. Mit 6 vom Hrn, Vers 

faſſer felbft geftochenen Tabellen. Brixen, ebend. 1790 in 4. 


n Gret fd, | 
Adrian, ‚ans vier Brüdern, die fich alle dem geiftlichen 
Stande mwidmeten, der jüngfle, ward im Jahre 1753 
am 11. Dftober in Wien geboren. Seine erfte Geifted« 
und Herzensbildung hat er. den Jeſuiten zu. verdanfen. 
Unvergeßlich bleiben ihmdie Namen: Maftalier, Stor: 
chenau, Walher, Schneller, Wurz ıc., denn 
diefe Männer trugen fehr viel zu feiner Bildung bey. Im 
Sabre 1770 trat er ald Noviz in das Stift U. 2, Frauen 
zu den Schotten in Wien, ee, wo er 
einen Novizenmeifter, Albert Kratzer, erhielt, deſſen 
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große Tugend allgemein geſchaͤtzt und hochgeachtee wurde. 
Im Fahr 1772 legte er die Ordensgeluͤbde ab, und wid- 
mete fich ganz; den theologifchen Studien, die in feinem 
Stifte damals mit vielem Eifer betrieben wurden, fo daß 
er im Stande war, unter den berühmten Profefforen 
Gazzaniga und Bertieri aufder Univerfität in Wien 
feinen Actum magnum ex universa theologia 1776 
mit Beyfall zu halten, Im folgenden Jahre machte er 
ale firengen Prüfungen. für die theologifche Doftorswär: 
de, und dozirte dann in feinem Stifte ald Hausprofeffor 
den jungen Geiftlichen die Dogmatif, Polemik, Paſtoral 
und Hermeneutif des alten Bundes durch 5 Jahre. Im 
Sabre 1784 wurde er mit der theol. Doftorswärde und 
mit Sig und Stimme bey der theol. Fakultät beehrt, 
und 1792 vermög Hofentfchließung zum f, f. Eraminator 
für die rigorofen Präfungen pro gradu ernannt, fo wit 
1796 zum Dekan: der theologifchen Fakultät gewählt. 

Da er im jahre 1785, in welchem die Klofterftu: 
dien aufhörten, dem erhaltenen Winfe,, fih für eine 
öffentliche Schulfanzel zu melden, nicht folgte, weil er 
fein Stift nicht verlaffen wollte, fo blieb ihm nichts uͤbrig, 
als fich ganz der Seelenforge zu widmen. Er war alfo 10 
Sabre in feiner Stiftsfirhe Pfarrfurat, wo er ſich im 
Predigen übte und gerne gehört wurde. Im J, 1786 wurs 
de ihm die Kanzel in feiner Stiftskirche ganz überlaffen, 
auf der er durch 21 Jahre das Wort Gottes verkuͤndete. 
1804 wurde er in feinem Stifte Prior und bald darauf 
twurde ihm die Stadtpfarre bey U.L. Frauen zu den Schot- 
ten anvertraut, die er beforgte, Bis ihm fein Hr. Prälat 
1807 die Borftadtpfarre Gumpendorf ertheilte, an wel—⸗ 
cher er noch fortarbeitet, alle Sonntage felbft predigt, 
und, von zwey Kooperatoren unterſtuͤtzt, noch alle Funktio— 
nen ber Seelenforge, die eine Pfarrgemeinde von beyläus 
fig 9000 Seelen nothwendig macht, verrichtet. 

Seinen erften diterarifhen Verſuch machte er 1782, 
als Pabſt Pins VI. Wien’ beſuchte, und Landrath Eibef 
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dem. kommenden Oberhaupte der Kirche durch Verbreitung 
ſeiner Schrift: Was iſt der Pabſt? rauhe und ſchat— 
tigte Wege bereitete. Die Umſtaͤnde noͤthigten ihn, ſeine 
damals ſehr willkommene Gegenſchrift in Augsburg 
drucken zu laſſen, wo fie hernach in die daſelbſt veranſtal⸗ 
tete Sammlung theologiſcher Schriften unter dem Titel: 
Abhandlung eines mwienerifchen® Theologen 
aufgenommen wurde, 

Obwohl er nach Aufhebung der Klofierftudien ganz 
der Seelenforge und dem Predigtamte lebte, gab er doch 
außer einzelnen Predigten, die ihm Freunde abnöthigten, 
nichts in den Druck, bis in der Faften 1790 die Durchs 
lauchtige Schwefter des Kaifers, Erzherzogin Maria 
Unna, fih in die große Zahl feiner Zuhörer mengte, - 
und nachher an ihn die ihm unvergeßlichen Worte fchrieb: 
Sie ſchätze fih glüklih, wenn ihr fo. vor— 
treffliche und zugleich rührende Predigten 
gewidmet werden. Auf diefes huldvolle Schreiben 
entfchloß er fich, feine Sammlung von Sonn:, Fefttags: 
und FSaftenpredigten in 8 Bänden in den Druck zu geben, 
weiche ein Denkmal. feines der Erlauchten Erzherzogin 
fchuldigen Danfes ift, zu der Horhfelbe die Beranlaffung 
gab. Die Predigten fanden eine fehr gute Aufnahme, 
und die große Auflage wurde endlich ganz vergriffen, Es 
wurde daher eine zweyte Auflage veranftaltet, die eben zur 
Hälfte fertig war, als Napoleon 1800 Wien befchoß, 
‚und der von Trattnerfche Freyhof ein Raub der Flammen 
wurde, in dem alles zu Grunde gieng, und alfo auch 
diefe zwente Auflage in ihrem Werden vernichtet wurde. 

Nebft diefer Sammlung famen von ihm folgenr 
einzelne Predigten in die Prefe: 


ı) Bon dem h. Meßopfer, zwey P — 

2) Bon der Pflicht, Allmoſen zu ge 

3) Bon ber Anbetbung bes beiligfich Altarsfaframentet. 
4) Bon der Verbindung des Glaubens mit dem Gebethe, 
5) Bon dem Segen des verfloffenen Jahres 1796. 

6) Von ber Macht des Prieſterthums des neuen Bundes. 
7) Bon der Kraft bes allgemeinen —— 
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8) Bon der dchten Merehrung ber Heiligen Gottes. 
9) Ben Verehrung der Bilder der feligften Gottesmutter, bey 
Gelegenbeit der Yubelfeyer zu Maria: Troft. 
10) Am Jubelfeſte des Hrn. Thomas v. Zrattner. 
11) Von der engen Verbindung der Priefter und‘ Laien, 

12) Von der Größe und Heiligkeit Marid, gehalten zu Maria: 
Zell in Steyermarf. | 
13) Zobrede auf den feligen Leonhard von Portu Mauritio bey 

Gelegenheit feiner Beatififation. | 
14) Von der Shäsung des Priefterftandes. 
15) Von den gütigiten Abfihten, weldhe und Defterreihern Gott 
bey den Verwuͤſtungen des Krieges eröffnet. 
16) Bon den Urfahen des immer wider die Nachfolger bes heil. 
vetrus und vorzüglid in unfern Tagen wider Pius VI. ers 
regten Sturmes. 
17) Lobrede auf den h. Leonhard. 
18) Lobrede auf den h. Euſtachius. 
19) Bon den Vorzuͤgen der Prieſterwuͤrde. 
20) Bon dem Bedürfniffe der Reihen und Armen, fib an bie 
Religion zu halten, bey Gelegenheit der Wiederherſtellung 
der Et. Mauruskirche. 
21) Beantwortung der Frage, ob es wohl moͤglich und vortheil⸗ 
baft fey, die Beicht in der Fatholifhen Kirche abzufchaffen?, 
22) Vredigt am Kefte der Erhöhung des 5. Kreuzes. 
23) Predigt von dem zwevfachen Geifte des h. Bernhards. 
24) Rede bey Eröffnung des nenen Springbrunnens am die Gemein: 
de am Neubau. | 
25) —* —— eben dieſen Gegenſtand an die Gemeinde zu Gum⸗ 
vpendorf. 
26) Predigt bey Gelegenheit der zwevhundertjaͤhrigen Jubelfeyer 
wegen des ſo lange verehrten Bildniſſes der Mutter Gottes 
In der Kirche zum h. Hieronymus im Jahre 1807. 
27) Predigt von der Erhabenheit des Namens Maria, bey ‚Gele: 
genheit der Yubelfeyer in der Kirhe zu Marla: Hilf gehalten. 
Nebſt diefen allgemein, und fogar von Proteftanten (vide 
Gelehrte Anzeigen 798. Stüd, Tübingen den 2. Oktober 1806 
-Fol. 625) fehr gut aufgenommenen Predigten erſchienen noch 
in: lateiniſcher Sprade von ihn: ’ 
28) Biographie des H. Abts Benno zu ben Schotten. 
29) Biographie des H. Priors dafelbit. | 
Febſt allen diefen befist er noch eine Menge verfchiebener 
auffaͤtze, Abhandlungen und Predigten, die zum Drucke bereit 
fi nd, und ihm einft das Zeugniß geben werden, daß er feine Zeit 
ehr wohl angewendet habe. 


Gr uͤ tr 
Milo Sohann Nepomuk, Abt des Prämonftraten- 


ſerſtiftes StrahowZzzu Prag in Böhmen, wurde gebo⸗ 
ven zu Floͤhau im Saatzer Kreiſe den 11. November 
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1751. Die umtern Schulen findierte er in Saatz, und 
die Philofophie an der Univerfität zu Prag, von wel: 
cher er mit der philofophifchen und theologifchen Doktors⸗ 
würde beehret wurde. Im jahre 1769 am 1. Novem: 
ber nahm er das Drdensfleid an,. und im September 
4776 wurde er zum Priefter geweiht. Nachdem er län: 
gere Zeit Dechant und Probft zu Iglau und durch 10 
Jahre Sefretär feines Vorfahrers war, welche Aemter 
er mit Würde und Ruhm bekleidete, fo wurde er am 
5. Juny 1804 zum Abte des Stiftes Strahow erwählt. 
Ihm hat das Stift die Einführung ‚des theol. haͤusli⸗ 
hen Studiums zu verdanken , und durch feine Berwen: 
dung Fam dad Gymnafium zu Saaß, dem feine Dr: 
densbräder vorftehen, empor. Als ſchon ermwählter Abt 
fehrte er noch drey Jahre die Moral: und Paftoral-Theo- 
(ogie mit vielem Nugen und Benfall. Seiner großen 
Verdienſte wegen ernannten ihn Sr. Majeftät der Kaifer 
Sranz; 1799 zum Probft von Iglau, und befchenften 
ihn 1809 mit dem Kreuze des neuerrichteten vieterlichen 
Leopoldsordens. Er ift feit mehreren Jahren Direktor 
der Philofophie an der Prager Univerfität und Benfiger 
des fandftändifchen Ausſchuſſes im Königreiche Boͤh— 
men, und 1812 war er Neftor Magnififus der Univer: 
ficät zu Prag. 
Seine Schriften: 


1) Delaudibus angelici ecclesiae Doctoris Divi Thomae Ayui- 
natis. Oratio in basilica $. Aegidii Abbatis, sacerrimi, 
‚ordinis Praedicat. Pragae veteris dieta. 1779 Pragae. 

2) Die Stimme des Hirtens an feine Heerde bey Gelegenheit 
des jetzigen Krieges. Iglau 1794 in 8. ©. 50. J 

3) — Lotaney zum̃ Nutzen feiner Heerde ausgelegt. Eben: 

ort 1795 in 8. — a 

a) Rede bey der zoooidhrigen Jubelfever der koͤniglichen Kreis⸗ 

und Bergſtadt Iglau im Markgrafthume Mähren. Ebend. 


1799. 8. ©. 64. 
5) Opfer der tiefften Ehrfurcht, dargebraht dem Hocgebornen 
Herr Joſeph von Growmann, F. k. Staatsrat, bey feiner 
Durdreife, Ebend. 1801. 
6), Ein Wort zu feiner Heerde aus Gelegenheit des erlaffenen 
Zleifwdispengzirkulare. Ebend. 1301. 
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7) Sefundizrede, gehalten, als der Here Karl Filitro, Pfarrer 
zu Nanzeran nacht Ialau, am 6. November 1803 fein zojäh: 
riged Prieſterthum feyerte. Ebend. 1803. 

8) Saͤtze aus der Moral: und Partoraltheologie, herausgegeben 
1805, 6 und 7, . Prag. 

9) Rede an dem Tage der feverlihen Wiedereröffnung bes von 
Sr. Majefät Franz L Erbfaifer von Deiterreih allergnd: 
digft bewilligten Gvymnaſiums in der k. Kreisitadt Saatz den 
Ex November 1807 in 8. j 

10) Oratio, cum die 5. Junii 1811 Sacra divi Norberti Lip- 
sana ad majorem ecclesiae aram transferentur. Pragae 
in 8. 

11) Kurzaefaßte pranmatifhe Geſchichte Boͤhmens unter ber glor⸗ 
reichten Megierung Joſephs IL., die Anftalten der Religion 
und die damit verkuüpite Geiftlichkeit beireffeud. 1784. 

Sul pen; 

Theodor van, wurde geboren im Jahre 1761 auf dem 

gräflihen Haufe Merode in dem ehemaligen Herzogthume 

Juͤlich, wo fein Vater Nentmeifter war. Er ftudierte 

die Humaniora in dem Gymnafium der aufgehobenen 

Sefuicen zu Duden, und trat fodann im Jahre 1778. 

in den Orden des heiligen Benedifts in der Reichsab— 

tey Werden, wo er auch an der Dauslehranftalt die Phi: 
loſophie und Theologie fEudierte. Die heilige Priefter- 
weihe empfieng er am 8. Auguft 1784, worauf er feine 

Studien fortfegte, bis er im Fahre 1788 als Paftor 

in die mit der Reichsabtey Werden verbundene Prob: 

fiey zu Helmftäde im Braunfchweigifchen verfegt wurde. 

Diefe Stelle bekleidete er bis Ende des Jahres 1705, 

wo er, von dem Neichsabte zu Werden und Helmftädt 

Bernard vondierbaum zum Präfidenten der Regie— 

rungsfanzley ernannt, nach Werden zurückkehrte. 

Unter den mannichfaltigen Stürmen, welche in die: 
fer fehmweren Zeit auch über Werden losbrachen, und un: 
ter den vielen Bedrückungen und Mißhandlungen der 

Sranzofen, welche im Jahre 1797 die Demarfations: 

Linie durchbrachen, und die Abtey Werden ausplünder: 

ten, bielt er mit den übrigen Kapitularen, dem Neiche 

getreu, die vielen Befchwerden ftandhaft aus, obwohl er 
ald Geißel mit mehrern andern abgeführt wurde. Die 
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Abtey brachte große Dpfer, und wendete alles an, um 
die Folgen diefes verheerenden Krieges entfernen zu hel- 
fen, genoß aber nicht mehr lange die Früchte ihrer Anz 
firengungen ıc,, denn mit andern zerftörte der alle Her: 
heerende Orkan der Zeit auch diefe reiche Stiftung. 
Ueber taufend Jahre biähte diefe berühmte Abtey, 
geftiftet von Karl dem Großen, und fundirt von dem 
heiligen Eudger, der zuerft den Friefen und Sachfen 
das Evangelium verkündete, rohe Menfchen zum Chri— 
ſtenthume führte und milde Gegenden in freundliche 
Hecker und Wiefen verwandelte. Der große Mann ftarb 
zu Bilferbeef, nahe bey Gößfeld im Münfterifehen, Befchäf: 


iget im apoftölifchen Amte, als der erfte Bifchof von 


Münfter, und ward, wie er e8 verordnet hatte, im ber 
Münfter-Hanpt-Pfarrfirche zu Werden begraben. - 

Am 5. Ausuft 1802 wurde die Neichsabten Wer: 
den mit FE, preußifchen Truppen befegt, und im An— 


fange des folgenden Jahres aufgehoben und der preußi? . 


fhen Monarchie mit den Stiften Effen und Eften ein: 
verleibt. Im mnämlichen Jahre reiftte P. Theodor, 
Kanzley⸗Praͤſident, als Huldigungs-Deputirter nach Hil—⸗ 
desheim, wo er die goldene Medaille erhielt. Er nahm 
nachher Antheil an der Organiſation des Kirchen- und 
Schulweſens in dem ſaͤkulariſirten Stifte Werden, und 
erhielt im naͤmlichen Jahre 1803 das Patent als erſter 
Paſtor an der Haupt-⸗Pfarrkirche zu en wo er * 
als ſolcher noch befindet. 


Bekannt ſind von ihm folgende Sqriften: 


ı) Rede bev der erften Kommunion der Kinder, gehalten zu Wer: 
' den. Effen 1804. 
2) Die Beicht- und. Kommunionfener zu Werden. Eſſen 1808, 
3) Predigt am zweyten Pfingſttage, dem Huldigungsfeite 1815. 
Eſſen 1815 bey Bädeder, 


G uͤnt ber ' 
Friedrich, geboren am 3. OF. 1770 zu Winfelim Rhein: 
gan, ſtudierte zu N ‚ und widmete ſich nf der damals 
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blühenden Univerfität der Theologie. Im Jahr 1797 
wurde er in das dortige erzbifchöfl. Seminar aufgenom: 
men, in welchem er innerhalb zwey jahren die verfchier 
denen Zweige der Theologie beendete, doch mußte er der 
Kriegsunruhen wegen das Seminar verlaffen, ehe er or- 
dinire war, Er beffeidete hierauf die Stelle eines Haus: 
lehrers, welchem Gefchäfte er fich ſchon während feinen 
Studienjahren unterzogen harte,. wurde endlich 1800 
zum SPriefter geweiht, und dann als Lehrer am Gymna— 
fium Friderictanum zu Franffurt am Main angeftellt, wo 
er mehrere Fahre nebft der Seelenforge Unterricht in 
der Religion, der bifchöfl. Gefchichte, der lateinifchen und 
deutfchen Sprache und im Rechnen ertheilte. Sein Lieb: 
lingsfach war das leßtgenannte, daher er fich mehrere 
Fahre hindurch ganz der Mathematif „ und befonderg 
dem Faufmännifchen Rechnungsweſen, den Wechfelge: 
fchäften und der doppelten Buchhaltung widmete, Als 
1809 das Fridericianum eine veränderte Einrichtung er- 
hielt, übernahm er bey felbem den Unterricht in obigen 
mathematifchen Gegenftänden,, worauf er bey Fingehung 
des Gnmnafiums am 5; November 1812 mit Benbehal: 
tung feiner Stelle an der Eatholifchen Mealfchule, und 
feines Gefchäftes als Kooperator in der Seelenforge zum 
Brofeffor der Mathematif am großherzogl. Gymnaſium 
in Sranffurt und endlich den 22. April 1819 als Klaffen- 
Iehrer an dem nun ftädtifchen Gymnafium ernannt wurde, 


Seine Schriften: 


1) Kaufmännifhes Rechenbuch für ben böhern Schulgebraud, bie 
Privatlehrer und zur Selbftäbung mit allen noͤthigen Mech: 
nungsarten, Megeln und Bevfpielen, Auflöfungen und Er—⸗ 
Flärungen, nebit einem Anhange erflärter Kurszettel, nüßlis 
her Regeln und Tabellen. Frankfurt am Main in der Yäs 
gerfben Buchhandlung 1818. 

2) Einfahe Buchführung für Haushaltungs Rechnungen und ben 
Kleinbandel für Bürger und Handwerker aller Klaffen, be⸗ 
fonders für jene, weiche den Kleinhandel treiben, wie auch 
br Schulgebrauch dienlich, nebſt einer Abhandlung von Klug 

eitöregeln und Grundſaͤtzen über den Erwerb, die Erhaltung 
und den Gebraud des Vermoͤgens. Ebend, 1819. 
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H aanı 
Gottfried, geboren 1750 zu Mülheim am Rhein, trat 
nach hinreichend vorgeruͤckten Studieh im Jahre 1770 
in den Orden der Auguftiner:Eremiten, wo er nach vollen⸗ 
deter Probezeit die Gelübde ablegte und-den Namen Sim- 
plitian erhielt. _ Er feßte nun feine Studien an den Dr: 
denstehranftalten fort und wurde im Jahre 1773 zum 
Priefter geweiht, Mehrere jahre: hindurch war er mit 
ungemeinem Gegen Prediger in Köln, ‘und auch nach 
Auflöfung feines Ordens blieb das Predigtamt fein Fieb- 
lingsfach, in dem fein eifriges Wirfen um fo fegenvollere 
Folgen haben mußte, weil fein einfacher, wahrhaft prie⸗ 
fierlicher und tugendvoller Febenswandel das in der ſchoͤn— 
ften chriftlichen Anwendung zeigte, was feine Predigten fo 
nachdruckam als liebevoll empfahlen,. Und die nämliche 
heilige Stätte, die er fo oft und jedesmal freudig beträt,. 
um den Segen des göttlichen Wortes in empfängliche 
hriftfatholifche Herzen einzuftreuen und darin zu befefti- 
gen, wurde auch von der alles leitenden göttlichen Vor— 
fehung zu feinem Sterbebette beftimmt. Am 1. Dezember. 
1816 beftieg er gefund und wohl in der Maria: Kupfer- 


gaßfirche die Kanzel, und, in Mitte der Predigt von einem . 


Schlagfluße gerührt, endete er nach wenigen Stunden 
fein ehaten: und ſegenvolles Leben. 

Mehrere einzelne Predigten find von ihm im Drude 
erfchienen, derer Titel aber nicht angezeigt wurde, v 


Härle, 


Sebaſtian, geboren zu Duͤrnau, einem Dorfe nächft 
Buchau am Federfee, den 15. July 1742. ° Nach geen- 
digten Studien der Philofophie, deren Lehrfäge er auf 
dem Lyzeum zu Ehingen 1760 vertheidigte, befuchte er 
die Univerfitäten Dillingen und Freyburg, worauf er nach 
vollendeten ' theologifhen Studien zum Priefter geweiht 
wurde. 177O wurde er Pfarrer in Ogifpeuren, 1780 
in Bieringen bey Rothenburg am Near, und in Toften 
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Sahre feines Alters bezog er bie — in Dell⸗ 
menſingen, Landkapitels Laupheim, 


Seine Schriften: 


1) Kurze ſonntaͤgliche Chriſtenlehrpredigten zum Unterrichte des 
Landvolkes nah J. N. Langs Erklaͤrungen über den großen 
Katechismus in dem k. k. Staaten, nebſt einem Anhauge von 
den chriſtlichen Kirchenzeremonien. 2 Bände. Kempten bey 
J. Koͤſel. 1194. | | 5 | 

Zwente veränderte Auflage, Wien bey Doll 1796. (Ohne 

> Willen dee Merfaffers.) Preis 2 fl. Ä 

4) Die Gefhäfte des Menihen nah Schönberg in 12 Predigten. 

‚ Kempten 1798. Preis 24 Er, | 


| —B8a499, 

Johann Baptiſt, Doktor der Theologie, Mitglied der 
theologiſchen Fakultaͤt an der Univerſitaͤt zu Wien, und 
Sekretaͤr des fürftbifchöflich : brigenfchen Generalvikariats 
zu Feldkirch in Vorarlberg, geboren dafeldft den 14. Hor— 
nung 1791 von bürgerlichen, vechtfhaffenen, für die Er: 
ziehung ihrer Kinder in jeder Ruͤckſicht gleich forgfältigen, 
aber wenig bemittelten Aeltern. Die gut eingerichtete 
k. k. Normalfchute feiner Baterftadt gab ihm die erſte Ge 
fegenheit, feine vortrefflichen Talente zu entwickeln, und 
die fchönen Fortſchritte, die er im diefen deutſchen Schu: 
len machte, halfen ihm mächtig zur Erfüllung feines 
Wunfches, die Studien zu beginnen an dem Gymna— 
finm feiner Vaterſtadt, mo er von 1802 bis 1807 Die 
untern Schulen mit Auszeichnung abſolvirte. Die Philos 
‚fophie und den erften Kurfus der Theologie hörte er zu 

Innsbruck, die übrigen Zweige der Tbeologie abfolvirte 
er zu Landshut unter den Profejjoren Sailer, Zim: 
mer, Schneider und Mall, wo feine Bildung erfl 
ihre nöthige Feftigfeit erhtelt, 

Da nun damals feine Vaterſtadt mit dem obern 
Theile Borarlbergs fhon von dem alten Bisthume Chur, 
zu dem alles feit der Einführung bed Ehriftenthumes ge⸗ 
hörte, getrennt und dem Bischume Briren einverleibt 
war, ſo begab er ſich am Ende des Jahres 1815 in das 
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Seminar zu Briren, und erhielt am 13, Jaͤner 1814 in 
der Domfirche dafelbft die heilige Prieſterweihe. 2 

Die fchöne Gewohnheit der koͤnigl. Baier. Univerfitäe 
zu Landshut, vermög welcher jede Seftton oder Safulrät 
alle Fahre eine. Preis:Frage aufftellt und jenem, der fie 
ganz befriedigend und am beften beantwortet, die Erthei— 
fung der Doktorswuͤrde unentgeldlich zuſichert, trieb ihn 
mächtig an, fi) mit feinen Mitfchüfern zu meffen,. und 
sie Antwort auf die von der theol. Sektion für 1813 auf: 
geftenge Trage: In welchem Sinne ift Chriſtus 
Erläfer der Welt? zu bearbeiten. Seine Antwort: 
erhielt auch wirflich als die befte und. die Frage ganz be- 
friedigend beantwortende den Preis, und er fomit die Zu: 
fiherung, unentgeldlich graduiren zu koͤnnen. a 

Er begab fich aber bald nach erhaltener Priefters 
weihe wieder nach Laudshut, Fonnte dort als Hofmeiſter 
in dem Hauſe der Gräfin Hoffimilln eintreten, 
fand nebenher’ Gelegenheit, durch fleifige Befuchung der 
Borlefungen an der Univerfität feine Fortbildung zu bes 
fördern, machte den Sommer durch alle vorgefchriebenen. 
firengen Prüfungen „ umd erhielt dann im September des 
Sahres 1814 die theologifche Doktors-Wuͤrde; blieb aber 
noch bis Ende des erften Semeſters des Studienjahres 
1814/15 als Hofmeifter in Landshut, 

Mac feiner Ankunft in Vorarlberg war er vom 
Juny 1815 bis Hornung 1817 Pfarrverwefer der zwey 
leichte Stunden von feiner Vaterſtadt entlegenen und über 
2300 Seelen zählenden Pfarrey Goͤtzis, für die ihm die 
Gemeinde, welche ſelbſt Patron ihrer Pfarre ift, nur fo 
gerne die wirkliche Anftelung ertheilt hätte, wenn er an: 
derer wichtiger Urfachen wegen nicht von der Annahme _ 
abgehalten worden wäre. Er wurde nämlich auf Wer: 
wendung feines Hrn. Dechants und Provikars und ver: 
maligen Generalvikariats-Raths zu Feldkirch, Fokann 
Stey, von dem Hochwuͤrdigſten Fürftbifchofe zu Brixen 
als der erfte für feine Didzefe vorgefchlagen, im Jaͤner 1817 


in das Höhere Bildungs: Inftitnt zum h. Auguftin für Welt 
priefter in Wien abgerufen, wohin er auch Anfangs Hor- 
nung feine Reife antrat, In Wien machte er ald Mit- 
glied des Inſtituts die abverlangten ftrengen Prüfungen 
aus dem Kirchenrechte an der Wiener Univerfität, worauf 
fein Doftord Diplom beftätiget und er als Mitglied der 
theologifchen Fakultät aufgenommen wurde. Gegen Ende 
des Jahres 1810 äußerte ihm der zum Generaloifar und 
Weihbiſchof allerhächft ernannte damalige Gubernialrath: 
Doftor Bernard Galura zu Innsbruck in einem ‘ 
Schreiben den Wunfch, er möchte ihn al8 Sekretär an. 
den Generalvifariate in Vorarlberg haben, worauf er 
nach erhaltener Entlaffung aus dem Inſtitute, um diefenz 
ehrenvollen Antrage zu entfprechen, im Jaͤner 1820 in 
feine Vaterſtadt zurückkehrte, und nun feit der Ankunft 
des Hochwürdigften Bifchofs von Anthedon und Generals 
Vikars zu Feidkirch die Stelle eines Sefretärs bekleidet; 
nachdem er fchon in Wien in der fürft- erzbifchöflichen 
Kanzley die befte Gelegenheit fand, fich für diefes wichtige 
Amt vorzubereiten, und auf erhaltene gnädigfte Erlaub⸗ 
niß des Hochwürdigften Fürft - Erzbifchofs zu Wien fogar 
den geiftlichen Raths-Sitzungen beywohnen durfte, 
Seine Schriften: 


1) Thefes aus der ganzen Theologie bey Gelegenheit der Erthei⸗ 
lung ber theol, Doktorswuͤrde. 8. Landshut 1814. j 

2) Oratio de fundamento solo salvifico, quod est Christus 
Jesus: recurrente die natali Augustissimi Imperatoris et 
Begis apostolici Franzisci I. habita ad presbyteros insti- 
tuti caesareo-regii Viennensis ad $. Augustinum. 8 maj. 
Viennae apud Jos. Geistinger. 1819. 


Hallaſchka, 
Kaſſian, wurde 1780 am 10. July zu Bautſch in 
Mähren geboren, und erhielt feinen erften Unterricht im 
der Mormalfchule feines Geburtsortes. Da fein erfter 
Lehrer an dem Tjährigen Knaben auch Mufiftalente wahr: 
nahm, fo unterrichtete er ihn auch im Singen und Bio: 
linfpielen. Weilnun Hallaſchka in jeder Ruͤckſicht vecht 
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gute Sortfchritte machte, fo führte ihn fein — 1703 
nach Altwaffer,, einem Piariften » Kollegium in Mähren, 
damit er dort die Hauptſchule befuchen und die Prinzipien 
und Grammatif findieren koͤnne. Nach rühmlich zurgckges 
legten grammatikalifchen Klaffen Fam er feiner Muſiktalente 
wegen nach Kremfir in das fürfterzbifchäfliche. Seminar, 
wo er die. Dumanioren mit eben fo gutem Fortgange 
vollendete. Weil er nun einen großen Theil feiner Bil: 
dung den Piariften zu danfen und eine vorzügliche Neiz 
gung zum Lehrfache hatte, fo trat er 1790 in den Pia— 
rifternorden, mo feine Lehrer Vorzüglich dahin arbeiteten, 
feine Liebe zu den Wiffenfchaften und dem Lehrfache zu 
erhalten und zu verſtaͤrken. 

Nebſt dem Lehrfache der deutſchen Klaſſen betrieb er 
noch die klaſſiſche Literatur, die philofophifchen und fpäter 
auch die theologifchen Studien in feinem Kloſter. Im 
Jahre 1802 am 7. Nov. legte er die Ordensgelübde ab 
und wurde am 8. April 1804 zum Priefter geweiht, Da 
er nun mit feinen Studien zu Ende war, verlegte er fich 
ganz auf Mathematif, Phyſik und Yftronomie, in wel- 
chen Wiffenfchaften er befonders in Wien, wo er die Jahre 
1805 und 1806 zubrachte, vorzügliche Kenntniffe unter 
ver Leitung eines Triesneder, Ambſchell, Doͤlt— 
ler, Stelzhammer, Ebe, Bauer u.a. m, fan 
melte. In diefem und dem folgenden Jahre machte er 
auch die firengen Prüfungen aus der Philofophie an der 
Wiener Univerfität und erhielt am 24, Dftober 1507 die 
philoſophiſche Doktorswuͤrde. Mit Anfang des Schul: 
jahres 180Z verwendete ihn der Ordensprovinzial nebft 
dem Lehrfache der Grammatif und Syntaxe auch fir theos 
retifche Philofophie und Mathematif im Kollegium zu 
Nifelsburg. Hier. richtete er den phnfifalifchen Apparaf-. 
gehörig ein und lehrte 1808 Marhematif und Phyſik. 
Als in diefem Jahre in Brünn eine philofophifche Lehr: 
anftait errichtet und den Viariften anvertraut wurde, fo 
tourde er dahin beordert, um Phyſik zu lehren, wo er nun 
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einen ganz neuen phufifalifchen Apparat anfchaffte und 
aufftellte. - Hier brachte er ſechs Jahre zu, bis ihn nam: 
ih 1814 Se. Majeftät der. Kaifer als Profeffor der Phy— 
ſik an die Umiverfität zu Prag. beförderten, Durch Fraft: 
volle Unterſtuͤtzung der Regierung flellte er in Prag einen 
phnfifalifchen Apparat auf, der von inländifchen und 
auswärtigen Gelehrten und Kennern angerühmt und be- 
wundert wird. Ä 


Ä . Seine Shriften: 
3) Elemente der Nafurlehre. Mit einer Kupfertafel. Bruͤun 
1813. 8. Bey Traßler. 

2) Kurze Anleitung zur Kenntniß der Sternbilder. Ebd. 1824. 8. 
3) Dissertatio de constructione et usu Barometri et 'Thermo- 
metri. Ibid. 1814. . 

4) Materia tentaminis publi 

cata. Ibid. 1814. 

. 5) Oratio inaugnralis de Praestantia et Utilitate scientiae phy- 
sicae. Pragae 1815. 8. Apud Theöph. Haas. 


” 


ci ex physica et mathesi. adpli- 


6) Elementa eclipsium, quas patitur tellus, luna eam inter - 


et solem versante ab anno 1816 usque ad 1860 cum’ ta- - 
bulis. Ibid. 1816. in 40. 
7) Verfud einer geſchichtlichen Darftellung deffen, was an der 
Karl: Ferdinand’(hen Univerfität zu Prag in der Erverimental- 
Phoſik gearbeitet wurde. 8. 1818 In der k. k. Hofbuchdruderey. 
8) Dissertatio mathematico - physica de lege dilatationis per 
Calorum quorumdam fluidorum stillatisiorem. Pragae 
apud Haas 1818. 
9) Materia tentaminis publici ex physica et mathesi adpli- 
cata. Ibid. 1818. 
10) Elementa eclipsium, quas patitur tellus, luna eam inter 
j et solem versante ab anno 4861 usque ad 1900 cum XVI 
Tab. Ibid. 1819, in 4. | 
/ Nebft vielen literaͤriſchen Auffägen, bie theils im Berll⸗ 
ner aftronomifchen Jahrbuche, theils in den Abhandlungen der k. 
gelehrten Gerellfaft in Böhmen, theils im Hesperus oder in den 
vaterlaͤndiſchen Blättern enthalten find, ” 


Handle, 2 
Auguftin, Cin der Taufe Franz Vigil genannt,) geboren .. 
zu Hall im Innthale den 9. November. 1774, Seine 
Neltern waren Handelsleute in Stamm, und deßwegen 
erhielt er auch den erfien Unterricht in diefem Stifte in 
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dem unter dem verftorbenen Abte Vigilius errichteten 
Knabeninflitute, Er fegte dann feine Studien in Bogen 
und Innsbruck fort, wurde im Jaͤner 170% in das Stift 
Stamms aufgenommen, vollendete nach zurückgelegtem 
‚Probejahre feine theologifchen Studien an der Univerficät - 
zu Innsbruck, während weichen er am 12, November 
1797 zum Priefter geweiht wurde, und legte. endlich, 
nachdem er das 24, Jahr erreicht hatte, auch) die Ordeng: 
Gelübde ab am 11. November 1798. Nach feiner Ruͤck⸗ 
fehr in das Klofter wurde er zum £ehrer für feine juͤngern 
Tritbrüder beftimmt, und machte deßwegen die rigorofen 
Prüfungen aus dem Kirchenrechte, ‚der Moral nnd Paſto⸗ 
ral, wie auch den Konfurs für die Dogmatik, Vom 
Jahre 1800 an Iehrte er obige Fächer in feinem Stifte mit 
befonderer Klarheit und Buͤndigkeit. Im Jahre 1807 
am 18. März wurde er Prior und war ſchon ein Jahr 
vorher Novizenmeiſter. Unter der k. baier. Regierung 
fam er als Pfarrer nad) Burghaus, unweit dem Stifte 
Marienberg im Vinſchgaue, wo ihm auch das Diftriftg: 
Schulinfpektorat übertragen wurde, Don da Eam er als 
Pfarrer und Schulinfpeftor am 4. July 1811 in den 
nächft gelegenen angefehenen Marfte Mals, wurde zugleich, 
Dechant, und am 20. July 1811 auch zum geiftlichen 
Rathe zu Briyen ernannt, mo er fich in diefer Eigenfchaft 
7 Jahre befand, und erft am Ende des Jahres 1819 
die Erlaubniß in fein Klofter zurückzutreten erhalten hat. 
Kaum befand er fich wieder im feinem lieben Klofter, fo 
entriß der Tod ihm und feinen Mitbrädern ihren hoch⸗ 
wuͤrdigen allgeliebten Vorſtand und Praͤlaten, Seba⸗ 
ſtian Stoͤckl, k. k. Rath und Erbhofkaplan, auch 
Verordneten des Praͤlatenſtandes zum fländifchen Aug: 
ſchuſſe, am 10. November 1819; und die am 13. Juny 
1820 vorgenommene Wahl eines neuen Vorftandes fiel 
mie entfchiedener Stimmenmehrheit auf P. A uguftin 
Handle, und erhob ihn zur hohen Würde eines Vor: 
flandes-und Prälaten feines Stiftes, — 
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Seine Schriften: 


1) — auf den Hintritt des hochw. Abtes von Fiecht, 
Alphous II. Innsbruck 1807 
2) * Nothwendigfte für Helfern. Einige Erziehungsregeln, 
rixen 1814. 
3) Wie man den Tag gut zubringen fol. Ebend. 
4) Trauerrede auf den Hintritt des hochw. Herrn Markus, Abts 
zu MWilten bey Iunsbrud, Innsbruck 1820, 


»auber, 
Johann Michael, geboren zu Irrſee den 2. Auguſt 
1778, ftndierte zu Freyfing und wurde am 4. April 1801 
zum Priefter geweiht, Er fand in feinen Studienjahren 
fehr gute Gelegenheit, auch fein vortreffliches Muſiktalent 
zu entwickeln, ind feine vorherrfchende Neigung für Muftf 


ließ ihn nicht ruhen und führte ihn zu einer großen Grund 


‚lichkeit und Vollkommenheit in diefem Kunftfache, Seine 
Anftellungen waren ihm hiezu vorzüglich verhifflich; denn 
er war meiftens in München oder deſſen Nähe, als: zuerft 
Kaplan in der Vorſtadt Au, dann Prediger bey unfer 
‚ lieben Frau in München, endlich wurde er Eönigl. Hof: 
prediger am 12. April 1818 und Hoffaplan am 18ten 


Hornung 1819, und ift zugleich auch Benefiziat bey uns 


fer lieben Frau und Kaplan der Erzbruderfchaft des h. 
George, fo wie Inſpektor der männlichen Trauenpfarr- 
ſchule in München, 

Er gab in den Drud: 


3) Der mufitalifche —— — Gefalzt in 4. Munchen 1814 
und 1815. in 12 Heften. 

2) Die Kiederterte zum mufif, Jugendfreunde gab er mit K. Ett 
heraus, 4. Ebend. 1815. 

3) Chriftlide Lieder und Gebethe zum allgemeinen Gebraude in 
den kathol. Kirwen und Schulen. Münden bey Giel. 1314. 

4) Erzählungen und Parabeln, auserlefene, zur Beförderung eines 
eriftlich : religiöfen Sinnes. Ein Lefebud für die Jugend. 
Mit ı Kupfer. zte Aufl. Edend. 1815. 

5) Vier Dredigten an der Gedaͤchtnißfever - zwenhundertjäbrfs 
gen Jubiläums der Herren Bürger in Münden von dem 
» .H. rg Niefter, Hottner, Hauber und Bacher gehal⸗ 
en. bend 

6) Jugenbbibliothef 3 Bande. Ebend.; oder 

a) Erzählungen kus der Welt: und Menfhengefticte sur Be⸗ 
lebung der nn 1818, 


— 
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:b) Gemälde aus der Melt: und Menſchengeſchichte zur Bele⸗ 
bung der Frömmigkeit. 1819 
c) Bildungsihule zur Belebung eines frommen Sinnes und 
Wandels, Jeder Band hat ein Kupfer. 18320. Ebend. 
2 — — den erften Kurs der k. Elementar⸗Volks⸗Sing⸗ 
ulen end, 

8) Vollſtaͤndiger Jadigang lateiniſcher Kirchenmuſik für den latho⸗ 
liſchen Gottesdienſt. Gewählt aus den Werfen der Vorzuͤg⸗ 
lichſten und zum Gebraube der Stadt: u. Landfirchen herauss 
geaehen. 4 Hefte in. Folio. Münden bey Lentner 1819. 

(Ein ———— Verzeichniß der vom Hru. Hofprediger ic. 
Hauber herausgegebenen Werke iſt der Redaktion nicht mitge⸗ 
theilt worden). 


Haubs, 


Franz Anton, wurde am 23. März 1745 zu Liefer an 
der Mofel geboren, fieng im eilften Jahre feines Alters _ 
an in Trier zu ſtudieren und vollendete in feinem ſechzehn⸗ 
ten Fahre die Humaniora mit großem Lobe, Er mwids 
mete fich fodann dem Studium der Philofophie und machte 
darin fo gute Fortfchritte, daß er nach zwey Jahren den 
Gradum magisterii philosophici erhielt. Mit eben fo 
gutem Erfolge fEudierte er an der Univerfität zu Trier die 
Theologie, und nachdem er auch diefe abfolvirt hatte, 
war er noch um 3 Jahre zu jung, um die h. Priefterweihe 
zu erhalten. Er fuchte alfo diefe Zwifchenzeit dadurch gut 
anzuwenden, daß er das Jus canonicum, publicum et 
civile gründlich fEudierte, was ihm fpäter fehr oft gut 
zu ftatten fam. Am 25. März 1769 in den Prieſterſtand 
erhoben, widmete er fich mehrere Jahre hindurch dem Uns 
terrichte der Jugend in den ſchoͤnen Wiffenfchaften, arbei- 
tete nebenbey auch als Kaplan mit Eifer in der Seelen 
forge, und wurde am 50. Auguft 1776 von dem Hochfe« 
ligen Ehurfürften Klemens Wenzeslaug als Lehrer 
der Logik, Metaphyſik, Ethik und des Naturrechtes auf 
der Univerfität zu Trier angeftellt, Und nachdem er vier 
Jahre diefe Stelle. mit folchem Fleiße und Eifer verwaltet 
hatte, daß Jedermann überzeugt wurde, er fühle die - 
Wichtigkeit feines Amtes; fo ernannte ihn: der Churfürft 
zum Lehrer des Eanonifchen Rechtes nicht bloß für die 
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Alumnen ſeines Seminariums, ſondern auch fuͤr alle uͤbri⸗ 
gen Kandidaten der Theologie. 

- Auch hier übertraf er bald alle Erwartungen, und er 
hielt deßwegen fchon im erften Jahre als Lehrer des Kirchen: 
rechtes eine Kanonifal-Präbende an dem Kollegiatftifte zu 
St. Simeon in Trier; im dritten Jahre aber, am 5. Der 
zember 1783, erhob ihn der Churfürft zum Mitgliede des 
erzbifchäflichen Generalvifariates in Trier und nach fieben 
Tagen auch zum erzbifchöflichen Fiskal. Vier Jahre ver: 
ſah er die Kanzel, auf welcher früher der berühmte Neller 

lehrte, mit Ruhm und Ehre, und: wurde dann auf jene 
der Kirchengefchichte für die Alumnen des erzbifchöflichen 
Seminars und alle andern Theologen, überfegt, neben 
weicher er auch noch die des Kirchenrechtes für die welt: 
lichen Juriſten beforgen mußte. ° Während er diefes Lehr» - 
amt befleidere, wurde er am 18. September 1788 zum . 

Doftor der Theologie promopirt. In diefem Fahre bathen 
ihn die obererzftiftifchen geiftlichen Landftände fehr drin 
gend, daß er das Syndikat ihrer Kleriſey übernehmen 
möchte, Er machte über diefen Antrag eine nnterthänigfte 
Anzeige an Se. hurfürftl. Durchlaucht, und erhielt vom“ 
Höchftvemfelben ein gnädigfies Neffript, wodurch er zur 
Annahme des Syndikats, jedoch mit Benbehaltung feiner 
Lehrftelle, ermächtiget wurde. Die vielen Iandfchäftlichen 
Arbeiten machten aber öfter einen fo langen Aufenthalt in 
Koblenz nöthig, daß das Syndikat und die Profeffur 
nicht gehörig von Einem Manne beforgt werden konnten. 

Er machte deßwegen hierüber höhern Drtes die unterthä- 
nigfte Anzeige, und wurde nach einiger Zeit auf die allers 
gnaͤdigſte Weife von feinem Lehramte entlaffen. Als Mit- 
glied des erzbifchöflichen Generalvifariats und geiftlichen 

Juſtizſenates, als Examinator Synodalis, Syndifus 
der obererzftiftifchen Klerifey und Kanonikus des Kollegiat: 
ftifte8 zu St. Simeon in Trier hatte er Gelegenheit ger 
nug, für Gottes Ehre und Menfchenheil unermüdet zu 

wirfen, was er auch immer fehr gerne und eifrig that; 
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und -noch jest in feinem hohen Alter arbeitet er zu Min: 
beim an der Mofel als Gehilfe unermuͤdet fort in der Sees 
lenforge, und führt das Eatholifche Volk durch liebevolle 
Unterweifungen zur Erfenntniß und Ausübung feiner heir 
ligen Pflichten. 

Don ihm find im Drucke erfchienen; 


. 4) Dissertatio de expectatione casuum similium. 
.2). — — de Ilusionibus Phautasiae. 
a — — de Antinomia et modo jura juribus concordandi. 
4 — — . de Reruntiatione, : 
5) De institutione ecclesiae christianae ejusque pröpagatione 
et fine. u, 


6) Utrum ecclesia in factis dogmaticis non revelatis infalli- 
bilis sit, discussio instituta occasione trium famosarum . 
capitularum concilii generalis chalcedonensis. 


7) Systema primaevum de potestate episcopali ejusque appli- 
catio ad episcopalia quaedam jura in specie, punctatio- 
nibı# 1. 2 et 4. congressus emsani exposita. Augustae 
Trevirorum,, typis Eschermannianis 1788 


Haubs, 


Johann Jakob, Bruder des vorhergehenden, geboren 
‚zu Lieſer am 21. Nov. 1764, fieng in feinem 12n Jahre 
zu findieren an, und nachdem er am Gymnaſium zu Trier 
die Humaniora nollendet hatte, machte er auf der dafi- 
gen Univerfität einen zweyjaͤhrigen philofophifchen Kurfus 
durch, und erhielt als einer der beften Kandidaten den 
Grad ald Magifter der Philoſophie. Hierauf widmete 
er fih) dem Studium der Theologie, und erhielt wegen. 
feines raftlofen Fleißes und feiner ausgezeichneten Fort: 
fchritte eine Frenftele im erzbifchäflichen Seminarium. 
Nach drey Jahren hatte er die theologifchen Gegenſtaͤnde 
abfolvirt, fiudierte dann noch ein Yahr das geiftliche 
Recht und wurde im vierundzwanzigſten jahre feines Le- 
bens zum Priefter geweiht. Seine erfte Anſtellung in der 
©Seelenforge erhielt er als Kaplan in Kamberg, wo er un: 
ter der väterlichen Leiinng des verdienftoollen Herrn Fand: 
dechanten Schmidt in feiner Anhänglichkeie an Acht ka— 
tholifche Grundfäge befeſtiget und in allen Seelenforger: 
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‚und priefterlichen Funktionen geubt wurde.  Machdem er 
fih num während ungefähr 3 Jahren durch eifriges und 
unermüderes Arbeiten im Weinberge des Herrn zu einer 
ſelbſtſtaͤndigen Seelenforge vollkommen befähiget hatte, fo 
wurde er über das meitfchichtige Kirchfpiel Heidmweiler als 

Pfarrer gefegt, von wo ihn fpäterhin der Hochmiirdigfte 
Biſchof Karl Mannai zu Trier in gleicher Eigenfchaft 
nach Niederemmel, und endlich ber Herr Generalvifar 
Eordel zu Trier nach Graach beförderte, wo er ſich als 

‚Pfarrer noch befindet, und durch feinen untadelhaften 
frommen Wandel das mit Würde und Salhbung verfün: 

dete Wort Gottes in feiner Gemeinde befeftiget, der er 
Bater, Rathgeber und wahrer Seelenhirt if, 


Seine Schriften: | 
1) Kurzer und gruͤndlichet Unserricht über die Art gut zu beichten 
un 


zu fommuniziren, 


.3) Sammlung der vornehmften Bibelterte mit paſſenden biblifhen 
Bevfpielen, die wichrigften Glaubens s und Sittenlehren bes 
treffend, für die Jugend. s 


3) Kurzer Glaubens: und Gittenfatehismus für bie Schullehrer 
und ihre Schüler. — 


| Heilmaier, 

Michael Ernefl, Stadtpfarrer und Dechant in Reichen: 
ball, geboren den 25. September 1768 zu Pfaffenhofen, 
„einem Fleinen Städtchen in Baiern. Den Grund feiner 
wiſſenſchaͤftlichen Bildung legte er in dem Seminar des 
benachbarten Benediftinerfliftes Scheuern, wo er fich gleich 
‘anfangs augzeichnete, und mit Auszeichnung auch nach⸗ 
her ſowohl im Seminar des ehemals reichsfärftlichen Stif⸗ 
te8 St, Emmeram in Regensburg, als auch auf dortigen 

Öffentlichen Schulhaufe Mufif und Studien fortfegte. 
Nach geendigter Philofophie trat er am 6. Dftober 
1788 in das Benediftinerflofter Mallersdorf, legte nach 
dem Probejahre die Ordensgeluͤbde ab, ftudierte dann 
Theologie und wurde am 23. September 1792 zum 
Priefter geweiht, Er warb dann fogleich Kirchenkatechet, 


- 
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Anfpektor der Elementarſchulen und zwey Jahre ſpaͤter 
Inſpektor des Kloſterſeminars, Chorregent und Lehrer 
der lateiniſchen Sprache und Muſik. Bald nachher wurde 
er zum Lehrer der Philoſophie für feine jͤngern Mitbruͤder 
ernannt, und ald er 1797 von dem Studiendireftorium 
in Amberg ald Profeffor für, das dortige Gymnaſium ver: 
langt wurde, fo folgte er diefem ehrenhaften Rufe mit Be- 
wilfigung und Gutheißung feines hochwuͤrdigen Herrn Abts 
YAuguflin, und war 10 Jahre Profeffor, bis er 1807 am 
1. November Pfarrer in Freynhaufen, im FLandgerichte 
Pfaffenhofen, mwprde. Diefe mit vieler Defonomie ver: 
bundene Pfarre wurde ihm deßwegen zu beſchwerlich, er 
fuchte eine andere und erhielt am 2. Dftober 1814 die 
Stadtpfarre Neichenhall, mit der das Dechanat⸗-Amt be: 
ftändig verbunden iſt. 5 
Seine Schriften: | 
1) Kurze Geſchichte der erften Erfindung. Ingolſtadt 1912, 
2) .. am Werntefeft, gebalten in der Stadtpfarrfirde. zu 
Reichenhall am 14. September 1814. Salzburg. 
3) Kunft der Ehefrauen, rohe und unartige — zahm u. 
* gefällig zu machen; oder: ſichere Mittel, : in 2 Lage des 
Eheftandes ruhig und verguügt zu leben, Lau ehut bey Tho⸗ 
mann 1818. 
Helwmſchrott, 
Joſeph Maria, mit dem Tanfnamen Bitns Anton, ge: 
boren zu Dillingen am 14. Juny 1754), ftudierte die In: 
feriora und Philoſophie in feinem Geburtsorte, wo der 
gelehrte P. Leonhard Bayrer, damaliger Jefniten-Magis 
fier, befonders auch die griechifche Sprache betrieb. Nach 
geendeter Philofophie trat er am 3. Dftober 1778 in das 
Henediftiner:Klofter zum h. Magnus in Fuͤſſen, und am 
10. Dftober 1770 legte er mit noch zwey andern die Or: 
densgelübde feyerlih ab, und fiudierte dann Theologie 
und Kirchenrecht im Klofter, fo wie die morgenländifchen 
Sprachen, P. Baſilius Sinner, ein fehr gelehrter 
Mann, war Brofeffor , den der vormalige Abt Gerard 
als jungen Priefter mit Sich nach Wien nahm, um ihm 


* 
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die zum Lehramte nöthige Bildung zu verfchaffen, wo er 
mit den Grundfägen eines Martini, Sonnenreis, Rauten— 
ftrauch, Eibel sc. befannt wurde, Diefer ſchickte ald Pro: 
feffor der Moraitheologie die Grundfäge von Martinig 
Naturrecht als Einleitung voraus, und wählte den Schram 
zum Vorlesbuche. Sein fehöner Vortrag fand bey den 
Schülern ungetheilten Benfall, aber nicht fo die far die 
Sinaldisputation aufgeftellten Theſen bey den verſchicde— 
nen fremden Anweſenden und eigenen Altern Konventuaien. 


Das Naturrecht mit dem Studium der Moraitheologie zu 


verbinden, war etwas Neues, das den Alten fa gar nicht 
gefiel, daß fie eine bifchöfliche Kommiffion bewirften, die 
jedoch ohne befondere Folgen endete, fo wie die im folgen: 
den Fahre nach dem Schluffe des Kirchenrechtes. - 

Bey dem Studium der Aszetik harte Helmſchrott 
mit feinen Mitbrädern einen alten Ordensbruder, der mit 
ihnen in diefem Fache um fo ftrenger war, meil er ihre 
fruͤhern Grundfäße für zu locker hielt. Und diefer Strenge 
fchreibt Helmſchrott, oder vielmehr die Aerzte fein 
lange andanerndes, fehr fhmerzliches Nebel zu, wegen 
weichem ſowohl fein Hr. Prälat als die meiften feiner Mit- 
brüder wahres Mitleiden mit ihm hatten und alles an- 
mwendeten, um ihm wieder zur Gefundheit zu verhelfen. 

Für jeden, der Geiftesnahrung fuchte, ftanden in 
der Klofterbibliochef zum beliebigen Gebrauche die beften 
Altern und neuern Werfe, und fomit Fonnte fich jeder ſelbſt 
genugfam heranbilden, und fo wurde nach und nach der 
theologifche Kurfus geendet. 

Am 20. Zuny 1784 wurde Helmfhrott zum 
Priefter geweiht und gleich als Unterbibliothekar ange: 
ftefft, weil der Dberbibliothefar als Profeffor in Frey: 
fing abmwefend war. Die damals von vielen Seiten er- 
gangenen Auffoderungen der Gelehrten an die Kiöfter,, 
fie follen ihre verborgenen literärifchen Schäße der ge: 
Ichrten Welt mittheilen, brachten ihn zum Entſchluſſe, 
ein Verzeichniß der alten Druckdenfmale feiner Kiofter: 


— 
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bibliothek ans Licht zw fördern , das 1789 durch die 
Preſſe bekannt wurde, 

Im Jahre 1786 wohnte Helmfhrott in fei- 
nem Geburtsorte der Primiz; feines Bruders Jakob Ig— 
na; bey, der dann 1801 als Pfarrer zu Dietershofen, 
unmeit Babenhaufen ftarb, Fam dann in das Reichsſtift 
Srrfee, um dur Hilfe eines, gefchickten Arztes, der in 
Kaufbenern wohnte, von feinem Uebel befreyt zu werden. 
Aber weder die befte Pflege und wahrhaft freundfchaftliche 
Behandlung des Hrn. Prälaten und der Konventualen zu 
Srrfee, noch die Hilfe des Arztes Eonnten Linderung ver: 
fchaffen. Sein H. Prälat fchickte ihn daher noch nach Auge: 
burg, und da wurde er durch Hilfe eines fehr gefchickten 
MWundarzted ganz geheilt. Aber wider den Willen des 
Arztes reif’te er dann bald und fchnell nach Haufe, um 
fein DVerzeihniß der Druckdenkmale zu vollenden, und 
fühlte auch bald mieder fein altes fehmerzliches Uebel. 
ber er entfchloß fich jegt zu Haufe zu bfeiben, und zu 
arbeiten, fo viel e8 feine Umftände erlaubten. 

Nach vollendeten DVerzeichniffe der Druckdenkmale 
wollte er ein ähnliches Uber die vorhandenen Mannuffripte 
verfaffen,, aber fein Prälat hatte ihn für das Lehramt 
and die Direftion der untern Schulen auserfehen,, die 
man in Süffen jegt zu: lehren anfieng, und die Noviziat⸗ 


R zimmer des Kloſters dazu herrichtete. Nach dem Schul: 


plane des berühmten Profeffors und nachmaligen Y far: 
vers in Seeg, Joh, Michael Nathanael Fenneberg, wurde 
das Gymnaſium eingerichtet, und bald fo ftarf beſucht, 
daß nach ein Paar Fahren der erfte angemiefene Plag zu 
flein war. jest beftiimmte der Herr ‚Prälat, ein vors 
züglicher Freund und Beförderer der Schulen, das an 
dem Klofter nur über der Gaffe gelegene Kiofterhaus, und 
ließ e8 feiner Beftimmung gänzlich entfprechend mit grof- 
fen Unfoften berftellen. 

Nun gieng diefe ſchoͤne Fehranftale nngehindert ihren 
Meg fort. Mancher arme Student wurde unentgeldlich 
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Aufgenommen, und Bemittelte fanden um ein fehr lei- 
dentliches Koftgeld ihren ordentlichen- Unterhalt, Jeder 
fonnte nebft feinem Studium unentgeldlich Muſik lernen, 
und ſelbſt der Herr Brälat gab den Knaben auf der Vio— 
lin täglichen Unterricht, und hatten mehrere eine Sym— 
phonie, Quartet ꝛc. ordentlich gelernt, fo mußten fie es 
gewoͤhnlich im Konvente ber Tifch produzieren, wo fie 
das Lob der Muſikkenner einärnteten, und meiftens auch be- 
fchenft wurden, An jedem Jahresende wurden die Fehr: 
gegenftände in ein gedrucktes Verzeichniß zuſammengeſtellt, 
es wurden Öffentiiche Prüfungen gehalten, und das Ganze 
nach der löblichen Sitte der Jeſuiten mit einer für fiu- 
dierende Juͤnglinge paffenden Komoͤdie befrhloffen. 
NahdemHelmfchrott fein muͤhevolles Lehr: und 
Vorfteher : Amt 13 Jahre fortgeführt Hatte, brach im 
Dezember 1802 die Säfularifation aus, die in den er- 
fien Monaten 1803 auch vollzogen wurde. Fuͤſſen fiel 
anfänglich an das fürftliche Haus Dettingen : Wallerftein , 
und am 1. März 1803 mußte in Folge hohen Befehls 
das Klofter geräumt feyn, und das Schulgebäude wurde 
für den Hrn, Dfarrer und Kaplan zur Wohnung beſtimmt. 
Doc fand auh Helmſchrott darineine Wohnung. Der 
Stadtmagiftrat in Fuffen machte an den Hrn. Prälaten das 
bittliche Anſuchen, er möchte die fchon angefangenen Stu: 
dien diefes Fahr fortfegen und enden laffen. Dieſer wür: 
dige Mann fagte nach genommener NRücffprache mit fei: 
sen Konventualen zu, und da ſchon ein Lokale für die 
Schulen hergerichtet war, fo übernahm der Hr, Prälat 
felbft die niedern Klaffen, fo wie Helmſchrott die hör 
bern und Johann Baptift Fiſcher den Unterricht in der 
Muſik fortfeßte. Dad Schuljahr Eonnte auch ohne alle 
Hinderniffe geendet werden, und wurde dann mit einer " 
Abſchiedsrede für allzeit — vielleicht doch nicht — be: 
ſchloſſen. 
Noch mehr als ein Jahr blieb Helmſchrott in 
Füſſen, und ſorgte bloß fuͤr ſeine Geſundheit. Dann Fam 
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er zu feinem Hrn. Vetter Moriz Hofftätter , ehemaligem 
Profeffor Inferiorum , Adminiſtrator des afademifchen 
Haufes und Kanonifus zu Dillingen, damald Pfarrer 
in Niederrieden bey Memmingen, um ihm die Frühmeſſe 
zu leſen. Hier wirkten die freundfchäftlichen Unterhaltun: 
gen des Hrn. Betters, die licbevoffe Wartung feiner Do— 
meftifen (der Halbſchweſtern des Helmſchrotts) und 
die Ruhe fo wohlthätig auf ihn, daß er ohne alle Arzt: 
liche Hilfe in einem Jahre von feinem Uebel ganz befreyt 
war und. feither nie mehr etwas davon merkte. | 
Nun theilte er mit feinem Hrn, Vetter die pfärrli- 
chen Verrichtungen, und findierte nebenbey Sailers Bas 
ftoral, um fich für die Seelenforge mehr heran zu bilden. _ 
Don der allgemeinen Prüfung für Pfarramts:Kandidaten 
wurde er wegen mehr als 10 Jahre verwaltetem Lehr: 
amte freygefprochen. 1810 ließ ihn fein ſchwer Franf fie- 
gender Onkel Anton Sebaftian Ruf, Pfarrer und Kam— 
merer zu Schwahbfojen im Landgerichte Schongau, zu fich 
Bitten zur Beforgung der pfärrlichen Verrichtungen. Schon 
am 10. May naͤml. J. farb diefer gelehrte und durch meh- 
rere Schriften. rühmlich bekannte Greis, und Helm: 
ſchrot t wurde Pfarrvermwefer, bis nach einem halben 
Jahre der neuernanste Pfarrer aufzog. Don feinem On- 
kel befam Helmſchrott den größten Theil des Hinter: 
Saffenen Vermögens, nämlich die Bibliothek, in der-alfe 
Vaͤter, griechifche und lateinische, die beften Kommentare, 
theologifche und Fangnifche Werfe, Kirchen: und Pro- 
fangefcehichten, Luthers und Kalvins Driginal: Ausgaben ıc. 
zu treffen waren, wie fie nur felten in einer Privat: Bi: 
bliothek zu treffen find. Aber wohin jegt mit fo. vielen 
Büchern, mit denen das ganze Pfarrhaus angefüllt war ? 
Helmſchrott wußte nicht einmal für fi), viel weniger 
für fo viele Bücher einen Ort. Im diefer Lage war ihm 
der Antrag des Hrn. Karl Borome Egger, Pfarrers in 
Kleinaitingen, die Bibliothek für das Kapitel Schwab: 
münchen zu Faufen, annehmbar, und er überließ ihm 
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felße in einem Preis, den er in feiner jegigen Lage gerne 

wieder gegen die Bibliothef zuruͤckbezahlte. 2 

Noch ein Jahr blieb er als Frühmeffer zu Schwab: 
fojen, kam 1812 als Pfarrverweſer auf die Pfarre Hepfen 
unweit Fuͤſſen, und da von mehreren Seiten daran gearbeis 
tet wurde, diefe und die Pfarre Zeil zu zerftückeln, fo 
vertheidigte er mit allem Eifer die Nechte diefer Pfarre 
und brachte e8 richtig dahin, daß fie unverändert blieb 
und wieder befegt wurde, Als er noch in Hepfen Pfarr: 
verweſer war, ernannte ihn der Fürft von Dettingen: Wal- 
ferjtein zum Pfarrer in Munzingen im Nies naͤchſt Wal: 
ierftein, wohin er am 5. May 1815 abgieng, und for . 
mit das ihm fo thenre Allgäu und noch theurere Fuͤſſen 
vielleicht für immer verließ. 

Auf diefer Fleinen Pfarre, wo ihm nebſt der Pafto- 
ration noch manche Stunde den Wiffenfchaften zu wid: 
men gegönnet iſt, Fam ihm die hohe Gnade feines Fuͤrſten 
fo weit entgegen, daß er die von Seggingen nach Wal⸗ 
lerſtein uͤberſetzte zahlreiche und in jeder Ruͤckſicht koſtbare 
Bibliothek von Manuſkripten, Inkunabeln ꝛc. in ſeinen 
Freyſtunden nach Belieben beſuchen kann. 

Seine Schriften: 
1) Verzeichniß aller Druckdenkmale ders Bibliothek bes uralten 
| Benediktiner: Stiftes zum heiligen Magnus in Füffen. Mir 
gig Be begleitet. Ulm bey Stettin 1790 

n 4. Preis 3 fl. 

2) A ei Segenftände zur öffentlichen Vruͤfung der Schüler 
der nicdern Schulen im Benediktinerftifte zum heil, Magnus 
in Fuͤſſen. Nebſt einer Abhandlung über das Sittenverderb⸗ 
niß ben der jegigen fudierenden Tugend. Fuͤſſen bey Bene⸗ 
dlit Maver 1793. ©. 40. Aehnliche Verzeichniße wurden 
1704 95. 97. 99. und 1301 verfaßt und beym Nämlichen ges 

rudt. | 

3) Sde auf den Gedaͤchtsnißtag, den 6. Map 1764, an weldem - 
der hochwuͤrdige hochwohlgeborne Herr Aemilian, des Bene: 
Diftinerftiftes zum heiligen Magnus in Füffen regierender 
Praͤlat fein erftes heiliges Mepopfer dem Alerhoͤchſten dars 
vbrachte. Won einem feiner Söhne gefungen 1799 in 4. Füfs 
fen bey B. Maver. 1 Bogen. : 

4) Dde auf die hoͤchſt erfreuliche Ankunft und Ertheilung dee heil. 
Sakraments der Firmung Seiner churfuͤrſtlichen Durchlaucht 
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Klemens Wenzeslaus, Erzbiſchofs von Trier und Biſchofs von | 
Augsburg ıc. ‚mit Muſik. Gefungen im Bened. Stift zum 
heil. Maanus in Füffen. 15. September 1799. Gedruckt be 


B. Maper. ' 
Herber, 


Karl Johann Vinzenz, Doftor der Theofogie und 
Philoſophie und ordentlicher öffentlicher Profeffor der Theo: 
logie an der Univerfität zu Breslau, wurde am 10, Ya: 
ner 1788 zu Naffiedel in Oberfchlefien geboren. Fruͤhe 
fchon zeigte fich in dem Knaben eine vorherrfchende Mei: 
gung zum geiftlichen Stande, die in der ächten Frömmig- 
feit feiner num verewigten Aeltern und in dem freund: 
fchäftlichen Umgange , welchen diefelden mit der Geiftlich- 
Feit der ganzen Umgegend pflegten , nur eine defto Eräf: 
tigere Nahrung erhielt. Predigen und Singen waren feine 
angenebmften Befchäftigungen und feine diebften Unter: 
haltungen im zarten Rnabenalter. | 

Den erften Unterricht erhielt Herber in dem Haufe 
eines anverwandten Geiftlihen, wo er drey volle Jahre 
zubrachte. Im eilften Jahre Fam er an das Gymnaſium 
zu Leobſchuͤtz, weiches damals die Sranzisfaner beforgten. 
Schon hier wurden Die meiften zu erübrigenden Stunden 
zum Unterrichte und Wiederholen der vorgetragenen Lehre 
gegenftände mit feinen Mitſchuͤlern verwendet, und nicht 
feiten pflegten ihm diefe im Scherze den jungen Brofeffor 
zu nennen, Cine vorzügliche Liebe zu den alten Spra- 
chen, beſonders der griechifehen, die durch Schönheit und 
Seinheit ihrer Wendungen den Jüngling mächtig anzog, 
fchien fchon damals feiner wiffenfchäftlichen Ausbildung 
eine beſtimmte Richtung zu geben, die mit feftern und be- - 
ſtimmtern Schritten verfolge wurde, ald er mach ſechs 
Jahren die Univerfität zu Breslau bezog. Hier fundierte 
er durch fünf Jahre die philofophifchen und theofogifchen 
Wiſſenſchaften mit ſolchem Erfolge, daß er im Auguft 1805 
Baffalaureus, im Auguſt 1806 Doftor der Philoſophie 
und Magifter der freyen Künfte, und nach ausgehaltener 
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firenger Prüfung und vertheidigten Sägen im Jahre 1809 
auch Lizentiat der Theologie und der Fanonifchen echte 
wurde, Seine theologifchen Studien waren vorzüglich 
der Kirchengefchichte,, dem Kirchenrechte und den orienta- 
lifchen Sprachen gewidmet ; und noch während feiner akade- 
mifchen Laufbahn regte fih durch das auszeichnende Zu- 
trauen, mit welchem ihn feine verdienftoollen Kehrer beehrten, 
der Wunfch in ihm, einft den theologifchen Katheder zu be- 
ſteigen. Er war aud) fo glücklich, ſchon im Fahre 1806 
als Kandidat des koͤnigl. Schulen-nftituts in Schiefien 
aufgenommen zu werden, und erhielt dadurch freyen Zutritt 
zu den philofophifchen Kollegien, welche für die Kandidar 
ten diefes Inſtituts in hefondern Stunden auf der Univer⸗ 
fität gelefen wurden. Wenn gleich denfelben aller kriti— 
fche Werth abgieng und fie faft nur im Ueberſetzen be- 
ſtanden, fo dienten fie doch unläugbar dazu, den Schü- 
(ern eine befondere Bekanntfhaft mit einer bedeutenden 
Anzahl der vorzuͤglichern Schriftfteller aus Griechenlands 
und Roms Blüthezeit zu verfihaffen. Da Derber be 
reits mit dem einundzwanzisften jahre feine Univerfiz 
taͤtsſtudien beendiget hatte, fo nahm er biß zu dem für 
die Priefterweihe erfoderlichen Alter eine Dausiehrerftelle 
in einem Eatholifchen adelichen Haufe in Breslau an, 
was nicht nur fehr vortheilhaft auf feine äußere Ausbil- 
dung einwirfte, fondern ihm auch hinreichende Zeit uͤbrig 
ließ , fich durch treue und fleißige Benuͤtzung der philolo⸗ 
gifchen Borlefungen, welche der gelehrte Rektor Manfo 
im magdeburgifchen Gymnaſium zur felben Zeit hielt, und 
einiger andern, fo wie durch Uebernahme mehrerer Lehr: 
finnden-am Fatholifchen Gymnaſium für das Lehrfach vor: 
zubereiten, 
Am 9. März 1811 empfieng er in der Kollegiat- 
firche zum heiligen Kreuze in Breslau die Priefterweihe, 
und brachte am 31. desfelben Monats in der fchönen Land⸗ 
firche zu Groß⸗Hofſchuͤtz bey Troppau, wo fein Vater da- 
mals reichsgräflich von Sprinzenfteinifcher Oberamtmann 
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war, dem Höchften fein eiſtes heil. — dar. Aber mit 
einem Male erhielt jetzt ſein wiſſenſchaͤftliches Leben eine 
ganz andere und unerwartete Richtung. Die Annehmiich- 
keit der heimathlichen Gegend, von welcher er die Herſtellung 
ſeiner geſchwaͤchten Geſundheit hoffen durfte, die Naͤhe des 
Zuſammenlebens mit ſeinen Anverwandten, das ſtarke 
rien befonders jener Geiftlichen, denen er feit feiner 
rüheften Jugend die Gefühle des innigften Dankes fchul: 
dete , und befonders einige ganz unverdiente Zurückfegun: 
gen im Fönigl. Schulen: nftitute trieben gewaltig feinen 
rafchen und lebhaften Geift, Über alle unangeneßinen Ge: 
fühle des Zurückfegend zu fiegen, und die Ehre und den 
Glanz des Katheders mit dem ftillen ländlichen Feben der. 
Seelenforge zu vertaufchen,, um fo. mehr, da er unter der 
Feitung feines’ alten Freundes, ded um das fchlefiiche 
Schuimefen fo verdienten Dechants Seidel zu Tropplos 
wig an der Öfterreichen Gränze feine Seelenforger : Kauf: 
bahn beginnen Fonnte. Am 9. Man trat er feine Kaps 
lanftelle zu Tropplomwig an, und fo fehr er auch für den er- 
ften Augenbtick in feinem neuen Wirkungskreiſe fich in allen 
feinen frühern Ideen getaͤuſcht fand, fo lehrte ihn bald 
der Geift des Herrn die Wichtigkeit des göttlichen Auf: 
trages, Math. 28, 18. ꝛc., liebgewinnen, und in der 
Schuljugend die Voͤlker des evangelifchen Textes finden ,- 
fo zwar , daß der halbjährige Aufenthalt bey feinem Trops 
plowigern während dem fehönen Sommer 1811 in der. 
Nähe des von Salifchen Hauſes zu Peterwiß, in welchen 
er jederzeit fo ausgezeichnete Beiveife der Liebe und Freund: 
fchaft empfieng,, ihm ewig unvergeßlich bleiben wird, 
und unftreitig dazu diente, manche höhere dee in ihm zu - 
erzeugen, zu laͤutern, zu vervollkommnern oder auch fe: 
fter zu begründen, So viel ihm nur Zeit von feinen an: 
dern Seelenforger - Gefchäften übrig blieb, brachte er in 
den vier Schulen der Pfarrey zu, Wöchentlich ein big 

zwey Mal gieng er des Morgens zu der einen Thuͤre des 
Pfarrhofes hinaus, um feine lieben Kinder zu befuchen, 
Get. Lerikon. Zr Bd. — 14 
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und wenn er dann am Abende zur eutgegengefegten Thuͤre 
hineintrat, hatte er zwey volle Meilen in der ſchoͤnſten, 
‘aber auch fehr befchwerlichen Gebirgsgegend zurückgelegt. 
Wohl nur felten entgieng ihm die Freunde, wenn er die 
langen Gebirgsdärfer in dem reizenden Thale der Oppa 
durchwandelte, fich von einem Haufen nachziehender Kna= 
ben , weiche er Faterhifirte, umgeben zu ſehen. Deſto 
fchwerer fiel es ihm auch, diefes angenehme Verhaͤltniß 
zu verlaflen , ald er von der Fönigl. Regierung. zu Bres⸗ 
lau den Ruf ald Meligionglehrer an das Fatholifche Gym- 
nafium Safeldft erhielt, Einige Male lehnte er diefe Ehre 
ab,. bis endlich die vorherrſchende Neigung zu dem wiffen: 
fchäftlichen Leben, welches auf der eben vereinigten Frank⸗ 
furter : und Breslauer:Univerfität flärfende Nahrung zu 
finden hoffte, über jede gefuͤhlbolle Regung des Herzens 
ſiegte. Am 24. November 1811 trat er fein Amt als 
Religionslehrer zu Breslau an, welches er bis Oktober 
1819 bekleidete. Wie erfreulich Hatte ſich aber Breslau in 
wiffenfchäftlicher Hinfiche feit feiner Halbjährigen Abweſen⸗ 
heit verändert! Das wiſſenſchaͤftliche Streben, welches 
fih auf der neugefchaffenen Iniverfität vem eben Angefom- 
menen bald darftellte, konnte ihn nicht anders, als fehr 
wohlthätig anfprechen. : Nun war er wieder Lehrer und 
Schüler zugleih. Alle Stunden, welche ihm feine viel 
fältigen, oft läftigen und Fleinlichen Gefchäfte übrig Tießen; 
wurden in den Borlefungen aufder Univerfität zugebracht. 
Drey ganze Jahre befuchte er ununterbrochen die philolo- 
sifhen Vorlefungen des nun verftorbenen berühmten Phi⸗ 
lologen Zeindorf. Im Jahre 1812 wurde er Mitglied 
der Geſellſchaft für vaterländifche Kultur in Schlefien und 
im Jahre 1814 ernannte ihn das hohe Minifterium zum 
außerordentlichen Profeſſor der Theologie an der Univer: 
fität. Im Dftober nämlichen Jahres eröffnete er feine 
firchen:hiftorifchen Vorleſungen, habilitirte ih am 18. 
März des folgenden Jahres und wurde zugleich in Ge- 
genwart fammelicher Mitglieder der Fathol. und proteftans 
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tiſchen Fakultaͤt in der Aula Lepoldina feyerlich zum 
Doktor der Theologie promovirt; die erſte feyerliche theo⸗ 
logiſche Promotion, welche feit laͤngerer Zeit in Bres⸗ 
lau ſtatt gefunden hat. Bey dieſer Gelegenheit verthei⸗ 
digte er feine Diſſertation: de vulgata latina. Seit 
dieſer Zeit haͤlt er Vorleſungen uͤber Kirchengeſchichte in 
allen ihren Zweigen und Hilfswiſſenſchaften, uͤber orien⸗ 
taliſche Sprachen und Exegeſe. Am 24. Maͤrz 1819 
ernannten ihn Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen zum 
ordentlichen Profeſſor der Theologie. Die Ferien-Zeit be: 
nüßte er, um Neifen ind Ausland zu unternehmen. So 
ift es ihm gelungen, Berlin, Dresden, Prag, Wien ıc, 
zu fehen, wodurch er nicht allein mit literärifchen und 
artiftifchen Schägen , welche in diefen Städten ſich vor: 
finden , genau befannt, fondern auch durch die mwerthe 
Befanntfchaft und nähere Verbindung, in welche er mit 
manchen Gelehrten diefer Städte getreten ift, und durch 
manchen feltenen und erfreulichen Genuß im Gebiethe der 
MWiffenfchaft erfreut wurde, | ? 


Seine Schriften: | 
4) Hymni et orationes cultui divino juventutis inservientes. 
Vratisl. I. 8. ©, 40; mehrere Auflagen. 


2) Erinnerung an den Unterricht de die Saframente der Fir: 
mung, "der Buße und des Abendmahls. Ebeud. 1814. 8. 


S. IV. und 75. er 
5) De versione latina vulgata ex Concilii tridentini decreto 
sefs. IV. authentica. Vratislaviae 1815. 4. &. VIII. u. 73. 


4) Mehrere Nezenfionen kathol. theol. Werke in Zeitfcriften, - 

5) Silesiae sacrae origines. Lipsiae 1821 in 4. maj. 

6) Dank und Bericht, Wunfh und Unerbietben. Breslau 1820. 
ar. 4. ©. 16. | % 

7) Eine vonftändige Kichengeihichte von ihm wird bald nachfolgen, 


Serberth, | 

Mobert Sebaftian, geboren den 15. Februar 1765 zu 

Roͤttingen an der Tauber, einem würzburgifchen Städtchen, 

Sein Vater, Georg Herbert, Rektor allda, 

gab ihm die Anfangsgründe in der lateiniſchen Sprache 
| 14* 
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und in der Muſik. Die Anferiora hörte er theils zu Mer: 
‚gentheim, theild zu Würzburg, darauf Philofophie zu 
Prag, und kam da unter 400 Kandidaten in die erfte 
Klaſſe. | 

| Nach gehörter Philoſophie frequentirte er zu Würz- 
burg zwey jahre lang die juriftifchen Kollegien. _ Schon 
als Student zeigte er nebſt Titerarifchen Kenntniffen, große 
Anlagen zur Muſik, befonders zur Kompofition. Er kom— 
ponirte verfchiedene Klavierſtuͤke, Spmphonien, Meffen 
und Veſpern. j 

Den 14. May 1785 wurde erin der Neichsabten 

Schönthal von dem damals regierenden Abte Maurug 
aufgenommen; da hörte er zwar Kloftertheologie, bahnte 
ſich aber feinen eigenen Weg; er las nebenher die neueften 
beften philofophifchen und moralifchen Schriftfteller, als 
Kant, Fichte, Kiefewerter, Jakobi, Schmidt, 
Snell, Rheinhardt, Schwarz, Mutfchelle, 
Danzer, Sailer u. a. Bey feiner Lektüre machte 
man ihm öfters den Vorwurf, er fey ein Frengeift. 
Scherzweis fagte er darüber: Zu Würzburg glaubt man 
es nicht, daß es zu Schönthal Frengeifter gebe; — 
zu ſelbiger Zeit war Schoͤnthal in keinem Ruhm von ge— 
lehrten Maͤnnern.) 

Den 30. May 1789 wurde er in Würzburg zum 
Prieſter geweiht; von der Kloftertheologie nun losgeriffen, 
widmete er fich ganz der neueften Literatur, Als junger 
Hriefter predigte er ſchon an den fürftlichen Höfen zu Bar- 
senftein, Kupferzell, Schillingsfürft, wie auch zu Manns 
beim, Heidelberg, Würzburg, Mergentheim... Seine 
Predigt zu Schiliingsfürft, am Michaelsfefte von der wah- 
ren ungeheuchelten Demuth ließ der dortige Fürft auf 
eigene Koften drucken, und dieß war allerdings eine Auf: 
munterung für ihn, auf dem literarifchben Wege weiter 
voran zu rücken, 

Im Fahre 1792 wurde er nach Wimmenthal bey 
Heilbronn, einem Schönthalifchen Orte, zur Pfarrep beför- 
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dert. Nach 4 Fahren wurdeer zuruͤckberufen, wo er von 
der Abtey aus bald die Pfarrey zu Berlichingen, bald jene 
zu Bieringen verſah, wobey er ſich zur Profeſſorsſtelle vor⸗ 
bereitete, welche er dann auch im Jahre 1799 annahm 
und bis zur Aufloͤſung der Abtey verſah, zwar nicht mit 
allgemeinem Beyfalle, weil er von den Autoren Becker 
und Gazzaniga, über welche er vorleſen ſollte, abwich. 
Nach Aufhebung der Abtey Schoͤnthal wurde er von Wuͤr⸗ 
temberg zur Entſchaͤdigung auf das Benefizium zu Oed⸗ 
heim verſetzt im Jahre 1804, und dann im Jahre 1812 
auf die Pfarrey Altingen bey Herrnberg. 
Bon feinen, während der franzöf. Revolution, im 
Drucke erfchienen Schriften, nebft verfchiedenen zerftreu- 
ten patriotifchen Abhandlungen, welche ihn zum wirkli— 
chen geiftlichen Kath zu Paßau und zum Doctor philo- 
sophiae zu Halle gemacht haben, find noch befonders merk⸗ 
. würdig folgende Abhandlungen : 


1) Ehriftliher Patriotismus, die Achte chriſtliche Aufflärung , ein 
chriſtlicher Gehorfam ift die feftefte Stüße der allgemeinen 
Volksgluͤckſeligkeit. 

2) Die allgemeine Volksbildung, über das kirchliche Strafrecht nach 
neuern Anſichten, nebft mehreren zerftreuten Predigten. 
Auch ald Geiftliher Hat er mehrere Meffen, Spmphonien, 
Kantaten mit allgemeinem Bepfalle herausgegeben. 


Jerft, 

Johann Bernard, Dechant an dem berühmten Kol⸗ 
legiatftifte zu St. Johann, Domprediger und Affeffor des - 
hochwuͤrdigen Generalsifariats, wie auch Mitglied der 
geiftlihen Kommiffion in Fatholifchen Kirchenfachen zu Os— 
nabrücf, ward geboren zu Dame, einem vormals größten 
theils osnabruͤckiſchen Dorfe, den 27. April 1745, ſtu⸗ 
dierte zu Münfter, erhielt im Jahre 1769 die h. Priefter: 
weihe und fodann die Kaplanftelfe in dem nicht ferne vom 
Dsnabrück gelegenen Dorfe Borgloh. | 
| An diefer Stelle finger nun zu arbeiten an im Wein: 
berge des. Herrn, fehr wohl vorbereitet durch eifriges Stu: 
dium und dDurchdrungen von wahrer Religioſitaͤt. Der 
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Segen bed Herrn ergoß fich reichlich auf feine fchöne Aus- 
faat, und herrliche Blüchen und Foftbare Früchte konn⸗ 
ten nicht fehlen. Ganz durchdrungen von der göttlichen 
Wahrheit unferer heiligen Religion ftand er wie ein Apo⸗ 
frei Jeſu Chriſti an der heiligen Stätte, verfündete vol 
des heiligen Geiftes das Wort des Lebens, das Evange- 
lium des Himmels, und fein faft einziges und wahrhaft 
bemwunderungswärdiges Nednertalent gab dem Wort Got: 
tes, das aus feinem Munde floß , eine fo mächtig wir: 
fende Kraft, die Herzen der Zuhörer zu ergreifen, in ihr 
nen heilige Gefinnungen zu wecken, heilige VBorfäge zu 
bewirfen , daß nur ein verſtockter hartnädiger Sünder 
ihr zu widerftehen vermochte. Nahe und ferne wurde bald 
fo viel rühmliches von diefem vortrefflichen Prediger und 
‚feinen geift: und falbungsoollen Reden erzählt , daß von 
allen Seiten Menfchen herbenftrömten, um ihn felbft zu 
hören, und daß nun die Fleine Dorffirche die jedesmali- 
gen Zuhörer aus allen Ständen nie mehr zu faflen ver: 
mochte. Doch bald erhielt er einen für feine gründliche 
Wiffenfchaft und großen Talente angemeflenen Wirkung: 
kreis, denn fchon im Jahre 1774 wurde er auf die Dom: 
Fanzel in Osnabrück berufen, was eine laute Freude und 
allgemeine Zufriedenheit erregte. 

Ihn blendeten nicht die Fobeserhebungen , die nicht 
felten auch in feiner Gegenwart faut wurden, und ſchon 
bey Manchem Stolz und fogar auch Nachläßigfeit zur Folge 
hatten, fondern fie waren vielmehr eben fo viele neue Auf: 
foderungen, die ihn dazu antrieben , dad Studium der 
heil. Schriften und heil. Väter recht eifrig fortzufegen, da⸗ 
mit er auf feinem wichtigen ehrenvollen Poften alles moͤg⸗ 
lihe Gute wirfe, befärdere, befeflige, was gewirkt, bes 
fördert und befeftiget werden follte. Jede neue Rede, die 
er von der Domkanzel hielt, war daher immer wieder ein 
neuer ſchoͤner Beweis feiner gründlichen Wiffenfchaft , fei- 
ned eifrigft fortgefesten Studiums, fo wie der Vortrag 
einer jeden ihn feinen Zuhoͤrern noch thenerer und ſchaͤtz⸗ 
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barer machte, Chriften aller Konfeffiomen verfammelten 
fih an feinem Kednerftuhle, und fehr oft, befonders an 
feftlichen Tagen, war der weite Raum des alten ehrwuͤrdi⸗ 
gen Doms faum hinreichend, die Menge der. Zuhörer zu 
faffen. Die ausgezeichneten Verdienſte des im vollen 
Sinne großen Redners wurden auch in der Hauptſtadt der 
Fatholifchen Welt — in Rom — befannt, und dadurch 
geziemend belohnt, daß ihm im jahre 1772 der heilige 
Mater Pins VI. ein Kanonikat an dem vornehmen Kol⸗ 
legiatftifte St. Johann in Osnabrück ertheilte, und feine 
vortrefflichen Mitbruͤder feßten dieſer Auszeichnung dadurch 
die Krone auf, daß ſie ihn im Jahre 1799 am 15. April 
einſtimmig zum Dechante ihres Kapitels, mit froher in⸗ 
niger Theilnahme und lebhafter Freude der ganzen Stadt, 
erwählten. 

Diefe neuen großen Ehrenftellen hinderten aber nicht 
den vortrefilichen, aller Ehre würdigen Prediger, fein apo⸗ 
folifches Amt mit gleichem, ja immer mit noch größer 
Eifer zu erfüllen und fortzuſetzen. Denn auch der De— 
chant, dachte er, iſt Prieſter Jeſu Cprifti, und foll nach 
Kräften an dem wahren Wohle der Gläubigen mitarbeir 
ten; und deßwegen verfündete er durch fünf und dreyßig 
Jahre das Evangelium des Keiches Gotted Hohen und 
Niedern, Armen und Reichen mit fo unerfchrocfener Wahr⸗ 
heitsliebe , mit einem wahrhaft heiligen Eifer und himm⸗ 
Sifcher Kraft, daß das göttlihe Wort aus dem Munde 
diefes großen Redners noch lange nach feinem Uebergang 
in das felige Reich der Vergeltung in heiligem Andenfen 
bleiben und gefegnete Früchte bringen wird. Beſonders 
wird fein letztes Wort, verkündet mit apoftolifchem Eifer 
am Sterbetage des Heilandes der Welt (31. Mär; 1809) 
jedem, der es hoͤrte, unvergeßlich und ein Wort ded Se: 
gens bleiben. . Der liebende, Teidende, fterbende Heiland 
war der Anhalt feiner heiligen Rede , und diefer war num 
die noch übrigen Tage feines Lebens auch das Vorbild, dem - 
er aus allen Kräften nachzuftreben fuchte. Denn am 
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Sterbetage des Heilandes ftarb er ald Verkuͤnder des Wor: 
te8 Gottes feinen Zuhörern , indem feider! ein. krampf⸗ 
artiger Zufall ihn ergriff und ihn fir das Predigtamt un- 
tauglich machte. Was er aber bisher im Worte gelehret 
hatte, das lehrten, beftätigten , beſiegelten jest feine 
Werke, das zeigte noch durch volle drey Jahre feine Le— 
bensmwerfe. Er hatte große- Leiden, ſchwere Prüfungen 
zu beftehen, und beftand fie mit wahrhaft hriftlihem Hel⸗ 
denmuthe, mit Findlicher Ergebung in Gottes heiligften 
Willen, fuchte aber vorzugsweife die hiezu noͤthige Stärfe 
in den Heilsmitteln unferer heiligen Religion. Und nach: 
dem er nunnoch volle drey Fahre durch feine Werke gleich» 
fam geprediget hatte, fo fhloß er in eben demſelben Mo- 
nate am nämlichen Tage und zur nämlichen Stunde feine 
fegenvolle irdifche Laufbahn ; denn feine Eoftbare Ausfant 
war reif zur Aernte in der feligen Ewigkeit. 

So ſtarb der allgemein hochgeachtete und geliebte, 
aber auch aller Achtung und Liebe vorzüglich wuͤrdige 
große Redner Deutfchlandg, Joh. Bernard Herft, 
am 31. Mär; 1812 zu Dsnabräd in feinem 67, Lebens: 
jahre. Unter feinen vielen Freunden in der Nähe und 
Berne; die des-Entfchlafenen hohe feltene Geiftesaaben, fei- 
nes zarten gefühloollen Herzens weife Güte, feine thaͤtige all- 
umfaffende Menfchenliebe , feine auſpruchsloſe Demuth ıc. 
fannten , bedarf es auch nicht eines Wortes, um fein ch- 
renvolles Andenken zu erhalten. Die allgemeine weh 
muthsvolle Trauer, die ihm folgte, und ach! am feinem 
Grabe die Thräne der gedrückten leidenden Menfchheit, die 
in ihm eine fo große. Stüße verlor, (er war befonders 
freygebig gegen Frankreichs ausgewanderte Priefter und 
dann auch gegen alle einheimifche und fremde Arme und 
feidende, denen er mit wahrhaft fanfter Herzensgüte fo 
reichlihe Gaben fpendete, und mit ihnen feine Einfünfte 


theilte) beurfunden laut feines Lebens hohen Werth, ſo 


lange er unter und pilgerte, feinen faft unerfeglichen Ver: 
luft, daer von und-gefchieden ift, find das fehönfte koſt⸗ 
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barfte Denfmal, lebend in den Herzen aller guten Menſchen, 
und bleibender, als der todte Buchſtabe, in Erz oder Mar⸗ 
mor gegraben! 

Friede und Freude dir, verklaͤrter Mann Gottes! 
fo dachten und ſprachen alle. Du haft viele zur Gerech⸗ 
tigkeit geführet in dem fegenvollen Worte des Heild, und 
nun glänzeft du wie des Himmels Glanz und 
fhöner als die Sterne immer und emwiglidh! 
Mit chriſtlichem Vertrguen hoffen wir diefes und blicken 
dir nach mit wehmüthiger Freude, und wollen dein ge: 
denfen mit einem Herzen voll Fiebe im Gebethe vor Gott. 
Dein Benfpiel und dein Wort, lieber guter Herft! 
bleib allen deinen Freunden, allen deinen Zuhörern und 
- allen Leſern diefes ſchwachen Schattenbildes unvergeflich ; 
treibe alle, Menfchenfreunde und Ehriften zu feyn, mie 
du; des Lichtes Kinder, und Jeſu Schüler, wie du; 
freu dem Berufe und dem Gewiſſen treu, wie dm es warſt, 
bis auch wir hinuͤber treten zur feligen Gemeinfchaft, wo 
alle Guten und Edeln aus aller Welt Enden und Zeiten 
fih fammeln, im Reiche ded Vaters! 

So fchreibt von diefem hochwürdigen Kanzelredner 
und Priefter fein allgemein hochgeachteter Kirchenvorftand, 
der-hochwärdigfte Biſchof Freyherr von Gruben. 
Wer möchte nicht jedam Bifchofe, jeder gläubigen und 
nah Wahrheit. fich fehnenden. Heerde folche apoftolifche 
Prediger, folche wahrhaft geiftlich Geiftliche , — ſe⸗ 
genvolle Hirten und große Wohlthaͤter wuͤnſchen! — 


Seine binterlaffenen gedrucdten Shriften 
ſind: 


1) Das Gluͤck eines Volkes unter einem weiſen und tugendhaften 
Regenten. Eine Predigt nach — 34., 23. 10. gehalten 
nad angetreteuer Regierung Sr. k. Hoheit Friedrichs, Bi⸗ 
ſchofs zu Osnabruͤck, Herzogs zu Braunfhweig und günnes 
burg. Dsnabrüd bey Kipling 1783. 

2) Größe Jefu dep feinem Leiden. Cine Predigt über Iſaias 

.V. 1. — 12. gehalten am Charfreytag 1784. Ebd. 1784. 

3) Yaflioncberagfungen I, Abtheilung; ebend. 17875 und N. Ab⸗ 

theilung; ebend, 1783. 
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4) Predigten über verſchiedene Sonn: und Feſttage, auf Verlan⸗ 

\ gen feiner Zubdrer herausgegeben. Münfter und Osnabruͤck 

bey P. H. VPerrenan IB. 

5) Vaffionspredigten. Ebend. 

6) Predigt auf das Abſterben 48 Joſeph II. Osnabruͤck 1790. 

7) Predigt auf das Abſterben Kaiſer Leopold II, gehalten im Dom 
gu Ddnabrüd 23. May 1792. Ebend. 1792 

3) Die Verberrlihung des Waters durch den Sohn und des Sohns 
durch den Vater. Eine Predigt am a heil. Charfreytag im Dom 
gehalten. Ebend. 1798. 


Hermes, 
Georg, geboren zu Dreyerwalde im ehemaligen muͤnſte⸗ 
riſchen Amte Rheine den 22. April 1775, vollendete 
ſeine Studien an der Univerſitaͤt zu Muͤnſter, wurde im 
Jahre 1798 zum Prieſter geweiht, und ſogleich als Gym—⸗ 
naſiallehrer zu Muͤnſter angeſtellt. Das Jahr 1807 
führte ihn auf die Lehrkanzel der Dogmatik an der daſigen 
Univerficät, und er war der.erfte folche, den die Fönigl. 
preußifche Regierung an diefer neu organifirten, refpef: 
tive aufgeldften, Univerfität anftellte. - Ein wiederholter 
Nuf, als folcher an die Univerfität zu Breslau überzu: 
sehen, ward von ihm abgelehnt. Am Fahre 1820 Fam 
er als Profeſſor ver Theologie an die Univerfität zu Bonn 
am Rheine, wohin ihn die Eönigliche Regierung befärderte. 


Seine Schriften: 


1) ni über bie ‚innere Wahrheit des Chriſtenthums. 
nfter ı 
2) Gutachten in Streitfahen bes münfterifhen Domkapitels mit 
dem Generalvikar des Kapitelde. Mit en des hochw. 
Domkapitels herausgeaeben. Ebend. 


3) Antwort auf die — —* der Lage der muͤn⸗ 


fterifhen Kirche. Ebend. 

4) Einleitung in die chriſt⸗ fatbolifde Theologie. I. Theil. —— 
phiſche Einleitung. Muͤnſter 1819 bev Coppenrath. S. XXX 
und 624. Nebſt einem Studier:Plane der Theologie. S. = 


Heufelder, 
Martin, Lehrer und Infpektor am Schullehrer - Semi: 
nar, wie auch Stadtſchulen-Inſpektor zu Freyfing, ge: 
boren zu Tölz; den 5. Juny 1784, vollendete feine Stu⸗ 
dien ald Alumnus im Seminar zu Landshut, erhielt am 
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2h. September 1809 die Priefterweihe und auch zugleich 
die Admiffion für die Seelenforge, worauf er zuerft als 
Hilfspriefter im Weinberge des Herrn arbeitete, dann 
das Kurat: und Schulbenefizium zu Grainau, Landgericht# 
Werdenfels, erhielt und beforgte, bis er in obiger Eigen: 
ſchaft nach Freyfing kam. 

Seine Schriften: 


ı) Beriht über den Zuftand der Stadtſchulen zu Freyfing nebft 
einigen Worten an eltern, dem Merzeichniffe der Schüler 
und Schülerinnen bengedrudt. Frevſiug 1315 in 4. ©. 21. 

2) Ein ähnliher Bericht nebit Anrede an Aeltern, mit bem Ver⸗ 
zeihnif der Schüler und Schuͤlerinnen für 1817. ing. ©. 23. 

3) Kurze Schulgeſchichte Frevfinge, als ein kleiner Vertrag zur 
Squlgeſchichte unferd Vaterlands. Eigens abgedrudt und dem 

Verzeichniß für 1819 bepgegeben. in 4. ©, 37. 


2 Himmelhaus, 
Damaszen, geboren zu Maſtholte in der Grafſchaft 
Rittberg, den 14. November 1760, fiudierte Anfangs 
zu Rittberg, trat hernach in den Franzisfanerorden, hörte 
im damaligen Klofter zu Muͤnſter Theologie, wurde 1784 
zu Rheine, im Amte gleiches Namens, zum Priefter geweiht; 
war nachher acht Fahre Lehrer am Gymnaſium zu Waren 
dorf im ehemaligen münfterifchen Amte’ Saffenberg, und 
vier Jahre Früuhprediger und Katechet an der alten Kirche - 
daſelbſt, ift nun ſeit 1799 Lehrer der Normalſchule zu 
Paderborn, a Ä 


Seine Schrift: 


Sittlich⸗ reine Auswahl aus den bieher erfhlenenen Schriften zur 
Bildung des Verſtandes und Herzens; ein allgemeines Leſe⸗ 
buch, befonders für die Tugend, vorzüglich die ftadierende 
Bon einer. Befellihaft. In den meiften Buchhandlungen 
Deutichlands (Bielefeld) 1.3. 1799. 2.3. 1500. Hat biefe 
mit Joſeph Schmig herausgegeben, 


Hinzen, 
Johann Wilhelm, geboren im Jahre 1765 zu Gevels⸗ 
dorf, widmete fih den Studien, und fein -unermüdeter 
Fleiß, verbunden mic einem wahrhaft edlen Betragen, er: 
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warb ihm in der geiftfichen Pflanzſchule zu Köln die 
Hochachtung feiner Vorgeſetzten und Lehrer, und fein tie: 
fes Denfen ftellte ihn unter den Mitwerbern der theolo- 
sifchen Prüfung zu Düfieldorf auf den erſten Platz, der 
ihm, nachdem er 1787 die h. Vriefterweihe erhalten und 
anfangs als Hilfspriefter gearbeitet hatte, ſchon im Jahre 


417090 auf. die Pfarre Kirchherten den Weg bahnte. Hier 


wußte der edle Pfarrer wahre Gelehreheit, Demuth, 

Hiederfinn, Munterfeit, Klugheit und Seeleneifer. fo 

fchön mit einander zu verbinden, daß er fich nicht nur das 

volle Zutrauen feiner Pfarrfinder, fondern auch allger 
meine Liebe und Hochachtung erwarb. 

Wie ein wahrer Hirt feiner Heerde, fo war er auch 
ein warmer Freund feiner Freunde, eine Föftliche. Stüße 
feiner Familie, ein wachfames Auge feiner Gemeinde und 
ein weifer Nathgeber feiner Amtsbrüder, befonderg in den 

- Stürmen der Revolution und den legten erfchrecklichen 
’ Kriegen. Zu frühe ſchwankte feine Gefundheit, und ein 

Blutſturz zerriß fchnell den edlen Lebensfaden am 10. März 

1820, Nachmittags halb A Uhr, nachdem er fich noch am 

nämlichen Tage dur Darbringung des heiligften Opfers 

und Empfangung der heiligen Sterbfaframente zu einem 
ſeligen Tode wohl vorbereitet hakte.,. Sein Andenken 

bleibt im Segen. W 

Er gab in den Druck: 

Hiſtoriſcher Katechismus in eilf Leltionen mit Anwendung auf bie 
gewoͤhnlichen Katechismuslehren. Köln am Rhein bey Roms 
mersfirchen 1818. 

‚Dippeli, 

Johann Georg, Pfarrer in Bachendorf, Landgerichts 

Traunftein, geboren zu Nordheim im Würzburgifchen den - 

15. April 1767, hatte frühe ſchon große Luft zum Stu: 

dieren, und kam 1779 im dreyzehnten Fahre an das 

Gymnafium zu Münnerftadt, wo er von. fehr gefchickten 

und liebevollen Lehrern beftens unterrichtet und auch fchon 

im Deklamiren gehbt wurde, Mach geendigtem Gymna⸗ 
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ſtum betrat er die Univerfität Würzburg, hörte bey den 
HH. Profeſſoren Matren Reuß Logif, Metaphy— 
fit und Anthropologie, bey Trentl die Algebra, bey 
Egel die Experimentalphyſik, bey Schwab die Phyſik 
und philofophifche Gefchichte, bey Burfbaufer die 
Mathematik; wendete fih dann am Schluße der Philo- 
fophie zur Theologie, deren Gegenftände er bey H. Prof, 
Roßhirt die Moral: und Pafroralcheofogie, bey Ony- 
mus die Eregefe, bey Berger die Kirchengefchichte, 
bey Dberthür die Dogmatif, bey Leibes Polemik, 
bey Feder die hebräifche Sprache und bey Andres 
Aeſthetik hörte, und fomit die Theologie 1789 abfolvirte, 
Im naͤmlichen Jahre fupplizirte er mit 36 andern Theolo- 
gen um die Aufnahme in das Priefterfeminar zu Wuͤrz⸗ 
burg, fiel aber, da nur fechs die Aufnahme erhielten, 
mit dreyßig Kameraden durch, Unterdeſſen erhielten ‚fie 
fihere Nachricht, daß in Salzburg, wegen Mangel an 
Theologen, auch Ausländer in das Seminar aufgenom- 
men werden, und vierzehn, unter denen auch Hippeli 
war, entfchloffen fich zur Auswanderung, und wurden 
fehr gut aufgenommen und nad) einem beftandenen Era- 
men am 24. September 1789 in das Alumnat eingeführt, 
wo fie nebft der beften Verpflegung noch Kleider und Geld 
erhielten. Hier wiederholte er faft die ganze Theologie, 
hörte auch Pädagogik bey Vierthaler und wurde am 
19. März 1791 von Sr. fürftl, Durchlaucht v. Schrat: 
tenbach, Domprobft und nachmaligem Erzbifchof von 
Dlmüg, zum Priefter geweiht, Am 17. Dezember nam: 
lichen Jahres kam er ald Hilfspriefter nach Miefenbach 
im £. 6. Landgerichte Traunftein, wo er fich befonderg 
auf die Botanik verlegte und eine Sammlung von 1200 
blühenden, wild wachfenden Pflanzen zufammen brachte, 
auch eine mineralifche und Foffilien - Sammlung anlegte, 
und befonders die Kuhpocken-Impfung dadurch beförverte, 
daß er dag Impfen felbft lernte, und die erften 200 Kin: 
der in Altbaiern felbft einimpfte im Jahre 1801. 


J 
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Die von der Faiferlichen freyen oͤkonomiſchen Gefell- 
ſchaft zu St. Petersburg aufgeworfene Preisaufgabe: 

»Wie koͤnnen grasreiche unbewohnte Haiden bey 

einem flarfen Viehftande Durch Verfertigung von Käfe, 
der dem beften ausländifchen wenig nachftände, am vor: 
theilhafteften benugt werden ?« 
machte ihn fehr aufmerffam, und obwohl mit der Seelen: 
forge ziemlich befchäftiget, machte er fich eifrig an die 
Beantwortung, und erhielt mit feiner Arbeit das Afzeffie 
mit einer großen 7 Loth fchweren filbernen Ehren: Medaille. 

Der fchreckiiche ‚Gedanfe an fo manche Gefchichte, 
daß Menfchen, nur zum Scheine todt, beerdiget und dann 
wieder lebendig wurden, brachte ihn zum Nachdenfen, for 
wohl über Verwahrungsmittel vor, als über Rettungsmittel 
bey einem ſo erſchrecklichen Ungluͤcke. Er erfand ein Mit⸗ 
tel, wodurch jeder ſcheintodt Beerdigte, wenn er wieder 
erwacht, durch die geringſte Bewegung des Kopfes ſich 
als wieder lebend melden und alſo gerettet werden kann, 
ſo wie er in einer eigenen Schrift nebſt der Beſchreibung 
dieſes Weckers, wie er ihn nennt, auch die Verwahrungs⸗ 
mittel angiebt, damit Niemand lebendig beerdiget werde. 
Sie hat den Titel: »Ein Wecker, auch ein Rettungs⸗ 
mittel für Scheintodte: oder von den Mitteln, fcheintodte 
Menfchen zu retten ıc, Burghaufen bey Math, Luzenber⸗ 
ger 1804.« 

Im Fahre 1805 am 13. Dezember Fam er als Kon: 
perator nach Engelöberg, am 22. Juny 1804 als folcher 
nach Traunftein, erhielt 1808 in Baiern das Indigenat, 
1810 die Pfarre Oberpfaffenhofen gräfl, Patrimonialge: 
richts Törring » Seefeld, und wurde 1812 am 30. Jäner 
auf die Pfarre Vachendorf befördert, wo er im Jahre 
1819 mehrere‘ Auffäge in die Bauernzeitung des Hra. 
Fürft, koͤnigl. Dal: Oberbeamten in Straubing, lieferte. 


— H ir 9, 
Friedrich, geboren au Muͤnſter den 6. September 1769, 
begann feine Studien in feiner Vaterſtadt, trat im Jahre 


225 


1787 in den Minoritenorden, wo er nach zuruͤckgelegter 
Probezeit feine. wiffenfchaftliche Bildung fortfegte und 
im Jahre 1793 die Priefterweihe erhielt. Seine Dbern 
verwendeten ihn vorzugsmweife für das Lehrfach, und deß⸗ 
wegen kam er zuerſt als Lehrer der Primaͤrſchule nach So— 
lingen, dann als Gymnaſial⸗Lehrer nach Briton, Fritzlar 
und Rotingen, und erhielt ſeiner eifrigen Verwendung 
und vielen Verdienſte wegen im Jahre 1803 von der ber— 
gischen Regierung den Ruf als Inſpektor der Elementar- 
Schulen im Bergiſchen, den er nach eingeholter Gut: 
heißung feiner Didensobern auch annahm. Auf diefem 
ehrenvollen Poſten erwarb er fich durch feine Umſicht und 
eifrige Verwendung neue Verdienſte, und wurde endlich 
zum Oberfchulinfpeftor, PBrofeffor der Paftoraltheologie 
und Eraminator an der theologifchen Fakultät zu Duffels 
dorf ernannt. 2 
Seine Schriften: 


1) Worbereitung und Gebethe bey der erften Heilig. Kommunton, 
Düfleldorf 1304. Ä 

2) Bibliihe Gerichte für Kinder zum zweckmaͤßigen Unterrichte 
in den Elementarſchulen des Großherzogthums verg. 1. Theil, 
Geſchichte des alten Teftamentes. Ebend. 1809. I. m, II. 
Theil. Geſchichte des neuen Teftamentes ıgıı u. 1815. 

3) Zum weſtphaͤliſchen Anzeiger 1804 — 1806 mehrere anonyme 
Aufſaͤtze, paͤdagogiſch⸗ und liturgifchen Inhaltes, 
Hirſche, 

Wihelm, vormals Mitglied gs aufgelöͤſ'ten Ziſterzien⸗ 

ſer⸗Stiftes Maria-Brunn in Krain, geboren den 23. Nov. 

1752 zu Töfchen im Jungbunzlauer-Sreife in Böhmen, . 

fudierte die Philofophie zu Laibach, die Theologie aber 

zu Gräg. Er war, nachdem er die Priefterweihe zu Agram 
in Kroatien erhalten hatte, » zuerft fieben Jahre in der 

Seelenſorge, nach welchen er die Katechetenfte an der k. £. 

Normalhauptſchule zu Wels erhielt, wo er ſich dermal 

noch befindet. 

Er gab in den Druck: 


Handbuch der katholiſchen Religion fuͤr die Jugend in deutſchen 
Schulen. Linz 1811 im Verlage der afadem, Buchhandlung, 
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Wolfgang, k. 5. Ober» Schul: und Studien: Kath in 
Münden, Dechant des Landfapiteld Erding und Pfarrer 
in Srauenberg, geboren zu Magdenbett, einem Doͤrfchen 
in der Pfarre Kirchdorf bey Haag in Baiern an der Heer⸗ 
ſtraße von Muͤnchen nach Braunau, den 31. Oktober 1759, 
ſtudierte zu Freyſing, und vertheidigte daſeibſt unter dem 
Vorſitze des P. Wolfgang Graf, Benediktiners und 
Profeſſors der Philoſophie am Lyzeum mit feinem Mit: 
fehler Chriſtian Zoͤtl von Roſenheim, Säge aus 
der Logik, Metaphyſik und Geometrie am 50. Auguft 
1780. Er entfchloß fich dann fir, den Weltpriefterftand, 
und Fam in das Bartholomäerinftitut zu Ingolftadt, um 
die. Theologie zu findieren. Am 6. Juny 1784 erhielt 
er die Priefterweihe, am nächftfolgenden 2. September 
die Admiffion in die Seelenforge, und gleish darauf die 
Anftellung als Vikar feiner Mutterpfarre Kirchdorf, kam 
alfo wieder zu feinem fhägbaren H. Pfarrer Joſeph 
Theodor Meichl, bey dem er als Knabe und Juͤngling 
ſehr oft den ganzen Unterhalt, ſeine erſte Bildung und 
diele andere Wohlthaten genoſſen hat. Hier hatte er das 
Unglück, von einem mit dem Beinfraße behafteten Kranfen, 
der feines geiftlichen Troftes fo fehr bedärftig war, das 
nämstiche Hebel zu ererben, wurde jedoch nach längerer Zeit 
gluͤcklich nieder geheilet. Ein andermal zogen noch gefähr- 
ficher feheinende Wolfen Wer feinem Haupte zuſammen. 
Er wurde nämlich angeflagt, daß er fehlechte Bücher fefe, 
befonders Langes Sittenlehre. Doch traf ihn die damals 
ziemiich gewöhnliche Inquiſition nicht. Später wurden 
feine Verdienfte beffer gewuͤrdiget, welche ihn dann auf 
die. Pfarre Frauenberg befötverten, wo er am 7. May 
1806 zum Dechant des Landfapitels Erding gewählt 
wurde. 
Nach dem Tode des würdigen Schul: und Studien: 
Mathes Johann Michael Steiner (1. Zuli, 1808) 
wurde er zu dieſer Stelle befördert, und befindet fih nun 


’ 
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in Münden, um die Volfselementarfchulen des ganzen 
Königreich Baiern zu beforgen. Er ift ein wahrer Freund 
und Wohlthäter aller Hilfs-Beduͤrftigen, ſelbſt jener, die 
ebedem feine Feinde waren, Fr j | 


Seine Schriften: 


1) Nachrichten vom beutfhen Schulwefen in Balern. 
2) Bruderſchaftsbuͤchlein, oder Andachtsuͤbungen zur Ehre Jeſu 
Ehrifti und feiner Mutter Marid, 8. ıgıı. Münden, Schul⸗ 
ſondsbuͤcherverlag. | 


| Hochholzer, 
Edmund, Stadtpfarrer und Schuldiſtrikts-Inſpektor 
in Moosburg, wurde zu Landshut im Jahre 1764 dem 
1. Oktober geboren; trat nach vollendetem philofophifchen 
Kurfus in den Drden des heil, Benediftd auf dem Berge 
Andechs, legte im Jahre 1784 die -feyerlichen Gelübde 
ab, entrichtete, 1787 am 22. September zum Priefter ges 
weiht, fein erfies heil. Meßopfer, und erhielt mit der 

Prieſterweihe auch die Admiffion in die Seelenforge. Sein 
Abt ernannte ihn dann zum Hauslehrer für feine jüngern - 
Mitbruͤder, welchem Amte er auch vorftand, bis er 171 
den Ruf nach Amberg erhielt, und: ihm folgend durch 6 
Jahre die erfie, zweyte und dritte Grammatik lehrte. 
Da aber feine von Geburt an ſtets fchwächliche Geſundheit 
fehr angegriffen ward, vermechfelte er die Profeffur mit 
dem Amte eines Beichtvaters in dem Frauenklofter Lilien⸗ 
berg naͤchſt München, in welchem er bis zur Auflöfung 
deffelben ausharrete. Nun Eehrte er in feine Heimath 
nach Andechs zuruͤck. Aber auch dort erfchien fchon nach 
4 Wochen die Unfhebungs : Rommiffion, und hieß ihn 
felbe bald mit feinen Mitbrüdern verlaffen. Seit 1800 . 
iſt er Stadtpfarrer in Moosburg, und feit 3 Jahren auch - 
Diſtriktsſchulinſpektor des gleichnamigen Landgerichts⸗Be⸗ 
zirkes. | — 


Seine Schriften: 


V Leichenrede auf den ſeligen Hintritt der hochw. Frau: Oberin 
bes Kloſters Lilienberg, Seraphina Riederauer. 1799 
@el. Lexikon. gr Bo. 13 


220 


2) Rebe bey der fenerlihen Eröffnung der nen errichteten Maͤd⸗ 
chenſchule in dem Stifte Lilienberg. 18900, 


3) Rede bep der Fahnenweihe zu Moosburg. 1814. 


Höfer, ER 

Mathias, Mitglied des Benediktinerſtiftes Kremsmuͤn— 
fter, geboren in Oberöfterreich den 7. Hornung 1754. Als 
ein kaum angehender Geiftlicher wurde er, um ihn für die 
damals noch beftandene Akademie heranbilden zu laſſen, 
nach Wien gefchieft, um. an der dortigen Univerfität un: 
ter den Hrn. Profefforen Zeiller, Hupfa, van der 
Heyden und Pehem die Rechte zu findieren, Im 
Jahr 1780 fchrieb er für ein öffentliches Tentamen in dem 
gewöhnlichen Hörfale eine Differtation ſammt Streitfägen 
unter dem Titel: Exercitatio juridica de) origine ac 
proprietatibus peculiarum apud Romanos, unacum 
Positionibuüs ex universo jure civili etc. Als aber 
inter Kaiſer Joſeph II. die Akademie zu Kremsmuͤnſter 
aufgelöf’t wurde, mußte er fich zur Seelenforge bequemen, 
wurde 1798 Pfarrer zu Steinhaus unweit der Stadt 
Wels, 1804 Pfarrer zu Kirchheim bey Gmünden, und 
1812 Pfarrer zu Kematen, an der Straße zwifchen Linz 
und Kremsmuͤnſter. 


| Seine Schriften: 
1) Der blaue Montag, eine Volksſchrift. 1808. 
2) Etymologirhes Wörterbuch der in Oberdeutſchland, vorzüglich 


aber in Defterreich üblichen Mundart. Linz bey Joſeph Kaſt⸗ 
ner, 1815. 3 Theile. | | 


Höffliger, 
Soft Bernard Barnabag, ein Sohn des Stiftstäm: 
merers Joſt Bernard Höffliger zu Münfter im Kanton 
Luzern, geboren dafeldft am 11. Juny 1759, fudierte 
zuerft in der Stiftfchule feines Geburtsortes 1770 in So: 
kothurn und von 1771 in Luzern, wo er die theologifchen 
Studien vollendete. Er ſtudierte nachher noch 2 Jahre 
die Medizin und die Rechte in Strasburg, trat aber wie: 
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der zur Theologie über, und wurde, nachdem er Kirchen⸗ 
geſchichte und Kirchenrecht in Konſtanz ſtudiert hatte, da⸗ 
ſelbſt am 13. April 1783 zum Prieſter geweiht, worauf 
er am 11. May ſeine erſte Heilige Meſſe las und am ih. 
n. DM. fein Vikariat in Neudorf antrat, Am 14. Wein— 
monat 1784 wurde er ald Dberleutpriefter am Stifte 
Muͤnſter inftalfirt, und am 1, Hornung 1793 zum Pfar⸗ 
rer. in Hochdorf gewählt, wo er am 10: März n. J. auf: 
zog. Da wählten ihn feine Kapitels» Mitbräder 1795 
zum Sextar, 1807 zum Kammerer und 1808 zum Der 
hant des Landkapitels Hochdorf. Im nämlichen Jahre 
wurde er als Urheber der fchmweizerifchen Muftfgefeltfchaft 
am 28. Juny zu ihrem Präfidenten ernannt, und ift über 
dieſes noch Notarius apostolicus und beyder Rechte Li— 
zentiat. Er war der erfle, der in der vaterländifchen 
Volksſprache 1796 einzelne Gedichte berausgab, weiche 
1815 bey Meyer in Luzern in einer vollſtaͤndigen Samm ⸗ 
lung erſchienen ſind. 1— TR 


Nebſt diefen find von ihm gedruckt vorhanden: 


ı) Die Senpacerpredigt — in einer Sammlung bey Never, 

2) Balthafars Biographie — in den Verhandlungen der’ helvetiſchen 
Gefellfaft; und | ‚ en“ 

3) Ein Paar bunte Einfälle über die Muflt in den Protofollen der 
ſchweizeriſchen Muſikgeſellſchaſt ıc. 


H oͤldrii ch, 
Ignaz, geboren zu München am 7. Julh 1787, ber 
nügte die Schulanftalten feiner Baterftade und wurde am 
21. März 1813 in den Priefterftand und am 15. Juny 
n. Je in die Seelenſorge eingeführt, Er arbeitete dann 
eifrig im Weinberge des Herrn in Gärmifch an der Gränze 
von Tyrol, war aber immer befonders: auf feine Fortbils 
dung bedacht, wozu er alle nöthigen Hilfsmittel anzufchafr‘ 
fen und alle zu erübrigende Zeit beſtens anzumendeh ernft: 
lich bedacht war. Er fam fodann als Kurat in das Prie⸗ 
ſterhaus zu Muͤnchen, erhielt am 13. April 1818 das 
ſchabingſche Benefizium bey St, Peter daſelbſt, wurde 

15 * 
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am 18. Sebruar 1819 von Sr. Majeftät dem Könige zum 
Hofpriefter allergnädigft ernannt, war ſchon früher Pro— 
feffor an der Münchner Lehranftalt, und ift dermal Als 
fotcher bey der Oberprogymnaſialklaſſe, Abtheilung B. 
angeftellt, wo er eben fo eifrig ald vorzüglich bedacht 
auf das Wohl feiner Zöglinge fortarbeitet. 


Sm Drude find von ihm erfchienen: 


1) Kurzer Leitfaden beym erftem Unterrichte in der Erdbeſchrei⸗ 
bung zunäcft für die Schüler der Unterprimärkiaffen. Muͤn⸗ 
en: bey Zängel 1315 in 4. ©. 18. 

2) Mehrere einzelne Gedichte. 

3) Einige grammatifalifhe Tabellen. 


- Hofer, | 
Joſeph Anton, geboren zu Kaſtelruth den 19. May 
1742, ftudierte die untern Schulen zu Briren und Inne» 
Bruck, und auf der Univerfität zu Innsbruck auch die 
Philoſophie, Theologie ſammt den geiftlichen und welt: 
lichen Rechten. Sein ausgezeichneter Fortgang in der 
Philoſophie brachte ihm die Doktorswuͤrde derfelben, und 
der nämliche in den übrigen Wiffenfchaften eignete ihn vor: 
zugsweife zum oͤffentlichen Repetitor. 

Zum Priefter wurde er 1765 geweiht, und 1772 
zum Profeffor der Rhetorik und bald auch zum Präfefte 

des Gymnaſiums zu Briren ernannt, wo er auch eine 

Dombperrn - Pfründe erhiele, 1776 befdrderte ihn der 

hochwuͤrdigſte Fürftbifchof Leopold zum Profeffor des Kir- 

chenrechtes, und ernannte ihn zum wirklichen Konfiftorial: 

Rathe, und 1779 erhielt er ein Kanonifat im Kollegiat- 

Stifte bey u, I. Frauen zu Briren. Im Jahre 1782 

wurde er als wirklicher £. E. Gouvernialrathb und Referent 

in geiftlichen Sachen zu Junsbruck angeftellt, von wo er 
nach 4 Jahren wieder zu feinem Kanonifate zurückkehrte, 
und an dem. Lyzeum zu Briren das Kirchenrecht mit eben 
fo vieler Klarheit als Gruͤndlichkeit fortiehree, bis es 

1807 aufgehoben und er in den Penfionsftand verfegt 

wurde, Er war dann fürft: bifchöfl, geiftl. Rath, und 
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arbeitete unermuͤdet fort als ſolcher, bi er 1820 im ein 
. beſſeres keben uͤbergieng. | 


Seine Schriften: 
1) Anleitung zur Geographie ber ältern u. neuern Zeiten. Briren 
1774 
2) Zegeri Bernardi Van-Essen Jur. Eccles. Uaiv. ad usum- 
Auditorum in Compendium redactum. Brixen apud 
Thom. Weger 1781. 4 Tomi. . 


5) Conspeetus Juris Eccles. publiei. Brixen. R 

4) Ermahnungsrede am Titularfefte Mariä — an die 
marianiſche Kongregation zu Brixen. Ebenb. ı 

3) Kunftgriffe frommer Aeltern zur: Erziehung — Kins 
ber in 2 Kanzelreden. Brixen. Ebend. 1794. 

6 Das — e und wahrhafte — Goͤtt wir loben Dich — vor⸗ 
getragen in der hohen Domkirche zu Brixen bey Gelegenheit, 
als wegen Entfernung der Feinde und Rettung Tyrols ein 
Danff —— wurde. Brixen. Ebend. 1796. 

7) Das Geſoaft des Menſchen. Eine Rebe * aien Abende 
des Jahres 1796. Briren. Ebend. 1797. 

8) Das unträglihe Kennzeichen der fi ttlichen Auferftehung. Eine 
Rebe, gehalten am Oſterſonntag 1795 in ber Stadtpfarrkirche 
zu Brixen. Ebend. 1798. 


Hohenlohe Waldenburg /Schillingsfuͤrſt, 
Alexander Leopold dv. geboren den 17. Auguſt 1793, 
hatte zum Taufpathen des Kaifers von Defterreich Bruder 
Alerander Palatinus von Ungarn, der auch bey 
ihm den Namen Alerander in der h. Taufe veranlaßte. 
Erfi zwey Jahre alt verlor er ſchon feinen geliebten Vater, 
und erhielt dann im mütterlichen Haufe Schillingsfärft 
feine erfte Bildung unter der Leitung des fehr verfländig en 
und frommen Hofmeiſters, Jeſuiten Pater Ried. Er 
kam dann: 1804 in das Therefianum nach Wien, wo er 
unter der Leitung der Piariften feine Studien anfleng und 
bis 1808 die. Humanioren vollendete. Da man an ihm 
Neigung zum geiftlichen Stande wahrnahm, fo entfern- 
ten ihn diejenigen ‚; die zw feiner Standeswahl ein Wort 
zu fpredhen Hatten, von Wien, und brachten ihn nach Ber n 
in die Schweiz, wo er in der fehr wohl eingerichteten 
Akademie dafelbft noch ein Fahr das Gymnaſium befuchte, 
und ein Fahr philoſophiſche Vorlefungen aus der Fanti: 
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ſchen Philoſophie hörte. Da er aber ſeinem gefaßten 
Entſchluße, geiftlich zu werden, troß allem Widerflande 
den er erfahren mußte, getreu blieb, fo begab er fich im 

ahre 1811 .abermal nach, Wien, wo er, in Dem .erzbi- 
ſchoͤſſichen Seminar mwohnend, unter der Leitung fehr 
wuͤrdiger Männer auf der dortigen hohen Schule feine: 
philofophifhen Studien nach zwey Jahren ‚vollendete, 
dann im Seminar zu Tirnau in Ungarn feine theologiſchen 
Studien anfieng, und felbe im Jahre 1814 und 1815° 
in Ellwangen’ ander dort neu errichteten Eatholifchen Ami: 
verfität vollendete, an welchem legtern Orte er beſonders 
in dem Haufe feings Onkels, der ihm nachher die Prie— 
ſterweihe ertheilte, ſowohl in Worten ald Benfpielen" die 
ſchoͤnſte Aufmunterung and Anleitung zur wahren Weis⸗ 
heit und Tugend gefunden hat. 

Nachdem er ſchon zuvor im Fahre 1 81h am 4. May 
durch einftimmige Wahl des Kapitels zu Dimüs als Do: 
mizellar ernannt ward, erhielt er am 16. Sept. 1815 
die Prieſierweihe und brachte am folgenden: Tage in der 
Stiftskirche zu Ellwangen Gott dem Allmaͤchtigen ſein 
erſtes heiliges Meßopfer dar, bey welcher Feyerlichkeit der 
ſinn⸗ und geiſtholle geiſtliche Rath und Profeſſor Sailer 
aus der Fuͤlle ſeines frommen Herzens in ſeiner Rede: 
Der Prieſter ohne Tadel (Muͤnchen b. Giel 1616.) 
eben ſo viele Fraft- und ſalbungsvolle Worte der wahren 
Weisheit, als liebevolle Herzergreifende Ermunterung zum 
h. Dernfseifer und zur. wahren. Srömmigfeit für: den an- 
gehenden Arbeiter im -Weinberge.ded Herrn, für: ale Zu⸗ 
hoͤrer und Leſer laut ausgeſprochen hat. 

Der junge hoffnungsvolle Prieſter —— J 
Jahre 1816 noch eine Reiſe nach Rom, um ſeine Weit⸗ 
und Menſchen-Kenntniß noch mehr zu ermeitern x: aber 
auch um neue Ermunteringäguellen zur wahren: Tugend 
und eifrigen Erfüllung feiner Bernfspflichten zu: finden. 
Bey feiner Rückkehr erhielt er ein Minifteriat- Reſkript 
vom 15, Juny 1817 ; vermoͤg welchen er von Sr. Ma; 
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jeſtaͤt dem Könige von Baiern. bey dem bifchäfl. General⸗ 
Vikariate zu Bamberg zum. wirklichen geiftlichen Rathe 
ernannt wurde, wo er nun feit feiner Ruͤckkehr auch im: 
der‘ Seelenforge- eifrig. arbeitet. Schon im Jahre 1816. 
wurde er auch mit dem Maltheferfreuge beehrt. 


Seine Schriften: 


i) Der nah dem Geiſte der katholiſchen Kirche beth ende ei. 
Ein Gebethbuch in 12. 1818. a 

2) Predigten für die h. Charwoche. Bargetragen im 5 1819 im, 
der kathol. Bates zu U. L F. in Nürnberg. Vamnberg 
1819. Preis 24 

3) Abgedrungene Be Feieuug gegen einen Aufſatz in dem Wei⸗ 
marer Oppoſitionsblatte vom Jahre 1819 Nro. 73, uͤberſchrie⸗ 
ben: „Kaum glaubliche Proſelbtenmachetey“ in Bezug auf 
den Uebertritt des Dr. Wesel gu: zn zur. katholiſchen 
Kirhe 1819. Ohne Drudort, 8.S 5 

4) Sacerdos Cätholicus in Oratione et — — posi- 
tus coram Deo et Salvatore suo Jesu Christo, qui est‘ 

Deus benedictus im®saecula. In pium usum, sacerdotum 

| — — proponitür. ‚‚baraberg, 1820. 


DHobenwarthr | 
Sigmund, Freyherr v., Domherr zu: Surf, Komman⸗ 
deur des oͤſterr. Leopolds-Ordens und Biſchof zu Linz, 
wurde geboren im Jahre 1745 zu Stein im Herzogthume 
Krain. Er ſtudierte die untern Schulen zu Laybach, ſo 
wie auch die Philoſophie, und hatte den durch naturhiſto⸗ 
riſche Kenntniſſe beruͤhmt gewordenen P. Wulfen zum 
Profeſſor der Phyſik, deſſen gruͤndlicher und faßlicher 
Vortrag in ihm eine beſondere Vorliebe fuͤr Naturlehre 
und Naturgeſchichte erregte. Nachdem er im Fahre 1762 
die niedern Weihen erhalten hatte, wurde er in dem fol⸗ 
genden Fahre unter die Zahl.der adelichen Kathedral Dom⸗ 
herren. zu Gurk aufgenommen, welche die Regeln der 
Ehorherren des heil. Auguftind beobachteten. Er trat 
daher am 11, November des nämlichen Yahres in das 
Noviziat, legte nach vollendetem Probejahre die feyerlichen 
Geluͤbde ab, und gieng dann nach Gräg zum Studium: 
der Theologie, Das er in vier Jahren volfendete, während: 
welchen er: in. dem Haufe des Stiftes Daran wohnte, 
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Schon im erſten Jahre feines theofogifchen Studiums. 
machte er die rigeroſen Prüfungen: aus der hebräifchen 
und griechifchen Sprache; im’ dritten aber erhielt er nach 
rühmtlich beftandener Prüfung und gehaltener öffentlicher 
Defenfion theologifcher Streitfäge das Bakfalaureat, und 
im vierten Jahre unterzog er fich der Öffentlichen Verthei⸗ 
digung gewählter Säge aus der ganzen Theologie. : Schon 
im Jahre 1766 erhielt er die erften zwey höhern Weihen, 
und wurde am 24. Juny 1767 zu Goͤrz zum Prieſter ge⸗ 
weiht. 

Zur Erlangung des Lizentiats mangelten ihm nur 
noch die Punktur, d. i. die Erflärung einiger Stellen 
aus dem h. Thomas von Aquin, wie fie bey zufälliger 
Eröffnung ded Buches zum Vorfcheine kommen, und eine 
Brüfung aus den h. Büchern. Beydes leiftete er zur vollen 
Zufriedenheit feiner Lehrer, und kehrte alſo im J. 1268 
als Lizentiat der Theologie nach Gurk zuruͤck. Hier wollte 
er nicht den muͤßigen Domherrn machen, ſondern als ein 
eifriger Seelenſorger zur Ehre Gottes und zum Wohle feis 
ner. Mitmenfchen arbeiten. Er bereitete fh daher mit 
möglichfiem, Fleiße und Eifer zu diefem wichtigen Amte 
vor, «berrichtete anfangs jede Funftion unter Aufficht und 
Leitung geſchickter erfahrner Seelenforger, las und ſtu⸗ 
bierte eifrig. die Geſetze und Borfchriften unferer h. Kirche 
und feines Bischumes , ſuchte die nöthige Hilfe von Oben 
in demuthsvollem Gebethe, und fieng dann: mit Kiugheit 
und Eifer feine heil: und ſegensvollen Arbeiten im Wein, 
berge. des Herrn an, und zwar zur fo gänzlichen Zufrie⸗ 
denheit feines Dberhirten, daß ihm ſchon 1770 die Der 
forgung der Pfarre anvertraut wurde, _ Mit gedoppeltem 
Eifer arbeitete er jegt zum Heile feiner Pfleganbefohlenen 
und jede feiner Berrichtungen war vol Würde und Sal: 


| bung, fo zwar, daß der Bifchof feibft:in ihm bald den 


Mann erfannte, von dem er für feine Diödzefe noch fehr 
wichtige und heilfame Dienfte hoffen durfte. Er ernannte 
ihn deßwegen 1784 zum Konſiſtorialrathe, und als ihn 
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im folgenden Fahre dad Domkapitel zu feinem Dechante 
wählte, ‚fo beftätigte er mit vielem Vergnügen deſſen ge⸗ 
eroffene Wahl. Im Fahre 1787 wurde das Domfapitet 
von Gurk nach Klagenfurt — in die Hauptſtadt — über: 
feßt, und bey diefer Gelegenheit ernannte der Biſchof 
Franz Xaver, aus dem Haufe der Grafen v. Salms- 
Neifferfcheid, dermal Karbinalpriefter ,- den bisheri- 
gen Domdehant Sigmund: zu feinem Generaluifar 


, und fand in ihm einen eben fo einſichtsvollen Rathgeber, 


N 


als getreuen und eifrigen. Gefährten auf den Reifen durch 
feinen Kirchfprengel. Er lebte immer fehr mäßig und ein: 
gefchränft und, mit Wenigem zufrieden, konnte er fehr vie⸗ 
les zur Unterftügung der Armen, zum Trofte der Kranken‘ 
und zur Hilfe für arme fähige Jünglinge verwenden. Sei⸗ 


ne Erholungen ſuchte und fand er immer in feiner vor: 


erefflichen ausgewählten Bibliothek, in ſeinem reichen‘ 
Naturalien / und phufifalifchen Kabinete, welche einen 
großen Theil feiner geräumigen Wohnung einnahmen. 
Und konnte er einige. Stunden erübrigen,; fo war ein’ 
Spaziergang in die niedern oder auch hohen Gebirge fein. 
größtes Vergnügen, um in der Betrachtung der herrlichen’ 
Werke Gottes verweilen, und dann auch fein fehönes Na⸗ 
turalienkabinet noch mehr bereichern zu Fönnen:: Seinem 
einſichtsvollen Zorfhungsgeifte Eomnte nicht leicht etwas 
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entgehen, und deßwegen verdankt ihm die Mineralogie. 


wichtige Entdeefungen in den ihn umgebenden ‚Bergen. 
So: fand er der erfle den Cyanüus oder vielleicht Cyaneus 
lapis auf der fogenannten Saualpe, aus der er feine mi⸗ 
neralifehen Sammlungen vielfältig bereichert, Zur Er⸗ 
leichterung für fremde. Naturforfcher ließ. er am Berge 
Glabner,, auf dem: er auch fehr viel Merkwuͤrdiges ent⸗ 
deckte, einen eigenen Ruheort errichten, welcher den dop⸗ 
pelfinnigen Namen Hohenmwarte erhielt. Wie ihn 
nun die getreue Erfüllung aller feiner Amtöpflichten dem: 


Dberhirten, den Mitarbeitern und der ganzen Diözefe - 
vorzüglich ſchaͤtzbar und ehrwuͤrdig machte; ſo machten 


! 


254 


ihn auch bald dieſe feine Schönen Erholungen im In⸗ und: 
Yuslande: berühmt, und die gelehrren Geſellſchaften wett⸗ 
eiferten gleichſam, ihn unter ihre Mitglieder aufzunehmen, 
Daher kamen ihm bald nach einander die Dipiome — der 
Geſellſchaft naturforſchender Freunde in Berlin, — .Err 
langen, der mineralogiſchen in Jena, der botaniſchen in 
Regensburg zu; aber den größten Vortheil genoß die oͤko⸗ 
nomiſche Geſellſchaft in Klagenfurt, weil er als Mitglied 
die Verſammlungen beſuchen, und durch ſeine Kenntniſſe 
und gemachten Erfahrungen vielfaͤltigen Nutzen ſtiften 
konnte.So lebte der hochwuͤrdige Generalbikar mit Gott 
und: den Meuſchen ſehr wohl zufrieden und vergnuͤgt im; 
Klagenfurt, als ihm im Jahre 1809 auf einmal der un⸗ 
erwartete Ruf: feines huldvollſten Monarchen entgegen: 
kam, daß er kuͤnftighin der. Didzefe Linz als Bifchof vor: 
ſtehen ſoll, und mit dieſem erhielt er zugleich das Ordens⸗ 
zeichen des eben errichteten oͤſterr. Leopoldsordens. Ungerne 
verließ Sigmund fein liebes; Klagenfurt, aber als Nach⸗ 
folger des hochverdienten und vortrefflichen Biſchofs Gall 
durfte er auch hoffen, in Linz eben fo gute und chriſtka— 
tholiſche Dioͤzeſanangehoͤrige zu finden, wie er fie denn: 
wirklich auch gefunden hat. Nebſt ſeinem eigenen hinter⸗ 
ließ Sigmund in Klagenfurt noch ein anderes ſehr 
ſchaͤtzbares Andenken, naͤmlich ſeine noch kurz vorher mit 
einer andern ſeltenen aus Exrlangen angekauften vermehrte: 
Naturalienſammlung ſammt allen dazu gehörigen koſtha⸗ 
ren Buͤchern, weilches alles einem kenntnißvollen und um: 
die Wiſſenſchaften fehr. verdienten Kavalier mit der Be⸗ 
dingniß uͤberlaſſen wurde, daß er jedem Wißbegierigen und: 
beſonders ſtudierenden Juͤnglingen freyen Zutritt geſtatte; 
und dadurch koͤnnen Kaͤrnthens eifrige Juͤnglinge noch, heute, 
die ſchoͤnſten Früchte aus: feinen ſchoͤnen Bemühungen! 
ziehen, Um diefe,vortrefflihe Sammlung aber noch ge 
meinnüßiger zu machen ‚: hat ihr dermaliger Befüger. dem 
Johanneum in Graͤtz ohne alle Gegenfoderung den Antrag: 
gemacht, aus Sigmunds:zurärfgelafienen Sammlungen 
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eine freye Auswahl machen zu duͤrfen, und dadurch wird’ 
natürlich Klagenfurt alles dasjenige, was in Gräg bisher 
mangelte ,: dorthin wandern sehen müffen, und * freylich 
ungerne ſehen. | 

- -Die Didzefanen von Linz freuten ſih — 
einen fo vortrefflichen Oberhirten zu erhalken, dem von’ 
allen Seiten der befte Ruf vorauseilte. Aber die im naͤm⸗ 
lichen Jahre 1809 ausgebrochenen feindlichen Einfälle er⸗ 
füllten bald alles mit Jammer und Elend. Die biſchoͤfl. 
Reſidenz in Linz mußte‘ die erſten feindlichen Generäle mit 
ihrem’ ganzen Gefolge beherbergen und bewirthen auf Ko⸗ 
ſten des noch in Klagenfurt ſich befindlichen Biſchofs, und 
dieſer mußte ‚hier Bald unter gleichem feindlichen Drucke’ 
ſein ferneres Schickfal abwarten. Gerade damals, als 
man in einem abzuhaltenden Koſiſtorium zu Rom ſeine 
Ernennung zum Biſchofe in Linz beſtaͤtigen wollte, wurde 
der h Vater⸗ von deſſen hohen Eigenſchaften ſich Sig?’ 
mun d bey dem Aufenthalte in Venedig perſoͤnlich uͤberzeu⸗ 
get hat, verhaftet von ſeinen Kardinaͤlen getreunt/ ge⸗ 
fangen von Nom weggefuͤhrt und an ‚alle Orten fo ſorg⸗ 
faͤltig bewacht, daß ihm nicht einmal ein Schreiben zu⸗ 
kommen Fonnee, ‘Der gute Hirt mußte alſo längere Zeit 
wegen den feindlichen Unruhen von ſeinen Schafen getrennt 
leben; Hd auch dann noch, als er ſchon länger in ihrer 
Mitte wohnte, erfuͤllte der Mandel Yan unumſchraͤnkter 
Vollmacht noch oft fein vaͤterlich geſinntes Herj niit Weh⸗ 
muth und Shrgen, ER thaͤt unter dem Beyſtande des 
Himmels⸗ und unter eifriger Mitwirkung ſeines Aauserleſe⸗ 
nen Domkapitels für ſeinen Sprengel, was er zu thun 
im Stande war, und ſobald die alles leitende Vorſehung 
wieder alles in ſeine Ordnung zuruͤckfuͤhrte, ſo ſuchte er⸗ 
am 7Mah 1815 zum Biſchofe geweiht, mit verdoppeltem 
Eifer nachzuholen, was ihn die traurigen Zeitumſtaͤnde 
fruͤher zu thun gehindert hatten. Am meiſten Sorgen 
und Herzensleid verurſachte ihm die ſogenannte Poͤſchliſche 
Gecſchichte, aber er fand doch auch bald wieder den be— 
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ruhigenden Troſt, von dem irregefeiteten, aber uͤbrigens 
gutmuͤthigen Bolfe die Bekenntniffe der begagsenen Fehler 
mit der ‚fohmerzlichften Neue und dem uñzweydeutigen 
Verfprechen wahrer eifriger Befferung felbft zu vernehmen, 
nachdem er fogleich zwey- feiner Domberren. an ſelbes 
vorausgefendet hat, ; und. ihnen dann an alle Orte felbft 
sefolget iſt. Auch von: den übrigen nöchigen Viſitationen 
feines Sprengels Fonnten ihn weder fein hohes Alter, noch: 
die Neifebefchwerlichfeiten. zurickhalten. F 
Als er am 15. Auguſt 1618 fein feyerliches Prie: 
fterjubiläum hielt, nahmen Hohe und. Niedere au. diefer 
feltenen Feyerlichkeit gleich innigen Antheil, und alle fende: 
ten. in ihren herzlichen Gebethen den einftinmigen Wunfch 
zum Dimmel, daß er ihnen den guten Hirten noch recht 
lange gefund und froh und ſegenvoll zu. ihrem Heile wirkend 
erhalten wolle. Nach gehältener Feyerlichfeit in der. Kirche 
überreichte: ihm - nebft den aufrichtigften Gluͤckswuͤnſchen 
das hohe Landespräfivium im: Namen Sr. Majeftät des 
Kaiſers das Kommandeur = Kreuz des oͤſterr, Leopoldsor⸗ 
dens, und nun folgsen von allen; Seiten die aufrichtigſten 
Gluͤckwuͤnſche. A. 32. ip Re a i 
Noch in feinem hohen Alter fucht und findet der 
hochwuͤrdigſte Bifchof feine einzige. Erholung in den Ge⸗ 
genfländen der Naturgefchishte und Naturiehre, und theilt 
jedem. Wißbegierigen mit Vergnuͤgen feine: gründlichen 
Kenntniffe mit. , . * 
Da er immer in großen und mit vielen Arbeiten be⸗ 
laſteten Aemtern ſtand, ſo konnte er nie ſo viele Zeit er⸗ 
ůbrigen, um groͤßere wiſſenſchaftliche Werke auszuarbei⸗ 
ten, wenn er ſeine obhabenden Pflichten getreu erfuͤllen 
wollte, und dieſes war ihm immer das Erſte und Heiligſte. 
Daher haben wir von ihm nur folgende gedruckte Ar⸗ 
beiten: | ee 
1) Einige Bepträge über Infelten, in den Schriften ber Berli⸗ 
3) Befnreibunn eniger feltenen Vögel, in jenen der Erlanger 
Sefeugaft. - ren, 
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3) Ueber unternommene Alpenteifen. 2 Thle. 

4) Ein Fragment einer Gebirge: und. Alpenreife, 

5) Der fein edles Daterherz auf das treffendfte fchildernde Hir⸗ 
tenbrief beym Antritte des Bisthums. 

6) Rede an fein Volk, geſprochen am Tage feiner feverlichen Be: 
ſitznahme der Diözefe den 15. May in dem Dom zu Linz 1815, 
Zum Beſten der Armenverforgumgsanftalt der wohlthätigen 

rauen auf eigene Koften gedrudt. ur 


Holler,- 
Aegid, Benediktiner zu Artel in Baiern, geboren zu 
Zangenftein in der Oberpfalz, am 4. Hornung 1751, 
trat ind Klofter 1772, und wurde Priefter den 15. Aprif 
1775. Nachdem er fehon während feinen Studienjahren 
und dann im Klofter fehr große. Fortfchritte in der Muſik 
gemacht hatte, befonderd ald Drganift, fo zwar, daß er 
allgemein für einen Meifter diefer Kunft gehalten wurde; 
fo fuchte er ſich doch befonders in der Theorie noch mehr 
zu vervollkommnen, und reif’te deßwegen mit. Bewillis 
gung feiner Drdensobern 1787 nach Italien, wo er fich 
dermal noch befindet. Ä 


Unter anagrammatifchen Namen erfchienen don ihm fol- 
| gende mufifalifche Werfe: b 


1) Selveggio nuovo facile e sicuro per tutti i tuoni del canto 
dermo proposito agli studiosi di esro, da D. Diego O- 
relli. Siena appresco Vinc. Pazzini Cali. A spese dell’ 
Autore 4to 1797. 28 ©. | 

2) Sentimenti -Storico - critici sopra del canto sermo e sua 
zegola di Diego Orelli. 


Holzinger, 
Benedikt, der Bhilofophie und Theologie Doftor, k. 
Baier. wirklicher geiftl. Nath und der Technologie, Hand: 
lung usd bürgerlichen Baukunſt Öffentl. ordentl. Brofeffor 
an der Univerfität zu Landshut — geboren zu München 
den 25. Juny 1753, wo er auch feine Studien begann, 
dann in das. Zifterzienferflofter zu Naitenhaslach trat, 
feine Studien vollendete und am 13. Dftober 1776 zum 
Driefter geweiht wurde. Am 19. September 1778 er- 
hielt er auch die Admiſſion für die Seelenforge, wurde 
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dann in und auffer feinem Klofter ſowohl für diefe als auch 
für das Lehrfach verwendet, verfolgte mit eifernem Fleiße 
befonderd fein Lieblingsſtudium, die Mathematif, war 
früher Brofeffor der untern Schulen, kam dann an die 
Univerfität zu Insolſtadt und wanderte mit ihr — 
Landshut. 


Seine Sätifien: 


5) Kurze Unleltung ‚zur deutſchen und lateinifhen Sprache für 
Schüler, Landshut 1795. 
») Yeber Urfprung und Zortgang der Sprade. 8. Ebend. 1797. 


= Holzwart, 

Ildephons (Andreas), wurde zu Schwarzhofen, 
einem unweit Neuburg am Walde gelegenen Marktflecken, 
den 16. May 1761 geboren. Seine Studien-fieng er als 
Alumnus ben der alten Kapelle zu Regensburg an, und 
fegte fie dafelbft fo lange fort, bis er 1780 am 14. Sept, 
in das: oberpfälzifche Benediftinerfift: Reichenbach trat, 
wo er im folgenden Sjahre die Ordensgeluͤbde ablegte, 
und am 19. September zum Priefier geweiht wurde. 
Nachdem er im Klofter verfchiedene Aemter, befonvders 
jene eines Profeffors der Philofophie und Mathematik, 
eines Pfarrers im Walde durch A Jahre, eines Priors 
durch 6 Fahre verwaltet hatte, wurde er 1801 nach Salz: 
burg an die Univerfität und 1805 nach München an das 
Lyzeum berufen, um Philofophie und Mathematif als 
Profeffor zu lehren. Waͤhrenddem er in München war, 
“gab er in Drud: 

Ergziehung und Aufklärung einer Nation durch den Staat, 


weiche Schrift in München fo großen Beyfall fand, daß 
ihm von der koͤnigl. Negierung eine jährliche Zulage von 
200 fl. gemacht wurde. Seit mehr old 10 Jahren be- 
findet dr fih als Pfarrer zu Laberweinting, und wurde 
von feinem Kapitel zum Kammerer gewählt. So zufrie: 
den und vergnügt er je an einem andern Orte gelebt hat, 
lebt er auch bier, und die Liebe und das Zutrauen feiner 
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Pfarrgemeinde haben ihn fo fehr Für diefe feine Pfarre 
eingenommen, daß er zwey einträglichere Pfarren, die ihm 
minifteriell angetragen wurden, ausgefchlagen hat. 


Sommer; Ä 
Arnold Joſeph v., wurde im Jahre 1761 den 3. May 
zu Koblenz; geboren, mo er: die Studien anfieng und big 
einfchlieffend die Philofophie abſolvirte. Zum: Studium 
der Theologie begab er fich nach Trier, und erhielt dann 
im Pfingfiquatember 1784 die Prieſterweihe, worauf 
ihm ein Kanonifat an dem Kollegiatſtifte zu Weslar ers 
theilt wurde, von dem er Befig nahm und als Ranonifus 
in Weglar lebte, fo lange das Stift Beftand hatte, Der: 
mat ift er. Pfarrer zu Nievern an der Lahn im Herzogthu⸗ 
me. Naſſau. | 0% | 

Im Drude find von ihm erfhienen: 
gieder über die heiligen Evangelien an den Sonntagen des ganzen 
Kirchenjahres und am den vorzüglichiten Feſten. Ehrenbreits 

ftein bey Krabben 1811. — 


Dieſe Lieder wurden aufangs bey dem oͤffentlichen Gottesdienſte 
in der Pfarrkirche zu Ehrenbreitſtein geſungen, und fanden einen 
ſolchen vevfall, daß man fie fpäterhin in das größere Gefangbuc, 
weldes unter dem Titel: „Der beilige Gefang‘ in Ehrenbreite 
ftein bey Ludwig Ignaz und in Trier bev Johann Anton Schroͤll 
verlegt ift, aufnahm. Gie werden noch in Ehrenbreitftein und au 
vielen Drten des Bisthums Trier bey Lem öffentlichen Gottess , 
dienſte gefungen. z 


Huber, | 
Joſeph, Beichtvater Ihrer koͤnigl. Hoheiten der Prinzen 
Anton und Marimilian, auch Shrer kaiſerl. Doheit der 
Prinzeſſin Maria Iherefia, Gemahlin des Prinzen Anton, 
koͤnigl. Hoheit, und der Prinzeffin Amalia, Afteften Tochter 
des Prinzen Marimilian, wurde geboren zu Dresden am 
10. Rovember 1739 von frommen fatholifchen Aeltern , 
zeigte befondere Luft zur Mufif, machte wirflich gute Forts 
fohritte im Biolinfpielen,, bis feine weitern Lebensumftän: 
de ıc. ihn zu MWichtigerm- auffoderten. Seine eltern 
fehickten ihn im Jahre 1756 nach Prag, wo er im Se— 
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minar zung heil. Wenzel die Humaniora in vier Jahren 
ruhmbvoll abfolvirte, und dann die Aufnahme in die Ges 
ſellſchaft Jeſu erhielt. Nach den‘ geendeten zwey Probe: 
jahren hörte er Philofophie zu Olmuͤtz in Mähren, lehrte 
dann die Grammatik zu Brünn, fam nad Prag, wo er 
in vier Jahren die Theologie abfoloirte und im Jahre 
4769 die Prieſterweihe erhielt. "Weil er der franzöfifchen 

und itafienifchen Sprache Fundig war, wurde er jegt nach 
Dresden gefchieft, wo er in dem fogenannten geiftlichen 
Haufe an der Elbe mit noch fieben andern Prieftern feines 
Drdens die Seelenforge für die Katholifen eifrigft beſorgte, 
anfänglich auch an dem Gymnaſium mitlehrte, dann als 
Prediger auf ver Hofkanzel das göttliche Wort verkündete 
und den Religiondunterricht in den Fatholifchen Schulen 
beforgte. Mit dem Jahre 1782 wurde er feiner gründe 
lichen Wiffenfchaft und wahren Frömmigkeit wegen nach 
Hof berufen, wo man ihm ald Gewiſſensrath volled Zus 
trauen ſchenkte. Mebenher arbeitete er immer freudig _ 
mit, wo ed Gelegenheit gab, Gottes Ehre und das Heil 
ferner Mitmenfchen zu befördern, bis er im Jahre 1817. 
mit der Hoffnung des wahren Ehriften und geftärfe durch 
die heil. Sakramente, in ein beſſeres Leben uͤbergieng. 


Gedrucdt ift von ihm: 


Größerer römifch « Fatholifher Katechismus mit Beweiſen aus der 
heil. Schrift, nad jenem feines berühmten Drdensmitbruderg 
Pettus Kaniſius eingetheilt. 

Die fer Katechismus wurde in ben Schulen eingeführt und ſchon 
dfters aufgelegt. | | 
Hye; 


Anton, geboren am 8. Oktober 1761 zu Aſpern an der 
Donau in Niederdfterreich, hat feine Studien zu Wien 
abiofvirt, und 1785 zum Prieſter geweiht, ward er im 
nämlichen Yahre als Direftor der v. Zoller’fihen. Haupt: 
fchule in Wien, und. dann 1788 ald Katechet und Pro: 
feffor der Katechetif an der k. k. Normal: Dauptfchule in 
Wien bey St. Anna angeſtellt. Als folcher hat er bey der, 
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npähtätigeh Studieneinrichtung die Inſiruktibnen fuͤr 
WDie Normalſchullehrer, ferner das Stadt -Ma- 
menbuͤchlein, vas Handbuch jum Katechis— 
mus, die Foderungen an Landſchullehrer, das 
geben Jeſu für Kinder ud die Erklarung der 
Ebangelien verfaßt, die auf Koften des Wiener Nor⸗ 
"malfhulfondes'oft aufgelegt wurden und Noch werden. 
7 Fahre 1706 wurde Dye auf die Pfarre Hadres 
in Niederöfterreich im Viertel unter dem Mannhatdsberg 
"Befhdert „1807 Als‘ Dechant und Schhidiftrittsänffeher 
an der Pulka ernannt, 181 von der Akademie nuͤtzlicher 
Wiſſenſchaften zu Erfurt’ und der F. f, Pandwirchsgefell: 
share in Wien zu ihrein Mitgliede aufgenommen, und 
4815 zum Ehrenfanonifus an der Metropolitanfirche 8% 
St Stephan in’ Wien ernanut. a Ka 


he dem Marle if, fam von ie um. erwähnten | 
natfenibher Verlage heraus: 2 
ilfame ren, Ai eſchent für Braut: —* Gheleute. *— 


und Weiſe, d . Shframente Bl 
Das in den Bergen —— Leſe 


— — — 
giönsun Een 3 e ältere Jugen 
odenb * —* — a It # — 
vorfommenden,i die rt und den 
* iern bett Yun * Auordunugen zu An 4Aufl. 
Dann ferner: 
7) Der als kleines —T ch in den Trivialſchulen eingeführte Res 
ligionsunterricht ‚als Verſud zu einem ——— 
sin bleiben Franz Wimmer 1818. u 
"sd Gebethbüch für: ſeine Pfarrkinder. 
y) Eine Kupferſtich ſammlung des alten und — Teſtamentes, 
Afuͤr jedes 36 Kupfer kam auf feine Veranſtaltung hetaus/ 
wozu er ſelbſt — ——— — 
— RER (BR Ri une ; ut € 
MER 


Anton Alderik v.⸗ 44 zu Innichen im Puſterthale 

amd Vaͤner 1766 trat in den Orden der Praͤmonſtra⸗ 

Atenſer ⸗·Chorherren zu Wilten bey Innsbruck, wo ram 1. 

Movember 1766 die Ordensgeſuͤbde ablegte. Er ſtudkerte 

die Theblogie in ſeinem Stifte and wurde am 22. Dezem⸗ 
Gel. Lexikon. zr Bd. 1 
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„ber 1770 zum Prieſter ‚geweiht. Auf ‚der Anivertäggn 
Innsbruck erhielt er zuerſt die philoſophiſche⸗ und 1,370 
‚auch die theologiſche Doktorswuͤrde, worauf er ſooleich 
als oͤffentlicher Lehrer, der, Dogmatik; an dieſer Univeiſitaͤt 
angeſtellt wurde, die er durch, 50 Jahre; zu Innsbruck 
dozirt hat. „Won. Innsbruck kam er 1800. als Pfarrer 


nach Lienz, wo er wegen einer gehaltenen patriotiſchen 


«Rede, ‚an, ‚feine Landslente beym Einrucken des franz. Ge: 
‚nerald Ruska in Tyrol 1810 in Lebensgefahr gerieth; in⸗ 
dem er zu dem ungluͤcklichen Pfarrer in Birgen, Johann 
Damaszen Sigmund, (welcher. ſammt feinem Koope⸗ 
„nor Martin Unterkirch er, auf Befehl des obigen 
Henerals am 2. Hornung 1810 erſcho ei wurde) floh, 
und mit ihm von den Franzoſen gefangen wurde. Lange 
Zeit war er in Bogen in franzoͤſiſcher Gefangenschaft, 
aus welcher er endlich doch wieder u, em £eben entfam 
und auf feine arte zuruͤckkehrte. ar auch D Dedant 
des Landkapitels Lienz, iſt wirklicher —** — geiſtlich er 

Rath zu Salzburg und Brixen, und wurde am 26. 
1811 zum biſchoͤft. Vikar üben: jenen: Theil der Brirner 
Didzefe, welcher im Königreiche Srprien liegt,/ ethannt. 


— 


Im Jahre 1815 ernannten ihn endlich Se. Majefiät der 


Raifer : Franz 1ryimm: infulirten: —X in et wo 
er im — —— farb.‘ ” 1a f 


ig Seine Schriften?” ein — g S 


| 1) Disiertaio % dolore necessario,in. Sacramıönto Tann 


cum positiönibus, ex — universa. Rip udro 
am, Be P · Wdo 
BR: Bisenaia, che, dire, territaik, Prassutum ecolestastioorum. 
enipontis im: 2, Ohne Jahrzahle => wisu 


3) en — Dogmatif Befunden ſich noch im Ma⸗ 


ripte. 

Ei nad J g. 9 n 97 —* Ir“ yarı? 
. ‚Engelbert — 2 — ngeboren zu Hartau in Maͤhren den 
IT Hornung 1778, fan: 1791 nah Troppau, wo er 


die Hauptſchule und durch Jahre das Stadtgummafiam 


beſuchte, ee m — * — ‚a 


— 


— 
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Lyzeum zu Olmuͤtz unter Tſchink, Bartel und Gaar, 


3 


und am naͤmlichen Lyzeum auch durch 4 Jahre die Theo—⸗ 
logie. Das letzte Jahr brachte er im daſigen fuͤrſterzbi⸗ 
fchöflihen Seminar zu, und wurde dann am. 209. Aug, 


1803 zum Priefter geweiht. Don. feinem: Ordinariate 


wurde er nun als Seelenforgergehilfe nach dem Gebirgs⸗ 
dorfe Breitenau in Schlefien geſchickt, wo er ſich beſon⸗ 
ders den Schulunterricht angelegen ſeyn ließ und aus 
eigenen Mitteln eine kleine Schulbibliothek errichtete. 
Seine ſchwaͤchliche Leibesbeſchaffenheit erregte in ihm den 
Wunſch, einen ſeinen phyſiſchen Kraͤften angemeſſenen 
Wirkungskreis zu erhalten, und gegen Ende des Jahres 
1810 wurde dieſer Wunſch dadurch vollkommen erfüllt, 
daß ihn der Freyherr Emanuel v. Bartenftein zu 
Brünn auffoderte, die Erziehung feines einzigen und hoff: 
nungsvollen Sohnes zu übernehunen, Er vertieß alfo mit 
Ordinariatsbewilligung feine "Stelle, und gelangte am 
26, Jaͤner 1811 an feine neue —— an der’ er 
jetzt noch Forsarbeitet, und bey welcher er Muße und Ge: 
legennheit fand, feine gefammelten praktiſchen Kenutniſſe 
uͤber den Volksunterricht der Prefie zu uͤbergeben. 


Es erſchlenen von ih... 4 


V Der Re für Schulkandidaten, Gehilfen nd & us 
er Matt f. f. Staaten. Brünn und en And Pr ‚Saftel 
ı812;’er A 1816 die Zte-berm. u. verb, Ani; /und wurde 
= eg uͤberſetzt und in der naͤmlichen Buchhand⸗ 
ung verlegt 

2) Die neue Lufandacht, ober Verfuch den Unterricht in Stadt⸗ 
"und Landichulen durch leiczte Gebethe und. angenehme in 
zu helehen, und dadurch die Herzen ‚der J Jugend bilden 
Nebſt Kirdſeugeſaͤngen von verſcledeuer Ar. Eh IR 1914 
und 2te Aufl. 1816. 

9», Ehriftiices Lehr: und Siftenbucd zum Gebraude für Kateche⸗ 
few, Lehrerx und Gebilfen in Sonutagdihulen. Ein Bebtrag 
zur 'Emporbritiaung diefer wichtigen Anftalt in den k. fi Stans 
ren. Von einem Weltptieſter aus Maͤhren. Ebend. #817. 

4) Exempelbuch, oder Sammlung von Breyſpielen, moraliſchen Er⸗ 
zaͤhlungen und verſchiedenen lehrreichen, nüßlichen Geſchichten 
jur Begründung der im chriſtlihen Lehr: und Sittenbuche vor: 
kommenden wichtigen Glaubens: und Sitrenlehren fuͤr die 
Naͤwlichen; wieder anonym. Ebend. —X I: 

4 * 452229 


* 
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5) Bidgraphien heiliger ‚Namens: und Landespatronen, Einzeln 
“bearbeitet und abgedrudt (Brünn bey Gaftel 1819.) für Ehri— 
ſten von jedem Alter, Geſchlechte und Stande. Im Gelbft: 
‚ verlage, des Herausgeber.  _ — 
Mebſtdem finden ſich von ihm mehrere Beptraͤge im pa⸗ 
triotiſchen Tageblatt. | Ä . 
Said, 


Franz / Kanonikus an der Kolfegiatfirche zum h. Mauriz 


in Kremfier, ‚geboren zu Zwittau im Jahre 1760, vollen: 
dete feine theologifchen Studien im Generalfeminar zu 


Olmuͤtz, wurde 1787 zum Prieſter geweiht, war im obi- 
‚gen Seminar Studienpräfeft, fodann 1789 Katechet an 


‘der Hauptſchule feiner Vaterftadt, an der er mit eben fo 
‚vielem Eifer als Nutzen forfarbeitete, .biß er im Jahre 
1811 zur Belohnung feiner DVerdienfte als Kanonikus 
nach Kremfier befördert wurde, | 


‚Er fhrieb: 


Katechetiſch⸗praktiſch abgefaßte Lehtſtunden nach k. k. Vorſchrift 


nebſt beygefügter tabellariſcher Ueberſicht der in ein Soſtem 
gebrachten chriſtlichen Religionsgegenſtaͤnde fuͤr den hoͤhern 
Kinderunterricht. Zwey Theile. Brünn 1794 u. 1795 in 8. 


Jandera, 

Ladislaus Joſeph, geboren zu Harjaiz in Boͤhmen 
1776. am 19. Hornung, ftudierte die untern Schulen zu 
Koͤnigsgraͤtz, die Philofophie an der Univerfität zu Prag, 
und trut daſelbſt in dad Prämonftratenferflofter Strahom 
1800, wo er am 28, September 1802 primizirte, Er 
iſt Doftor der Bhilofophie und: ordentlicher Profeffor der 
Mathemaͤtik an der Prager Univerſitaͤt ſeit 1805. 
Seine Schriften: 


‚3) Prima caleuli exponentialis elementa nova partim metho- 


‚dp ia ‚ngum ‚auditorum suorum proposita, adjecta de- 
. ‚@monstratione,. nova theoxematis: ‚lidem factores, quocun- 


' , » que: ordine in se ducti, idem-produetum :generant. Pra- 


gae apud, Casp. Widtmann- 1812 in 8. cum -tabulis. 
.2) Hat er zu dem Werke: Stanislawa Wydıy, Pocätkowe A- 
wu „aythmeiyky — wydanj od Ladislawa Jandery. W. Praze, 
nakladem cys, Kral,normaluy Ssköly, das er 1806 in 8. 


“ 


herausgegeben, eine Vorrede verfaßt, 
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Sanitfd, 

Aemilian, Pfarrer zu Haindorf in linterſterreich, ge⸗ 
boren den 20. Hornung 175 7T!zu St. Jodok im heutigen 
Königreiche Syrien, unfern von den Ruinen der alten Roͤ— 
merſtadt Motulum, ftudierte die untern Schulen und 
Phitofophie, von welcher er das Magifterium erhielt, 
zu Rudolphswert, die Kirchengefchichte und hebräifche 
Sprache zu Gräß, die Patrologie aber zu Wien, mo er 
fih auch dem Cisil- und fanonifchen Nechte widmete, 
Don Wien fam er in das Benediftiner - Stift Görtweig, 
indem er erft eigentlich Iheologie fiudiert, am 1. Nov. 
1778 das Drdenskleid angezogen, ven 11. März 1781 
die feyerlichen Gelubde abgelegt, und am 21. März 1782 
die erfte heil. Meſſe gelefen hat. 

Noch im naͤmlichen Fahre, im Monate Julius, machte 
er nach einem Befuche feinen, lieben eltern eine Reife in 
Stalien, und 1788 ‚bereifete er Italien das zweyte Mal, 
hielt fich wieder einige Zeit zu Nom auf, umd gieng dann 
nach Neapel, wo er durch Zuthun des Bifhofs von 
Tiene, Beichtvaters der Königin Karoline, am koͤnig— 
lichen Hofe wohnte, und nad 3 Wochen über Monte Eaf: 
fino wieder nah Nom, und von da nach Deutfchland 
zurückkehrte. Im Jahre 1790 am 19. Nov. reifete er 
mit dem Sürften Adam v. Auersberg das dritte Mal 
nach Nom und Neapel, weil ihn der König beyder Sizilien, 
Ferdinand IV., in einem eigenen Schreiben an feinen 
Gefandten zu Wien, Marchese del Gallo, dahin 
gerufen hatte. Auf ausdrückliche Empfehlung des Könige 
ward er zum Mitgliede des berühmten Stiftes in Monte 
Caffino aufgenommen, worauf er dann im Frühjahre 
1791 eine Neife nad Sizilien machte, und auf Empfeh- 
lung des neapolitanifchen Hofes beym Wizefönig zu Par 
lermo, Fürften von Caramanca, fehr gut aufgenommen 
und mit vielen Ehren und Wohlthaten überhäuft wurde, 
Nach einiger Zeit bereifete er fodann die Infel Sizilien, 
befuchte und befichtigte ven fenerfpependen Berg Strom: 
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bolo bey den fiparifchen Inſeln, und am 21. März auch 
den Berg Aetna, den er bis zum Krater erflieg, und am 
Schlunde defieiben einen deutfchen Brief an den Kron— 
prinzen von Neapel, Franz Januar, und einen ita- 
lienifchen an den Bizefönig nach Palermo ſchrieb. Das 
Erfteigen des Aetna um diefe Zeit machte in Italien großes 
Auffehen, wurde fegar durch die Zeitungen befannt, 
weil, fopiel man wußte, noch fein Sterblicher zu diefer 
Zeit ihn erftiegen hatte, Nachdem er nun das glückliche 
Sizilien und auch die Inſel Malta ganz Ffennen gelernt 
hatte, kehrte er wieder nach Rom, und bald darauf auch. 
nach Defterreich zurück, um den beſtimmten Neifetermin 
nicht zu uͤbertreten. 

In diefem Sande, welches er 1770 im November 
das Erſtemal betreten hatte, trafen ihn fonderbare Schick: 
fale. Es gieng ihm anfangs aus Mangel an Kenntnif 
der Landesiprache fehr armfelig, Bis er durch Korrepe: 
fitionen aus den Rechten feinen Zuftand in etwas befferte, 
Schon diefe Fleine Erieichterung hatte win maͤchtiges Er— 
wachen der Liebe und Neigung zu den Wiffenfchaften zur 
Folge, wobey ihn wirklich das Gluͤck einmal begüunffigen - 
wollte, aber leider nur wollte, und nicht Fonnte, Denn 
um Fünftig ganz den Wiſſenſchaften und dem Lehrfache zu 
leben, begab er fich von Wien nach Göttweig, weil in 
diefem feinem Stifte wohlbefuchte Klofterfchulen beftanden. 
Aber gleich nachher wurden diefe in allen Kiöftern von 
Kaifer Joſeph II. aufgehoben, und Janitſch mußte - 
fich wieder zur Seelenforge bequemen, und Fam wieder 


« 3783, wie feither faft immer, auf .fchlecht dotirte in den 
Gebirgen von altem Verbande mit wiffenfchaftlich gebildeten 


Männern zu entfernt gelegene Voften, wie z. B. Nurg, 
Pyrha, St. Veit, Koͤlb, Michelbach ꝛc., wo er alfo mit 
Nadrungsforgen bis in feine alten Tage ſtets gequält wurde. 

So dahin finfend danft er am Abende feines Lebens 
doch mit aufrichtigem Herzen, aber oft auch mit TIhrä- 
nen in den Augen, der gütigen Vorſehung, daß fie die 


.s 


7 


247 


Vorliebe für die Wiffenfchaften in ihm ſtets herrſchend er: 
halten hat, durch welche er in beftändigen Arbeiten einen 
großen Theil der bittern Lebensforgen vergeſſen, Und ſtatt 
vergeblichem Nachſinnen feine zu eruͤbrigenden Neben: 
und Nachtſtunden unverdroſſen auf das Studium der Ge⸗ 
ſchichte, der Civil- und kanoniſchen Rechte, und auch auf 
Erlernung der englifchen und griechifchen Sprache, um, 
die Hilfsquellen für feine vortrefflichen getieferten Arbeiten 
in ihrer Grundſprache benützen zu koͤnnen, verwenden 
konnte. 

Dieſem nicht zu verkennenden Privatfleiße alſo iſt 
das Erſcheinen ſeiner vielen gelehrten Arbeiten zuzufchrei«- 
ben, deren einige im der zweyten, andere fehon in ‘der 
dritten Auflage vergriffen find, ja wohl auch in die hun- 
garifche und italieniſche Sprache uberfegt wurden, ‚welche 
legtere der. große Pabft Pins VI. mit einem eigenen Belo- 
bung® » Breve begmadigte. Don feiner Kriegsgefchichte 
find fogar 300 Exemplare nach der Türfey verlangt und 
verfendet worden; eine feltene Erfcheinung für deutfche, 
Arbeiten! 


Seine Schriften und Arbeiten: 


I) Allgemeine Ueberſicht berühmtefter Staateh und Nationen von 
der Schöpfung bis zum Kaifer Anguftus, mit der Religion 
und Staatsverfafung. 6 Bände. Wien. gr. 8. Pr. 5 fl. 30 ft} 

2) Geſchichte von der Entſtehung der Deutſch— Defterreichifden 
Monarhie vom Urfprunge bie zum Jahre 1806. 9 Bände, 

Wien. gr. 8. Pr. 13 fl. Zofr. 

3) Dentwürdige Geſchichte des legten franzoͤſiſchen Fere von 
1790 bis 1816. 7 Bände. Ebend. Pr. ıgfl. 3 

4) eier durch en m den Jahren 1790 u. 1791. 3 3 Binde, 


bend. Pr. 
5) Gen dur &hirien 5 Malta. 2 Bde, Daſelbſt. 2 fl. 
Bon diefen Schriften find auch einzeln zu haben: 
a) — des fzanzoſi iſchen Krieges vom ‚gebt 1790 bis 1807. 
* Krieg 2 Sranyofen in Spanien, und Portugal im Sabre 
1808. 2 
ec) Krieg in Defterreich 1809. 3fl. 3 
d) Krieg in Polen und Rußland in "Zapren 1812 — - 1814 


4) Ya Deutfhland u, Frankreich im Jahre 1815 2 fl. 
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6) Abhandlung er bie. wunderbare Verbindung der natlrlichen 
mit der geoffenbarfen Neligion. 24 Er, 
In der italleniſchen Ueberſetzung des Joſ. Budon. 30: | 
z) Abhandlung über die Glaubwürdigkeit md. Goͤttlichkeit der 
| Bücer der h. Schrift. 2o fr. 
8) abhandiung uber die Leitung der göttlihen Vorſehung. 20 ff, 
9) Abhandlung uͤber Das Zölibatgefch, -zofr. eg 
ro) Abhandlung über die Piichten und Rechte der Aebte, 24 Ku 
11) Biographie des Abtes Leonhard Grünberger. zo fr. 
> Eharte der Öfterreichifhen Monarchie, wie diefe vor und: unter 
den Römern, unter den Fraufen uud deutfhen Kaifern, und 
zuletzt dem letzten franz. Machthaber ausgeſehen hat. 
20. 24 Ir. "+" 

(Die GCinnahme von den noch vorhandenen Gremplaren 
dieſer Schriften. bat der Herr Verfaſſer zur. befiern Doti: 
rung feiner Pfarrſchule zu Haindorf beftimmt. ) 

> Deutſche Ueberfehung aus dem Altgtiechiſchen * Kriegsliſten 
des Polyaͤnus, mit einem allgemeinen Regiſter feiner Kriegs⸗ 
⸗ — 7 Bände. Erfheint in einer neuen Ueberſetzung 
n 3 Heften, deren jedes ı fl. 30 kr. Foflet, und wovon das 
s  erfte zu Wien in. der. Rheniſchen Buchbandinng die Preſſe 
verlaffen hat. 
Von diefem Tönen Werke hat der hr. Verf. die reine 
Einnahme dem Militärfpitale zu Wien, und wenn es ſich 
lohnen follte, dem Invaliden-Fonde zum Opfer gebracht, 
.. fo wie von folgenden 4 gefhichtliben Werfen: 
rs) Gefhichte der Kriege, ne — Religionsverfaſſung der 
ebräer, 
15) — — — der Yegvptier, "Babplönier, Aſſyrer, wer: 
fer und Meder. ıfl. 30 fr. 
u). —- u gs Staaten Athen u. Spar: 
a. 1 
17). ber Karthayer und Römer. 2A.‘ 
—8 Befbiäte des Stiftes Görtweig. 18 Heft 1819. Die ‚Abtis 
„gen find drudfertig und folgen, 
| 19) Vertheidigung der Meligion überhaupt, und der kathollſchen 
insbefondere. - Aus dem Se ſchen üborießt. 
20) Biographie des Abtes von Moͤlk, Anton Renberger ıc. 
‚Unter, der Preffe ift nebſt der Fortſetzung von Nro. 18 2 
21) Geſchichte des Stiftes Moͤlk. 
Bey der Zenſur finde — 
22) Geſchichte der hungariſchen Koͤnige von der Entſtehung des 
hung. Königreiches bie auf unfere Zeiten. 
23) Gefbichte der Hier. Monarchie von 1807 bi 1519, ’ 
24) Ein Auszug feiner Öfterreih. Geſchichte in 2 Bänden, 
Km Manuffripte liegen fertig: 
1) Die Gerichte Rußlands aus dem Engliſchen. 
2) Die Reformationsgeſchichte aus dem Franzoͤſiſchen. 
3) Eine kurze Geſchichte der oriental. Kirche aus d. Sranzöfi Then. 
4) Boſſuets „Discoms sur P’histoire.“ 
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AR ir ca 
_ Eligius Alpe, ‚geboren am: 1. Dezember 1756 zu 
Glatz, wo er auch ſeine "Studien begann und bis ein⸗ 

ſchließend die Humaniora abſolvirte. Schon frühe hatte: 
er Neigung zum geiſtlichen Stande, und da er in den 
legten Gpinnafial » Jahren oft Zeitungen zu lefen befam, 
in denen viel Rühmliches von dem Sefuiten-Drden enthal: 
ten war, fo gewann er. bald eine fo große Vorliebe für: 
den Orden der Gefellfebaft Jeſu, : daß: er alle mögliche: 
Mühe anmwendete, in: diefen’ aufgenommen zu werden" 
Er. gelangte auch ‚wirklich nach zuruͤckgelegten Gymnaſial⸗ 

Studien zur Erfüllung feiner Wünfche, : und wurde gerade‘ 
zu jener Zeit in-den Orden aufgenommen, ald er durch 
die Bulle Klemens XIV. in andern Staaten aufgehoben: 
wurde, nämlich im Jahre 1773, zu welcher Zeit ihn 

König Friedrich: Il. noch beybehielt. Zu Sagan trat. er 

am:Q. Dftober 1773 mit noch zwey andern Altern Kandi⸗ 
daten, die aber fchon geftorben find, ein, und dieſe wa⸗ 
ren die letzten, welche in Schlefien und wohl in ganz 
Deutfchland in den Orden aufgenommen wurden. .. Einige 
Monate nach) Vollendung der zwey Probejahre gab auch 
“ König Friedrich II. die Einwilligung zur Aufhebung des 
Sefuitenordens: in Schlefien, welche. mit Anfang des Fe: 
bruard 1776 erfolgte, und mit dem Kollegium zu Glatz, 
in welches Jung der Sitte gemäß nach dem Noviziat ver: 
fegt worden war, am Afchermittmoh, 21. Hornung, 
befchlofien wurde... Jung feste nun feine Studien an der 
Univerficät zu Breslau-fort, wo er in den Jahren von 
1777 bis 1781 zum Bakkalaureus und Magifter der 
Philoſophie und zum Bakkalaureus der TIheofogie promo— 
wirt wurde und am 25. März 1780. die Priefterweihe er: 
hielt. Bald nachher. wurde er Profeffor am Gymnafium 
zu Glag, und 1784 zu Dftern zum Proreftor ded Semi: 
nars ernannt. Im September 1785 erhielt er den Ruf 
als Lehrer der Aeſthetik, Poeſie und Rhetorik an der Uni- 
verficät zu Breslau, dem er auch folgte. Als Profeſſor 


der Aeſthetik hielt er am Geburtstage des Koͤnigs Friede— 
rich PIE Jaͤner) 1786 in dem gedraͤngt wollen Univerſt 
taͤtsſaale eine Rede über. den Werth der Wiſſenſchaften. 
Es war die letzte Feyer dieſes Tages, denn Friedrich ſtarb 
inenämlichen Jahre. am 19. Auguſt. Am September 
diefes Jahrs wurde Jung auch das‘ Amt eines Pädagogen: 
übertragen, dem die wiffenfchaftliche Leitung der Kandi⸗ 
daten des koͤnigl. Schulen: inftituts oblag, weiches Daher 
ein ziemmlich befchwerliches: Amt war, Schon 1789 fuchte 
er feine Entlaffung von dieſem Amte nach, und erhielt 
fie. endlich im Herbfte nach mehrmaligen. ernftlichen An: 
fuchen. Sm: Februar 1791 ward ihm die Lehrfanzel der 
Gefchichte und Alterthuͤmer in der philofophifchen Fakul⸗ 
taͤt aufgetragen, wozu dureh den neuen Studien-Plan 
von 1801 die hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften gefommen- 
find. In Gemaͤßheit des ſeit der Ordensaufhebung ber 
ſtehenden Schulreglements, nach welchem das Dekanat 
der Fakultaͤt unter den Mitgliedern alterniret, war er 
179%, 1798, 180% u. 182% Defan der philoſophiſchen 
Fakultaͤt. Bey dem Aufftande der Handwerfsgefellen am 
50. September 1703 hätte er bald das Leben verloren, 
Er ftand namlich mit mehrern Kollegen in der an das Kol: 
legium ftoffenden Kirche an einem offenen Flügel des Chor: 
fenfters, von welchem man der Fänge nach die ganze 
Schmiedebrücke bis auf dieeine Pingſeite hinuͤber fieht. Aufı 
der Schmiedebruͤcke and da, wo fie von.der Kupferfchmie- 
degaffe durchfchnitten wird, eine mit Kartätfchen gela= 
dene Kanone, die: gerade auf die Univerfitätd: oder Je— 
fuitenfirche gerichtet war. Da nun der Tumult zunahm/ 
und: man ſich mwahrfcheinlich von der Kupferfchmiedegafie 
ber der Kanone bemächfigen wollte, wurde fie fchnell abge: 
feuert, ward aber, um zu fohomen, Hoch: gerichtet, die 
Kugeln preilten daher an Dach und Mauer der Kirche an, 
eine aber flog durch den offenen Fenfterflügel über Jungs 
Kopf weg, was — alle dieſe ai bebutfamer 
machte, 
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Zu Anfang Novembers 1790 erhielt Jung unver: 
muthet das Anfuchen um biftorifche Stunden durch die: 
Wintermonate in ver Akademie des 2ten Feldartiflerie: 
Regiments. Diefe Stunden ‚gewährten ihm das befon: 
dere Vergnügen, daß er außer den H.H. Offizieren dieſes 
Regimentes, fir welche die DVorlefungen eigentlich be— 
ſtimmt waren, mehrere Jahre hindurch den größten Theil 
der Staabs- und viele andere Offiziere der beyden andern. 
damals in Breslay garnifonirenden Negimenter zu Zuhoͤ⸗ 
rern hatte. Erſt mit dem Ausbruche des franzoͤſiſchen 
Krieges 1806 hoͤrten dieſe Vorleſungen wieder auf. | 

Am Jahre 1806-hatten Se. Erzellenz der Staatd- 
. minifter Hr, Graf von Hoym ald Kurator der Univerfität 
derſelben zwey Münzenfammliungen gefchenft, welche uns - 
geordnet waren, und aus einigen Privatfammlungen ent: 
feanden ſeyn mochten. Jung erhielt diefelßen zur Aufbe⸗ 
wahrung, um bey den numismatifchen Vorlefungen Ge⸗ 
brauch) davon zu mächen, wozu er einen fuftemiatifch ge: 
ordneten Ratalog in lateinifcher Sprache, mit Befchrei: 
bung der Bor: und Nückfeiten, der In- und Umfchriften 
und des Metalle verfertigte. Nach Bereinigung der 
- Sranffurter Biadrina mit der Breslauer Lepoldina (1811) 
brachte auch erftere eine Muͤnzſammlung mit, aber es war 
ren beym Packen alle Münzen durch einander gemifcht, es 
‚mußten alfo auch diefe nen geordnet werden, was Jung 
wieder übernahm, und einen dem obigen ganz gleichen 
Katalog zu verfaflen anfieng. In Mitte diefer muͤhevollen 
Arbeit wurde er im September 1812 mit noch zwey Pro: 
fefforen in den Auheftand verfege ; diefes Fonnte ihn aber 
nicht hindern, feine Halb fertige Arbeit ganz zu vollenden. - 

Seine Schriften: _ | 
1) Dde auf dad erfte Meßopfer eines Freundes. 1788, anonym; 
‚tlein Folio mit Untverfitätsichrift. 
2) Zwep Dden auf den Geburtstag Friedrichs II, 1735 u. 1784. 
in 4. Ebend. Die erfie anonym, 
3) Kantate auf die Ankunft ded gewählten Koadjutors Fürften v. 


Hohenlohe: Bartenftein Durchlaucht, in Muſik gefest und aufs 
geführt von Birnbach, fuͤrſtbiſchoͤfl. Kaftellau, am 30, Dezemb. 
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1787 5 n 4. anonym, und in 8. mit bem Namen des Merf. 

bey Graß. 

4) Auf die 25jaͤhrige Vermaͤhlungsfever des Freyherrn v. Dankel⸗ 
mann mit Dorothea v. Bredov ıc. Von dem hieſigen Uni: 
verſitaͤts⸗ Kollegium 1788 in 4. Ben Graf. 

5) Dde an den.Univerfitäts Kanzler Hrn. Dr. Geißler, nah zu: 

- rüdgelegten 25 Lehrjahren. 8. Ebend. 

6) Sr. Erzellenz dem Grafen von Gopym Staatsminifter, bey 
Uebernahme der Dberaufliht über das Fönigl. Schulen : Fnftis 
tut 6. vom Kollegium der Brofefforen an der Univerfität zu 
Breslau den 27. Movember 1795. 4. | 

7) Mehrere Hochzeit: und Gelegenbeits: Gedichte, auch Beytraͤge 
zu Shummels Almanacb. . 

8) Ueber den Werth der Wilfenfhaften. Eine Rede am Geburts: 

tage Friedrichs II. gehalten 1786. 4. , 
9) Geſchichte der Deutſchen. Breslau 1805 bey Graß u. Barth. 


Räsberger, 
Georg, wurde zu Oberndorf bey Roͤhrenbach im Bis- 
thume Paßau von chriftlichen, mittelmäßig beguͤterten Ael— 
tern erzeugt, und erblickte am 24. April 1778 zum er— 
ſtenmale das Tageslicht. Er übertraf ſchon frühe feine 
4 Altern Gefchwifter an Wißbegierde, und war def: 
‚wegen immer fehr gerne bey alten Leuten, die ihm etwas 
erzählten, oder hörte folchen begierig zu, wenn fie mit 
einander redeten. Nur im Sommer Fonnte er die Orts: 
Schule befuchen, denn im Winter mußte er fpinnen, wußte 
aber durch feinen Fleiß das beftimmte Quantum Garn 
immer fo bald zu liefern, daß ihm gewöhnlich jeden Tag 
2 Stunden fren blieben, die er dann fehr oft mit Lefen. 
zubrachte. Im Herbfte 1791 erlernte er in der Schule 
die zwey erften Spezies im Rechnen, und da er Lechners 
Rechenbuch auftrieb, fo wurden den Winter durch auch 
die andern Spezies, Regeldetri, Gefellfchafts-Megel, und 
ohne anderwärtige Hilfe, gelernt. Der Sommer 1702 
verftrich unbenigt, außer daß er in der Ortsſchule aus: 
half; doch dieſes bahnte ihm den Weg zum Studieren. 
Denn jegt drangen die Schulfehrer und andere in feinen 
Vater, er foll den Georg ſtudieren laffen, und da Georg 
beftändig Fränfelte, fo war der Water nachgiebiger, indem 
er glaubte, er werde nicht lange leben. Der Water über: 
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gab ihn nun im Herbſte des gahres 1rhan Bein Ortskaplan 
Herrn Schrenf,' dermaligem Pfarrer zu Dettenweiß bey 
Paßan, und bey dieſem genoß er durch ein Jahr ſo guten 
Unterricht, daß er im Herbſte 1793 fogfeich in die erſte 
Grammatikalkllaſſe zu Paßau eintreten konnte/ wo er unter 
26 Schülern den erften Platz behauptete. P der Rhe⸗ 
torik und Poeſie erhielt er in der deutſchen Sprache den 
erſten Preis ganz allein. Die freymuͤthige Streitſucht mit 
ſeinen Herren Profeſſoren und ſein unbezaͤhmbarer Unwille 
uͤher den ſchlechten Zuſtand des Gymnaſiums und Lyzeums 
zogen ihm ſchon in erſterem Abneigung und Haß zu, die 
in legterem in eine Art Verfolgung übergiengen. 

Im Herbſte des Jahres‘ 1801 begab er fich nach _ 
Wien mit dem Vorhaben, die Medizin zu findieren. Da 
er aber hörte, daß Mediziner nur aͤußerſt felten Hofmeifter- 
‚Steffen erhalten, gieng. er zum Jus über, erfranfte nach 
4 Monaten, war dann 6 Monate , und toͤdtlich Frank, 
im Spitale, und erhielt von den Aerzten einftimmig den 
Rath, in fein gewohntes Fälteres vaterländifches Klima 
rüczufehren, und fo fam er nach einem Jahre: wieder 
nach Paßau zuruͤck. Hierfegte er 1803 feine früher ſchon 
begonnenen theologiſchen Studien fort, erhielt die vier 
niedern Weihen, machte den Konfurs für das Alumnat 
und erhielt die Aufnahme, aber gleich darnach wurde die: 
fes Alumnat aufgelöft, und er durch die Säfularifirung, 
weil er auf dem linfen Donauufer geboren war, nach 
Salzburg angemiefen, wo er fodannin das Alumnat auf: 
genommen, und am 19. May 1804 sum Priefter ge: 
weiht wurde, - 

In Salzburg las damals Herr von 9 ortig als ff: 
fentlicher Brofeffor über Wiffenfchaftstehre und Philoſophie 
mit allgemeinem Beyfalle. Kaͤsberger vernachlaͤßigte 
daher einige Male ſeine vorgeſchriebenen Vorleſungen, um 
von Hortig zu hoͤren, und fand deſſen Vorleſungen eben 
fo gründlich, als leicht verſtaͤndliich. Bald aber verwies 
ihm fein Regens Hanſelmann dieſe Erzeffe und machte 
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ihn auf das ihm Noͤthige aufnerkſam. Nun ließ er ſich 


‚von Hortigs Schriften abſchreiben, die mehrere Alum⸗ 
nen wieder kopirten, und ſtudierte ſie dann im folgenden 
Jahre alg Kooperator durch. ſchaffte ſich die einſchlaͤgi⸗ 
Zen neuen Werke dazu an, durchgieng beſonders die Ge⸗ 
fehichte der philofophifhen Syſteme, und fand fpäter an 
Schelling feinen. Liebling,. obwohl er, mit gruͤndlichem 
theologiſchen Studium ausgeſtattet, an deſſen Begriffe vom 
Abſoluten noch Manches einſeitig und unrichtig fand. 

Im Jahre 1809 brachte er das Reſultat feines fünf- 
jährigen Studiums in Auffägen folgenden Inhalts zu Pa⸗ 
pier: 1. Reflexion auf fein Ich. 2,,Renntniß feiner ſelbſt. 
‚3..Gewahrnehmung feiner. Würde, 4. Fortgeſetzte Ber- 
‚gleichung des Menſchen mit der Natur außer ihm umd 
Vorzug vor felber. - 5. Anfhauung der Schönheit und 
Wahrheit. 6. Anſicht Gottes im Aufſchwunge zum eigen 
‚Urverhältniffe. . 7. Blick in-die Urgenefis und damit ver⸗ 
bundene Welt der Erfcheinung, — In den drey, legten 
Auflägen waren eigentlich feine. philoſophiſchen Anſſchten 
niedergelegt, und mitunter rationelle oder profane Theo⸗ 
logie, weil poſitive Religion mehr der Gegenſtand ſeiner 
Methodik der Theologie war Schon früher gerfpragh 
ihm fein ehemaliger Subregens und dortmaliger Regens 
Pichler, daß er ihm die Stelle eines Spirituals im 
Prieſterhauſe zu verſchaffen ſuchen wolle. Da aber Herr 
Konſiſtorialrath Lang wit Tod abgieng, fo konnte Pich- 
fer nichts mehr durchſetzen. Käsberger, der immer 
ſehr beſchwerliche Seelenforger » Poften in und um. Salz: 
burg zu verfehen hatte, kam während dem herrfchenden 
Typhus zweymal ins Spital, und da er num ohne ef: 
fere Ausſicht war, fo verließ er im Geheim mit Sack und 
Pack Salzburg, und gieng nach, Paßau zurück. 

Im Jahre 1810 gieng er nah München, legte aim 
24. July der. Akademie der Wiffenfhaften das angszeigfe 
philofoph. Maunffript vor, mic der Bitte, als Eleve bey 
derſelben aufgenommen zu. werden, und erhielt ſchon am 
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. Auguſt nebſt Bam Manuftrinse zum beliebigen Gebrauche 
‚in „Antwort; daß nach. der Diganifatipm der Akademie 
‚überhaupt fein Eleve, für ſpekulative Philoſophie angeſtellt 
‚werde, und feine, Vatatur anf, mehrere Jahre Sue 
are finde · ern Arne WHEN 

1119312. Da; ‚nun, Salzburg bereit ſchon baierifch warsibetrieh 
gr ſeine Entlaſſung aus der ‚Salzburger Didzefe, und ob⸗ 
wohl ihm Stedd ©. Axe tin eine Diurniftenftelfe. bey 
der Orga dfwung, der Bibligchef im vormal Jefuiten-Ge- 
häude zugeſſchert hatte, fo begab er ſich doch bey veränderten 
Umſtaͤnden anders entſchloſſen, als ein von jeher beliebter 
Volksredner wieder zur Seelſorge, wurde aber bald dar⸗ 
auf wieder, krank, und genoͤthiget, ‚um den Tifchtirelöge- 
halt einzukommen ven er Durch 17 Monate genof, aber 
bdann im Jahre 18) 1 gegen ein Beneftzum zu Eggenfelden 
in der Negensburger Didzefe abfrat, wo feine Gefund- 
heit täglich zumahıt, und nun wieder Feftigfeit erhalten hat. 
9, me Fahre 1646 zeichnete er in Herzensergiehungen 
feine Ideen uͤber Gott im Hinblicke in die Natur auf, 
bergab ſie der Preſſe, und! bahnte — ** (Me: 
Bo der zheologie den Weg A udn nun Mi 


Seine Schrifte n: 


2) — und Anbethung Goftes' in der wic 
laubenslehren mach philoſoph. > in 15 er 

in der faßlichſten Methode vorgetragen. 8. Paßau 1816. 

2) ——— Here ——— und theolo⸗ 

auf: als Vor⸗ un Kenntniffe s 

> cr —— ———— — En —— 

3 r Grundriß zur. Me er dldgie Fe 

* m ur u * Gott. 8, ‚Eben ia EN er | 


4 Kaifertihr. en 
geſeeh⸗ A Fahre 1781 — — in Boͤhmen 
geboren / wo "fein Väter’ damals als Kanzley ſchreiber 
diente Der erſten Unterricht erhieit ee zu Neuſtadt an 
der Mettau und-nach erreichtein zehnten Jahre gab ihh 
Fein Vater nah Braunau zu den Benrediftinern, | wo er als 
ran ———— vollendete. In Prag und 
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Lentomiſchel ſtudierte er Die Philoſophie! nderine Suiss⸗ 

graͤtz drey Jahre Theologie, nach welchen er 1809 vom 
HE Biſchof Grafen vonTrautmannusdo rf zu 
Mrieſter geweiht/ "und als / Kaplan nach Neüſtadt verſetzt 
wurde. Unterdeſſen ward ſein Vater als Grundbuchsführer 
nach Mähren auf Selowitz befoͤrderk und um ſeinen Aeltern 
naͤher zu fehn; erhielt er auf Verwendung des fürſtl. Lichten⸗ 
ſteiniſchen Genetalbevollmaͤchtigten B ar on v. Ley Fam 
"aus. der Koͤnigsgraͤtzer Didzefe die Entlaſſunghignd wurde 
ip die Bruͤnner aufgenommen, und als Kooperator nach 
"Groß Nemtſchitz im Bruͤnner Kreiſe verſeht wo er ſich 
— befindet. 


Er gab hing in die) Heer m 

digten auf alle t d di wöhnl. Fevertage d 
ge DR N — — 818. 
nn Rallafhn. — 
Ferdinand. Pe zu. Schittimhofen den 16. Dejem: 
ser 1791, trat in den Orden der Kreuzherren mit: dem 

rothen Stern wurde 1815 zum > — 

iſt nun Kaplan beym 5. Sranz in Bag)? wo. "cal, 

Er ſchrieb: | 


. riftbeweife und ken für bie vorgügfichfte Glaub 
* and. — der katholiſchen Religion. Bing. 1817. * 


— Raterkam pr mins 
Theodor⸗ wurde geboren den 17. Jän, 1764 Ochtrup, 
seinen Landſtaͤdtchen des Bisthums Muͤnſter, ſtudierte 
anfangs in dem Landgymnaſium zu heine, "Fat dann 
nach Muͤnſter, wo er am Gymnaſium und an der Univer: 
ſitaͤt alle feine Studien vollendete. In dem aAldvent Qua⸗ 
tember 1787 zum MPrieſter geweiht, trat eu in das da⸗ 
mals Reichsfreyherrliche Haus der Drofie.gu Viſche⸗ 
ring als Hauslehrer, reiſte ‚mit ſeinen Zoͤglingen, dem 
dermaligen Herrn Generqlvikar Klemens Augafb und 

deſſen Deren Bruder, ‚Domfapitular, Franz, Otto Se. 
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bern von Drofte zu Vifchering, durch Deutſchland, die 
Schweiz, Italien, Sizilien, und nach geendigter Meife 
lebte er noch einige Jahre in Privatverhältniffen im Haufe 
der Fürfiin von Galligin.: Im Jahre 1808, nach 
dem Abfterben diefer Fürftin, uͤbernahm er bey der theo: 
logiſchen Fakultät zu Münfter die Stelle eines Lehrers der 
Kirchengefchichte, und nach; geendigter Sremdherrfchaft 
wurde er von der Fönigl. preuß, Negierung zum auſſeror⸗ 
dentlichen Profeſſor der Kirchengefchichte und Morattheo: 
logie ernannt, welche Lehrfanzeln er in gedachter (Eigen: 
ſchaft zur allſeitigen Zufriedenheit beforgte, bis ihm durch 
Kabinetdordre Sr. Majeftät des Königs von Prengen vom 
4. Juny 1819 die Anftehung als ordentlicher Profeffor 
der Theologie mit. allen Rechten und. Privilegien der or: 
dentlichen Brofefforen an preuß. Univerfitäten ertheilt 
wurde. Im Jahre 1820 erhielt er von der 0. 
zu Landshut den Doftorgrad. 
| a 


. Seine Sgrifieir” IT AIR 


I) Anleitung zur Selbftprüfung für Weltgeiſtliche, nach dem Sran: 
zöfifhen des Miroir du Cherge frey uͤberſetzt. 2 Baͤnde 8 

Muͤuſter bey: Aſchendorf 1806. 

2) uniperhäl iftorifhe Darftellung, des Lebens nad der irdiſchen 

edircen Beziehung des Menſchen — oder auch mit 

ri Titel: Geſchichte der Religion his zur Stiftung 
: einer elameuEn Kirche. Zur Einleitung in die ‚Kirhenges 
ſchichte. 8 ränfter bey Theiffing 1819. 

3) Ueber vo Yrimat' des Apofteld Petrus und feiner: Nachfolger, 

« - zur. Widerlegung der Beplage ILL. im Arsen Hefte des Sor 
phronizon. 8. ‚Ebend, 1820. | | 


K e r p M. . . ., 

Mathias Wilhelm, geboren zu Koͤnn am Rheine den 

5. April 1788, trat den 23. November 1807 dafelbft in. 
@ Klerikalſeminar, deſſen Praͤſes der Durch feine gründe 
liche Gelehrheit im Fache der Paftoraltheotogie. und: der 
geiſtl. Beredtfamfeit und durch feine vielen andern Kennt: 
niffe und große Menſchenkenntniß um die Bildung der 
Alumnen hochverdiente Peter. Joſephe Förfter war, 
Unter der Leitung dieſes für die Didzeſe leider ! zu frühe 

Get. Lexikon. gr DD. 17 
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Vollendeten (er farb deu 1; Deptember 18127 fand Kerp 
Bier volle Fahre, ward dann, nachdem er den. 19. De: 
zember 1812 die Prieſterweihe zu Mainz empfangen hatte, 
zu Meckenheim, einenuehemaligen churkölnifchen Landſtaͤdt⸗ 
chen, als Kaplanıangeftellt.. Im Jahre 1614 im April 
erhielt er-von feinem Ordinariate den Ruf als Kaplan der 
Groß: St. Martins :- Pfarre: feiner: Baterffadt , und im 
Juny 1816 ward er in der nämlichen Eigenfchaftnach der 
Hanptpfarre St. Kolumba daſelbſt verſetzt, welche. Stelle 
er noch befleidet. Als Sonn: und Fefttags-Prediger die: 
fer legten Kirche hat er, durch die Deutlichfeit und Salbung 
feines Bortrages, immer. vor einem ungemein zahlreichen 
Publikum das Wort Gottes vorzutragen, das: größtentheils 
aus der gebildeten Kiaffe feiner Vaterſtadt beſteht. Als 
gegen das: Ende des Jahres 1817 die beyden proteftanti: 
fchen Prediger in. Köln; es ſich beygehen ließen „. eine unger 
heure Menge Bibeln an die Katholifen diefer Stadt, und 
fogar an Eleine Kinder zu vertheilen: hielt Kerp am drit- 
ten Adventfonntage desfelben Fahres eine Rede mit Bezie- 
hung und fcharfer Ruͤge auf diefer Unfug und diefe. Anz: 
maflung, worauf das Bibelaustheilen unter Katholiken 
mit einem Male ein Ende nahm, indem von nun an kei⸗ 
ner mehr ein Buch aus den Händen befagter Prediger an⸗ 
nehmen wollte, Unterm 51. Dezember. 1817 erſchien 
nun ein Aufſatz im Weſtphaͤliſchen Anzeiger Aber diefen 
Hergang;, den zwar ein Katholif unterzeichnet hat, der 
aber ganz im Geifte des Proteftantismug, d. h. nicht ſpar⸗ 
ſam mit Verdrehungen und Luͤgen durchſaͤet, geſchrieben 
war. Weil nun mit dieſem Blatte die genännte Zeitung 
aufhoͤrte, ſo erſchien die Widerlegung in einer damals zu 
Koͤln erſcheinenden Zeitſchrift: tat — nun wei⸗ 
ter — mehr erfolgte. | 


— Im Drucke erſchien: 
Trtauerrede zum Andenfen des erlauchten Grafen Friedrich Leop. 
zu Stolberg, geſprochen bey der von Freunden und Derebrern 
+ des Verewigten verunfialteten — in der ei. Kos 


4 fi 


259 


eb ch Re — 1820, nme 
8 BI Ju ga: Mr hung 0, 1! 
— Kapitular · und Reſidenzialdomherr des konigl. Rot. 
fegiarftiftes’ zu SE; Perer und Paul naͤchſt Prag am Wi- 
ſchehrad, wurde won edlen Aeltern ‚geboren zu Prag am 2. 
Juny 1756, we'er feine Studien anfieng und fortſetzte, 
Bis er am 28. Okt. 1751. in den Orden der Geſellſchaft 
Jeſu aufgenommen wurde; Jetzt kam er nach. Olmuͤtz, 
und fudierte die damald vorgeſchriebenen Gegenſtaͤnde der 
Philoſophie⸗ wurde dann drey Jahre Gymnaſiallehrer, 
nach welchen er zu Yrag die theologiſchen Studien und 
das Kirchenrecht abſolvirte. Hierauf beſtimmten ihn ſeine 
Obern zum Predigtamte, welches er in und außer dem 
Orden und meiſtens zu Prag in beyden Landesſprachen big 
heut zu Tage bereits 56 Jahre berſehen hat. Erſt 1769 
am 15. Aug. alſo nad) 33 Jahren, legte er die feyerlichen 
Drdensgelühde ab. Nach Aufhebung des Ordens wurde 
er am 5. Dftober- 1773 im den Weltprieſterſtand uͤberſetzt, 
und da er ſich mit allen erfoderlichen Zeugniſſen ausweiſen 
kounte, ſo wurde er an der Prager Univerſitaͤt zuerſt zum 
Magiſter der freyen Kuͤnſte und der Philoſohie, und dann 
auch zum⸗Bakkalaureus der Theologie promobirt. Im 
Jahre 1777 wurde er als ‚Öffentlicher paͤbſtlicher und bir 
(höflicher Notarius inbeſtirt, und. nachdem er den geſetz⸗ 
mäßigen. Konkurs. beftanden ; hatte, am 10, Nov. 1784 
auf die. Pfarre zu Wadolka befördert, wo er 20 Fahre 
mit vielem Segen gearbeitet hat. Nachdem er ſchon 1800 
dom. Wifchhera der Kollegiatfapitel als Ehrendomherr er⸗ 
waͤhlt worden mar, wurde er 1804 als Kapitular⸗ und Reſi⸗ 
denziäl- Kanonikus in dieſes Kapitel feyerlich aufgenom⸗ 
men, wo er am 11. Okt. A812 das. 50 Jahr u. Prite 
ſterthums feyerlich begangen var ver. 
Seine Schrifeen: 


) Heilfame uhleitung, wie der kathol? Chriſt Emittent irdiſchen 
Sorgen Gott dienen: Fünnes- 8. u Sue "8.367, boͤhmiſch. 


Brig | | 


3) Kurzer Begriff der chriſtlihen a ae ee ver: 
ſchiedene praltiſche rg . Yraa 97 ‘64. Hievon 
* * 5. Ing 181 die Greif ; verlaffen, oiwopl in —— 

öpmi der Sprade. 

—V untert * von dem Stande: und. dem Sakramente 
der Ehe und: von en META Erziehung, der Kinder, 1 
Ptag 1772. 2 Thle. Boge 

4) Antwort auf das ——n— an einen in roͤmiſch⸗katholiſchen 
Landen ſich aufhaltenden Freund, 8. Prag 1773 Bogen 
eine freundſchaftliche Widerlegung von Joh. Aug 

öffelt, Doktor und Lehrer, der Goftesgelehtheit im’ a 
12767 ungen Sendfbreibens: wider die, katholiſchen 
. geyribe, und gi ana feh ebr ‚stark nach Sachſen, Schlefien ıc.. ab. 

5) Sittlibe und heilfame —* ten auf die Sonutags-Evange— 

MNien des ganzen Jahres, enthaltend zwey — 2 — Soil 
tagspredigten in boͤhmiſcher Sprache. ie Predigten _ 
in 5 Theilen, die zu Mag von 1776 b 1782 et * 
nnd zuſammen 152° —— —— en. 

6) Hat: er des Herrn Janaz apitulard omberen 
ern, Sountags= und, — "ins >ihmifge iberfef, 
die 1785 in gr. 8. gedrudt wurden, 

7) ge menden, das Lieblingswort der irgigen Beiten: 8: 

van ı 

8) Katenlsnus für rent. und Cheleute, den &oefenforgem zum 
Unterrichte ihrer Pfarrkinder gewidmet. - Mit Genehmigung 
des erzbiſchoͤfl. Ordinariats. Zras 1796. ‚Bogen 10 ‚in. 8 
fam 1808 auch boͤhmiſch heran 

9) Spftem der chriſtkatholiſchen Sreiiaton, in einer tcherficht vor: 
geftellt. 8. Prag 13851. Bogen 8, fam 1802 auch, ins Boh⸗ 
miſche uͤberſetzt, heraus. 


Im Manuſkripte— fiegen. fertige. | a 
1) Fevertagspredigten fi für — * des Herrn. 2 Jahrgänge 
‚ber Heiligen, 2 Jahrgänge, 
Devde böhmif. 
3) Von der Menſchenliebe, für Die amt vermehrte a. — 
ſerte Auflage. Deutſch. —9 — 
In der: Arbeit find: 


1) gob: und Ehrenpredigten auf verſchiedene Fefte Mariä * aus 
‚derer ‚Heiligen Gottes , boͤhm 
2) Vredigten für verfchiebene Sirpenfenerlicteitent und“ "Faften 
predigten, boͤhmiſch. 
3) Erklärung der wahren amd ſcheinbaren Mihbräuce unter ‚dei 
roͤmiſch⸗ Fatholifhen Gläubigen in alphab. Ordnung, deutſch. | 


Kinsky— 


Dominikus Franz geboren zu Schlan in Böhmen 
von buͤrgerlichen Gem don 44 Oktober 17 2 unbefuchte 
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in feinem Geburtsorte die Normalfchule und in. Bruͤx und 
Prag die tatein. Schulen, an welchem: legtern Orte er auch 
den eben eingeführten Vorleſungen über böhm. Fitteratur 
beywohnte. Er trat am 10. Dft. 1704 in.den Orden 
der Piariſten, machte fein Nodiziat zu Leipnik in Maͤh— 
ven, ſtudierte dann zu Weiswaſſer in. Schleſien Philolo- 
gie, zu Straznitz und Nikolsburg Philoſophie und die 
Theologie zu Kremfler, über welche Grgenftände er theils 
zu Olmuͤtz, theils zu Prag geprüft wurde. Er lehrte waͤh⸗ 
rend dieſen Studien auch ſelbſt in den genannten Kolle—⸗ 
gien feines Ordens in den Normalſchulen. Im Jahre 
1800 vom Herrn PBrager Weihbiſchofe zum Priefter ge⸗ 
weiht, legte er die Droensprofeifion: ab zu Slan, wo er 
die Normalſchulen verfah, und Pridat die Grammatikal⸗ 
klaſſen lehrte, weil noch Fein Gymnafium eriftirte,: 1803 
war er Lehrer an.der Prager meuftädter Hauptſchule und 
am Gymnaſium, 1805 Humanitätsiehrer zu Jungbunz⸗ 
lau, Er wurde ſodann an die Therefianifche Nitterafades 
mie als Präfekt der Dumanitätsfchhler berufen, welchem 
Amte er 1807 und 1808 vorſtand. Seit 1809 iſt & 
Brofeflor der Weltgefchichte und der griechiſchen kitteratur 
an der Bruͤnner philoſophiſchen Lehranſtalt. 

Seine Schriften: - 


1) Libellus precum per G. K. Zappe concinnatus —* usum 
studiosae jüventutig latinae redditus, Viennae 1808. 12. 
cum — 

2) Rede an die Landwehr, Brünn 1809. 4. 

3) Beſuchung des heilinften Ultarsiatramiente. Brünn 1812. 8. 

4) — ——— zur Muſik v. Hapden. Bruͤnn 1815, und 3. Auf⸗ 

lage 1 

5) Annehmlichkeiten und Laften des geiftl. Standes. Eine Prie 

mizypredigt. Brünn ıgı5 

6) Zyrilus und Metbobind, eine en zur ever ihres Andens 
tens. ıte und 2te Auflage 1816. 

7) ©. €. Leffingd Kabeln, deutſch u böhmifh. Brünn 1816. 

8) Urban Menzel Mitter von — Biſchofs zu Bruͤnn, Hir⸗ 

9 vagey, ein kom toi edicht von Groffe 

Bdoͤhmiſch und franzöfiih. Brünn 1817. 12. h 

10) —— uͤber die u. ber en, aus dem — 
ruͤnn 1818. 3.. 
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ir) Barpaxouvouaxıa mit einer metrifhen bͤhmiſchen Ue 
berießung im Zeitmaße, nebſt einem voliſtaͤudigen hermen, 
boͤhm. deutfchen Inder. Brünn ı 


12) Die Oden v. Horaz, metrifh, doͤhmiſch überfeht. Im Manus 
ſtripte drudfertig,: ! | 


13) Dalimile ältefte böbm. Meimbronit mit neuen Marianten , 
philologifhen und hiſtoriſchen Anmerkungen, ift in der Arbeit. 
14) Bevträge zum boͤhm. Wörterbuche des Cham und Tomſa. M. ©. 
Nebſtdem war er thätiger. Mitarbeiter der böhmifhen Wie: 
ner:Zeitung,. befonderg in den Jahren 1315 und 16, wo von ihm 
viele hiftorifhe und andere Auffäße vortommen, fo wie er meb: 
rere Auffäpe auch in deutſche Blätter, aber mieiſtens anonym lie: 
ferte. Dbige Werte von ı bis 8 find alle boͤhmiſch. 
| gitemafer, 
Johann Hyazinth, geboren zu Nordhorn im ehema- 
figen Bentheimifchen den 15. Auguft 1754, abfoloirte 
feine Studien zu Münfter, und wurde bald nach erhal- 
tener Vriefterweihe, nämlich im Jahre 1760, als Fehrer 
am. Gymnafium zu Münfter angeſtellt. Seine eifrige 
Verwendung für die Bildung der ihm anvertrauten Zoͤg⸗ 
linge beurkunden am unzweydentigften die zum Drucke be- 
förderten litterärifchen. Arbeiten, welche damals ſchon das 
Studium der deutfchen Sprache vorzugsweife, und dann 
auch jenes der griechifchen empor zu bringen fuchten. Sein 
unermüdeter Eifer, verbunden mit einer portrefflichen Un- 
terrichtögabe, bahnten ihm bald den Weg zu mwichti- 
geren Stellen, und feine gründlichen Sprachfenntniffe 
führten ihn fihon im Jahre 1786 auf den Lehrftuhl der 
Philologie an der münfterifchen Univerfität, — Er war 
eigentlich ſchon um diefe Zeit durch feine bearbeiteten 
und zum Drucke beförderten Schulbücher der Direftor 
der Gymnaflalftudien, und deßwegen wurde er auch im 
Jahre 1794 zum wirklichen Gymnaſiums- Direktor, wie 
auch zum Bibliothefar ernannt, Alle zu erübrigende Zeit 
widmete er der gründlichen Erfernung der orientafifchen 
Sprachen, und fobald er diefer Fundig. genug war, fü 
nahm das Studium der h. Schriften und der h. Väter 
feine ganze Thätigfeit in Anfpruch ; und deßwegen befdr: 
derte ihn fein Fuͤrſtbiſchof auf den Lehrſtuhl der bibliſchen 


* 
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Eregefe mit Beybehaltung der Direktion des Gymnaſiums 
Seiner vielen und großen Verdienfte wegen erhielt er auch 
ein Kanonifat zu St. Mauriz bey Münfter, und die chur- 
pfälzifche deutſche Gelehrten: Geſellſchaft in Mannheim er: 
nannte ihn zu ihrem Mitgliede. Im Jahre 1816 wurde 
er wirklicher Konfifiorial » Rath und Spnodal » Erami: 
natsr, und arbeitet nun in aller und jeder Hinficht mit 
feinem gewöhnlichen Eifer unermüdet zur Ehre Gotteg, zur 
Beförderung unferer heiligen Eatholifchen Religion und zum 
Wohl feiner Mitmenfchen fort... Möge er noch lange fo 
ſegenvoll arbeiten und fortwirfen Finnen! » 


. Seine Schriften: 


1) Lateiniſche Sprachlehre zum allgemeinen Gebraube für Gym⸗ 
nafien und Schulen. Franffurt und Leipzig (Miünfter) 1787. 
2) Eateinifte Spradlehre für die Trivialſchulen. Münfter 1787. 
Zwevte ganz umgearbeitete Auflage 1798. 
3) Deutihe Spraclehre für die Trivialfhulen im Hochſtifte 
Münfter; ebend. 1787 5; 2te ganz umgearbeitete Aufl. 1809. 
4) De origine ac vi verborum, ut vocant deponentinm et 
mediorum graecae lingnae, praesertimlatinae; ibid. 1787. 
5) Thucydides editionis Bipontinae illustratus ac emendatus, 
- , . Pars I. complectens quatuor libros priores; ibid. 1791. 
6) Sriehifhe Spradlehre für die Schulen; ebend, 1791. 
7) — heil. Lebenswandel. Aus dem Franuzoͤſiſchen. 
end. 1792. Ä | 
8) Kritit der griehifchen, lateinifhen und deutfhen Sprache, 
eine von neuem durchſehene und jtark vermehrte Preisſchrift 
U(welcher von der hurfürftl. deutſchen Befellichaft in Mannheim 
für 1787 das Aklzeſſit zuerkannt wurde.) Zwepte. Auflage, 
ebend._1794. — 
9) Sammlung lateiniſcher Wurzelwoͤrter zum Gebrauche der 
Schulen des Pauliniſchen Gymnaſiums in Münfter. Ebd. 1794. 
10) Chrestomathia oratoria in usum 4 et 5 Clafs. ibid. 1798. 
11) Dratorifhe Chreftomathie oder Sammlung auserlefener Stel⸗ 
> . deutſcher Spradhe zum Gebrauche der 4. u. 5. Schule, 
end. 1798. | 
12) Barrathon, ein Gedicht Dffiand, metrifch überfeßt. Ebd. 1800. 
15) Chrestomathia poetica latina in Usum scholarum supe- 
riorum. Ibid, 1800. 
14) Poetiſche Chreftomathie zum Gebrauche der 4. und 5. Schule. 
Ebend. 1300, | 
15) Chrestomathia latina pro infima etsecunda Classe Gram- 
matices, Ibid, 1801. Be 
16) Deutſche Ehreftomathie für die erfie und zweyte Klafle, 


\ 
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'17) Commentatio de.nova Exegesi praecipue. veteris _testa- 
mentiexcollatis scriptoribus graecis etromanis. Ibid. 18 

18) Eregetifdye Abhandlung über Matth. XVI. 18. 19. und XIX. 
3 — 12. oberüberden primat Petrt und das Eheband. Göts 
tingen 1806. Wurde auch ind Hollandifhe überfest. 

10) Exegesis critica in Psalmos LXVII. et CIX. et excursus 
in, Daniel. III. de fornace ignis. Monast, 1809- 

20) Weiſſagung Jeſu vom Gerichte über Judaͤa und die Welt; 
nebft Erklaͤrung der Mede Markus IX. 42 — 49. und Pruͤ—⸗ 
fung der. van Eß'ſchen Heberfegung des neuen Teſtaments. 
Ebend. 1816. 

21) Canticum Canticorum illustratum ex Hierographia Orien- 
talium. Ibid. 18168. 

22) Die beil. Evangelien, überfeßt und erflärt. 4 Bände. Muͤnſter 
1818 — 1820, . 

23) Die Apoftelgeihichte, überfeht und erflärt, Ebenb. 1821. » 

24) Die apoftolifhen Briefe, eben fo bearbeitet, werden nachfolgen. 


in andern Werfen fommen von ibm vor: 


I) Aufzug aus dem 7. Briefe des Platon, welchen er fhrieb an 

- Dion und deffen Angebbdrige: in $. 2. Gr. zu Stolbergs 
auserlefenen Gefpräden des Platong, 1. Theil, 

3) Ueber die zweyfache Stammtafel Jeſu Chrifti bey Mattb. und 
Lukas. Stolberge Geſchichte der Meligion Jeſu Chriſti, ze 
Band, und fon im 4. Band. 

3) zu über das Buch Eſter — aus feinen lateiniſchen 

j en. 2 

4) Vorrede zu Drivers Bibliotheca Monasteriensis. 

5) re —— F Ode des 3. Buchs. Im pfälziſchen Mu⸗ 
eum B. 3. Heft 7. 

6) Mehrere Beytraͤge zum muͤnſteriſchen gemeinnuͤtzigen Wochen⸗ 
blatt, als: Anzeige der Belenntniffe des h. Anauſtins, ins 
Deutſche überfeht: eine Afopifhe Kabel aus dem Griech.; 
über den Gebrauch, die Kranken mir den Sterbefaframenten 
verſehen zu laffen; ıc. Im neuen Anzeiger: Zwep merk 
würdige bisher noch ungedrudte Briefe von Melanchton und 
euther. Auch lieferte er Beuträge zum Weſtphaͤliſchen Anzeiger. 


Ä Ki ft ler, 

Franz Sofeph, geboren den 19, März 1780 in der 
sormaligen Reichsſtadt Rotweil am Neckar, begann und 
vollendete feine Studien am Lyzeum feiner Vaterſtadt, 
weiches damals fchon viel verbeffert und erweitert war, 
wurde am 31. März 1804 in Konftanz zum Priefter ger 
weiht, worauf er einige Wochen Bifar in Dietingen, nach⸗ 
her aber durch 2 Jahre und 8 Monate zu Saulgau war, 
wo er bey dem Hrn. Stadtpfarrer Illmen ſee die befte 
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Anleitung zur praftifche Theologie fand, und ihm dafuͤr 
vielen Dank ſchuldet. Im April 1807. wurde er zum 
Profeffor am Gymnaſium feiner Vaterftadt ernannt,: wo 
er an der Bildung der Jugend 1X°Jahrefortarbeitere, big 
er am 21. Dezember 1818 auf die Stadtpfarre Binsdorf | 
befördert wurde. : Wie er am Gymnaſium die Liebe und 
Achtung der Studierenden fowohl, ald der Stadtbewohner 


genoß, fo wußte er-fich diefeauch bey feinen Pfarrkindern 
zu erwerben. 


wa Seine Schriften: * 
1) Kurzgefaßte Anleitung zur mathematifchen Geographie für Gym⸗ 
Eeaſien. 8. Motweil bey Herder 1818. : ' — —* 
2) Materialien zu einer Geſchichte der Rotweil'ſchen Studien: Au⸗ 
; ftalt. 8. Ebend. isı. — | VER: 
' 3) Rede am feverlihen Schuljahre:Ende 1318, in Berbindung ge: - 
fest mit der hoben ——— Sr. Majeſtaͤt Koͤnigs Wil⸗ 
—— geſprochen auf dem Theater: Saal des Gymnaſiums. 
end. 1818. — — 
unterricht zum Sakramente der h. Firmuug. 8. Ebb. 1818 
Rlaiber, 0000 
Joſeph Anton, Pfarrer zu Feldkirch, Hartheim und 
Haufen, Juratus desLandfapitels Breifach im Gr. „ers 
zogthume Baden, ift geboren den 10. Weinmonat 1758 
zu Hoßwangen , einem ehmals den Sefuiten, nun der- 
Krone. Würtemberg zugehörigen Dorfe bey Lahlingen.: 
Nachdem er feine Studien am Lyzeum zu Konftanz vollen: 
det hatte, Fam er in das k. k. vorderäfterreichifche Gene: 
ralfeminarium zu Freyburg im Breisgau, vollendete darin. 
die Theologie, und Fam nach erhaltener Priefterweihe 1782 
als Vikar nach Feldkirch, wo er als folcher inder Seelen: 
forge. fortarbeitete, bis ihn 1789.5renberr v. Weſ— 
fenberg als Grundherr und Patron zum wirflichen Pfar- 
rer daſelbſt ernannte, — 
| ; Seine Schriften: 5 
1) Gebet: und Unterrichts: Bud, ſammt einem kurzen Inhalt der 
fonntäglihen Evangelien und der darin liegenden Eittenlehren 
für feine Pfarrlinder, auch zum gemeinnägigen Gebrauche 
anderer Chriften, 3. Augsburg‘ 1796, Seiten 457. Pr. ı fl. 
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2) Kurzer Auszug ber Religions⸗ und ber damit verbundenen Sit⸗ 
tenlehre, die ung allein hier und dort wahrhaft alüdlih machen 
kann. Beſonders für feine Pfarrkinder, uhd dann zum Ge: 
braude anderer ıc. 8. ebd. 1798. Seiten 296. Preis 45 Er. 


Rlingerr 


Georg, zu: Iglau in Mähren geboren 1775 am 18. 
Dftober, begann dafeldft feine Studien, trat fodann in 
den Orden der Kreuzherren mit dem rothen Stern „ und 
wurde 17909 zum Priefter geweiht. Er war 17: volle 
Jahre Katechet in Karlsbad, wo er die Liebe aller Ein: 
wohner in hohem Grade genoß, und wurde endlich feiner 
gefammelten Berdienfte wegen zum. infulirten. Probfte an 
der Hofburgpfarre zum h. Sigismund in Ofen befördert, 
wo er noch thätig fortarbeitet, 


Seine Schrift: er 


Suteöetipe Bey träge zur nähern Anwendung ber chriftatholifhen 
Glanbens: und Tugendlehre für die dem erften Religionsun: 
** mit Fortihritten entwachſenen Töchter gebildeter Fa: 

, milien. Veſth ‚ ber Adolph Hartleben 1818. | 


Rloß, 


Sohann Georg, Doftor der Theologie und Frůhmeß⸗ 
Benefiziat zu Haͤder im Landgerichte Zusmarshaufen, ge⸗ 
boren den 5. Hornung 1786 in dem Weiler Hub ber 
Pfarre und des k. b. Landgerichtes Grönenbach; ſtudierte 
die Inferioren im ehemaligen Neichsftifte Dftobeuern, und 
im Gymnafium zu Kempten, die Philofophie zu Dilin⸗ 
gen, und die Theologie an der Univerſitaͤt zu Landshut; 
wo er, nachdem er die im Jahre 1811 von der theolo⸗ 
giſchen Sektion aufgeworfene Preisfrage zur vollen Zufrie⸗ 
denheit loͤſſte, im Jahr 1812 die theologiſche Doktors⸗ 
wuͤrde gratis erhielt. Als er im Jahre 1813 zu Eichſtaͤdt 
die Prieſterweihe erhalten hatte, arbeitete er als Hilf: 
priefter in den Pfarreyen Dfterberg, Illertiſſen und Aichach, 
bis er endlich das Fruͤhmeßbenefizium zu Häder im Ober: 
donaufreife erhielt, wo er ſich zur Zeit. noch befindet. 
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Seine Schriften. * 


1) Das fromme Andenken zur treuen Nachfolge, dargeſtellt an dem 
h. Joh. von Nepomuf,, Augsbura in der Wolfiſchen Buch⸗ 
handlung 1818 in 3. mit einem Titelkupfer. Preis 30 kr. 

3) Brunos Gleichniſſe, oder: der fromme Bauer , wie er bey 
jeder Arbeit und Gelegenheit feine Kinder und Housgenoffen 
in der. Religion unterrichtet und zur Tugend ermuntert. Auges 

burg bey Mov 1818. Pr. 24 fr. 

3) Erwedung wahrer Andaht bey dem vor: und nachmittägigen 
SGottesdienfte. Mit Genehmigung des Hochw. Drdinariate. 
Augsburg bey D. P. Belling 1819. | 

4) Das fromme Andenken zur treuen Nachfolge, dargeftelt am 
bem h. Magnus, Abte zu Fuͤſſen. 12. Kempten 1820. 


Köhler, 
Johann Nepomuk, Doktor der Philoſophie und Theo⸗ 
logie, Domherr der. Erz⸗Kollegiatkirche zu Lencziz in Po: 
fen, ordentlicher PBrofeflor der Theologie zu Breslau und 
Rektor des kathol. Gymnaſiums dafelbft, geboren: 1749 
zu Beerwalde in Defterr, Schlefien, Fam frühezeitig in das 
Haus feines biedern Vetters, des Erzpriefters Köhler 


* — 


zu Riegersdorf bey Neuſtadt. Dieſem vortrefflichen 


Manne verdankt er vorzugsweiſe jede hoͤhere Stufe in den 


Kenntniſſen und Wiſſenſchaften, die er erreicht hat. Da. 


‘ während dem fiebenjährigen Kriege das Gymnaſium indem 
nahegelegenen Neiffe, fo wie ein Theil der Univerfität zu 
Breslau auf das den Jeſuiten zu Neiſſe gehörige und 
zwey Meilen von.der Stadt entfernte Dorf Langendorf 
verlegt worden war; fo begann auch Köhler hier feine 
böhern Gymnaſialſtudien und vollendete diefelben nach dem 
Kriege in Neiffe. Er fam nun an die Univerfität zu Bres— 
lau, ſtudierte die Philoſophie und trat 1769 in den Orden 
der Geſellſchaft Jeſu. Machdem er zu Sagan fein No: 
Hiziat beſtanden hatte, wurde er zu Neiſſe als Magifter 
am Gymnaſium angeftellt, kam aber bald wieder nad) 
Breslau, um die Theologie zu abfolviren, wo er bis zu 
der im Fahre 1776 erfolgten Aufhebung feines Ordens 
blieb. Im nämlichen Fahre wurde er Priefter und Proz 
feffor der Geſchichte, die er abwechfelnd auf der Univerfi- 


— 
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tät und fpäter an vem. Gymnaſium zu Groß - Glogatı und 
Dppeln lehrte. Da Köhler von jeher eine. befondere 
Vorliebe für die Theologie zeigte, und fich mir den orien:. 
talifchen Sprachen befchäftigte, fo wurde er im Jahre 17 89 
als Profeſſor der Theologie zu Breslau angeftellt, und ei⸗ 
nige Fahre nachher dem dafigen Gymnaſium als Praͤfekt, 
und im Jahre 1801 bey der umgeänderten Berfaffung den 
Fatholifchen Gymnaſien in Schlefien in gleicher Befchäfti: 
gung mit dem Titel eines Rektors vorgeſetzt. Im Fahre 
1814 ernannten ihn Se. hochfürftlichen Gnaden, der ehe: 
malige noch lebende Erzbifchof von Gnefen Graf von 
Radozinsky zum Domherrn der Erz-Kollegiat-Kirche 
zu Lencziz in Polen. So ſtill und geraͤuſchlos Kohlers 
Wirken iſt, fo verdankt doch das kathol. Schleſien eine 
große Anzahl würdiger Priefter, die er gebildet und ihm. 
erzogen hat, fo wie das koͤnigl. Schulen = Anftitue einen 
großen Theil feiner hoͤhern wiffenfchaftlichen Bildang fei: 
nen raftlofen Bemühungen. Er war es faft allein, der 
der griechifchen Sprache feit der Aufhebung des Jeſuitenor⸗ 
dens wieder Fingang in die Fathol, Gymnaſien verfchaffte, 
und die meiften Lehrer diefer Sprache ſelbſt unterrichtete, 


Seine Schriften: 


Mehrere Vrogramme bey Gelegenheit ber Gomnaſial Vruͤfun⸗ 
den am Ende des Schuljahrs, als: 

1) Etwas über das griechiſche Sprachſtudium auf den kat hol. Gym⸗ 
naſium in dem Hetzogthume Schleſien, und der Srafſchaft 
Glatz. Breslau bey Groß und. Barth. 1812. 4. ©. 16. 

2) Meber die Nothwendigkeit einer hinlänglihen Worbereitung zu 
deu afademiihen Studien. Ebend. ı814. 4. S. 16 

3) De probitate conjungenda cum studiis, litterarum etc. 
Ebend. 1815. 4. ©. 16. 

4) Etwas über die bisherigen Verbefferungen des Glementarunter: 
richtes der kathol. Stadt: und Land»Schulen in Schleſien — 
Aeußerung zum Beften aller, welche künftighin die Lehrituns 
den der unterften Klaffen im kathol. Gymnaſium zu Breslau 
befuben werden. — Weber den großen Werth eines nr 
hen Elementarunterrichts. en 1816. » ©. 16. 


5) De fide historica. ° Ebend. 1817. 


©.1 
6) Etwas über die Klaflififation der Schüler * den kathol. Gym: 
nafien am Ende des Schuljahres. Edend. 1818. 4. S. 10. 
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Koͤ 
—* Bernard Sofeph geboren zu Altenberge 
bey, Münfter den. 7. März 1789, fiudierte durch fünf 
Jahre am Gymnaſtum zu Muͤnſter, dann durch zwey 
Fahre an der philoſophiſchen, und endlich durch drey 
Jahre an der theologiſchen Fakultaͤt daſelbſt/ von welchen 
iegtern er ein Jahr, im-bifchöflichen Seminar zubrachte, 
Rach rubmooli geendeten Studien, war er noch zu jung 
fuͤr die Priefterweihe, erhielt aber fogieich im Oktober 
1810. die Anſtellung als Profeſſor am Gymnaſtum zu Muͤn⸗ 
fer, wo er noch eifrig fortlehrt, und nachdem er am 22. 
März 1812 zu Münfter ‚die Prieftermeihe, ‚erhalten hat, 
fungirt er auch, wiewohl ohne Pfründe, in der — 
ſiumskirche als Seelenſorger. — 
»Dena ; Er nö fhrieb:.. IE — 
a Eu — 
Zweyte Auflage 18 
* —* und . Chreſtomathie fie bie- untern Sen 
MNgeper bey, Theiſſi ing. 1819. 
Koͤnig, 

Karl Sofephır rk * Jahre 1751 ‚den. 9. November ge⸗ 
boren zu Flintsbach in. der, Graf Kuppifchen Herrſchaft, 
Falkenſtein, dermal zum Landgerichte Roſenheim im Jfi ars 
freife, gehörig, ‚legte die untern. Schulen in München zu⸗ 
rück, umd trat nach geendigter Rhetorik in den Orden der 
Geſeuſchaft Jeſu. Nach zurückgelegten gewöhnlichen Pro: 
bejahren betrat er in Ingolſtadt die’ hohe Schule „ und er⸗ 
hielt 1772 den 8. Juny in Eichſtaͤdt durch den Weihbiſchof 
Franz Heinrich Wendelin die niedern Weihen. 
Nach: aufgehobenem Hrden am 4. Okt. 1775, widmete er, 
ſich drey Jahre hindurch den theologifchen Studien, wäh. 
rendiwelcher Zeit ev: auf.den churbaierifchen: Tiſchtitel in 

Zreyſing durch den Weihbiſchof Erneſt Johann Ri 
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Grafen von Herberftein den 26. — 
das Subdiakonat, den 19. Maͤrz das Diakonat und endlich 
im nämlichen Jahre am 30. Detober durch den Fürftbi- 
ſchof Ludwig Joſeph das Presbyterat erhielt, Nach 
gefchloffenen theologifchen Studien auf der Univerfitäc"zu 
Ingolſtadt am 1. Auguſt 1776 erhielt‘ er die erfte Admiſ⸗ 
fion in die Seelenforge als Hilfspriefter des Pfarrers Rür 
tin Stöger in feinem Geburtsorte Flintsbach. 

In der Mitte des May: Monats 1779 wurde er, 
ohne ehvoriges Anſuchen, nach Neuburg an der Donau 
in das daſige Seminar abgerufen, als Praͤfekt der Adels 
chen und Lehrer dieſem Seminar vorzuftehen und die Mar 
thematik zu Tehren. Es erſchienen daher zu Anfang des 
Jahres 1780 Gegsenſtaͤnde einer oͤffen tlichen 
Prüfung aus der Naturlehre und Mathema⸗ 
tik von ihm im Drucke. | 

Am 13. May 1780 wurde er zum Adjunkt bei 
Sternwarte in Mannheim ernannt, wo er zuerft bey Er- 
richtung der mit Ber churpfaͤlziſchen Akademie in Mann! 
heim vereinigten meteorologifchen Gefellfchaft am 1. Okt. 
1781 in die Zahl Ber-einheimifchen Mitglieder aufgenom⸗ 
men und dann mit dem wichtigen Auftrage beehrt wurde, 
aus den jährlich einfaufendeh auswaͤrtigen meteorofogifchen 
Beobachtungen einen gedraͤngten Auszug: bloß als Refut⸗ 
tat aus den höchſten und niedrigſten Staͤnden zu verferti⸗ 
gen, weicher der jähtlichen Ausgabe aller Beobachtungen 
unter dem Titel Appendix mit dem Namen des — 
fers beygegeben wurde. ea 
Anm 18, November 178% erhielt —— 
Patent auf die hätfürftliche Hofaſtronoms Stelle ‚und! 
trat folche den 16. April 1783 nach erfolgtem Ableben 
des bisherigen Hofaftronomen Chriftian Maher wirks 
lich an. In diefer für einen einzigen Mann Außerftite? 
ſchwerlichen Stelle, weiche bey Tag und Nacht beynahe 
feine ganze Thaͤtigkeit in Anfprach nimmt, erhielt Hoft 
mann K huis geh im erſten Jahre das Diplom ale. 
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auswaͤrtiges Mitglied des Muſeums zu Paris, und im 
folgenden Jahre des Inſtituts der Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Bononien,  Neben-den fehr haͤufigen, ja täglichen 
Befuchen und nächtlichen Beobachtungen unterhielt er eine 
beftändigeKorresponden; mit allen Sternwarten ih Europa, 
ließ. mehrere Abhandlungen in die Würzburger gelehrten 
Anzeigen einruͤcken, legte feiner Regierung den Entwurf 
eines biftorifchen :Fahrbuches der Mannheimer Stern: 
warte vor, und ſammelte aus feinen Beobachtungen ein 
nenes Sternbild-Leo palatinus;' wurde aber, uͤberladen 
mit Arbeiten bey Tag: und Nacht, und befonders auch 
wegen derungefunden Page der Sternwarte, ſo abgefchwächt, 
daßer der Abzehrung fehr nahe war. Diefes zwang ihn, 
von feinem gefränftenEhrgefühle angetrieben, feine Ent: 
laffung zu fuchen , um wieder in fein Vaterland ruͤckkehren 
zu fönnen. Seinem Geſuche wurde am 22, September 
1786 entſprochen, doch: fo, daß er in der: Abweſenheit 
von Mannheim das Kompendium der meteorologiſchen 
Ephemeriden fortfegen fol. Als Nebenverdienft zu feine 
akademiſchen Benfion übernahm er in Muͤnchen mie An⸗ 
fang des Jahres 1787 die Verfaffung der Muͤnchner Ge⸗ 
lehrten⸗ und mit Anfang 178% auch die Kedaftion der po⸗ 
litiſchen Zeitungen, gerade in den heicklichften Zeitumſtaͤnden 
Den 18. Hornung 1788 erhielt er das Diplom als Mit⸗ 
gied von der churpfalzbaierifchen Geſellſchaft ſittlich · und 
landwirthſchaͤftlicher Wiſſenſchaften, und den 27. Dezem⸗ 
ber 1799 das einfache Dee zu Egling, Eandgericht® 
Bolftathshauſen. | | 

Im Jahre 1803 am 23, April wurde er in das chut⸗ 
fürftiiche topographifche Bureau berufen, wo ihm ver- 
fchiedene fuͤr ihm geeignete Arbeiten uͤbergeben wurden, 
Unter andern wurde von ihm der ganze Iſatfluß von der 
Tirolergraͤnze bis zur Ausmuͤndung in die Donau invel⸗ 
lirt. Im Jahre 1805.den 1. Hoxnung wurde die provi⸗ 
ſoriſche Errichtung einer Waſſerbau⸗-Schule in Muͤnchen 
genehmiges;, und hiezu der Aſtronom König als Pro- ° 
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feffor ernannt. Im Monat May 4809 wurde die bis 
dahin beſtandene Waſſerbauſchule aufgeloͤſ't, der. Fond 
derſelben im Monat Auguſt zu xiner Bildungs Anſtalt 
fuͤr geſchickte Ingeniers, Geographes und Deſtinateurs 
an das ſtatiſtiſch ⸗ topographiſche Bureau gewieſen, und 
Profeſſor König für ſaͤmmtliche theoretiſche Gegenſtaͤnde 
dabey verwendet. In der. Zwiſchenzeit von der Aufloͤ⸗ 
ſung der Waſſerbau⸗Schule arbeitete er ein kleines Werk 
aus unter dem. Titel: Ideen über die zweckmaſ— 
figfte Bildung: der Kammerab: Staats: Die 
mer, welches Lentner in München. 1809 :auflegte, Währ 
tend dem ‚vierten, zwenjährigen Kurs des topographifchen - 
Lehrinftieuts. wurde: das  ftatiftifh + Lopographifche - Bus 
reau dem 1. April 1817 dem Armee » Minifterinng übers 
geben, die Nachbildung von Civil⸗Eleben geſchloſſen, dem 
Profeſſor König die fchmeichelhafteften Anträge gemacht, 
bis endlich den 26. November 1819 Se. Fönigliche Ma⸗ 
jeſtaͤt allergnaͤdigſt zu befchließen geruhten, - ihn in Beruͤck⸗ 
fihtigung feines, Hohen Alters mit Benbehaltung ‚ feines 
bisherigen Gehaltes in die Quieszenz zu verſetzen. Daß, 
sunmehrig. militärtfch- topographifche Bureau befigt von 
ihm eine vortreffliche Sammlung dreyzehnjaͤhriger un⸗ 
ausgeſetzter⸗/ T täglich zu vier beſtummten Stunden gemachter 
meteorologifchen Beobachtungen. Ihm bleibt die ange⸗ 
nehme Ruͤckerinnerung: alle reinen und angewandten 
Theile der Mathematik, die Kriegswiſſenſchaften allein 
ausgenommen, theils ausgeuͤbt, theils gelehrt zu haben, 
und mohi verdient hat er einen kurzen Sabbath am Abende 
ſeines Lebens durch die vielen und beſchwerlichen Arbeiten. 


KRollendorfer, 


Franz Wolfgang wurde zu Hal: im Oberdſterreich⸗ 
einem Marktflecken zwiſchen Steyer und Kremsmuͤnſter⸗ 
den 9. September 1779 geboren. Er befuchte in ſei⸗ 
nem Geburtsorte die Normalfchule, und kam im Jahre 
1791 als Disfantfänger in das Benediktinerftift- Lambach, 


mi 
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wo er nicht ur im General: Baße und den uͤbrigen Zwei⸗ 
gen der Mufif, fondern auch in der erſten lateinifchen 
Kiaffe den nöthigen Unterricht erhielt; Der wuͤrdige⸗ ges 
lehrte. ind biedere Abe Kilian Rizzi ſchickte ihn ſodann 
nach Linz im Jahre 1796, wo er die .Gramimiatikalktafs 
fen abfolvirte, fo wie hernach in dem Stifte zu Seiten: 
fietten in Unteröfterreich die beyden Humanirätskfäffen und 
am Lyzeum zu Kremsmuͤnſter die Hhilofophifchen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Mit den beften Zeugniffen verſehen, kehrte er 
nun nach Lambach zurück, und trat am 20. September 
4801 in diefem Stifte in den Orden des h. Benedikts, 
boklendete feine Studieh dann zu Linz, und erhielt am 6: 
September 1806 die heilige Prieſterweihe. Mit-Anfang 
Des Jahres 1807 wurde er Kooperator und Katechet der 
Stiſtspfarre/ und 1808 ernannte ihn fein Herr Abt zung 
Bibliothekar, fo wie ihm auch das Kapitel zum Direktor 
her Stiftsflerifer wählte. Seine ruͤhmliche Verwendung 
als Katechet beurkundet eine Som 10, Dez; 1810 datirte 
Zufriedenheitsbezeugung des Diſtriktsſchuůl⸗ Inſpektorats 
Im Jahre 1812 würde er Pfarrvikar an der dem Stifte 
einverleibten Pfarre Äichkirchen, die er am 24. Dezem⸗ 
her bezog, und feither eifrig ſowohl an der verninftigen 
Beredlung feiner Gemeinde, ald an der, Bildung, feiner 
Pfarrjugend arbeitet. Vor der Pöfcherfcheh Schwaͤrnie⸗ 
gen fuchte er mit aller Wachfamfeit feine Gemeinde zu be⸗ 
Mähren, und erhielt dafür ben Gelegenheit der dadurch 
verurſachten kanoniſchen Viſitation im Jahre 1 817 ſowohl 
von feinem hochwuͤrdigſten Biſchofe Sigmund von Ho⸗ 
henwart, als auch auf Befehl Sr: Majeftät des Kaifers 
don feiner Landesregierung ſchmeichelhafte Zufriedenheitde 
bezengungen. | —— — 
Gedruckt würde he... 
— ree 08 Sandale 
“1 y im neuen Häusrud: Viertel den 24. Auguſt 1818 gefey- 
‚üerb-hat. Wels bey Michael Haas. h 
Sei. Leriton. 7. 0 718 | 
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Korber Ritter von Korborn, 
Gregor Norbert, infulirter Probſt zu Nikolsburg und 
Doftor der Iheologie , iſt geboren zu Faispig den 17. / 
November 1749. Er hat fich theils durch Privatunter- 
richt, theils bey den Piariſten in Kremfier philologiſche 
Kenntniſſe erworben, und in den Vorbereitungswiſſenſchaf⸗ 
ten zu den hoͤhern Studien befeſtiget. Hierauf ſtudierte er 
die Philofophie an der ehemaligen — zu Oimüß, 
und erhielt aus ihr die Magifterswürde. Seine theofogi- 
ſche Laufbahn eröffnete er im dem Kiofter der regulirten 
Ehorherren zu Bruck an der Taya, wurde 1776 in diefeß 
Stift aufgenommen/ legte am 10. Jaͤner 1768 die Dre 
densgelübde ab, und wurde am 17. Jaͤner 1774 in den 
Prieſterſtand aufgenommen. Er war zuerſt einige Zeit 
Seelenſorge-Gehilfe an der Pfarre zu Toswitz, mußte 
aber noch im naͤmlichen Jahre im Kiofter Philoſophie leh⸗ 
ren. Im Jahre 1775 ſandten ihn feine Obern nach Preß⸗ 
burg, daß er fich um die vakant gewordene Kanzel der 
VPhiloſophie bewerbe; dr kam aber zu fpät, und bezog da⸗ 
her 1776 nochmal die Univerſi taͤt in Oimuͤb/ um die 
Recht⸗ zu ſtudieren. 

Nach vollendetem juridiſchen gurſe wurde er in 
Stifte Profeſſor des Kirchenrechtes, und 1781 auch Auf⸗ 
ſeher der Stiftsbibliothek. Wegen Mißverſtaͤndniſſen wurde 
er aus dem Stifte entfernt, und kam nach Lechwitz, wo 
er in der Seelenſorge, beſonders im Beichtſtuhle Aushüfe 
leiſtete. | 
Als im Jahre 17ER daß Stift zu Bruck aufgeh oben 
wurde, blieb er als Lokalkurat an der Fechwiger + Kirche, 
und hier erhielt er 1788 ganz unvermuthet von dert Bir 
fchöfe zu Brünn den Ruf als Nach und Sekretär, dem 
er auch den 22, Maͤrz 1789 folgte. Von da wurde er 
A790 als Kanohikus an die fuͤrſtl. Kollegiatkirche zu Ni+ 
kolsburg befördert, und ini folgenden Jahre am 8. Juip 
zum Prodirektor des dortigen Pidriften + Gymnaſiums er: 
nannt. Seit. dem Jaͤner 1816 iſt er infulirter Probft, 
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führt -in diefer Eigenfchaft das Praͤdikat Ritter von Kor⸗ 
born, und ift als folcher zugleich Konfiftorialrath des 
Bruͤnner Konſiſtoriums, biſchoͤflicher Rath; Erzprieſter, 
Dechant, Pfarrer zum heiligen Wenzel und Schuloifitasor. 


Seine Schriften: °  ..! 

* Hiſtoriſche Erklärung der Kalkmalerey, weiche in dem Eönigl, 
Stifte Brud ander Taya der regulirten Chorberren von Praͤ⸗ 
monftrat auf dem Gewölbe des dafigen Bücherfaales in einem 
einzigen zuſammenhaͤngenden Platfond Anton Mauipert ch 
k. 8. Kammermaler, Mitglied und. Rath der REN der 

Künfte, im Jahre 1778 verfertiget- hat. Zuaym 8; 
2) —— Erklärting der Kalkmalerey auf dent Gewölbe des‘ 
peifefanl&s ing zufammenhängenden Platfonds ie. Znaym 4: 
3) Dialogusinter clericum et militem super dignitate papali 
‚et regia: Edidit,; praefatus * ‚et notas, adjecit Josephus 
"AWratisläus Monse S. €: R. et A: Maj. Cosisiliarius in 
Universitate Bruüensi, $: Cphönen Prof. p-.0..et studiä 
juridici Director: Brunae 1779. 8. | 
4) Sui et Dialogi inter clericum et 'militem super dignitate 
populi et regia defensio adversus — Petsh, Paro- 
chum in Mohelno. 1780: 8: 

5) Canoniéus, — ‘de vera canonicae vocationis indole. 
Ibid. 1781. 

6) Bitte an die net Biſchoͤfe der oͤſterreichiſchen Staaten, bie 
Balreipiose im oᷣ entlichen Gottesdlenſte einzufuͤhten. Wien 


2 Die "Riofergelübde find nicht nuanflöstic. wien 1783. & 

8) ‚Josephi II. Romanorum, Germ., Ung. et Slav. ae 
toris gloriosissimi laudatiö fünebris'perorata cöram ineli- 
tis-Marayiae statibus, dum Anno 4790. Non. Marti iin 
Be Brunensi pompa , funeralis celebraretur., Bru- 
nae 

9 Nede des Johann Baptifta HEray, ‚ehemals Prior 44 
„tiferfolegiums, dann Abt zu Premontre, bey Eröffnung des 

Nationalkapitels der Pramonſtratenſer gehalten, ins Pertt 
uAberſetzt. Wien 1781. 8. 
* S. Amrehji angustini ‚Episcopi ‚Hiponensis, ‚epistole, seu 
liber..de gralia novi testamenti. Vergleiche des Intelligen 
* pfatt’der Annalen der’ Lifteratur und Kunſt in den Oft ktreid 
"= Staaten; Bahryang 1305, Monat November S. Aueh 85), 
wo auch ein. ER feiner im Manuftripre PPDEReN 
. Weite zu finden ift. 


Krahauf&tenkofen,.: 


obann Georg, der Philofophie Doktor, geboren.zu 

Holnſtein am 2. July 1741. erhielt die Prieſterweihe am 

21. September, 1266. und nach einem Jahre am naͤm⸗ 
18* 
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lichen Tage auch die Abmiffton für die Seelenſorge, in 
welcher er an verfchiedenen Orten arbeitete, dann Pfarrer 
zu Neglisweiler wurde, welche Pfarre er aber, weil fie ati 
Würtemberg fam, refignirte. Bald daranf erhielt er im Ya 
1810 am 22. May die Pfarre Erisried im Fandgerichte 
Mindelheim, wurde am 13. Auguft 1811 auf die Pfarre 
Untergermaringen befoͤrdert, und ſpaͤter am 6. Jaͤner 
1814 auf die Pfarre Altenpaint im Bisthume Regensburg, 
die er aber wegen hohen Alters und gewöhnlich damit ver: 
bundener Förperlichen Gebrechlichfeiten im Jahre 1817 
wieder refigniren: mußte, und, um mehr Ruhe zu haben, 
das Beneſtzium zu Schneitfee und Kirchftätt im Bischume 
Freyſing bezog, das er im Maͤrz 1820 auch wieder ver⸗ 
ließ, und nun in München privatiſirt. 


Seine Schrift: 


Die heilige Schrift des neuen Teſtamentes nach der late 
— urunud den Grundſprachen, mit ————— EEE Augs⸗ 


burg 1790. 
* Krrumm,“ | 
Maurls, geboren zu Augsburg den 25. oh jish, 
trat mach vollendetem philofophifchen Kurfe in den Orden 
des heiligen Benedikt, legte in. dem ehemaligen Reichs⸗ 
fifte zu St. Ulrich and Afra in Aussburg die feyerlichen 
Geluͤbde 1775 ab, und wurde 1774) den 18, September 
zum · Prieſter geweiht. Er beſchaͤftigte ſich anfänglich im⸗ 
mer mit Unterweiſung der ſtüdierenden Jugend, und ver⸗ 
fertigte beynebens kleinere Gedichte, welche mit Beyfall 
qufgenommen wurden, bis er den Ruf erhalten hat, Lehrer 
der erſten Rhetorik in Freyſing zu werden. Nach vier 
Jahren rief ihn ſein Abt in das. Kloſter zuruͤck um die 
Steile eines Nobtzenuieiſters zu uͤbernehmen. Alsdann 
wurde er bey den jungen Geiſtlichen als Lehrer der Kirchen: 
gefchichte und Exegeſe angeftellti " Man will ihm das Ver: 
dient zuſchreiben/ daß.er nach einigen Jahrhunderten zu 
Augsburg der Erſte geweſen ſey/ ber feind Hermeneuti- 
can sdöram N "F. burch eine oͤffentliche Disputation 


\ 
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habe pruͤfen laſſen. Im Jahre 1794 iſt er das erſte Mal, 
and 1801 das zweyte Mal zum Prior ernannt worden, 
Sin der hat er die Pfarrftelle bey feiner Stiftds 
firche verſehen. Er war alfo ver legte Prior feines Stif- 
tes, welches im September 1802 dureh einen churfürft- 
fich » baierifchen Kommiffär aufgelöfre worden if, Den 
nämlichen Tag nahm Krumm mit Bewilligung ſeines Ab⸗ 
tes und Begnehmigung des Hochwuͤrdigſten Biſchofs Kle⸗ 
mens Wenzeslaus Beſitz von der Pfarrey Wengen, Land—⸗ 
gerichts Dilingen. Im Monat July 1803 wurde er als 
Pfarrer nah Roßhaupten bey Füßen, und 1804 den 25. 
"Dezember auf die Stadtpfarrey Werfingen verfegt; 1810 
wählten ihn die Herren Kapitularen zum Kämmerer, und 
1811 per unanimia zum Dekan. 
Seine Schriften: 


4) Positiones ex Hermeneutica sacra Novi Testsmenti publi- 
cae Disquisitioni subjectae in libero ac imperiali'Mlona- 
sterio ad $.S. Udalrici et Afrae Augustae ind. Respon- 
dentibus admodum Reverendis et Religiosis P. P. Bene- 
dicto Abt, Udal. Kircher, Ruperto Streicher, et Rever. et 
Rel. FT. F. Willibaldo Kastenmiller, _ Jos. Maria Heisz 
Magno Stibäck, Praeside P. Mauia Krümm, &jusdem 
Monasterii Professo, Hermeneutices. sacrae et linguae 
grascae Professore. Mense Augusto, anno 1702. cum per- 

missu Superiorum Typis Joännis Bernardi Stadtberger. 

2) * Leidensgeſchichte Jeſu in fünizehn Predigten, vorgetragen 

n M. &., zur Beförderung des praktifhen Pibelſtudiums. 
mie — der Obern. Augsburg bey Franz Aiton 


%) — * Beförderung des thätigen Chriftenthbums. Augs⸗ 
4) — = feyerlihen Xitularfefte der hochloͤblichen Erz: 
druderfcpaft von der unbeflegten Empfänguig Mari zu Wels 
fobrunn den 9. Yuguft 1801. 
Kunig, 
Ignaz / erblickte 1771 das Tageslicht in der Vergfladt 
Graupen in Böhmen, Leutmeriger Kreifes, ftndierte Die 
Humaniora in Prag, fo wie auch die Philofophie und 
Theologie, letztere als Alumnus des erzbifchäflichen Se— 
minard von St. Klemens unter dem berühmten Rektor 
Habrey. Nach erhaltener Briefterweihe im Jahre 
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1794 war er einige Jahre Kaplan in Kreibig and Ebers⸗ 
dorf an der fächfiichen Gränze, wurde im Jahre 1801 
als Katechet der Fathölifchen Schulen nach Dresden beru- 
fen, wo er 1803 Direftar wurde, und durch 15 Jahre _ 
mit eben fo viel Eifer und Liebe, ald gutem Erfolge an der 
Bildung der Jugend arbeitete, bis erim Jahre 1816 zum 
Sonntagshofprediger ernannt wurde, und nun das göft- 
liche Wort mit vielem Segen verkündet, B= 


Seine Schriften: 


1) Leſebuch für die zweute und dritte Schul-Klaſſe. — 

2) Geſanabuch für die katholiſche Schuljugend beym Gottesdienſte. 

3) Unterricht zur würdigen Empfangung des heiligen Sakraments 
der Firmung. ya , 

4) Predigt, gehalten am Jubelfeſte der zojährigen glorreihen Re⸗ 
gierung Friedrich Auguſts, Könige von Sachſen. 1818. 

3) Einige Cinladungen zu öffentliben Schulprüfungen. Ä 

6) Beforgt er die Herausgabe der drev Wände Faftenprebigten 
des feligen Biſchofs Schneider, und wird dann auch deifen 


gefttagspredigten zum Drude befördern. 
| gangı 

Anfon Franz Kaver, wurde geboren den 14. Sep- 
tember 1753 in der königlichen Kreisftadt Jungbunzlau 
in Böhmen, gieng in einem Alter von eilf Jahren nach 
Gitſchin, und findierte durch ſechs Jahre am dafigen Gym⸗ 
naſium die Humanioren mit Auszeichnung, trat im Jahre 
1770 in den Orden der Gefellfchaft Jeſu, machte feine 
Probezeit zu Brünn in Mähren , wiederholte dann noch 
ein Jahr die Humanioren zu Radiſch in Ungarn, und 
mußte bey Aufldfung feines Ordens im Jahre 1773 wie: 
der in die Welt zurücktreten. Er fiudierte hierauf die Phi- 
lofophie und Theologie zu Prag, erhielt im Jahre 1776 
die heilige Prieftermeihe, und fand feine erfte Anftellung 
als Kaplan in Ezarfa bey Prag. Das Jahr 1786 ver: 
ſchaffte ihm die Katechetenftelle an der Hauptfchule zu Ma⸗ 
fin: Schein, und nach vier Fahren kam er als Katechee 
nad) Dresden, wurde nach drey Jahren Direktor des Far 
tholiſchen Schulinftituts dafelbft, erhielt im Jahre 1802 
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die Sonntags» Hofprediger : Stelle, und befchloß fein tha⸗ 
tenvolles Leben am 5. Dezember 1815. 

Sein Vorgänger im Schuldireftorate, der verdienft- 
volle Herr Ignaz Michl*), fühlte das Beduͤrfniß eines 
ausführlichen vollftändigen Neligionsunterrichtes oder Kas 


techismus für die größern Schuler der Fatholifchen Schus 


fen, machte ſich an diefe wichtige Arbeit , und brachte fie 


noch ſelbſt Eurz vor feinen leider! zu frühe erfolgten Tode 


zu Ende, Er yabm aus guten Gründen die Eintheilung 
aus dem Katechismus des berühmten Sjefuiten Petrus Ka: 
niſius, welcher im Jahre 1546 den erften deutichen Ka— 
techismus fehrieb, und ihn 1555 zu Mainz bey Franz 
Befen zum Drucke befoͤrderte. Er verfaßte aber für fei- 


nen Katechismus eine eigene Einleitung, die dad Vor- 


züglichfte von Gott, Son dem Menfchen, dem Sünden: 
. falle und der Erlöfung durch Jeſus Chriſtus, und von der 
wahren Kirche enthält, in fo weit es nothwendig war, 
um die Schuler in das Ganze einzuführen, und fie gleich 
auf die Erklärung ded Wortes Katechismus vorzube: 
reiten. Das Werk ift nicht in Fragen und Antworten 


a Er wurde geboren zu Waldſch bey Kommothau im Jahre 1753) 
ftudierte das Gyninafium zu Kommothau, die Philofophie zum 
Prag unter den Jeſuiten Trowski und Zeno, trat 1771 
in den Jefuiten: Orden, und. da diefer mit. dem Ende feines 
Noviziats aufgelöf’t wurde , fo abfolvirte er auch die Theo⸗ 
logie an der Prager Univerfität, m. erhielt im Jahre 1777 bie 
Prieſterweihe. Zuerft war er Katechet an der Pfarrkirche zum 
heiligen Wenzel auf der Kleinfeite zu Prag, dann an der 
Normalſchule zu Neuhaus in Böhmen, wurde 1787 als fol: 
cher an die neu errichtete Hauptfchule nah Dresden berufen, 
wo er 1790 auch das Direftorat erhielt, und 1797 fein eben 
fo arbeitfames als verdienftvolles Leben befhloß. Nebſt obis 
gem Katehismus und mehreren Einladungen zur öffentlichen 
Schulprüfung find von ihm gedrudt | 
1) Katechismus für die erfte und zweyte Schulflaffe. 1795. 
2) Biblifhe Geſchlchte des alten und neuen —— mit 

angehängten Sittenlehren. 1796. 


— 
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zerſtuͤckelt, aber doch fo georbnet, daß es dem Lehrer leicht 
iſt, den Unterricht in ein Geſpraͤch einzukleiden. Ueberall 
wird, ſo viel möglich , die goldene pädagogifhe Regel: 
Vom Leichten zum Schweren, und: Vom Sinn: 
lichen zum Ueberſinnlichen beobachtet, und dar 
durch der Unterricht fehr Eoftbar gemacht, fo wie paflende 
Gleichniſſe, Geſchichten ze, vortrefflich gut angebracht find. 
Die Beweisftellen aus der heiligen Schrift, den heil, Bär 
tern find nicht zu überhäuft, aber die beſten, verftänd: 
lichften und faßbarften für Kinder find angeführt, und ver: 
ſchaffen dieſem Katechismus vor manchem andern einen 
großen Vorzug. 

Dieſen ſchoͤnen Katechismus förderte nun Herr Die 
reftor Lang mit einer trefflichen von ihm verfaßten Vor⸗ 
rede in den Druck, unter dem Titel: 

Großer Katechismus fuͤr die groͤßern Schuͤler der katho⸗ 

liſchen Schulen in Dresden. 8. Ebend. 1709. | 


Seine eigenen gebrudten Schriften find: 


9) — auf Se. koͤnigl. Hoheit, den Einloliben volniſchen 
ir Franz Xavier, gehalten im der Fatholifhen Hofs 
fir Dresden. 
2) — auf Ihre koͤnigl. Hoheit die Hrinzeſſin Karolina, 
Gemahlin des Prinzen — koͤnigl. Hpbeit, im Jahre 
1804 eben daſelbſt gehalten. 
3) Predigt nach der glüdlihen Zuruͤckkunft Sr. Majeftät des Koͤ⸗ 


nige von Sachſen Friedrich Auguſt, 1315 ebendafelbft 
gehalten. 


gangı 
Joſeph, geboren zu Brünn in Mähren von frommen 
ehriftlichen Aeltern im Jahre 1746, ftudierte die untern 
Schulen in feiner Baterftadt, und zeichnete ſich darin fo 
vorzüglich aus, daß er nach abſolvirter Rhetorik bey den 
Jeſuiten freudige Aufnahme fand. In den beyden Pruͤ⸗ 
fungsjahren fand man in ihm den Mann, der das Inſti⸗ 
tut zu großen Hoffnungen berechtigte. Man ſandte ihn 
fodann zum Studium der Philoſophie nach Olmuͤtz und 
nachher mußte er nach der Gewohnheit des Ordens durch - 
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4 Jahre die Grammatikalklaſſen lehren, ehe er zum Stu: 
dium der Theologie nach Prag fam, die er in den folgen 
den 4 Jahren abfoloirte. Das Jahr 1773 führte ihn in 
das Priefterthum, aber nach der Unterdruͤckung des Or— 
dens in den Weltpriefterfiand , worauf er einige Jahre 
Hofmeifter und Lehrer im gräflich - lafchansfifchen Haufe 
zu Kirfch in Böhmen war, Im Jahre 1780 erhielt er 
den Ruf als Prediger in Leipzig, dem er freudig folgte, 
und in der Eatholifehen Kirche in der Pleifenburg das Wort 
des Heils mit vielem Nugen verfündete, bis ihn das Jahr 
1783 al8 Sonntags : Hof: Prediger nach Drespen führte, 
wo er als einer der beliebteſten Kanzelredner durch 19 
Jahre ungemein fegenpoll wirkte, Kraͤnklichkeitswegen 
mußte er dann die Kanzel verlaffen und erhielt 1802 auf 
fein Anfuchen das Borfteheramt im Fatholifhen Kranfen: 
haufe in der Friedrichstadt bey Dresden, mo er zwey 
Jahre vor feinem Ende ganz blind wurde und war, bis 
ihm durch den Tod im Jahre 1810 das ewige Licht auf⸗ 
sin 
Seine Schriften: 


7) Predigt auf die Genefting Sr. hurfürftl. Durchl. Friedrich Aus 

auſts von Sachſen, gebalten am II, Sonntag nach Oftern, 1784. 

2) Predigt vom Vertrayen auf Gptt, gehalten am letzten Tage 
des zabtes 1790, 

3) Predigt von dem Werthe der hriftlihen Meligion in Ruͤckſicht 

auf die allgemeine Gluͤckſeligleit der Menſchen überhaupt. Am 
nämlichen Tage 1792. - 

4) Predigt von dem Werthe ber chriftlihen Lehre in Ruͤckſicht auf 
die Erfeuntniß der Wahrheit und der moraliſchen Krepbeit. 
An ebendemfelben Tage 1793. 

3) Predigt von der Gleichgiltigfeit und. Verſchlimmerung vieler 

*Menſchen mitten unter den allgemeinen Drangfalen. Am 
Neujahrsabend. 1796. f re 

6) Predigt nach wiederhergeftelltem Frieden im Jahr 1807, am III. 
Sonntag na Oſtern in der Hofkirche gehalten, | 


gangı 


Joſeph Gregor Ehriftoph, ward den 18. Dftober 
1755 zu Koblenz am Rheine, einer damaligen Reſidenz⸗ 


ſtadt des Churfuͤrgen von Trier, geboten, und legte den 
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Grund ſeiner Praͤliminarſtudien noch vor der Aufhebung 
der Jeſniten, unter weichen er auch die Philoſophie 
ind die Theologie mit einem ausgezeichneten Fort: 
sange hörte, Schon frühe äußerte fich bey ihm eine Bor: 
liebe zum geiftlihen Stande , wozu er ſich auch durch um: 
ermüdete Anftrengung in den zu diefem Stande erfoderfi- 
hen Wiffenfchaften, durch mehrere öffentlich gehaltene phi⸗ 
fofophifche und theologifche Disputationen mit Eifer und 
Fleiße qualifizirte. Den 8. Auguft 1770 empfieng erdie 
Prieſterweihe, nach welcher er, durch feine pädagogifchen 
Kenntniffe zu diefem feinem Lieblingsfache ausgerüftet, den 
öffentlichen Erziehungsanftalten fich widmete. 
= Klemens Wenzeslaugs, Churfürft von Trier, 
ward durch feinen Stadthalter, ven Grafen von Wald er⸗ 
dorf, aufgemuntert, nach dem Benfpiele des großen E mr 
merich Joſeph von Büresheim, Churfürften 
von Mainz, des weifen Franz Ludwigs vonErthal, 
Fürftbifchofs von Würzburg, und des damaligen Fürftbi- 
ſchofs von Fuld, Höchftwelche in den J. 1779 und 17807 
in ihren Staaten durch gründliche und vernünftigere Schu: 
lenverbeſſerungen ein wohlthaͤtiges Licht aufſtellten, eben 
ſo in ſeinem erzbiſchoͤflichen Staate zu wirken. Hiezu wa— 
ren nun Maͤnner als thaͤtige und erprobte Werkzeuge nd- 
thig, die an das große und gemeinnuͤtzige Unternehmen 
Hand anlegen ſollten, und das Loos fiel vorzuͤglich auf 
Lang. Es ward eine Reiſe noch im Jahre 1783 mit 
angehendem Dezember bis zu Ende des Maͤrz 1784 nach 
Mainz, Fuld und Würzburg auf hoͤchſten Befehl vorge: 
nommen, um dafeldft die fchon weit und mit Vortheil vorge— 
rückten Inſtitute näher einzufehen, das Gute vom minder 
Nuͤtzlichen abzufondern, und fodann den für die £rierifchen 
Lande zweckbaren Schulplan hoͤchſter Stelle vorzulegen. 
Der regulirte Entwurf wurde begnehmigt, und man machte 
mit einem Schufmeifter - Seminarium den Anfang, mit 
weichem ſich zugleich eine Normalfchule verband, Lang 
war, Öffentlicher Lehrer der Methodik und anderer für das 
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Schulweſen paſſender Gegenſtaͤnde, und es ward von nun 
an kein Schulmann mehr zu einer Schule befoͤrdert, wenn 
er ſich nicht hinlaͤnglich dazu befaͤhiget hatte. Dieſes fuͤr 
die trieriſchen Lande ſo heilſame Inſtitut waͤhrte aber nur 
zwoͤlf Jahre bis zum Ausbruche der franzoͤſiſchen Revolu⸗ 
tion, wo es wieder ind Stocken gerieth, weil der Chur⸗ 
fürſt bey dem Einfalle der Franzoſen ſein Land verlaſſen 
mußte, und der fuͤr Lehrer und Kandidaten beſtimmte 
Schulfond aufhoͤrte. In den Fahren 1789 und 1790 
fhrieb Lang, da er fich ſchon vorher durch mehrere in pe= 
rijodiſchen Schriften vorfommende Anffäge und Benträge 
. Sefannt gemacht hatte, feine Neife auf dem Rhein von 

Mainz; bis Düfeldorf, in zwey Theilen, Im Fahre 1805 
gadb er die zweyte verbefferte Auflage. heraus, und mwirflich 
im Fahre 1810 erfchien die dritte vermehrte und verbef: 
ferte Ausgabe, ein vom Publikum, wie die ſchnellen Ab- 
faͤtze deſſelben bezeugten, gefchäßtes und fehr willfomme- 
nes Werk. Im Jahre 1804 ward er an dem,, nur eine 
Diertel-Stunde von Koblenz entlegenen, und zur Stade 
gehörigen Meuendorf Pfarrer, wo er nun fehon wirklich 
12 volle Jahre einer zahlreichen Gemeinde mit Würde 
vorfteht. | 


Schleitner, 


Johann Baptiſt, Cin der Taufe Georg) geboren zu 
Serfaus im Dberinnthal am 1. April 176%, Fam ſchon 
als Knabe nach Innsbruck, wo er die Normalfchule be— 
fuchte, und dann auch die Gymnafial: und philofophifchen 
Studien abfolvirte. Mach diefen wurde er in das k. k. 
Generalfeminarium dafeldft aufgenommen, und vollen: 
dete als DVizepräfeft auch den ganzen theologifehen Kurs, 
worauf er, am 22. Auguſt 1790 zum Priefter geweiht, ſo⸗ 
gleich in der Seelenforge zuerft in Flourling, dann in 
Pfuns angeftelft wurde , und mehreren Sünglingen, die‘ 
wegen Armuth die öffentlichen Lehranftalten nicht befu- 
hen konnten, Privatunterricht in allen Symnafialfächern 
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ertheilte. Bey Errichtung des Gymnaſtums zn Hall 1798 
wurde er als Praͤfekt und Lehrer der Rhetorik angeſtellt. 
Und da dieſes Gymnaſium von der k.b. Regierung in 
eine Realſchule umgeſchaffen werden wollte, wurde ihm 
das Rektorat derſelben uͤbertragen; aber dieſe Schulen 
kamen nicht zu Stande, und Lechleitner privatiſirte 
1808 zu Botzen, bis er 1809 als fuͤrſtbiſchoͤflicher Hof⸗ 
kaplan und Sekretaͤr nach Brixen berufen wurde. Dieſer 
Stelle entſagte er 1816, um in das wieder hergeftelite 
Zifterzienferflift Stammes eintreten zu koͤnnen, wo er 
am 25. Nodveniber 1817 die Drdensprofeffion abgelegt 
‚ bat. Hier widmet er fih nun den Wiffenfchaften mit un- 
ermüdetem Eifer, und verlegt ſich befonderd auf dag Stu⸗ 
dium der Philofophie, 


Im Drude erfhien von ihm: 
Philosophige theoreticae pars I. Logica. Bulsani typis Jos. 


Eberle 1819. 

Lehner, 
Joſeph, Pfarrer zu Siegsdorf bey Traunſtein und Di⸗ 
frift8-Schulinfpeftor, geboren zu Iſen, Landgerichts Ers 
ding in Baiern, den 21. Jaͤner 1766, fudierte zu Satz⸗ 
burg, und wurde in dqas dortige Seminar aufgenommen. 
Nachdem er am 19. September 1789 zum SPriefter ges 
weiht, und am 26. Hornung folgenden Jahres für die 
Seelenſorge die Admiffion erhalten hatte, wurde er zuerft 
Subregens im Alumnafe zu Salzburg, lehrte als folcher 
Kirchengeſchichte, Kirchenrecht und Dogmatik; fpäter 
wurde er Vikar zu Tettenhaufen am Wagingerfee , und 
endlich Pfarrer zu Siegsdorf. | I 


Seine Schrift: 


Verſuch einer beurfundeten Darftellung des Kirchenweſens in Bai⸗ 
ern, falzburgifhen Didzefantheils , von den erften Spuren 
des Chriftenthums dafelbft bis auf unfere Zeiten. Aus dem 
Daumburgifhen Archidiakonalarchive bearbeitet. ı Band, ©. 
XVIII. und 356. Salzburg 1810. Pr. ı fi. 40 fr. 


* 
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Kettneri | | 
ans Zaven —* und Kapitels⸗Kammerer zu Bohr | 
burg ‚an der Donan; geboren zu Pfaffenhofen an der 
IAm im Sfarfreife "ven 12. Jaͤner 1760 ‚begann in 
dem regulirten Chorherren-Stifte des heil. Auguſtins In⸗ 
derflorf, unweit Dachau, feine Studien, wo fein Ontkel 
Profeß war, und lernte nebenher. auch Mufif; Von die⸗ 
ſem Stiftsſeminar kam er in jenes nach Muͤnchen, und 
hatte alſo in den ſiebenziger Jahren, die wegen hohen 
Preiſen der Lebensmittel fuͤr manchen Studenten ſo druͤk⸗ 
kend waren, mit feinen Nahrangsforgeh zu kaͤmpfen. Er 
war ein vortrefflicher Diskantfaͤnger, und aͤrntete Dadurch, 
nebſt dem allgemeinen, auch. den vorzuͤglichen Beyfall des 
churfuͤrſtlichen Hofes in Muͤnchen ein. Von Muͤnchen 
kam er, mit ſehr guten Studien: und Sitten⸗Zeugniſſen ver⸗ 
feben , in das Seminar zu Neuburg; ander Donau, und 
das georgianifche Kollegium zu Ingolſtadt, wo er: die theo⸗ 
logiſchen und alle übrigen Studien ganz abſovbirte. Nach-⸗ 
dem er feine ſchoͤne Diskantſtimme ‚verlor, Tenpte..er das 
Violin:Spielen, und bey den akademiſchen Konzerten zu 
Ingolſtadt fand er wegen ſeiner Kunſt und. Fertigkeit, a A 
diefem Inſtrumente zu fpielen, allgemeinen Beyfall. 178 
wurde er nach erhaltener 9 monatlicher Dispenſe im Fa⸗ 
ſtenquatember zum, Prieſter geweiht, worauf.er im Aprif 

in feiner Vaterſtadt feine feyerliche erfte heilige Meffe hielt. 
Nachher begab er fih in das Priefter-Seminar. des‘ Bis? 
thums Augsburg zu Pfaffenhaufen, von wooer nach 4 


‚md 


in der — Cigenfthaft in as esnanı ange: 
ftellt wurde, Dieſe Beförderung brachte; ihn dem Stifte _ 
Scheuern / von dem er den Tiſchtitel · hatte/ und dadurch 
feinen! Gluͤcke, naͤher. Denn als Mad drey Jahren dig 
Pfarre Vohburg an der Donam in. Erledigung kam, ſo 
wurde er von gedachten Kloſter einſtimmig als Pfarrer für 
dieſe Pfarre ernannt; wo er ſich dermal noch befindet, 
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Nebſt ven gewöhnlichen Gefahren ‚dehen die Donauorte 

meift ausgeſetzt find, trafen ihn: auch ſchwer die Kriegs— 
und manche andere Unfälle, nebft noch befondern Verfol⸗ 
gungen. Als er am 15. Mär; 1795 die Donau mit noch, 
9 Perſonen überfchiffte, um einem Kranfen dielegte Weg: 
zehrung zureichen, ftieß der Kahn aus Verfehen des Schiffe 
manns an einen Pfahl. der-abgetragenen Brücke, und warf 
außer ihm alle übrigen in den reißenden Stromhinaus. Er, 
‚die Gefahr noch zu rechter Zeit bemerfend, klammerte ſich feſt 
an den Pfahl, und wurde bald wieder: an das Land ger 
bracht. Doch wurden auch: alle andern durch fchnell Her: 
beygeeilte Fiſcherkaͤhne aufgefangen, und fein einziger er⸗ 
tranf. Er ift ein beſonderer Schulfreund, deßwegen iſt 
feine Ortfchute in einem blühenden Zuſtande. Die: Geift: 
lichkeit des Landkapitels Geißenfeld wählte ihn 1798 zum 
Sefretär und 1817 zum Kammerer ihres Kapiteld. 1812 
wählte ihn die Fameraliftifche Sozietät zu Erlangen zu ih⸗ 
rem forrefpondirenden, und 1815 die dfonomifche Geſell⸗ 
ſchaft zu teipiig zu ihrem auswärtigen — 


Seine Schriften: 
1) Surugefepte Lebensgefhicte des — frommen Beernamt 
u Vohburg, mit!rKupfer, 17 
2) Sefdrden asmittel der — ‚gm Sameraltorrefpous 
denten, Jahrgang 1813, Nro. 54. 
3) Weber Bienenzucht des: Fahre: 1813. Im — Sahrgang 
18144 Nro. 51. und ‚1815, Nro. 15. und 153- 
4) Nekroloa des Wilibald Steiner, Vfarrers zu Mindemänfter 
und Dedants des Landkapitels Geißenfelb. Eodem löco J$13- 
Med. 77 und 104, umd eu * des Damaszen Mathes, 


Karmeliter⸗ zu, Auge 
5) Zwey denkt een für 4 ee fümeh, 2 2 Violine, 2 Hoͤr⸗ 


ner 4 a und Orgel geſetzt. In St eimabdrug b 
CThr. — ze Komp. Münden 1803. . 2 
Bihtenfeiner, aa u 


Meinrad; Doktor der Philofophie und — Defan 
der philoſophiſchen Fakultät zu Wien, geboren daſelbſt 
den 18. Jaͤner 1759, findierte das Gymnaſium als Schh- 
fer des beruͤhmten fr Fr Bibliothekars Collar ; die. Philoſo⸗ 
shie an der: Wiener Univerſitaͤt, die Theologie aber: im 
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Stifte zu den Schotten in Wien; wo er-am 25. Jaͤner 
die Drdensgelübde ablegte, und, im September nämlichen 
Jahrs zum Priefter geweiht, am 5.Oktober die. erfte heilige 
Meſſe las. Er war anfangs Katechet im Stifte, fpäter 
Kooperator in der Seeienforge, enduch Pfarrer auf dem 
Lande. — 

Da aber das Sprachenſtudium und die Gefchichte feing Ä 
Lieblingsfächer waren, wie er denn fchon - in fruͤhern Jah⸗ 
ren eine Ueberfegung von Kalmets Abhandlung uͤber dag 
Altertum der Hebraͤer herausgab, und ſeinem Lehrer Col: 
far dedizirte, fo wurde er aus. der, Seelenforge an das 
Ghymnaſium der Schotten berufen, dem er von feiner Ein» 
richtung an nun ſchon 12° Fahre als Praͤfekt mit größtem 
Nutzen vorſteht. Sein vorzuͤglichſtes Berdienftald Schriftss - 
fteller erwarb er ſich durch die Ueberſetzung von Racins 
Kirchengeſchichte ins Deutſche, und war beynebens auch 
Mitarbeiter an der Kirchenzeitung, welche damele ie 
lich in den re Jahren, erfchien; * 


gibermann, “n — * — 


Franz Leopold Bruno, wurde geboren den 12. DR. 
tober 1750 in Molsheim, einem Stunden von Straßburg 
gelegenen Städtchen. In feinem Geburtsorte war ehemals 
ein fchönes -Fefuiten- Kollegium, welches nach Aufhebung. 
der Geſellſchaft Jeſu von Weltgeiftlichen befegt wurde 
In diefem begann und vollendete er feine Studien bis auf 
jenen wichtigen Zeitpunkt, in dem er ſich für einen:be- 
ſtimmten Stand erflären mußte. Seine vorzügliche Nei-- 
gung zum geiftl. Stande verdrängte nicht die vernünftig chriſt⸗ 
liche Ueberlegung ; und erftdann, als: er fich im Gebethesmit 
Gott, und dann auch mit frommen Techtfchaffenen Män- 
mern berathen hatte, ward der Entfchlüß, geiftlich zu wer- 
den, befeftiget. Er begab fich alfo: als abfolvirter Philo- 
foph nach Straßburg, und hatte da als Princeps Philo- 
sophiae, tie man Damals den erften Defendenten in: det- 
felden nannte, das Recht auf einen Freyplatz im Semi⸗ 
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narium, in dem er fich durch vier Jahre den cheologiſchen 
Wiffenfehaften widmete. Er erhielt: am. 25. Dezember 
1780 das Subdiakonat, begab fich hierauf als abſolvirter 
Theologe nach Haufe, meil ihm das für die heil Priefter: 
weihe beſtimmte Alter mangelt Sehr erwuͤnſcht war 
feine Ankunft in feinem Geburtdorte , denn fein ehmali⸗ 
ger und noch damaliger Profeſſor der Rhetorik wurde Frank, 
und er mußte fogleich die Lehrkanzel der Rhetoxik für ihn 
beförgen , und zwar beynahe das ganze Jahr hindurch. Er 
that diefes mit eben: fo vielem Eifer, als gutem Erfolge; 
bereitete ſich nebenher vor zur Erlangung Der theolögifchen 
Lizentiats-Wuͤrde, machte alle Theſen ſelbſt, ohne ein an⸗ 
deres Werk vor ſich zu haben, als die acht Traktaten, wie 
fie damals gegeben wurden, und brachte darin: die ganze 
Theologie in ein ordentliches Syſtem, das man wohl heut 
zu Tage noch brauchbar.finden duͤrfte. Solche: Männer, 
die in das damalige Chaos von Bruchfiiitfen als die Er: 
fien Ordnung und Einheit zu bringen mußten z find denn 
freylich im eigentlichften Sinne als gelehrte und verdienft« 
volle Männer anzuſehen. Libermann beftand feine 
Defenſton ex universa Theologia mit großen Ruhme 
denn er hätte nicht bloß gelernt, fohdern wahrhaft findiert, 
erhielt die Würde eines Lizentiaten am 17. May 1782, 
und bald darnach auch, nachdem er die Ererzitien. gemacht 
hatte, das Diafonat am 25. May: nämlihen Jahres 
Die: Priefterweihe. erhielt er am 14. Juny des nächftfok 
genden , blieb aber noch immer als Profeffor. in Kollegi⸗ 
um zu Molsheim, bis ihm im. Jahre 1785 von dem 


berühmten Kanzelredner Jeanjean der Ruf zur Direftors- 


Stelle im Seminar zu. Straßburg zukam, dem er folgte, 
und zugleich in der Kathedral⸗Kirche im Predigen aushalf. 

Inm Jahre 1787 wurde er auf die unweit Straßburg 
gelegene Pfarre Ermolsheim befördert, wozu ihm alles 
gratulierte, denn die Pfründe war fehr gut, nur er ſelbſt 
konnte fich nicht aratulirem, ‚weil er ſich dadurch ang fei- 
ner bisherigen, ihm fehr ‚lieben Laufbahn binausgeworfen 
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ſah, und nach der damaligen Lage der Dinge nichts an— 
ders vor Augen hatte, als Pfarrer bis in den Tod zu blei« 
ben. Erfah aber diefe Befdrderung, die ihm ohne fein 
Wiſſen und Willen zu Theil wurde, wicht mit bloß menſch⸗ 
lichen Augen an., : fügte fich willig in die Anordnungen 
der Vorſehung, trat feine Pfarrſtelle an, und ward ein 
eben fo.eifriger als kluger und fegenverbreitender Seelen: 
forger, bis: ihn nach vier Fahren die franzöfifche Revolu⸗ 
tion zwang. : fein liebes Vaterland zu verlaffen. Kurz vor: 
. ber hatte man einen Theil des Straßburger Seminars auf 
das rechte Rheinufer verpflanzf, und in den Abteyen Et⸗ 
tenheimmünfter und Allerheiligen. untergebracht, : Für-die 
in letzterer Abtey befindlichen Alumnen wurde er als Pro- 
feffor beſtimmt, und arbeitete jegt während eines vierjaͤh⸗ 
rigen Kurſes an den noch immer gebräuchlichen theologi— 
{hen Traftaten , um fie abgefürzt, wo es thunlich war, 
nach feinen Ihefen in beſſere Ordnung und Harmonie zır 
bringen, und überhaupt dem ganzen theofogifchen Stu—⸗ 
dinm eine.mehr praftifche gefälligere Form zu geben. In 
diefer Einoͤde legte. er fich befonders auf das Studium dee 
kanoniſchen Rechtes, von dem er oft und: mit Grund 
klagte, daß man ia. Straßburg die Alumnen gleichſam 
nur im obern Stockwerke zu einem Fenſter hineinſchauen 
laſſe aber ihnen: die, Thuͤre ſorgfaͤltig verſchloſſen halte. 
Denn man gab im erſten Jahre das jus publicum germ. 
nach; Dietrich „ und fieng Damit an, daß man beym Manz 
gel aller nöthigen Borbegriffe und Borfenntnifje den. Ca- 
non. Hadrian auftiſchte und dann zum Pactum Callixt. 
ubergieng. Mit; großen Lücken zur Genüge befannt , war 
er nun darauf bedacht, fie auszufüllen, Tas die beften 
Werke, die er in der Abten fand, und verfaßte für feine 
Borlefungen feine,Institutiones juris canonici,univer- 
salis, welche durch mehrere Jahre auch in dem. Mainzer 
—— gebraucht wurden, bis man, um die Zoͤglinge 

ver Mühe des vielen Schreib end zu entheben, das Jus ca- 
nonicum von, Schenfl einführte. 

Gel. Leriton. ar BD. 19 
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Mit dem Sturze des Wuͤthrichs Roberspierreheiterten 
ſich die Ausſichten in Frankreich in etwas auf, und der 
gute Hirt von Ernolsheim, dem das Heil ſeiner Heerde 
immer nahe am Herzen lag, ſchiffte naͤchtlicher Weile mit 
einigen andern Geiſtlichen an das linke Rheinufer, wo man 
ihr Schiffchen ſah, ſie gefaͤnglich anhielt, ſobald ſie ans 
Land fliegen, und fie nach Straßburg führte, wo fie je 
doch fogleich wieder in Freyheit gelegt wurden. : Liber: 
m an: begab. fich' zw ſeinen lieben Prarrfindern , und fand 
fie mie kindlichem Verlangen feiner harrend.: Bald aber 
brachen neue Verfolgungen aus, und der eifrige Seelen 
forger mußte ſich bald in feiner, bald in den benachbar- 
ten Gemeinden verbergen, und war bis zum Jahre 1800 
faſt in ununterbrochen fortdanernder Lebensgefahr. Oft 
mußte er auch im Banernkleide fi in die abgelegenften 
MWinfel eines Bauernhauſes verbergen, die er dann nur 
Ber finfterer Nacht verließ, um die Beichten reumüthiger 
Gläubigen aufzunehmen , den Kranfen Troft zu bringen, 
fie durch die Heiligen Saframente auf den nahen Hintritt 
im ein anderes Leben zu flärfen. So rettete er, was er 
retten Eonnte, mit fortwährender Aufopferung: feines Lei 
Bens, und war alfo der wahrhaft gute Hirt, dem bad 
Heil der Schafe thenerer als fein Leben war. 

Mach fo vielen- Gefahren, die er mit eben fo elden⸗ 
muͤthiger Hingebung als chriſtlichem Eifer unter Gottes 
Hilfe beſtanden hatte, kamen endlich doch wieder ruhigere 
Zeiten, und im Jahre 1801 rief ihn fein Biſchof auf 
die Domfanzel nach Straßburg, mo er als Sekretär des 
biſchoͤflichen Generalfommiffariats auf dem linfen Rhein—⸗ 
fer großen Antheil an der Did zeſanverwaltuns nehmen 
mußte. 
| Im Fahre 1802 Kam Herr Sauri ne als Bifchof 
nad Straßburg, und da er vorher Eonftitutioneller Bifchof 
des Departementes Landes war, fo waren die Gemüther 
der Straßburger ꝛc. fehr gegen ihn eingenommen. Die‘ 
Herren Colmar, nachher Bifchof von Mainz und das 
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mals franzöfifcher Prediger, und Libermann, deute 


ſcher Domprediger in Straßburg, ‚gaben fich alle Mühe, 
die Gläubigen zu beruhigen, und konnten dieſes mit guten 
Gründen thun, da Herr Saurine ald ernannter Biſchof 
fuͤr Straßburg wirklich vom Pabſte beſtaͤtiget, und auf 
kanoniſchem Wege eingeſetzt wurde, Sie hielten ſich da- 
u im Gewiffen verbunden, um alle Unorönungen zu ver: 
ee Aber der nenangefommene Bifchof vereitelte bald 
ſelbſt ihre lobenswärdigen Bemühungen dadurch, daß er 
fogleich einen Hirtenbrief ausgab, der ganz im Geiſte ei— 
nes Deputirten des linfen Rheinufers verfaßt war, und 
die Gemüther der Gläubigen, und befonderd ber rechts 
ſchaffenen Geiftlichen nicht wenig berräßte. Libermann 
verfaßte eine Antwort auf diefen franzoͤſ. Hirtenbrief im 
der nämlichen Sprache unter dem Titel: Beponse A 
Mr. Saurine, und gab fie aus guten Gründen anonym 
in den Druck. 


1% 


Das Jahr 1803 führte ihn durch die neue Organi⸗ 


fation wieder auf ſeine Pfarre. Er Fam am h. Pfingſt⸗ 
tage. bey feiner lieben Heerde an mit dem feften Borfage, 
bey feinen ihm von Gott angemiefenen Pfarrfindern zu ler 
ben und zu fterben. Uber Gott wollte es anders. 

Die von ihm gegen den Dirtenbrief des Biſchofs ver- 
faßte Antwort machte ihm einen Mann, der fehr viel bey 
der damaligen. Negierung galt, zum Feinde, und deßwe⸗ 
gen kam es im Jahre 1804 dahin, daß er kurz vor Oſtern 
von Gensdarmen aufgehoben, nah Straßburg. geführt 
und in einen Kerfer gelegt wurde, Ruhig Fonnte- er Diez 
fen Häfchern folgen, denn ihm machte fein Gewiffen nicht 
die mindefien Vorwuͤrfe, und er Fonnte bey allem Nach: 
denfen auch fein Vergehen gegen die napoleonifche Re— 
gierung auffinden. Mach einiger Zeit erfuhr er endlich 
mit nicht geringem Erftaunen, daß er fich unter jenen bez 
finde , welche man mit dem unglüclichen Herzoge von 
Enghien eingezogen hatte, weil fie eine Verſchwoͤrung ge⸗ 
gen den Staat angezettelt haben follten. Doch amtlich er⸗ 
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fuhr er nichts ; er wurde weder verhört, noch wurde ihm 
em DBerbrechen angezeigt, fondern man führte ihn mit 
andern Staatögefangenen nach Paris, wo er am heiligen 
Charfreytage anfam und zu Sainte Pelagie in ein Zim- 
mer (au secret) unter dem Dache eingefperrt wurde, 
Jener Menfch, ver eine göttliche, alles leitende Vor— 
fehung anerfennt, und ein vorwurffrenes Gemiffen bat, 
kann in allen Umftänden ruhig Gottes weife Fuͤgungen an—⸗ 
bethen, und diefes konnte und dieſes that auch Liber: 
mann ald Staatsgefangener, Weit entfernt, gegen je: 
nen oder jene, der oder die an feinem fcheinbaren Ungluͤcke 
Urfache fenn mochten , feindfelige Gedanfen auffommen 
zu laffen, war er vielmehr feft überzeugt, daß auch diefe 
Einferferung zu feinem wahren Beten beytrage, wenn 
er fie nach dem Willen Gottes geduldig trage, und die Zeit; 
fo gut als möglich, wohl benäge. In einer der volf- 
reichften und laͤrmvollſten Städte Europas Iebte er in ei⸗ 
ner Einfamfeit, wie man fie oft ſelbſt in Einöden verge: 
bens fucht ; und deßwegen ward ihm jegt die fchönfte Ge— 
fegenheit zu heiligen Betrachtungen, zu heilfamen geiftli- 
hen Uebungen, bey welchen ihm ein Band des betrach- 
teten Evangeliums, den er nebft feinem Brevier bey 
fi) hatte, gute Dienfte leiftete, Dann fam er auch auf 
den Gedanfen, in den Nebenftunden geiftliche Lieder im 
deutfcher Sprache zu machen, um feinen Pfarrfindern im 
Falle des Freywerdens auch ein mügliches Gefchenf brin⸗ 
gen zu Finnen. Den Stoff nahm er von den gewoͤhnli⸗ 
hen Arbeiten der Landleute, um fie auch bey der Arbeit 
auf heilfame Betrachtungen zu führen, Seine Lieder hat⸗ 
ten daher den Titel: Der Saͤemann, Winzer, Schnitter, 
Gärtner, Dirk ꝛc., und alle diefe Lieder mußte er im Ger 
daͤchtniſſe behalten, weil er Feine Schreibmaterialien hatte 
und Haben durfte. Erfang fie daher öfter im Tage, und 
behielt fie dann leicht im Gedächtniffe, obwohl jedes über 
zwanzig Strophen hatte. Er fieng auch an, Palmen zu 
überjegen, und weil das Gedächtniß allein nicht mehr aus: 
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reichen wollte, fo fand er endlich an feinen Kleidern. ein 
Stuͤck Metall, mit dem er, wie mit einem. Stifte , feine 
Ueberfegung an. die Mauer feines Zimmers fchreiben 
konnte. Aber der 25. July entfernte ihn von diefer feis 
ner. Arbeit, indem er an diefem Tage in den Tempel über: 
feßt wurde, wo er mit zwey andern Unglücksgefährten ei— 
nes jener Zimmer bewohnte, die vorher der unglückiche 
Ludwig XVL inne gehabt hatte. | 


Gein Herzensfreund Colmar hatte unterdeffen den 
biſchoͤflichen Stuhl zu Mainz beftiegen, und arbeitere aus 
alten Kräften an Fibermanns Freymachung, und 
brachte es endlich dahin, daß er am 20. November aus 
feinem Gefängniffe entlaffen , aber auf alferhöchfte Verfü: 
gung en surveillance nad Mainz gefchickt wurde, Bi: 
fhof Colmar empfieng ihn mit offenen Armen und freute 
ſich ungemein, feinen lieben Freund gerettetzu fehen. " So 
arm auch feine Pfarre geworden war,. fo fonute er fich doch 
nicht entfchließen, eine Anftellung von feinem fo lieben 
Freunde Colmar anzunehmen, fo lange er noch Hoff: 
nung hatte, auf diefelbe rückfehren zu Finnen. Als er 
Aber die beftimmte Nachricht erhielt, daß es feinem Bi— 
fhofe Saurine gefallen habe, der PM arre Ernolsheim 
einen andern Pfarrer zu geben, fo Eonnte er fich mit Recht 
als entlaffen anfehen, trug zur fehuldigen Danfbarfeit 
feinem Freunde, dem Bifchofe Colmar in Mainz, feine 
Dienfte an, und wurde von ihm am 24. März 1805 zum 
Regens feines neu errichteten Seminars ernannt, in wel: 
ches er am 1. November deffelben Jahres mit einigen Zoͤg— 
lingen wirklich eintrat, und bey diefer Gelegenheit auch 
zum geiftlichen Rathe ernannt wurde, 


Sm Fahre 1806 ernannten Se. bifchöfl. Gnaden 
den Hrn. Kanomifus J. J. Humann zum Generalvifar, 
und befdrderten den Herrn Regens auf die dadurch erle— 
digte Kapitular:Kanonifats-Stelle am 25. July; und am 
4. DEtober nämlichen Jahres erhielt er von der damals 
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kaiſerlichen Univerſitaͤt zu Paris das Diplom als Doktor 
der Theologie. 

Mit dem Eintritte in das biſchoͤſliche Seminar eroͤff⸗ 
nete Libermann auch ſeine Vorleſungen, und lehrte 
Kirchengeſchichte, Kirchenrecht, Paſtoral-Theologie und 
Aszetik; beſorgte durch einige Jahre auch den Lehrſtuhl der 
Rhetorik, und feit 1812 iſt er Profeffor der Dogmatik. 
Er hatte ſchon als Regens eined Seminars, das von fei- 
nem Entfichen an mit jedem Jahre erfrenlichen Zuwachs 
an Zoͤglingen erhielt und noch erhält, als DVorfteher der 
geiftlichen Studentenfchule, welche fehr zahlreich ift, als 
Prediger und Gemwiffensrath bey feiner ohnehin ſchwaͤchli— 
chen Gefundheit der Arbeit im Ueberfluffe , die jeder an— 
dere auch ohne den Lehrfiuhl der Dogmatik als eine fehr 
ſchwere Bürde findenund anfehen würde. Allein feft auf 
Gottes Beyſtand Hertranend arbeitet er unermüdet an der 
Bildung der jungen Kierifer fort, fo lange ihm der Tag 
leuchtet, und kann wohl in Wahrheit mit dem Apoftel 
fagen: Omnia possum in eo, qui me confortat. Phil. 
IV. 13. 

Von ihm find nebft mehreren Fleinen Brofchiren, die 
er Anfangs und während der franzöfifchen Revolution ger 
gen die damaligen Neuerer in die Preffe gab als Worte 


zur rechten Zeit, erfchienen; 

1) Lob: und Trauer⸗Rede bey Gelenenheit dee hochſttrautigen Hin⸗ 
trittes des hochwuͤrdigſten H.H. Joſeph Ludwig Colmar, Bi; 
ſchofs zu Mainz, Barons und Großtreuzes des Großherzog: 
lichheſſiſchen Verdienſt: Ordens, Mitgliedes der Ehrenlegion ıc. 
bey den in der Domkirche zu Mainz gehaltenen feyerlichen 
Exequien, vorgetragen den 20. Dezember 1818. c — b. 
Simon Muͤller, Buchhaͤndler auf dem Leichhoſe. S 

2) Institutiones Theologiae. Tom. I. complectens — 
na in universam Theologiam et Demonstrationem Reli- 
gionis christianae. Tom. II. compleetens Demonstratio- 
nem catholicam. Tom, III, et IV. complectens Theolo- 
giam dogmaticam specialem. Moguntiae, sumptibus Si- 
monis Müller Bibliopolae 1819. 1820. 1821, 


Likawetz; 
Franz Joſeph 2 wiatiß und Profeſſor der 
Logik, Metaphyſik und Ethik an der philoſophiſchen Lehr⸗ 
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anftalt in Brunn, geboren zu Schinfau in Böhmen dem 
25. November 1773, ftudierte am Neuftädter Gymnaſi⸗ 
um zu Prag die Humaniora, trat fodann am 6. Dftober 
1791 in den Piariſten-Orden, legte am 25. November 
1797 die feyerlichen Ordensgeluͤbde ab, und vollendete 
. alte übrigen Studien in den Lehranftalten feines Ordens. 
Sm Jahre 1800 zum Priefterftande befärdert, lehrte er 
durch drey Fahre die vierte Normalklafle und dann zwey 
Jahre die lateinifchen Klaffen zu Freyberg, dann die leß- 
tern ein Jahr zu Kremfier und drey Fahre zu Feutomifchel, 
woſelbſt er zugleich den angehenden Ordensgeiftfichen maches 
matifche DBorlefungen gehalten hat. Hernach lehrte ‚ex 
durch zwey Jahre Philofophie im Löwenburgifhen ‚Kon: 
sifte in Wien, ein Jahr die erfte Tateinifche Klaſſe in 
Prag, drey Jahre die Philoſophie und Rhetorik zu Bruͤx 
in Böhmen, und feit 1808 die Philofophie in Brünn. 


Seine Schriften: 
1) Elementa Philosophiae. Brünn 1812 apud Trassler. 
2) Rede, welde am 16. November 1808 bey der feyerlihen Er: 
Öffnung der philoſophiſchen Lehranftalt in Brünn vorgetragen 
wurde. Wien 1809. 4. 


Link N 
Anton, geboren zu Seggingen, einem ehmals oͤſterreichi⸗ 
ſchen, und dermal badiſchen Staͤdtchen am Rheine, den 
20. April 1773. Sein Vater, Melchior, Amtsſchreiber 
zu Seggingen, ſtarb ſchon, bevor der Sohn volle 9 Jahre 
alt war, und deßwegen vertrat von dieſer Zeit an ſein 
Taufpathe, der berühmte Natur: und Kunſtforſcher Hr. 
Joſeph Martin, damals Kaplan in feinem Geburtsorte, 
und nachher Pfarrer und Rektor zu Eichfel, an ihm wahr: 
haft Baterftelle, denn er nahm ihn zu fih, und forgte 
väterlich fowohl für feinen Unterhalt als für feinen Unter: 
richt, denerihm bis indie Grammatif feldft ertheilte. 1791 
fam er nach Solothurn in die Schweiz, mo er die untern 
Schulen ganz abfolvirte, und nebft vielen andern dem 
Herrn Eduard von Glug, Appellationspräfidenten, für 


206 


die vielen empfangenen Wohlthaten nie genug danken kann. 
Die damals ſchon beſtandenen allerhoͤchſten Verordnungen, 
die keinem oͤſterreichiſchen Unterthanen die hoͤhern Schulen 
im Auslande zu ſtudieren geſtatteten, brachten ihn 1794 
nach Freyburg im Breisgau, und die am Rheine entſtan— 
denen Kriegsunruhen 1796 nad) Linz in Dberöfterreich, wo 
er die Theologie mit fo ausgezeichnetem Fortgange abfolr 
pirte, daß er fogleich von den Titl. Hrn. Profefforen als 
Korrepetitor angeftellt wurde, fo wie ihn der felig verftor: 
bene Bifchof Anton Gall in feine Didzefe aufnahm und 
am 1. März 1800 zum Prieſter weihte. Bald wurde er 
Kaplan in Eferding , und furz darnach fam ihm von fei- 
nem Bifchofe der Auftrag zu, er folle um die in Linz erz 
ledigte Katechetenftelle an der Normalhauptfchule kompe⸗ 
tiren. Und da er diefem ehrensollen Auftrage ſchuldige 
Folge leiftete, fo wurde er am Ende des Jahres 1800 von 
der hohen Hofftelle als Schulfatechet und Lehrer der Kate: 
cherif ernannt, Am folgenden Fahre wurde ihm noch die 
Aufficht über die in Wilhering wohnenden jungen Klerifer 
übertragen, wozu er noch 1804 die Katecheten-Stelfe in 
der Urfuliner: Mädchenfchule unentgeldlich übernahm und 
die dortigen Schulfrauen in der Pädagogik unterrichtete. 
Diefe vielen anftrengenden Berufsarbeiten fchwächten aber 
feine Bruft fo fehr, daß ihm die Aerzte einftimmig riethen, 

fich davon zu entfernen, wenn er nicht Gefundheit und 
‚ Leben verlieren wolle, Deßwegen fompetirte er 1808 
um die Eleine Pfarre Nechberg im untern Mühlviertel, die 
ihm auch alferhöchft zugecheilt wurde. Bis 1814 blieb 
er da; als er aber im Oktober diefes Jahres von feinem 
damaligen Bifchofe Sigmund von Hohenwart in einem 
fehr fchmeichelhaften Schreiben erfucht wurde, die an dem 
Linzer: Priefter-Seminar von Sr, Majeftät dem Kaifer neu 
errichtete Stelle eines Spirituals zu übernehmen, fo folgte 
Link dem Wunfche feines. Hochwuͤrdigſten Bifchofs, ob— 
wohl es ihm Außerft ſchwer fiel, fih von feiner lieben 
Pfarrgemeinde zu trennen, - Er trat alfo mit dem Jahre 
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1815 fein neues Amt an, das er noch beffeidet, und 
wurde wegen feiner vielen DBerdienfte in alfen feinen Aem— 
tern, und feiner trefflichen in ven Druck gegebeneh Schrif: 
ten wegen zum Konfiftorialrathe ernannt, und felbft des 
Kaifers Majeftät ließen ihm degwegen 1812. 15. und 15. 
durch die Studien: Hoffommiffion 53 Belobungs - Defrete 
zuftellen; worin feine großen Werdienfte in det Seelen: 
forge, um die Jugend: und Volfsbildung, befonders wer 
gen Befoͤrderung der Schutzpockenimpfung, und feiner 
nüslichen und ganz geeigneten Volksſchriften sc. ruͤhmlichſt 

aufgeführt werden, | 


Seine Schriften: 


1) Lehrbuch der reinen Mathematik, in einer leihtfaßfihen Dar⸗ 
ftellung für die ftudierende Jugend, und auch für Liebhaber 
zum Selbftuntemicte. I. Theil, der die Zahlen: und Buchs 
ftabenrehnung oder die gemeine und allgemeine Arithmerif ents 
hält, Linz und. Leipzig 1805. Im Verlage der E. k. privil. 
alad. Buchhandlung in 8. S. 14 und 560.: Bald fol eine 
2te Auflage diefes eriten Theild und dann auch der zweyte 

— erſcheinen, der die Geomerrie und er eher enthält. 

2) Lebr: und Erbauungsbuch für die liebe Jugend, (wohl auch für 
Erwachſene) welches in einer leicht faßlichen und zugleih gründe. 
lien Darftellung die erften Neligionebegriffe. und noͤthigſten 
Eittenlehren fammt einer furzen Weberfiht der Geſchichte des 

. alten Teſtaments enthält. Eine Einleitung zum Unterrichte 
in der riftlihen Religion. Im nämlihen Verlag 1806. 2te 

- Auflage 1808. ©. 8 und 308 in 8. | 
3) Die Gefwihte Jeſus, faßlich und Ichrreih erzählt für die 
liebe Jugend, (wohl au für Erwachſene) I. Theil, welcher 
die Fugendjahre und die Vorbereitung Jeſus auf fein Lehr— 
amt enthält. Im näml. Verlage 1807. ©. 6° und 228 in 8. 
Der zwepte umd dritte Theil werden nachgetragen. — 
4) Nuͤtzliches und lehrreiches Leſebuͤchlein für Die ganz kleinen lie: 
ben Kinder, die erit anfangen, das Leſen zu lernen, Im 
naͤml. Verlage 1807. ©. 126. in 8. a: 
5) Leichtfaßliber Unterricht in der deutſchen Rechtſchreibung für 
die Jieve Tugend, (auch wohl für mande Erwacfene.) Linz 
bey Kajetan Haslinger 1807, und 3e Auflage 1816. ©. 8 U. 


72 m 8. 2 
6) Die Geſchichte eines unaerathenen Kindes, frey bearbeitet 
nah der biblifhen Parabel vom verlohrnen Sohne. Ein Ges 
ſchenk für die liebe Jugend, Linz und Leipzig im Merlage der 
t.k. priv.afadem. Buchhandlung. 1808. ©. 2 und 30 in fl. 8. 
7) Leichtfaßlicher Unterricht in der Naturlehre für die liebe Ju— 
gend (auch wohl für Erwachfene in Sonntagsihulen brauchbar.) 
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I, Theil, welcher die Einleitung in die Naturlehre, die allge⸗ 
meinen Gigenfhaften der Körper und ihre Verſchiedenhei⸗ 
ten fammt der Lehre von der Beweaung und dem Gleich: 

| gewichte vorträgt. Mit einer Kupfertafel. Linz bey Kai. 

“  Haslinger 1808. ©. 6 und Toß im 3. j 

TI. Theil, welber die Lehre von der Luft, dem Winde und 
Schalle, von der brennbaren Luft und den Luftbällen und 
von dem Waſſer enthält. Dafelbit. S. 6 und 138. j 

I. Theil, welcher von dem Lichte, den waͤſſrigen Lufterfchei: 
nungen, von dem Feuer, der Elektrizität, von den fertigen 
und glänzenden Lufteriheinungen, von dem Magnete, von 
den Weltgebäude und der Erde insbefondere handelt. Da: 
felbt &. 6 und 200. : 

Der Herr Verfaffer arbeitet an einer zweyten Auflage, bie 

bald erſcheinen diirfte. s 

'8) Deutliher und grünbliher Unterricht im Rechnen mit Ziffern 
für die liebe ey (wohl auch für mande Erwachſene) Linz 
bey Kajetan Haslinger ısıl. ©. 2 und 379 in 8. 

9) Neue teutſche Sprahlehre. Nach Adelung, Hevunab, Gebife, 
Eberhard und Funke bearbeitet für Lehrer und Schüler. 1. Theil, 
der die Wortbiegung enthält mit einer neuen Methode, die 

. Hauptmwörter blos nad ihrem breufahen Geſchlechte abzuaͤn⸗ 

. bern. TI. Theil, welder die Wortfügung enthalt. Linz bey 
Kaj. Haslinger 1813. S. 7 und 6o und 7 und 88 iy 8. 

10) Neuer Kreuzweg in XV. Stationen. Zur Erbauung für das 

liebe Landvoll. Beym Nämlichen 1812. ©. 62 in il. 8. 


11) Neues kathol. Gebethbuch für das liebe Landvolk, mit dem 
Motto: Beth’ und arbeit, Gott giebt allzeit. Mit einem 
fhönen Titellupfer. Beym Näml. 1812. ©. 292 in & 

12) Sieben Faftenpredigten über die Leidensgefchichte Jeſus. Seiner 
Gemeinde vorgetragen 1814, und zur Erbauung fürs liebe 
Landvolf herausgegeben. Linz 1815. In der Kajetan Has: 
linger'ſchen Buch: und Kunft:Handlung. 8. S. 2 und 98. 

13) Sittenfpiegel. Das ift: Sittenlehre in Benfpielen. Ein Les 
ſebuch für Kinder. Dafelbft ıgı5. ©. 2 und 344. 

14) Ausfuͤhrlicher Fatechetifher Unterricht über das h. Sakrament 
der Firmung. Vorzüglich zur Belehrung derjenigen Kinder, 
welche gefirmt werden follen. Mit bifhöfl. Begnehmigung. 
Ebendafelbft. 1815. S. 69. 

15) Ausfährlihe Schul:Katechifationen über den erften Unterricht 
in der Moral und Meligion, zum Behufe der Katecheten, 
Schullehrer und aller derjeninen, denen die Erziehung und 
Bildung der Jugend anvertraut ift. 3 Theile, gr. 8. Ebend. 
1316 bie 1818. 

I. Theil, a. Kenntniß und Beftimmung bes Menfchen, b. feine 
Pflichten gegen ſich felbft, und c. gegen andere. | 

II. Theil. Unfterblicfeit der Seele, Gottes Eigenſchaften, 
Pflichten gegen Gott. 

II, Theil, Weber geoffenbarte Religion. 
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Ä Locherer; 
Johann Nepomuk, Pfarrer zu Jachtingen am Rheine 
im Großherzogthume Baden, geboren zu Freyburg im 
Breisgau den 21. Auguſt 1773, ſtudierte in feiner Va—⸗ 
terſtadt Philoſophie und Theologie, ward zum Prieſter ges 
weiht den 2, July 1798, trat im naͤml. Monatu. Fahre 
das von der Pfarrey Guͤndlingen damals abhängige Vikariat 
Dber:Rimfingen bey Breifach an, und wurde im Jahre 
1799 von der hohen Schule zu Freyburg auf die Pfarrey 
Wandelsheim, im folgenden Fahre auf jene von Sebronn 
(beyde bey Nothenburg am Nefar gelegen) und im Jahre 
1805 auf die oben benannte Pfarrey Jachtingen befördert, 
Seine Schriften: | . 
ı) Der Stand des Seelenforgers , feine Freuden und Leiden. 


Eine Predigt, gehalten in der Pfarrkirche zu Ergenzingen, 
als W. Bauer feine erfte h. Meile las, Meersburg 1805. 


8. ©. 31. Ä 
2) Homrien über die fonn: und fefttäglihen Gvangelien bes ka⸗ 
tholiihen Kirchenjahres. 2 Th. Augsburg 1811. 8. S. 299 
und 280. Pr. i fl. 45 fr. J 
3) Zerſtreute Aufſaͤtze über kirchengeſchichtliche Gegenſtaͤnde, als: 
uUeber Meßſtipendien, Fanatismus und die Geſchichte des Sa> 
kramentes der Firmung befinden fib im Archid für die Ya: 
ftoralfonferenzen in den Landfapiteln des Bisthums Konftanz. 
4) Kurze Predigten für Landleute auf alle Sonn: und Feſttage des 
fatholifhen Kirchenjahres nebſt noch bevlaͤufig 30 Belegen: 
heitsreden zu 3 ordentlichen Bändchen. liegen drudfertig. 
Ma ff ei, ' 
Joſeph (Ritter Yon) , koͤnigl. baier. Pyzeal-Brofeffor 
der italien, Litteratur in München, dann der Paduaniſchen, 
der Aretinifchen und der großen ital, Akademie ord. ausw, 
Mitglied, wurde den 27. May 1775 in Cles valle 
d’ Annone aus einer alten adelihen Familie geboren. 
Seine erfte Erziehung erhielt er im väterlichen Haufe durch 
einen Priefter, den fein Vater als Hofmeifter der fehr 
zahlreichen Familie mehrere Jahre vorfegte. Die Stu: 
dien der Rhetorik und Philofophie abfolvirte er in Trient, 
gieng 1795 nach Salzburg, wo er die Theologie Eudierte, 
und ſchon am 24, September 1796 erhielt er vom Fürft- 
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bifchofe zu Briren die Tonfur und niedern Weihen, die 
hoͤhern aber in den zwey folgenden Jahren zu Salzbarg,; 
wo er auch am 6. Juny 1798 die erfte h. Meſſe las. 
Nach beendeten Studien rief ihn fein Vater in dag 
Baterland zurück, und wollte, daß er fich der Seelen: 
forge widmen folle, in welchem Sache fih für ihn die 
vortheilhafteften und fchönften Ausfichten eröffneten. Aber 
fein Geift widerftrebte diefem Fache, und fein natürlicher 
Eckel und außerordentlicher Widerwillen, den er mit alfer 
angewandten Kraft nicht befiegen Eonnte, den Kranfen 
und Sterbenden beyzuftehen, fo wie auch die Hoffnung, am 
erzbifchöflichen Hofe zu Salzburg eine angemeffene Stelfe. 
in der Folge zu erhalten, bemwirften in ihm den Entfchluß, 
gegen den Willen feines Vaters, der ihm anch zur Strafe 
dieſes Widerftrebens einige Zeit feine Unterftüßung ent- 
309, nah Salzburg zuruͤckzukehren. Doch eben diefe 
karge Unterfiügung vom väterlichen Haufe, und die Um- 
mwälzsung des Staates, welche ihm die Hoffnung einer paf- 
fenden Anftellung vereitelte, bewogen ihn, durch Erthei— 
lung einiger Privatfiunden in der italienischen Sprache 
größere Vortheile zu feiner Erhaltung zu ſuchen. 
— Nach der Beſitznehmung des Gebiethes Salzburg 
durch den Herzog von Toskana hatte er Gelegenheit, mit 
fehr vielen gebildeten und gelehrten Gefchäfts - Männern, 
welche der Herzog mit nach Salzburg brachte, einen frau: 
lichen Umgang zu genießen, und fich mit ihnen durch. die 
engften Bande der Freundfchaft zu verbinden, vorzüglich 
aber mit dem Hofdichter, Abbe Peter Bagnoli, der fich 
in Italien durch feine ausgezeichneten Drama, die er Meta 
ftafios Mufter nachbildete, rühmlichft befannt machte. Da 
er num beftändig mit diefen Männern umgieng , fo hat er 
in Wahrheit fein Leben während diefer Zeit zu Salzburg 
im Kreife der gebildetften Tosfaner zugebracht, welche ihn 
auch immer mehr ermunterten, fich der ital, Litteratur zu 
widmen, befonders da er fchon zu feiner Zeit, mit einer 
Sammlung der beften italienifchen Elaffifchen Werke ver: 
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fehen war, die er in der Folge, bis er zum Beige einer 
auserfefenen vorzüglihen Sammlung after ttalienifchen 
klaſſiſchen Autoren gelangte, immer vermehrte, - 2 
Bald erhielt er fehr viele Aufträge, die mwichtigften 
Dofumente fowohl für die Stände, als auch für die 
Kanzfeyen und andern Stellen zu überfegen, wie. auch 
fehr viele litterärifche , zu derer Erfüllung er fich gezwun— 
gen ſah, fich mit den vorzüglichften Afademien in Korre: 
fpondenz zu fegen, von welchen er auch wechſelweiſe wie- 
der viele verfchiedene Aufträge befam., Durch die An: 
erfennung feiner Fähigkeiten wurde er durch ein churfürfk: 
fiches Dekret vom 3. März: 1805 zum Hof: und lands 
fchaftlihen Sprachlehrer ernannt, mit der Weifung, zu⸗ 
gleich den Kapellfnaben, und in den lodronifchen, ruper: 
tinifchen und marianifchen Kollegien Unterricht zu ertheilen, 
In der Folge ward er ald ordentlicher Profefjor der ita⸗ 
lieniſchen Litteratur an der Univerſitaͤt angeſtellt. 
Anm 1. September. 1808 erhielt er das Diplom als 
ordentliches Mitglied der litterärifchen Klaffe der großen 
tfalienifchen Akademie der Wiffenfchaften und Kuͤnſte; ein 
ähnliches Diplom kam ihm am 18. April 1816 von der 
kaiſerl. fönigl. Akademie zu Padua, und am 2, May 
naͤml. Jahres von der k. k. aretiniſchen Geſellſchaft zu; — 
Aunter der kaiſerlich-koͤnigl. oͤſterreichiſchen und an⸗ 
faͤnglich unter der koͤniglich-baieriſchen Regierung fuhr 
er fort, feine Steffe zu verwalten, bis Baiern die Uni— 
verfität zu Salzburg aufhob, und ihn am 5. April 1811 
nach Drganifirung der Studien ald ordentlichen Profeſſor 
der ital. Fitteratur am Lyzeum und der ital, Sprache am 
Gymnafinm zu Salzburg beftätigte, ‚Durch ein anderes 
Dekret vom 21. Fan. 1817 ward er als Enzeal: Profeffor 
der ital. Litteratur übernommen, und in gleicher Eigenfchafs 
nach München gerufen, mit der Berbindlichfeit, auch den 
Sängern und Sängerinnen der Hofkapelle und der ital, Oper 
Unterricht in der Sprache und Deklamation zu ertheilen, 
wie auch im k. männlich, und weibl, Erziehungsinfticute, 
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Bon 1794 bis 1818 verwendete er jedes Jahr, we: 
nigſt die 2 Monate der Ferien, auf Reifen. Er Durchreif’te 
fehr oft mehrere Theile Italiens, und 1809 verwendete 
er 6 Monatezum Befuche und zur Befchauung aller Städte 
des Königreichs Italien. — Er war vier Mal in Wien, 
and einmal, gerade in dem merkwuͤrdigſten Zeitpunfte, 
nämlich 1814, während dem Kongreffe, dur 2 volle 
Monate, Er bereif’te Ungarn, ganz Steyermark, meh: 
rere Male die Ihäler und Gebirge von Tirol und Salz: 
burg, und das ganze Königreich Baiern. Die Zwecke 
diefer Reifen waren immer vorzüglich, die Merkwuͤrdig⸗ 
feiten und Schönheiten ‚verfchiedener Länder Fennen zu 
fernen. 


Seine Schriften: \ 


1) Schon in feiner Jugend. überfeste er verfhiedene Beutfche Ko⸗ 

moͤdien und Drama in die ital. Sprache , derer einige in die 
große Sammlung des Werkes: Il Teatro moderno a plau- 
dito etc., andere in L’Amico dei fauciulli zu Mailanb 
aufgenommen, und auch einige einzeln gedrudt wurden. 


3) Sehr viele litterär. Ankündigungen und Auffäse von ihm wur: 

den in verſchiedene Journale Italiens eingerüdt, vorzuͤglich 
in das Giornale dell’ Italiana Letteratura zu Padua, in 
Lo Splettatore di Milano, und in die Novelle letterariere 

, . di Fivenze. Ä 


3) Hat er auf einen Wink des Churfürften einen Katalog-mit 
. genauer Beſchreibung aller Berchtesgadener MWaaren, die im 
wollner’fpen Magazine verkauft werden, in ital. Sprade ver: 
faßt, der zu Salzburg 1805 unter folgendem Titel gedrudt 
wurde: Catalogo di diversiStrumenti musicali e mercanzie 
che sono di uso commune ed auche utili perle arti e pei 

' Gouochi etc. appressro Gasp. Zaunrieth stampatore,' 


4) Il vero christiano, ossia compendio .di 'scelte Preghiere; 
freu bearbeitet und überfeßt aus den beiten deutfchen Schrift: 
ſtellern, vorzüglih von Ekartshauſen, Meiter und Grafer. 
Salisburgo 1807 e 1808, par Francesco Saverio Oberer, 
stampatore e negoziante di libri. 

5) Antologia Italiana, assria scelta e piacerale Lettura Itali- 

ana in II. tomi. Salisburgo 1815. beym Naͤmlichen. Dies 

ſes Werf enthält aub eine Mede, geſprochen vom Merfaffer 
am 2. April. 1811 bev Wiedereröffnung feines Lehrſtuhles der 
ital. Litteratur und Sprache am £. b. yzeum und Gymna⸗ 
ſtum zu Salzburg, und verfhiedene Ueberfegungen von ihm 
aus deutſchen und franzöflfchen Werken. 


% 
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Eine zweyte vermehrte Auflage erihien unter folgendem 
Titel: Stalienifhes Leſebuch für Anfänger. Herausgegeben 
und mit erflärenden Anmerkungen veriehen von ac., im zwep 
Theilen; Münden 1818. 


Sgetta di Poesie Italiane etc. Mona:o 1812. 
Maiunfe, 
Franz Kofeph, Doktor der Philoſophie und Theologie 
und Pfarrer zu Dltafchin bey Breslau , geboren zu Cauth 
den 20. Dftober 1753, mo fein Vater ein Brauer war, 
‚ Erfieng feine Studien mit dem November 1765: bey deu 
Jeſuiten zu Breslau an, wo er auch die Humaniora , 
Philoſophie und Theologie abfolvirte. Im Jahre 1774 
wurde er Hauslehrer der drey Söhne des um bie Natur- 
gefchichte Schleſtens fehr verdienten und auch als Schrifte 
- fieller befannten Grafen Heinrichs. vom, Matuſchka 
auf: Pitfchen. - Am-21. November 1776 von demdama- 
ligen Weihbifchofe Moriz von Strahwig zum Priefter 
geweiht, kam er am 1. Auguſt des folgenden Jahres als 
Kaplan zu der Pfarrfirdhe des h. Nikolaus vor Breslau, 
und: wurde am. 15. Februar 1781. auf die Pfarre In: 
grammsdorf bey Schweidnis befördert. Durch die ges 
naue Verbindung und Freundfchaft mit dem fich bier auf: 
haltenden ehemaligen öftreichifehen Rittmeiſter Cogniazo, 
einem fehr gebildeten und vorzüglich in den römifchen 
Schriftftellern bewanderten Manne, gelang. es ihm, neben 
feinen Seelenforger:Gefchäften ſich mit dem Elaffifchen Als 
terthume zu befchäftigen, und ‚darin: bedentende Fort⸗ 
fehritte zu machen. Bey der im Fahre 1785 am 28; 
März: im Dorfe entftandenen Feuersbrunſt wurde auch 
fein Haus, und was ihn noch mehr ſchmerzte, feine an- 
fehnliche Bücherfammiung ein Raub der Flammen. Doch 
die liebevolle Gefinnung des Gutbefigers von Knabelsdorf⸗ 
fo wie der nahen Edelleute , Geiftlihen und Gemeinen 
ohne Unterſchied der Religion, erfegten ihm-feinen Verluſt 
bald wieder. Stets wird er mit danfbarem Gemüthe fich 
diefer ausgezeichneten Menfchenfreundlichfeit und Liebe er- 
innern, Am 30, März 1785 erhielt er. die Pfarre Olta- 
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fchin bey Breslau, murde am12. Dezember 1801 Schu: 
den: nfpeftor.des Breslau’fchen Kreifes diefjeits der Oder, 
‚ weiches Amt er aber wegen feinen vielen andern Gefchäf: 
ten fchon zu Ende des Jahres 1803 wieder ablehnte, Im 
nämlichen Jahre erhielt er. bey Gelegenheit der erften 
Säfularfener'der Univerfität zu: Breslau am 18. — 
bie, tpeologifege Doktorswuͤrde. 
Seine Schriften: 
1) ) Ole in celebritate Saeculari Universitatis Leopoldiniae \ Vra- 


= erg 1803. S. Didzefenblatt fürden Klerus d. Brest. 
2 Ber ır Jahrg. 1. Heft. S. 94. 
2), < 


— in fine orationis RER Ebd, Heft 3 


3) — uͤber den buchftäbligen Sinn des Baterunferg, 
Ebend. Heft 4. ©. 413. 

4) Unterricht in der — in Erzählungen und Geſchichten. 
3 Bänden; : Breslau 1806. 8. im der fürftbiichöfl, * 
zer'ſchen —— 

—Manſer,— 
Johann Anton Mauriz Pelagius, geborenden 27. 

Auguſt 1709 auf der Bleiche nahe an dem Flecken Appen⸗ 

zell, dem Hauptorte des Kantons gleichen Namens; + Seine 

Heltern, Hr. Karl Anton Manfer und Maria Franziska 

Streuler, ftarben ſehr frühe, hinterließen aber ein ſchoͤnes 

Wermögen, wodurch er in den Stand geſetzt wurde, ſich, 

feinem Wunfche gemäß, den Studien zu. wibmen, 

"Er machte damit im feinem DBaterort bey Herrn 
Kaplan Dobier den: Anfang, und lernte durch: zwey Jahre 
die. Anfangsgruͤnde der lateinifchen Sprache, wo fich feine 
fehönen Talente hoffnungsvoll zu. entwicheln anfiengen , 
und fein unermüdeter Fleiß, feine Ordnungsliebe und bes ” 
fonders feine Srömmigfeit und Religioſitaͤt fich ſchon in 
hohem: Grade zeigten. Nun begab er fi in das. ehma- 
lige ſehr berühmte Neichsftift: Salmausweiler, feste 
feine Studien. mie gleichem Fleiße und Eifer. durch zwey 
Fahre fort, und fehrte jedesmal mit. den. beften Sitten: 
und Studien: Zeugniffen in fein Vaterort zuruͤcf. Bon 
Salem Fam. er. endlich nach Augsburg, wo er fo lange ver⸗ 
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weilte, bis er alle feine Studien vollendet hatte. Seine 
Profefforen waren hier eben fo gelehrte als fromme Je— 
fuiten, die ihn feiner vortrefflichen Talente und des da- 

mit verbundenen unermüdeten Fleißes und untadelhaften 
fittlihen Wandels wegen bald allgemein hochfchägten , und 
ihre vorzügliche Aufmerkſamkeit auf feine Fort: und Aus: 
bildung richteten. Sie waren daher dem jungen Manz 
fer bald alle auch vorzüglich fchägbar, und er fand große 
Luſt in fih, in einen Orden zu treten, der fo fromme 
und gelehrte, und ihm fo ſchaͤtzbare Mitglieder hatte. So⸗ 
bald die Jeſuiten dieſe feine Neigung merften , fo war 
ihnen der tafent:und kenntnißvolle fromme Schüler dop- 
pelt fehägbar , und fie gaben fich alle Mühe, feine Bor: 
fiebe für ihren Orden zu erhalten, um in ihm demfelben 
ein wuͤrdiges Mitglied geben zu Fönnen. Der Orden war 
zwar in Deutfchland fehon überall aufgehoben, aber Man- 
fer Fonnte fih fogar entfchließen, nach Weiß-Rußland zu 
gehen, wo der Drden fortbeftand, und wo für ihn alle 
Vorkehrungen fehon getroffen, und fein Wirfungsfreis 
ſchon beftimmt war. Er zeigte aber noch feinem H. Bru⸗ 
der, dem ehemal. Landammann in Appenzell, diefen ſei— 
nen Entſchluß an, und erhielt von ihm in der Antwort 
die .ernftliche Ermahnung : daß er in fein Vaterland 
ruͤckkehren foll, dem er zuerft angehöre, und in dem cr 
gewiß unter Gottes Beyftand eben fo viel Gutes mwirfen 
könne, als in Rußland. Er hoffe daher ficher, er werde 
feinen Entſchluß ändern, und nicht in fremden Ländern 
fuchen , was er in feinem Vaterlande eben fo leicht finden 
werde, Dieſe bruͤderliche Vorſtellung wirkte mächtig, 
die Vaterlandsliebe wurde in hohem Grade rege, und 
Manfer entfchloß fich zum Weltpriefterflande. Er er: 
hielt im Jahre 1788 die niedern Weiden, 17659 am 
19. September dad Subdiafonat in Konflanz, 1790. 
am heiligen Charfamstage, den 5. April, das Dia- 
fonat, und am A15ten Herbfimonat ded nämlichen 
Jahrs die Priefterweihe in Augsburg auf erhaltene Er: 
Gel. Lepiton. ar SP. 20 | | 
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laubniß und Altersdifpenfe von feinen Bifchofe, worauf 
er in fliler Andacht zu Augsburg die erfte heil. Meſſe las. 
Bon Augsburg begab fih Manfer nah Meersburg in 
das Seminar feines Bifhofs, unterzog fih allen ger _ 
wöhnlichen Prüfungen, und bereitete fich mit Fleiß und 
Eifer zur praftifchen Seelenforge vor, für welche er feir 
ner Hortreffiich gemachten Prüfungen wegen fchon dag erfte 
Mal die Admiffion auf fieben Jahre erhielt. Entlaffen 
aus dem bifchäfl. Fonftanz. Seminar zu Meersburg, begab 
er fich zu feinem Bruder, um feine durch anhaltendeg ei— 
friges Studieren ziemlich geſchwaͤchte Gefundheit wieder 
in etwas zu befeftigen. Er ließ aber auch hier feine Zeit un: 
benügt vorbengehen, fondern bereitete fich immer mehr zu 
alten feelforglichen Berrichtungen vor, in denen er fich mit 
Erlaubniß und unter Feitung feines Hrn. Pfarrers auch öf: 
ters uͤbte. Nach Berfluß eines Jahres verlangte ihn fein 
erfter Lehrer Dobler, der unterdeffen auf die, eine 
Stunde von Appenzell entlegene Pfarre Gonten befördert 
wurde, und deffen Gemeinde zum Pfarrhelfer, und Man: 
fer folgte willig diefem Rufe, der ihm die erften beftimm- 
ten Arbeiten im Weinberge des Herrn anwies. Aber die 
hohe Fage und das Fältere Klima diefes Ortes wirften bald 
fo nachtheilig auf feine Gefundheit, daßer, da ein Helfer 
an diefem D:te nicht geradezu nöthig war, vor Ende ei: 
nes Jahres feine Anftellung verlaffen und wieder zu feinent 
Druder rückfehren mußte, wo er wieder ein Jahr blieb. 
Da aber jegt durch den Tod des H. Pfarrers Härler die 
auf der beffern Seite, eine Stunde von Appenzell ent: 
fernte Pfarre Haslem erlediget wurde, To trug man ihm 
diefen Wirfungsfreis an, und auf erhaltene Zufage wurde 
er von feiner Landesregierung am 6. November 1703 
einftimmig zum Pfarrer ernannt, DBolle zehn Jahre 
arbeitete er mit heiligem Eifer und unermüdee zum 
Wohle der ihm anvertrauten Heerde fort, war ihr wah- 
rer geiftlicher und in mancher Hinſicht auch ihr zeitlicher 
Hirt, Rathgeber und Helfer, konnte fich des vollen Zu: 
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trauens erfreuen, und ſchlug deßwegen mehrere ihm an- 
getragene erfräglichere Poften aus. Er genoß nicht nur 
die vorzügliche Hochachtung feiner Pfarrgemeinde, fondern 
auch alfer nahen und fernen, die.ihn Fannten, und feinen 
Eifer, feine Drdnungsliebe, feine Puͤnktlichkeit in allen Ar- 
beiten, befonders aber die Würde und Salbung, mit -wel- 
cher er das Wort Gottes verfündere und alle heiligen 
Handlungen verrichtete, machten ihn fowohl. der geiftlichen 
als weltlichen Regierung vorzuͤglich ſchaͤtzbar. 

Die 1803 erfolgte Nefignation des H. Standes: 
SP arrers Gſchwend in Appenzell bahnte ihm den Weg 
zu höhern Würden, aber auch zu fhwerern Buͤrden; denn 
jegt wurde. er einflimmig von der Landesregierung zum 
Standespfarrer ernannt am 31. Dftober des nämlichen 
Jahrs, und war alfo jegt der erſte Pfarrer feines Kantons 
Appenzell. : Gleich anfangs und nachher, immer hatte jer 
des Mitglied der Negierung Urfache genug, fich der ge: 
troffenen Wahl zu freuen; denn Manfer ließ feinen 
Wunſch der Nedlichdenfenden und nur Guteswünfchenden 
unerfüllt, ja er that oft faft mehr, als bloße Menfchen 
thun Eönnen.. Sein Eifer in allen DBerrichtungen , feine 
Frömmigkeit und Andacht, feine Gaftfreundlichfeit, feine 
Befcheidenheit, feine Dochachtung gegen beftehende Gefege 
und die rechtmäffigen Obrigfeiten find Charafterzüge, 
die den würdigen Mann bey jeder Gelegenheit augzeichne- 
ten. Sein Benfpiel und feine liebevollen Ermahnungen 
wirften mächtig auf feine Mitbruͤder und auf alle für das 
Gute Empfänglichen; und die liebe Jugend war eines fei- 
ner Hauptaugenmerfe, bey der er als Schulinfpeftor des 
ganzen Kantons das wahre Gute auch durch manche ber 
deutende Aufopferung zu befördern fuchte, Durch feine 
eifrige Verwendung und Mitwirfung fam die Mädchen: 
ſchule in das Frauenflofter zu Appenzell, und feine 
bey der feyerlichen Eröffnung diefer Schule gehaltene 
ſchoͤne Nede fegte die dadurch zu hoffenden fchönen Vor—⸗ 
theile für die Bildung der weiblichen Jugend fo ganz 
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außer allen Zweifel, daß man ſich allgemein darüber 
herzlich freute. 


Im Krankenbeſuche war er unermuͤdet. Er wußte 
jeden Kranken nach ſeiner Lage und Beſchaffenheit ſo 
zu troͤſten, daß er von jedem Beſuche unter den herzlichſten 
Dankesbezeugungen entlaſſen wurde; und war die Krank: 
heit ‚gefährlich, fo wußte er durch die erbaulichite Erthei- 
Iung der heil. Saframente, und dann durch das Leiden 
und den Tod Jeſu Ehrifti jeden Sterbenden fo wohl zudem 
wichtigen Schritte in die Emwigfeit vorzubereiten, daß der 
Tod alles Schrecfende verlor, und er felbft wie der Ster- 
bende einem feligen Uebergange in das wahre Baterland 
entgegen fehen Fonnte. Arme Kranfe empfiengen von ihm 
reichliche Unterftügungen, und er forgte wie für ihr ewi— 
9, fo auch für ihr zeitliches Wohl wahrhaft väterlich. 


| Wie ihn feine Landesregierung durch Ernennung zum 
Standespfarrer auszeichnete, fo zeichnete ihn auch die bi— 
fchöfliche Foftanz. Megierung im Jahre 1807 dadurch 
aus, daß fie ihn zum bifchäfl. Kommiffär des ganzen 
Kantons ernannte, in welcher Würde er auch ben der 
Trennung von Konftanz im J. 1816 und bey der probif. 
Uebernahme des Bifchofs von Ehur 1819 beftätiget wurde. 
Er war nicht nur bey alfen guten Katholifen hochgeſchaͤtzt, 
fondern jeder billig denfende Reformirte Fonnte ihm feine 
Hochachtung nicht verfagen. Bisim Dezember 1819 ar: 
beitete der wärdige Seelenforger und Kommiſſaͤr unermü- 
det fort, aber in diefem Monate feste der Anfall eines 
Sauifiebers feinem weitern Wirfen Gränzen. Alle ange: 
wendete Ärztliche Hilfe war vergebens, und er entfchlief 
am 28. fanft in dem Herrn. Die unzähligen Thränen, 
die von feinen Pfarrfindern und Auswärtigen, bon jedem 
Alter und Stande an feinem Grabe floßen und noch 
fließen, find das fchönfte Denfmal für den würdigen 
Seelenhirten, Er war Gott lieb und den Menſchen; fein 
Andenken bleibt gefegnet. 
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Nebſtdem, daß er am mehreren gelehrten Zeit- 
fchriften im In: und Auslande Mitarbeiter war und manche. 
fchöne Auffäge in ſeibe lieferte, erſchienen: von Me im 
Drude: | 


1) Pentateuchus Moysis contra RE PR unacum positioni-, 
bus ex universa theologia, Dissertatio. 17 

2) Biebt es eine uneingefhränkte Gewiſſensfrevheit, die Gottheit 
zu verehren, ſammt praktiſcher Anleitung: zur wahren Got⸗ 

itesverehrung. Bregenz bey Brentano. 1802. 

3) Meßandacht ben der erften feverliben Kinderfommunion; von 
einem katholiſchen Suwelgerpiarten: Bregenz b. in Breu⸗ 
tano. 1813. 


Marſchoffer, nr 
Andreas, der Gottesgelehrtheit Doktor , emeritirter 
Erzpriefter, Pfarrer in Koſteletz und feit 1797 Rath‘ bey: 
dem Olmuͤtzer erzbifchöfl, Konſiſtorium, geboren zu Olmütz 
1753, wo er alle'feine Studien vollendete. Nachdem er 
ATTT die Prieſterweihe erhalten hatte, trat er'in die 
Seelenforge als: Hilfspriefter zu Mährifch - Neuftade‘, 
fpäter ald Kaplan an der Metropolitantirche zu Dimüß 
und erhielt am 2. Mär 1779 die theologiſche Doktors⸗ 

‚würde, worauf er DVorfteher im Diszefanpriefterhaufe 
wurde. Vom Fahre 1785 bis gegen Ende von 1TEP 
war er Vizerektor des Generalſeminars in Olmuͤtz, dann 
Pfarrer in Wiſternitz, 1796 Erzprieſter und Pfarrer zu 
Jaͤgerndorf und zugleich Dechant des Troppauer⸗ var 
u erhielt Rn 1798 die Pfarre Kofteleg: 


Seine Schriften: u 


1) Freymuͤthige Gedanken über die Wirkungen des Shriftenthums, 
- oder das Eoriftentpum, nah der Schulfprade a posteriori bes 
trachtet. In einer Nede für das Feſt der Kreuzerhöhung im 
erften des neunzehnhunderten- Jahres des Chriſtenthumt. Ol⸗ 


muͤtz. 8 
2) Beleuchtung der —— Gedanlen über bie Wirkungen 
des Chriſtenthums; ebend, 


—— (& 


Benedikt, geboren zu Eggenbach den 29. Jaͤner —— 
Sein Vater Burlart war Marſchtommiſar in Sranfen, 
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und feine Mutter Maria Anna, eine geborne Munfchin, 
Die untern Schulen und Logik ſtudierte er ju Bamberg bey 
den Sefniten, und als ein hoffnungsvoller Juͤngling wurdeer 

fhon am 9. Okt. 1753 indas Klofter Banz, Benediktiner⸗ 
ordens, aufgenommen. Nachdem er feine philofophifchen 
und: theologiſchen Studien abfolvirt hatte, fandte man 
ihn nach Würzburg , um bey den berühmten Profefforen 
Barthel und Suͤndermahler die Rechte zu hören. Nach 
feiner Ruͤckkehr in das Klofter wurde er zuerſt Keller- und 
Küchenmeifter, 1767 Profeſſor des Kirchenrechtes, 1769 
Kanzleydireftor, 1777 Prior, 1780 Vorfteher der theo- 
Iogifchen Difputationen und Ceremoniarius des Abts Ba- 
lerian, 1792 Burfar, 1798 Ammann in Gleusdorf, 
welche legte Stelle. er bis zur Aufhebung des Klofterg verfah, 
und daher auch, aber erft nach einem harten Kampfe, 
eine ‚höhere Penfion erhielt, Der deßwegen mehrere Fahre 
geführte Rechtsſtreit ift befonders wegen der verfchiedenen. 
Beſchlüͤſſe mehrerer Dikafterien und der eigenen -Oppofis 
tionsart des Imploranten zu merkwuͤrdig, als daß man 
nicht wuͤnſchen ſollte, es möchten, einem fruͤhern Entſchluſſe 
gemaͤß, alle Aktenſtuͤcke abgedruckt werden. Er lebte ſeit 
der Saͤkulariſation in Bamberg, und iſt, ungeachtet ſei⸗ 
nes hohen 83jaͤhrigen Alters, noch ziemlich thaͤtig und aufs 
merffam auf die neueften Ereigniſſe in der Sitteratur. Er 
liePt mehrere derley Journale, und beurtheilt die neuern. 
theologifchen und Fanonifchen Schriften und Streitigkeiten 
mit geeigneter Kritik, 


me Beine Schriften: 

H Meine Weberjeugung von der heutigen Verfaſſung der Klöfter; 

in der mainz. Monatfchrift, . 

2) Ehreiten eines alten Moͤnchs an die Verfaſſer der mainz. 
Monatfcrift. j 

3) Geoanoftifhe Beobahtung im Bambergiſchen. Im Kameral: 
forrefpondenten von 1808. Nro. 22., 3. ©. 105. | * s 

4) Meine Gedanten vom Moͤnchthume, in Betrachtung der 7 Ka: 
pitel des Landraths Evbel von Alofterleuten, "Eine noch un: 
gedrudte Schrift von 28 Bogen. 
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Johann Hermann, Pfarrer und Dechant zu Ofterfap: 
peln im Bisthume Osnabruͤck, ward geboren am 5. 
März 1757 zu Kösfeld, einer Stadt im Bisthume Mün- 
fier, wo er auch feine Studien im Jeſuitenkollegium an- 
fieng, und zu. Münfter an der hohen Schule fortfegte, 
Im Jahre 1773 trat er in die Zifterzienfer-Abtey Marien: 
feld, wurde 1780 am 23: Dezember zum Priefter geweiht, 
41789 von feinem Abte ald Subprior und Pfarrer ander 
Abtey daſelbſt angeftellt, 1795 als Pfarrer zu Rule im 
Fuͤrſtenthume Osnabrück ernannt , und da 1805 die Auf: 
hebung der Abtey erfolgte, als folcher beftätigt. Im J. 
1800 wurde er von dem Hochtwürdigften Weihbifchof und 
Generalvikar der Osnabruͤckiſchen Diözefe, Freyherrn 
von Gruben, als Pfarrer nach Oſterkappeln berufen, 


und 1818 als Landdechant angeſtellt. 

Seine Schriften: Ka 

1) Verſuch der Geſchichte Jeſu von Nazareth. Ein Leſe- und, 
Sittenbuch für Kinder. Münfter 1789, und ste Aufl, 1819. 

2) Verſuch der Gefgichte der Apoftel Jeſu. Ein Leſe- u. Sit⸗ 
tenbuch für Kinder, welche die Geſchichte Jeſu gelefen. haben, 
Eben‘. 1794, zwepte Auflage. 

3) Das gute andähtige Kind vor dem allerbeften Vater Gott, 

Ein Leſe⸗ und Gebethbüchlein für Kinder von minderm Alter, 

Muͤnſter 1795, zwente Auflage 1819. an 

4) Die kleine Geſchichte Jeiu und der Apoftel. Ein Leſebuͤchlein 

+ in Sculen für. die fleinern Kinder. Ebd. 2. Auflage, 1319.. 

3) Größeres katechetiſches Religiouslehrbud für Lehret und Kin: 
der in kathol. Bürger: und Landſchulen. Osnabruͤck. Zwey 

. Theile, 18034‘ — — 

6) Katechismus der chriſtkatholiſchen Lehre, worin gelehrt wird, 
wie man gut und felig werden koͤnne. Münfter bey Aſchen⸗— 


rf 1806. °- - 
2) Meligionsgefchichte des alten. Teftgmented. Ein Lefe: und 
Lehrbuch für die Jugend ze. Münfter 1809... ..... . 
. 8) Homilien pder hriftlihe Betrachtungen für Chriften auf alle 
Ä Sonn = und: Feittage des Herrn durchs ganze Kirchenjahr. 
2 Bände, ebend., in der Kpppenrath’ihen Buchhandlung a 
9) Des Grafen Friedrich Leopold zu Stolberg religiofer Geiſt, 
aus feiner Geichichte der Religion Jeſu Ebrifti. Ebd. 1818. 
10) Das Feſt der erſten Kommunion, als Denkmal für die 1818 
dazu aufgenommenen Kinder, nebft dem Eathol. Glaubensbes 
tenntniffe.. Auch für Erwachſene brauchbar. Osnabruͤck bey 
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Hilbemann 1819. Dieſes Schriftchen befoͤrderte beſonders bie 
Aufmunterung des Herrn Grafen von Stolberg zum Drude. 
11) Ein Büchlein von der Ehe, oder Anleitung zur häuslichen 
Glüdfeligkeit im ehelihen Leben. Münfter b. Afchendorf 1321. 


Margı | 

Lothar Franz Philipp, wurde zu Mainz am 19. No— 
vember 1764 geboren, und hatte anfänglich wenige Luſt 
zum Studieren, aber fein Vater, der ehemalige Chur: 
mainzifche, nachher Chur:erzfanzlerifche Oberlandgerichts⸗ 
Direktor. Johann Franz Anton Marx drang in 
ihn, und foderte ihn auf, feinem Altern talentvollen und 
fleißigen Bruder nachzufolgen. Und da der gehorfame 
Sohn. das liebevolle Vaterwort ehrte und feinen Win: 
ſchen zu entfprechen fich entfchloß, fo erhielt er auch von 
feinem Vater ‚ven erften Unterricht. Im eilften Jahre 
nahm ihn des Vaterd Bruder, damaliger kaiſerl. Nath 
und Kanzleydireftor am Neichstage zu Negensburg, Peter 
Leonhard Marx, zu fih, inder Hoffnung, aus ihm 
nach und nach einen brauchbaren Staatsdienerr heranzu- 
bilden, Er befuchte nun in Regensburg die Schulen der 
Jeſuiten, und abfolvirte in vier Jahren das Gymnaſium. 
Da ihm aber der verewigte Churfürft Friedrich Kart 
Joſeph im Fahre 1781 ein Kanonikat in dem Kollegiats 
ſtifte zu unfrer lieben Frau auf dem Berge zu Frankfurt 
ertheilte, fo Fehrte er zum Studium der Philofophie an 
bie num verbefferte Univerficät, in Mainz zurück, weil er 
jegt glaubte, feine Studien in der Mainzer Diszefe vols 
lenden zu muͤſſen. HERE > | 

- In Mainz war der Univerfitätd:Rurator ein bekann⸗ 
ter Feind der Jeſuiten. Es ärgerte ihn deßwegen fchon 
der Anblick des Zeugnifjes von Regensburg, weil er fab, 
daß Mary die Inferiora bey den Jeſuiten ſtudiert hatte, 
Diefer mußte eine firenge Prüfung beftehen,, bevor man 
ihn in die Philofophie eintreten ließ, und obwohl diefe fehr 
‚gut ausfiel, fo blieb der Kurator dem jungen Marx doch 
abgeneigt, fo lange er, in Mainz war. Schon im erften 
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philsfophifchen Kurſe befkand-diefer-3 oͤffentliche Defenfion 
nen ruhmvoll, and -im-2. mußte er auf Verlangen feiner; - 
H. H. Profefforen noch zwey Mal dffenslich"auftreten, aber, 
jedesmal war der Widermwillen des Kuratots leicht merkbar, 
und deßwegen entfchloß ſich Mar ru die. Theologie am 

deutfhen Kollegium in Rom zu fiudieren,. wozu er die 
Genehmigung feines; Pandesheren und Erzbifchofs teicht; 
erhielt, und eben fo leicht auch die Aufnahme felbfi ers; 
halten hat. Da nun zum Eintritte in diefes Kollegium 
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.,., gm Dftober' des nämtichen Sahid rat IR ar r feine, 
Keife nach Kom an, und blieb dafelbft bis zum 26. Mär 
1788., Er hielt am 9. September 1787 aus der ganjen 
Theologie eine oͤſſentliche Defenſion, und wurde dann im 
Maͤrz 1788 zum, Dokton der Philoſophie und Theologie 
promopirt, Das beſonders Merkwuͤrdige feiner Defenſion 
war ‚der. Beyſatz auf dem Titel der Theſen: facta cui- 
que contradicendi post. tertium pote- 
state... - Denn fonft wurden gewöhnlich .nur-drey Hru. 
Profeſſoren zum Opponenten erbethen,, ‚und. waren diefe 
zufrieden, fo hatte die Defenfion ihr Ende. Aber Mary, 
der feine: Sachen, gruͤndlich Audiert hatte, wollte als ein 
aufgeweckter Deutfcher jedem darüber Rede und Antworf 
geben, und beftand deßwegen auf diefem Benfage, Diefe 
bisher ungewoͤhnliche Sache Fam felbft für Pius VI., und 
er verlangte, den ruͤſtigen Defenfor felbft zu fehen und 
zu forehen. Mary ‚verfügte ſich unerſchrocken zu 
Hoͤchſtſelbem, trug feine Gruͤnde ehrfurchtsvollſt vor, und 
erhielt nicht nur die gewuͤnſchte Erlaubniß , ſondern auch 
bie Vollmacht, einige pädftliche Konftirutionen als Appen; 
dir feinen: Thefen beydrucken laffen zu dürfen. ' Pins Auf; 


314 ‘ 


ferte darüber fichtbar fein Bergnuͤgen, und am 9. Sep⸗ 
tember war der Defenfionsfaat. mit Gelehrten aller Art 
aus den erften Ständen Roms angefüllt, und es fehlte 
auch nicht an ſolchen, weiche.die factam contradicendi 
potestatern benußten. Das Diario ordinario di Roma 
Nro. 13526 vom! 45. September 1787 machte ſelbſt un⸗ 
ter vielen Lobeserhebungen des — eine —— 
von diefem sen Borfalle. , 


Der Titet — Theſen iſt folgender: 

„Propositiones dogmatico - polemicae ex univ. 
Theologia, quas publice defendendas proponit D. 
F. Ph. M. Moguntinus, Cänonicus Eccles. Coll’ 
B. M: V. Francofurti'ad Möenum, artium libera- 
lium et Philosophiae Magister, nobilis alumnus 
Collegii Germanici, facta, cuique contradicendi 
post tertium potestate. Romae ‚1787. 


Ende März 1788 trat alfo Mary feine Ruͤckreiſe 
Be Deutfchland an, und Fonnte wegen’ der Urſache fei- 
ner Abreife von Mäinz noch immer aufeine bedeutende Ge⸗ 
geriparthie rechnen. Schon in Rom wiirde ihm befohlen, 
dem eben fo frommen als gelehrten Fuͤrſtbiſchofe Lud wig 
in Würzburg auf feiner Durchreife feine Aufwartung zu 
machen, twas er um fo lieber that, da diefer vortreffliche | 
Fuͤrſtbiſchof der Bruder feines Landesherrn und Erzbifchofs 
mar; und unvergeßlich bleibt ihm dieſer 8. Julius des 
Jahres. 


Am Tage vorher war der Fuͤrſt von — zu: 
ruͤckgekommen, deßwegen waren nach dem fenerlichen Got: 
tesdienfte in der. Domkirche alle Großen feines Hofes und 
der IImgegend in den Borzimmern verfammelt, um dem 
Fürften ihre Gluͤckswuͤnſche darzubriugen. Marx: ließ 
ſich ſchon am Vorabende melden, erhielt aber die Wei: 
fung „am folgenden Tage bey Mof zu erſcheinen. Erer: 
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ſchien und hatte beym erſten Anblick⸗ der Anweſenden we⸗ 
nige Hoffnung, zur Audienz zu gelangen, alg er gleich dar⸗ 
auf vor allen andern zuerſt gerufen” wurde. Altes ſah ihn 
an, "und beſchaͤmt folgte er dem ‚erhaltenen Rufe. Aber 
wie ſehr ſtaunte er, als ihm der Fürſt benm Fintrirte, mit 
feinen Theſen in der Hand, entgegen Fat, und ihm nach 
den” gewöhnlichen Komplimenten ſeine Einwůrfe mit einer 
ſolchen Beftümmteheit und Gründlichkeit bortrug, By er 
ihn mich genug bewundern Fonnte, Er hatte von nem! j 
eine 13 Stunden dauernde Defenſton ju deftehen, und die, 

Folge belehrte ihn, daß er dem Sur een genug gethan hatt 
denn diefer ſchried ſogleich ſelbſt eine Brief an ſeinen 

der, den Ehurfürften von Mai, en Mare am 1 
genden Tage ſeldſt zu Aſcha ffendutg wberreichte, dann u 
feinem Weihbiſchofe nach „Mai; — er ihm ſagte⸗ 
daß ihm der Churfuͤrſt das Er I dag (ie von 3 
Kommende beſtehen mußte, ii: Hi ehen ha Be, weil er in 
Wuͤrzburg bereit?” sraminire wort “ Frieden Teipre 
alfo Marx nach ‚Srankfurt,, ai | Bw Känonifat anu⸗ 
treten. 

Anfangs hatte er lange Weiß, ei, feine "Slcher 
noch nicht angekommen waren, ler bald fieng er, don 
dem "damaligen würdigen Stadtpfai terer und geiftl. Rathe 
Adam Kauth dazu Aufgeimunteit, al, ohne eine Ber: 
sflichrung zu haben, t in der Serlenfsrge ; zu arbeiten, und 
bald. wurden ihm auch Stiftsgeſchaͤfte anvertraut, und 
er hatte jetzt Berchäftigung genug. Als nachher im jahre 
1791 der Stiftsdech ant ſtarb, und Marx als fo junger 
Kanonikus ſchon gar nicht an eine folche Stelle denfen 
Fonnte, fiegen ihn mehr ale die” Hälfte der Kapitularen 
in ein, ‚fremdes Hang ‚rufen, ohne daß ihm gefagt wurde, 
wer, oder warum man ihn. verlange. Beym Fintritte 
in dag Zimmer kamen ihm feine Mitbruͤder entgegen, und 
wollten ihn beſtimmt als Dech ant haben. Er aber er— 
flärte fich eben fo beffimmt- dagegen, und fagte,-daß 
er füch nie dazu bereden laffe, einem Manne wehe zu thun, 
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der als Arjähriger Kapitular ungleich mehr. und gegrün? 


detere Anfprüche auf ihr Iutrauen habe; ‚und diefe runde 

Erklärung gewann ihm aller. Kapitularen, Herzen fo voll: 

fommen, daß er, nachdem ber Scholafter Dechant wurde, 

nach dem einſtimmigen Wunſche des ganzen Kapitels. die 

Scholaſterſtelle als zweyte StiftSprälatur am 14. Hornung 
1795 annehmen, mußte, welche er auch. bis zu der, am 

17. Dftober 1802 erfolgten Auflöfung des Stiftes ver⸗ 

ſehen hat. Ohne ſein Zuthun wurde ihm om 30. Nobem⸗ 

ber nämlichen Jahres die Direktion des Eathol. Got⸗ 
tesdienſtes in der Stiftskirche übertragen, die er auch der⸗ 
mal noch beforget. „. Im Jahre 1806 ernannten ihn ‚der, 
hochfelige Sürfiprimaß zum geiftlichen Nathe mit Sig und 

Stimme, und 1807. wurde ihm die Aufficht über. dag Fa: 
thol, Armenweien, welches ihm ſchon früher der hohe | 
Kath der, Stadt Frankfurt aͤnvertraute, übertragen , 
1808 aber wurde er "Mitglied der. Spezialfhul - Koms 
miſſion für die katholiſchen Schulen, fuͤr welche er alle 
ſeine Kraͤfte zur Befoͤrderung des wahren Guten verwen⸗ 
dere, und wirklich die Schulen in einen ſehr lobenswür⸗ 
digen Zuftand brachte, was bey, Auflöfung -diefer Kom 
miſſion auch. wirklich anerkannt und. ‚angeruhmt wurde. 
Sm. Jahre 1811 war er erfier Kommiſſar der Kommiffion 
ben Sterbefaͤllen der Geiftfichen in Frankfurt; fobald aber 
Sranffurt eine frehe Stadt, wurde, gieng dieſe, von dem 
Großherzoge Primas errichtäte, Kommilfie iom, wieder ein. 
Er erhielt feine.erfte Tonſur in. Regensburg 1781 
von feinem H. Perser, dem Weihbifchofe von Sch neid, 
die vier niedern Weiher zu Mainz am 26. März; 1784 
von H. Weihbifchof Heimes, und ‚die Priefterweihe zu 
Nom am 22. Dezember 1787 worauf er am hoben Feft: 
tage der Geburt Jeſu Chriſti Ehe erſten heiligen Meſſen 
las, und zwar die erſte zu St. ‚Iohann im Lateran, Die 
zwenfe zu Santa Maria. maggiore, am Altarg ad Prae- 
sepe, die dritte in der Gruft der h, Bro, ven und 
Paulus in der St. Peterslirche. 


ui, Alt (4 ee ı 
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| ‚Seine Schriften: 
ı) Ueber Schaufpiele überhaupt, und insbefondere über Dark 
ftellung des Heiligen auf der Schaubuͤhne. Eine Vorlefung 
nm Muſeum zu Sranffurt am Main, am 135, März 1816. 
2) Betrachtungen über die Frage: Wodurch hat unjer deutfcheg 
WVaterland Frepheit und Ehre wieder errungen, wodurd kann 
es die wieder errungene fihern? — Cine Vorlefüng ıc. yes 
halten am ı7. Jaͤner 1817. Frankfurt 1817, zum Bellen ar- 
mer Wittwen und Waifen. * | 
3) Vertraute Briefe zwever Katholifen über den Ablaßſtreit Dr. 
Martin Luthers wider Dr. Johann Tetzel, bey der dritten Zu; 
belfever der Intberifhen Reformation gefhrieben. Frankfurt 
am Main 1817. In Kommiffion der Andred’icyen Buchhandlung, 
4) Anweifung für Kinder, melde zum erften Male das heilige 
Altarsfaframent empfangen. Mit drey Bildniffen, Franffurt. 
Ebend. 1818. ©. 8 und 215 in.B. 2 
3) Katholifhes Gebethbuch für gefühlvolle Kinder Gottes. Ebend. 
| 1820 mit 4 Kupfern, in 8. 
6) Sind die Voriariften der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche in Anſe— 
bung des Verbothes, Die heilige Schrift in der Landes ſprache 
zu lefen, mit Grund drgerlie päbftliche Verordnungen zu 
nennen? Beantwortet von 2. 5. M. ıc, Exurge veritas, 
et quasi de patientia erumpe. Tertull. Lib. d. vel Vire. 
©. 3. $ranffurt, gedrudt mit Kauer'ſchen Schriften. 1819, ing. 
7) Ein Duzend kurzer Lebensgeſchichten junger Heiligen und Heis 
liginnen Gottes. Gin Geſchenk für junge Chriften, die Gott 
mehr, als der Welt zu gefallen ſuchen. Mit ı Kpf. Frank: 
furt in der Andreäifhen Buchhandlung 1820 in 12. | 
8) Die Belenntniffe des heiligen Auguftins mit einigen Anwens 
dungen auf unfere eigene Lebensgeſchichte in fünf Faftenbe- 
trachtungen, vorgefragen in der Kirche zu unſerer lieben Frau 
in $ranffurt. 8, Ebend. 1820. ©. 258. | 


Mayer, 
Joſeph Karl, koͤnigl. ſaͤchſiſcher Hofkaplan, wurde ge- 
boren zu Prag im Jahre 1751 den 16. Oktober, ſtu— 
dierte die Humaniora am Gymnaſium der Altftadt Prag 
bey den Jeſuiten mit Auszeichnung, erhielt deßwegen im 
Fahre 1770 die Aufnahme in den Orden der Gefelfchaft 
Jeſu, und wiederholte nach beftandenen Probejahren zır 
Radiſch in Ungarn die Humaniora unter dem berühmten 
Lehrer P. Haſenwein. Nac der Aufldfung des Or- 
dens begab er fich wieder in feine Vaterſtadt, und abfol- 
virte an der berühmten Prager Univerficät feine philofophi- 
hen und theologifchen Studien. Im Jahre 1777 er: 


\ 
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hielt er die heilige Prieſterweihe, war, dann einige Jahre 
KHofmeifter im gräflich Ezefa’fchen Haufe, gieng nachher 
als Kaplan nach Eidlig in Böhmen, von wo er als 
Lehrer der Nihetorif an das Gymnaſium zu Kommothau 
fam, und mit vielem Eifer und Nugen an der Bildung 
der Jugend arbeitete, bis er im Jahre 1788 als Pre: 
diger mach Leipzig für die Fatholifche Kirche in der Pleifen- 
„ burg berufen wurde. Durch 15°Jahreftreute er auf die⸗ 
fer Kanzelmit eben fo klugem Eifer als erfrenlichem Segen 
den Samen des göttlichen Wortes aus, und wurde dann 
1801 zur Belohnung feiner vielen Berdienfte zum Probſte 
and Seelenforger an dem Fönigl, Fofephinifchen Mädchen: 
Stifte in Dresden befördert, und 1819 zum Föniglichen 
Hoffaplane ernannt. 


Seine drudfertigen Schriften find: 

1) Eine Erflärung der geheimen Offenbarung des h. Johannes. 
2) Eine Harmonie der vier heiligen Evangelien. 3 
3) Eine kritiſche Unterfuhung über den Namen Gottes bey allen 

WViuoöllern. | 

Mayr; | 

Johann Michael, Pfarrer und Kapitels: Kammerer 
in Wolfrathshauſen, wie auch Benefiziat zu "Dorfen, 
geboren zu Argerh, impdermaligen Landgerichte Wolfraths: 
haufen, den 8. July 1760, Fam zur Abfolvirung der 
theologifchen Studien in das Seminar zu Maria Dorfen, 
wurde am 20. Dezember 1785 zum Prieſter geweiht, 
und erhielt zugleich auch die Admiſſion indie Seelenforge, 
“ Er erbielt fogleich die Anftellung als ordentlicher Stifts- 
und Vfarrprediger in der damaligen Matthefer-Stiftskirche 
in Ebersberg, wo. er über zwey Jahre das Predigtamt 
verfah, nachher fich aber ganz der Seelenforge widmete 
in der Freyſinger Didzefe, und zwar fieben Jahre als Bro: 
vifor und neun jahre ald Kooperator an verfchiedenen 


OOrrten, wo er fich befonders die Schulen und die Verſchoͤ— 


nerung der Gotteshäufer angelegen feyn ließ... Im Jahre 
1805 wurde er auf die Pfarre im Markte Wolfraths- 
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haufen befördert, wo er nun unverdroſſen und eifrig zum 
Heile feiner  Pfleganbefohlenen fortarbeitet , und das 
Predigtamt noch immer allein verfieht, Sehr nachthei- 
lig auffeine Gefundheit wirften die am 28. Fäner 1804 
in der Nacht ausgebrochene fchreckliche Feuersbrunſt, wel: 
‚he 10 Häufer ſammt dem Fandgerichtsgebäude in Afche 
fegte und auch feine Wohnung zu verfehlingen drohte; 
und der Einfall der Tiroler im Jahre 18095 beyde Mate 
wurde er von einem -folchen: Schrecken befallen, daß er 
wegen Nervenſchwaͤche nachher Jängere Zeit kaum mehr 
gehen Fonnte, Ä 

Bon feinen vielen Predigten gab er auf Verlangen 
folgende in ven Druck: er 


1) Mede vom wahren Marterthume des Chriften ıc., gehalten am 
Tage des heil. Sebaftians in der ehemaligen Sebaſtianskirche 
im Roſenthale ju Münden, | | 
2) Rede vom wahren Gebetbe des Chriften ıc., gehalten am Tage 
der jäbrl. Kirchweihgedaͤchtuiß in der namlihen Kirche des 
- heiligen Sebaftiane. 
3) Rede von der Liebe zum Kreuze, gehalten am Feſte des heil. 
ne Andreas in der ehem. Stiftsfirhe zum h. Andreas 
in Krepiing. 
4) Ließ er 1316 einen Meßgeſang für die Echuljugend druden, 
der in mehreren benachbarten Pfarreyen eingeführt wurde, 
| Ma er 
Peter Maria, erblickte in Wörishofen-am 3. Hornung 
1778 das Tageslicht, begann feine wiffenfchäftliche Bil— 
dung zu Augsburg, wo er in das Benediftiner » Klofter 
St. Ulrich trat, und fih am 8. September 1798 durch 
Ablegung der Drdensgelübde feyerlich mit felbem verband, 
Im Jahre 1801 am 19. September zum Priefter geweiht, 
wurde er nach geendeten Studien und eingetretener Säfu- 
farifation zur Aushilfe in der Seelenforge, beſonders im 
Predigtamte, in der Stifts: und Pfarrfirche verwendet , 
bis er 1810 als Pfarrer nach Kleimnach kam, von wo er 
1816 nach Haunfterten befördert wurde, Hier war ihm 
befonders die Verbeſſerung des wahren Gottesdienftes an: 
“gelegen, wobey er immer mit der nöthigen Klugheit zu 
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Werke gieng, zu feinem — ſehr dienliche Schriften | 
verfaßte, und wirklich fehr leicht manche heilfame und fe- 
genvolle Verbefferungen zu Stande brachte. 
Seine Schriften: 
I) Nene Lntaneyen nebſt einer Kreuzwegandacht. 
2) — uͤber die h. Sakramente der Buße, der Firmung und 
es Altars 
3) Gebethbuch fuͤr kathol. Chriſten, welche wirklich ſeyn wollen, 
was fie heiffen. Augsburg 1820. . 


| Mayr: 

Philippus Benitius, — zu Hall 1760, wo er 
auch das Gymnaſium ſtudierte. Er trat 1777 zu Inns⸗ 
Bruck in den Serviten-Orden, wo er die philoſophiſchen 
und theologifchen Studien abfolvirte, und 1784 zum Prie- 
fter geweiht wurde, Zur Seelenforge beftimmt, mußte 
er oft in den Militär:Spitälern zu Innsbruck dienen, und 
diente mit folchem Eifer und Unverdroffenheit, daß er fich 
bald allgemeine Hochachtung und Liebe erwarb. Mit dem 
Fahre 1793 wurde er zum Univerfitätd-Prediger ernannt, 
und fandals ſolcher durch feinen eben fo fchönen, einnehmen: 
den als grümdlichen Vortrag bey Hohen und Niedern gleich 
großen Beyfall, Wiedas J. 1810 die Univerfität in ein Ly⸗ 
zeum veränderte, für deffen Schuler die Predigt in einem Pri- 
Hatoratorium gehalten wurde, und die Pfarrkirche gleichfam 
zur Hoffirche erhob, fo wurde ihm die Pfarrfanzel über: 
tragen, umd er alfo zum Hofprediger ernannt, big er diefe 
Kanzel 1815 wieder mit jener in der Univerficätsfirche 
vertaufchte, wo er feither wieder alle Sonn- und gebo: 
thenen Fenertage predigt. Nebſtdem hält er alle Sonn: 
tage die Frühpredigt in feiner Klofterfirche, und als Prä- 
fes der Burgerfongregation zu Innsbruck wenigſt zwey 
Mal des Monats Nachmittags die Kongregationspredige 
in der Pfarrfirche. Ueberdieß wird er fehr oft eingeladen, 
als Ehrenprediger in den, Innsbruck umgebenden Pfar: 
reyen und Kirchen aufzufreten, fo daß er manches Mai 
an einem Tage drey Mal, und innerhalb einer Woche 
fieben bis acht Mal predigt. 
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Im Jahre 1804 wurde er zum Profeſſor der Reli⸗ 
gionsphiloſophie ernannt, 1807 las er auch Aeſthetik, 
and in der Folge mehrere- Jahre hindurch praftifche Phi- 
loſophie. Bey Drganifirung der philofophifchen Fakultät 
4818 wurde er als Profeſſor der Religionsphiloſophie de- 
finitiv angeftellt, und zugleich prosiforifch zum Direktor 
der philofophifchen Fafultät ernannt. | 
- Seiner vielen Gefchäfte ald Prediger, - Profeffor und 
Direktor ungeachtet, widmet er viele Zeit der Seelen: 
ſorge, nämlich dem Beichthören und Kranfenbefuche, und 
geht willig und gerne zu jeder Stunde bey Tag und Nacht 
auch‘ in die geringfie Dütte, wenn er verlange wird, 
Diefen zu vielen. Gefchäften, und feiner gänzlichen An⸗ 
ſpruchsloſigkeit auf allen Schriftftelfer-Nuhm muß man es 
zuſchreiben, daß vom ihm fo wenig im Drucke erfchienen 
ift, obwohl feine vortrefflichen Manuffripte, die er für 
feine VBorlefungen verfaßt hat, fo wie alle feine Predigten, 
de8 Druckes mehr als wuͤrdig wären. Letztere werden, 
weil er anfänglich felbft viele gefchrieben hat, fehr Häufig 
von Studierenden abgefchrieben, und feine dermaligen 
eben fo häufig in der Kirche nachgefchrieben. Seiner vielen 
befchtwerlichen Gefchäfte ungeachtet genießt er im feinen 
60. Jahre die befte Gefundheit, und eine Heiterkeit, die 
fih jedem mittheilet, der das Glüc hat, in feiner Um: 
gebung zu feyn. | 


Gedruckt wurde nur: 


Rede am Feſte der gluͤcklichen Wiedervereinigung ber gefürfteten 

Grafſchaft Tirol nebſt Vorarlberg mit dem öfterreihifchen 

Kaiferftaate den 24. July 1814. Innsbruck bey Waguer, 
nebſt mehreren Gelegenheitsgedichten. 


Mahr, 


Thomas, Pfarrer zu Seyfriedsberg, k. b. Landgerichts 
Immenſtadt, geboren den 24. July 1776 zu Nemnats: 
ried im-Fandgerichte Oberdorf, wo fein Vater Hufſchmid 
war. Er hat feine Studien in dem Seminar des ehema⸗ 
Gel. Lexikon. ar. BD. 21 
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ligen Kloſters Pollingen angefangen, und felbe von der 
großen Spntare an in Augsburg, die Phyſik ausgenom⸗ 
men, welche er in Dilfingen hörte, vollendet. Am 20. 
September 1800 zum Priefter geweiht , arbeitete er die 
folgenden 10 jahre ald Kaplan zu Dberfonthofen in der 
Seelenforge, und wurde von dort, in dem unruhigen 
Sabre 1809, mit feinem Pfarrer Andreas Afiner 
nach Feldfirch in Vorarlberg transportirt, aber bald nach: 
her wieder enslaffen, Am 25. Fuly 1810 wurde er zum 
Nfarrer in Oberreute, k. b. Fandgerichts Weiler, und am 
1. Suny 1815 zum Pfarrer in Senfriedsberg ernannt, 
wo er fich dermal noch befindet. 


Seine Schriften: 


1) Der Beruf der Geelenforger, und die Pflichten der Menfchen 
gegen die Seelenforger. Eine Primizpredigt, anf Verlangen 
gedrudt bey Brentano zu Bregenz. 1812. 

2) Gott bat die Feinde unferer Mutter, der Kirche, gebemütbiget, 
und und Kindern den heiligen Water wieder gegeben. Eine 
predigt, gebalten zu Oberreute am Dantfefte der glüdlihen 
Befrevung Sr. Heiligkeit Pabſt Pius VII. (Wurde von einer 
Privatperfon zum Drude befördert, und in der Pfarre aus: 
getpeilt. 1814.) 


Mel ch ers; 
Franz Arnold, ward geboren zu Werne, einer Sand: 
ſtadt im Bisthume oder ehemaligen Hochftifte Münfter den 
25. Dftober 1705, fiudierte 1779 und 1780 am Gym: 
nafium zu Rheine, und vollendete fodann die untern Schu: 
len 1785 am Gymnafium zu Werl im Herzogthume Weft: 
phalen. Die philofophifhen Wiffenfchaften abfolvirte er 
1785, und die theologifchen im Jahre 1788 an der hohen 
Schule zu Münfter, und erhielt am 8. April des nächft: 
folgenden Jahres die h. Priefterweihe. Im May des 
nämlichen Jahres trat er zu Drenfteinfort als Kaplan in. 
die Seelenforge, arbeitete durch vier Jahre mit unermuͤ⸗ 
detem Eifer im Weinberge des Herrn, und kam dann im 
May 1793 als Kuratvifar nach Velen unweit Kögfeld, 
100 er wieder uͤber zwey Jahre mit gleichem Eifer fortar- 
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beitete, und dann am 19. September 1795 von fein 
Sürfidifchofe Mar Franz als Subregens in das biſchoͤf⸗ 
liche Seminar berufen wurde, welche Stelle er noch jetzt 
bekleidet. Im April 1802 ernannten ihn Se. paͤbſtliche 
Heiligfeit Pins VII. zum Kanonifus am alten Dom: 
ftifte zu Münfter, und im September 1818 Se. Maje- 
ſtaͤt der König von Preußen zum Konfiftorialrath beym 
Konſiſtorium der Provinz Weſtphalen. 


Seine Schriften: 


1) Vertheidigung der freyen Religionsuͤbung von Marmontel. 
Eine Ueberfetzung aus dem Franzoͤſiſchen. Münfter bey Fried, 


Theiffing 1807. 
2) Da National: Konzitiun zu Paris wit authentifchen Atten⸗ 
ſtuͤcken. 8. Ebend. 1814. 


Me Der; 

Franz Karl, geboren zu Aachen am 12, — 
1754, ſtudierte allda die fünf erſten Klaſſen, dann die 
Philoſophie und Mathematik bey den Jeſuiten, die ihn 
im Jahre 1775 im Julius in ihr Inſtitut aufnahmen, 
Da aber fogleich im folgenden Monat Auguf der Orden 
der Gefellfchaft Jeſu aufgehoben wurde , fo trat er am 
20. Dftober nämlichen Jahres in die Reichsabtey Wer- 
den, in welcher er am 8.May 1774 inveftirt wurde, und 
am 24. Juny 1775 die Drdensgelübde ablegte, wobey 
er den Namen Ludwig erhielt. Er repetirte ſodann die 
Philoſophie, abfolsirte die Theologie, und trat nad) ers 
haltener Prieſterweihe, im Fahre 1778 in die Seelenforge, 
und wurde 1780 ald Katechet in die mit Werden verbun⸗ 
dene Abtey Helmftädt gefchieft, wo er zugleich auch Bi⸗ 
bliothefar war. Hernach warer vier Jahre Kaplan zu 
Selm im Hochftifte Münfter, 1788 Gehilfe der beyden 
Pfarreyen zu Werden, 1703 Vikar zum heiligen Klemens 
dafeldft , und hatte in den folgenden Jahren wegen Kunde 
der franzöfifchen Sprache einen harten Stand mit den fich 
häufig nach Werden geflüchteten franz, Emigranten als 
Seelenforger. 

PIE, 
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Seine von Jugend auf vorherrfchende Neigung für 
die Wiffenfchaften trieb ihn mächtig an, jede zu erübri« 
gende Stunde für fir zu verwenden, und dadurch z0g er 
fih im Fahre 1796 eine gefährliche Augenfrankheit zu, 
‚die ihn auf feiner Laufbahn aufhielt. Nac Aufhebung 
feines Stiftes trat er in die Welt zurück, in der eraber 
noch einfamer, als in den Klofterhaffen lebt. Seinem 
feyerlich gemachten Gelübde getreu, fih von der Mutr 
terfirche feines Stiftes nie zu entfernen, verfagte er feis 
ser Familie, in ihren Schoos zuruͤckzukehren, fchlug ſchon 
mehrere anfehnliche Bofationen aus, übernahm aber gerne 
an der Hauptpfarrfirche zu Werden, welcher e8 an Dienfts 
leiſtender Geiftlichfeit gebricht, das Kuratbenefizium mit 
dem dazu gehörigen: Rektorate. So ſchwierig letzteres 
auch iſt, ſo gewaͤhrt es ihm doch die ſchoͤne Hoffnung, bey 
getreuer Erfüllung feiner heiligen Pflichten einige auser⸗ 
leſene Juͤnglinge in den Wiflfenfchaften für Religion und Tu: 
gend wohl herangebildet zu fehen, und noch voll jugendlicher 
Kraft bey feinen fchon ziemlich Hoch gehenden Jahren ver⸗ 
fieht er feinen Poften mit raftlofem Eifer, um von feinem 
ausgeftreuten Samen mwenigft noch die hoffnungsvollſten 
Bluͤthen, wenn auch nicht mehr die herrlichen Früchte — 
fehen zu Eönnen. Möge ihm auch das Legtere noch reich: 
lich werden , das wohl der füßefte Lohn für den getreuen 
Arbeiter hienieden am Feyerabend feines Erdenslebeng ift ! 


Seine Schriften find: 


1) Ein Gloͤckswunſch auf die Wahl des Reichsabtes Johann von 
Hellersberg am 19. Dezember 1774 in elegifhen, epifhen und 
Iprifhen Verſen, in lateiniſcher Sprache, ald Novize. 
*) Ein deutfhes Gedicht auf die nn. des Reichsabtes Bernard 
von Birnbaum, am 7. April ı 
3) Eine lateiniſche Dde auf die preusifäemilitärifche — — 
des Stiftes Werden am 3. Auguſt 1802. Sie wurde auch 
u Berlin in den Brandenburgiſchen len uͤberſetzt von 
em Redaktenr H. Lehmann, abgedruckt 
4) Eine kleine Notiz der Reichsaͤbte von Werden und Helms 
fadt. Eſſen bey Bädeder 1810. 
5) Eine latemiihe Dde. auf den Tod der boͤchſtſeligen Königin 
Louiſe von Prenpen, In mehreren Flugſchriften, 1810. 
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6) Eine Epiftel in Inrifhem Gefange an Se. Majeſtaͤt den Koͤnig. 
Ebenfalls in mehreren öffentliden Blättern, 1810, 
7) Aachen und feine Umgebungen, nebft einer lateinifchen Ode, 
Eſſen bey Bädeder 1818. ' 


zum Drude bereit find: 


8) Betrabtungen über Religion, Moral und Gefhichte, aus dem 
Sranzöfiihen des Grafen De Pin. 

9) Allgemeine Weltgefhichte , Eritifch bearbeitet zu eigenen Vor⸗ 
lefungen, ti 

Im Manuftripte befist er: 

1) Gluͤckswunſch auf die fonderbare Lehensrettung des Reichs⸗ 
abtes Johann voh Hellerebery, in deutſchen Jamben. 

Diefer fuhr bald nah dem Antritte feiner Regierung über 
die Sciffbrüde am Efteuberg, und als die zwey erften Pferde 
feines Wagens die Landbrüde erreicht Hatten, trennte ein Sturm 
die Schiffbrüde von diefer, fo zwar, daß die erftern Pferde auf 
der feften Landbrude fanden, die zwey mittleren zwifhen dem 
Brüden über dem Rheine hiengen, und die zwey hintern auf der: 
fliegenden Schiffbrüde mit dem Magen waren. Der Kutfcer, 
ſchnitt ſchnell die Zugftride z2c. der mittlern Pferde ab, die fogleich 
ertranfen, und rettete durch feine Geiftesgegenwart den Abt mit 
drey Geiſtlichen, fo wie die andern vier Pferde, er 
2) Auf die Mbreife feines Freundes Ferdinand Offermann, als 

dieier von Helmftädt zum Kellner in der Abtey Werden abs 

gerufen wurde, 1780, in deutfhen Jamben. 

3) Aufruf an die hoͤchſten deutſchen Höfe, fib an Franfreih ans 
zuſchlieſſen, und den Welt:Frieden zu gebiethen. Ein deutſches 
epifhes Gedicht 1301. 

4) Von den Pflichten der Regenten. Aus dem Franzöfiihen. 


Unterdbrüdt wurden: 


r) Ode auf den Prinzen Franz Karl, in 25 Strophen. 
2) Die MNevolution Frankreichs, in 12 Gefängen, latein, 
3) Zodiacus vitae, aus dem Lateinifhen des Palingenius mit 

einer Eritifhen Beleuchtung. deſſelben, 1800, 12 Büder im 


Verſen. 
4) Ein Fatorifcee Gedicht, ald die Frauzofen die wehrlofe Abtey 
‚.  überfielen und brandfchagten, 1797, in Jamben. 

Nebſt mehrern gedrudten und ungedrudten Sinngedichten, 
Liedern, Rezenfionen, Biographien ıc. ır. | 
| | Meyer, 
Johann, geboren zu Bafum tm ehemaligen Münfteri- 
fchen Amte Bechte den 22. July 1753, machte feine Stu: 
dien zu Münfter, wurde 1778 in den Priefterftand erho- 
ben, war dann zehn Jahre Profeffor der untern Schulen _ 
zu Münfter, 1789 Bifar zu Lohne im Münft, Amte 
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Vechte, und wurde 1798 Pfarrer zu Wuͤllen im a. 
Amte Ahaus, 


Gedrucdt wurde von ihm: 


Unterricht in der Rechenkunſt, zum Theile für Anfänger, zum 
Theile für Schüler, die fih ferner üben wollen. Kösfeld 


- 1805. 
Mi heliß, 

Bernard Iofeph, geboren zu Recklinghauſen den 8. 
Hornung 1758 , ftudierte und ‚vollendete feine Stu: 
dien zu Koͤln an der hohen Schule, erhielt im Fahre 
1782 die Priefterweihe, war dann ein Jahr Fruͤhmeß— 
benefiziat zu Der, einem bey feinem Geburtsorte ge- 
fegenen Dorfe , und wurde 1785 Pfarrer zu Ottmarsbo⸗ 
hold (Ottmarsbucholz) im ‚ehemaligen münfterifchen Amte 
Werne, wo er fich 1818 noch befand , und durch fo 
‚ viele Jahre mit vielem Segen im un des Herrn 
arbeitete, 


Seine Schriften: 

I) Den Gfanbensbefenntniffe des Hrn. Blumauers ein anderes 
‚entgegengefest von einem miünfterländifhen Landpfarrer. 
Münfter und Osnabrüd 1788. 

2) Das Mefentlihe für den praftisirenden Bienenfreund, audges 
zogen aus Joann. Riemms volltommenften Srundfägen dauer: 
bafter Bienenzucht, oder Sundamental: Geſetze zur perennirens 
* —— :Bienenpflege ; ein Normalbuch für Jedermann. 

eud. 1809 

3) Sieferte er mebrere Benträge 

a) zum muͤnſteriſchen gemeinnüßigen Wocenblatte, 

b) — und — zum Burgſteinfurter Unbefange⸗ 
nen, 18 208, 

e) zur Mimigardia, poetifches Taſchenbuch für 18103 Die 
alten und neuen Philoſophen, ©. 53, 

d) zur Thusnelda 1817, Heft ı, die Sharade &.9 

e) und zu Fr, Roßmanns Sammlung triolettiſcher hiete: 
Die Abfage ©. 23, das Kinderfpiel S. 53, mein 
lett ©. 69, an ein Veilchen S. 73. 


Morameß, 
Franz , der Gottesgelehrtheit Doktor, Vize-Rektor bes 
Piariften:Kolfegiums in Kremfier, und Auffeher der dor: 
tigen zahlreichen und vorerefflichen erzbiſchoͤflichen Biblio- 
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chef, geboren zu Straßnig den 18. Hornung 1754, wo 
- er auch die Gymnaftalftudien anfieng, die er. dann zu 
Sroppau vollendete. Zum Studium der Logik begab er 
fih nach Olmuͤtz, und trat dann am 15. Dft. 1750 in 
den Viariften- Orden, mit dem er fich am 11. Septeinder 
1752.durch Ablegung der DOrdensgelübde verband. Er 
hörte fodann in den Lehranftalten des. Ordens die philofo: 
phifchen und theologifchen Wiffenfchaften, theils zu Leuto⸗ 
mifchel in Böhmen, theild zu Kremfier, und das Kirchen: 
vecht abfoloirte er zu Nikolsburg. Nachdem er ſich noch 
mehr vorbereitet und ausgebildet hatte, Fam er ald Lehrer 
der Philologie nach Freyberg, von da nach zwey Jahren 
als Lehrer der heiligen Schrift nach Nifolsburg, nad 4 
Jahren, 1777, als folher nach Kremfier, mo er von 
1792 bis 1807 auch Profeffor der Hermeneutik des.alten 
und neuen Teftamentes 'und der Einleitung in die h. Bür 
cher war. Nur zwey einzige Jahre lehrte er die hebräifche 
Spracheiallein. . Ä | Nz 
Seine Schriften: 

1) Maraviae historia pölitica et ecclesiastica cum notis et ani- 


madversionihbus criticis'probatorum auctorum. Brünae 
s: 4785: — 1787, Tomi tres. 


Der Yiarift Adolph Yilarz, der auf dem Titel mitgenannt 
a —— bloß etwas an der Schreibart, und beforgte den 

u . R . — 
2) Genealogiſches Fragment eines adelichen, aus dem Koͤnigreiche 
Neapel nah Mähren gekommenen Geſchlechtes der Ritter 
\ von Galotti. Brünn 1790. 8. 


Ä Mäder / ara 
K. H. Praͤlat, ‚Erzpriefter, Kreis:Schulen-Jnfpeftor 
und Pfarrer zu Kanth, geboren zu Halbendorf bey Grott: 
Eau, abfoloirte am Gymnaſium zu. Neiffe feine untern 
Schuien , begab ſich dann nach Breslau ,. wo er Philos 
ſophie und Theologie ſtudierte. Nach erhaltener heil, 
Prieſterweihe wurde er zuerft Kaplan zu Fiegnig, dann 
Harrer zu Kanth. Hier erhielt er die Winde eined Prä- 
laten, Kantors an der Kolfegiatkicche zu Oberglogau, und 
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wurde dann 1800 auf die beſſere Pfarrey Kanth befördert; ' 
wo ihm fodann auch das Kreisfchulinfpeftorat Merträtel 
wurde. 


Seine Schriften: 


1) Faftenprebigten. Breslau bey Korm dem ältern. 1709, " 

2) Verſuch eines Lehrbuches der Katechetik. Cine Beeren; 
ebend. bey Graf und Barth 1802, Preis 2 fl. 40 fr; 

3) Sammlung einiger Schul: und Gelegeuheits: Predigten; ebend. 
bey Korn demaltern 1807. Preis 2 fl. 

4) Predigten über die geiensgerdihte Jeſu, 2 Jahrgänge, ebd.‘ 7 
1808 und 9, Pr. 2 fl. 40 


5) Neue Sammlung von ieseibeinbreigten, ebend, bey Mar | | 


und Komp. 1314. Pr. ı fl.4 

6) Der Kreuzwea. Gin ER zum - Gebrauche bey dem 
ſonntaͤglichen Nachmittagsgottesdienſte, beſonders in der Fa⸗ 
ſten und Charwoche, nebſt einer Beſchreibung der chriſtlichen 
Denkwürdigkeiten in und um Jeruſalem. Ebend. bey Korn 
dem dltern. 1818. Pr. 48 Er. 

2) Mehrere Auffäge und litursifche "Formularen Didzefan:Blatte, 


Müller, 


Johann Thomas Albert Sanderad, geboren. zu 
Trier.am 12. May 1746 von rechtfchaffenen eltern, 
welche Handelsieute dafelft waren. Seine. immer mehr 
ſich Außernden vortrefflihen Talente bewogen feine Ael- 
tern, ihn den Wiffenfchaften zu widmen, und zu diefem 
Behufe in die Schule der Jeſuiten zu ſchicken, in der er 
fih dur alfe Gymnaſialklaſſen vorzüglich auszeichnete. 
Die Phitofophie hörte er an der Uniberficät feiner Vater⸗ 
ftadt, und wurde ſchon im achtzehnten Jahre zum Doftor 
derfelben promopirt. Nun wendete er fich zum Studium 
der Rechte und der Theologie , und nahm in den Neben: 
flunden Unterricht in.der praftifchen Gesmetrie,: in. der 
Zeichnungs: und Baukunſt und inder Mufif. Aber fein, 
den Miffenfchaften ganz ergebener, Geiſt fuchte eine von 
allen zeitlichen Sorgen ganz freye Lebensweife, und diefe 
glaubte er im Benediktiner-Orden zu finden. Der. gute 
Sohn eröffuete nun den eltern diefes Vorhaben, und 
als er ihre frendige Einftimmung erhalten hatte, dankte 
er ihnen für Alles, was fie auf ihn verwendet, und. be- 


320: 


fonders fuͤr die aute Erziehung: und Bildung, die fie ihm, 
bey den Jeſuiten verfchafft hatten , und trat am 8. Aus 
guft 1770 in die nahe ‚bey Trier gelegene Benediktiner⸗ 
Abtey des heiligen Mariminus, wo er nach abgelegten 
heiligen Gelübden den Namen Sanderadus .erhielt.: 
Wahre Andacht und Betrachtung heiliger- Dinge war 
vorher ſchon jeden Tag fein erftes und Öfteres Geſchaͤft; 
er durfte fich alfo nur in die Ordnung feines Ordens ge⸗ 
wöhnen ; und. nicht, mie: mancher. Andere, eine ganz 
neue Lebensordnung anfangen.. In dem Gehorfam er: 
kannte er eine große: Tugend, was. er auch wirklich iſt, 
und ſuchte fie mit heiligem Eifer auszuüben. » Seine wif- 
fenfchaftliche Bildung zu bervollklommnen, hatte er nun 
die beſte Gelegenheit, die er mit freudigem Muthe beſtens 
benuͤtzte. Kindtiche herzliche Andacht, eifriges Studieren, 
und auch Mahdarbeit waren nun ſeine ſeligſten Geſchaͤfte 
in ſeinem Kloſter. 
Seine vortrefflichen Talente berechtigten ben feinem 
unermuͤdeten Fleiße zu den fchönften Erwartungen, und 
feine rechtfehaffenen Dbern waren befonders darauf ber 
dacht, ihm in jedem Fache, wozu er porzügliche Neigung 
hatte, zur vollen Ausbildung zu verhelfen. Es gefchah dar 
her, was jeder weiterfehende erwartete, P. Sanderaduß 
war in kurzer Zeit ein gründkicher Gelehrter und ein geſchick⸗ 
ter Kuͤnſtler; war vorzüglich ftarf in ver Machematif, Nas 
turiehre und» Aftronomie, erwarb fich ansgebreitete Spra⸗ 
chenkenntniſſe, und hatte,baher Fertigkeit genug, fich im 
Deutſchen, Lateiniſchen, Franzoͤſiſchen und Stalienifchen 
ſchriftlich und muͤndlich zu erklaͤren, auch im Engliſchen 
und Griechiſchen war er ſo weit bewandert, als es zur lit⸗ 
teraͤriſchen Kenntniß ſeiner Lieblingéfaͤcher noͤthig war; 
er. konnte ſchoͤn zeichnen, in Kupfer graviren, Landkar⸗ 
ten, Bauriſſe und ſelbſt gute mathematiſche Inſtrumente ver⸗ 
fertigen; er war auch ziemlich bewandert in der Artillerie⸗ 
und Feuerwerker-Kunſt, und fuͤhrte bey Anweſenheit ho⸗ 
her Herrſchaften einige Male im Kloſterhofe Kunſtfeuer⸗ 
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werfe auf, die ungetheilten großen Beyfall fanden. Meh⸗ 
rere noch vorhandene fchöne Abdrüce der von ihm gefto-. 
chenen Kupfertafein find Beweife, daß er fehr gute Fort: 
fohritte in diefer Kunft würde gemacht haben, wenn. er. 
nicht ein durch einen Schrecken in feiner Jugend bewirktes 
Zittern beybehalten hätte. 

Sp mit Wiffenfchaften zum Theile damals: ſchon be⸗ 
reichert und mit einem edeln frommen Herzen begabt, em- 
pfieng er im Jahre 1773 am 18. Dezember die heilige: 
Prieſterweihe, übernahm nach vier Jahren die: Stelle ei: 
nes Bibliothekars, und trat im Fahre 1782 als Pro: 
feffor der Mathematif auf. Aber andere Wünfche trieben 
fein Herz fortwährend , und das Beyſpiel und die Winfe 
des großen berühmten Fürftabtes zu St. Blafien, Martin 
Gerbert, ließ ihn in felben nichts für das Mönchskleid 
unanftändiges finden. Er wünfchte nämlich nichts mehr, 
als feine nun erworbenen Kenntniffe durch Reiſen in. 
große, am Inftituten für Wiffenfchaften und Natur - und 
Kunftfammlungen reiche Orte, und: durch Befanntfchaft 
mit gelehrten Männern zu erweitern, und befonders Ita⸗ 
fien zu befuchen. Er eröffnete feine Abfiche dem dama⸗ 
figen Abte feines Stiftes, Willibrard Wittmann, 
einem redlichen Trierer, einem Freunde der Wiffenfchaf: 
ten, der nachher ſelbſt Rektor der Univerſitaͤt zu Trier 
wurde, und erhielt von ihm die Erlaubniß, nach Wien 
in Oeſterreich zu reiſen. Er war zufrieden, und hielt 
ſeinen Plan, einiger Spannungen wegen, die damals 
zwiſchen Abt und Konvent beſtanden, zuruͤck, beſonders, 
da er früher ſchon die Niederlande durchreiſet hatte, und 
zu einer ſo großen Reiſe wohl ſchwerlich Eriaubniß erbal⸗ 
ten haben wuͤrde. 

Im September 1779 trat er feine neue Reiſe an, 
und zwar durch Deutfchland und die Schweiz nach Ita— 
lien. Von Lauretto aus fehrieb er feinem Abte dem erften 
Brief, und feste dann feine Reife nach Nom fort, Hier 
machte erintereffante Befanntfchaften; der Kardinal Fuͤrſt 
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ſelbſt an den Abt zu St. Marimin, daß er dem P. Sans 
derad Müller feine Vorwürfe machen möge, weil er 
feinen Neifeplan geändert habe, und nad Nom gefoms- 
men fen, wo fein untadelhaftes Betragen und feine for 
benswürdige Wißbegierde ihm und feinem Kloſter Ehre 
mache. In diefer in fo vieler Hinfiche vorzüglich merke 
würdigen Stadt hat fih PB. Sanderad den Winter uber 
beftend unterhalten, Sein frommer Geift weilte vorzug⸗ 
lich gerne in kindlich herzlicher Andacht an fo vielen heil. Or⸗ 
ten, wo fo viele ftandhafte Diener des Herrn fo eifrig 
gelehrt, fo muthig gekämpft und fo herrlich geſiegt haben; 
und feine Kenntniffe und Wiffenfchaften erhielten faft jeden 
Tag neuen Zuwachs und Ermeiterung. Er hatte Zutritt 
in die vatifanifche und auch andere mit feltenen Werfen 
alfer Art reichlich verfehene Bibliothefen, und in die ſchoͤnſten 
koſtbarſten Kunſtkabinete, wo er, in ſo weit es ſein kur⸗ 
zer Aufenthalt geſtattete, alles Koſtbare, Schoͤne, Merk⸗ 
wuͤrdige mit dem Scharfblicke des Kenners durchdrang, 
und mit dem gediegenen Urtheile des gruͤndlichen Gelehr⸗ 
ten erfaßte, ſeine gemachten Beobachtungen ꝛc. nieder⸗ 
ſchrieb, und koſtbare Schaͤtze für ſich ſammelte. Nach ge⸗ 
endetem Winter reiſ'te er von Rom nach Neapel und 
Monte Cassisno. Auf dieſer Reiſe paſſirte er das ſoge— 
nannte Schwefelthal, Solfatera, und beſtieg mit einigen 
Begleitern den Veſuv, wo ihn das große Schauſpiel der 
Natur lebhaft ergriff, und fein wißbegieriger Geift manche 
Raͤthſel der Natur zu loͤſen ſuchte. Endlich trat er die 
Ruͤckreiſe nach feinem Vaterlande an, und fand in feiner 
Herberge zu Venedig das Vergnügen, einige liebreiche 
hinefifche Kaufleute zu fprechen, welche der italienifchen 
Sprache Eundig waren, hatte aber auch das Unglück, alle 
feine gefammelten Koftbarfeiten zu verlieren. Er hatte 
nämlich viele ſchaͤtzbare Bücher , die er in Nom theils ge: 
Fauft, theils aber von Freunden und Bekannten ald An— 
denfen erhalten hatte; fodann viele koſtbare Erzerpte aus 
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feltenen Werfen, viele von ihm verfertigte Kopien römi: 
ſcher Alterthuͤmer, viele Arten Lava des Veſuves und 
viele andere merkwuͤrdige Gegenſtaͤnde in zwey mit 
ſeiner Addreſſe bezeichnete Verſchlaͤge gepackt, und gab ſie 
einem Schiffer von Amſterdam auf, um ſie nach Holland 
zu bringen. Leider aber konnte er nachher den Schiffer 
nicht mehr erfragen, und alles war fuͤr immer verloren. 
Es mag ſeyn, daß dieſes Schiff. wegen dem damals ziwis 
ſchen England und Holland ausgebrochenen Seefrieg ver: 
Ioren gegangen if. Durch den nachher innmer fortgefeß:, 
ten Briefwechfel mit den ihm befannt gewordenen Gelehr: 
ten wurde diefer große Verluſt wieder einiger Maßen ers 
ſetzt, und fein Tagebuch, das er bey fich Hatte, enthielt 
noch manche koſtbare Notizen. | 

Don Venedig reifte er nach Tirol und dann auch noch 
nach Wien, wo er die Faiferliche Bibliothef, die Kunſt— 
kammer und andere Merfwürdigfeiten in Augenfchein nahm, 
aber des kurzen Aufenthalts wegen nicht nach Wunfch be- 
nüsen Eonnte. Don Wien reifte er durch Baiern und 
Schwaben zurüc in fein Klofter, in dem er im Juny 1780 
in einem viel befjern Gefundheitsumftande anfam, als er 
es verlaffen hatte, | 

Leicht und bald gewoͤhnte er fich wieder an die Lebens⸗ 

weife feines Kloſters, und nad) inniger Andacht war die 
Kultur der Wiffenfchaften jegt wie vorher die einzige Un— 
terhaltung in feiner einfamen Zelle. Sein Aeußerliches 
war, beym erften Anblicke nicht einnehmend, auch war er 
mit feinen erworbenen Kenntniffen zurückhaltend , und 
pflegte fie nur am gehörigen Orte geltend zu machen. In— 
deffen gewann ihn bald jeder lieb, der das Glüd hatte, 
ihn fennen zu lernen, denn fein Umgang wahr Iehrreich in 
jeder Hinficht. Gegen Fremde war er artig, und gegen 
jeden Meligionsgenoffen ohne Unterfchied tolerant, lieb: 
reich, gaflfrey, und im Stillen ein wahrer Wohlthäter. 
Neligions:Neckereyen aber, alle Spötteleyen wegen Blau: 
bensmeinungen , und wechfelfeitige Ausfaͤlle diefer Art 
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hielt er für die abgefchmacktefte Ungezogenheit, und folche 
Menfchen für die gefährlichften Störer der Öffentlichen Ruhe. 
Diefe fchonte er daher. bey feiner Gelegenheit, und fiopfte 
ihnen mit ernften und gründlichen" Ermahnungen den 
Mund. Eben defwegen war er auch ein abgefagter Feind 
der AUfterphilofophie unferer Tage, gegen die er 1814 ein 
eigenes Werfchen fihrieb, und ihren Werehrern offen 
zeigte, daß einer Philofophie, welche alle pofitive Reli— 
gion verachtet und verhöhnt, nur Menfchen mit böfen 
Herzen und ohne gründliche Gelehrfamfeit Huldigen Eönnen, 

Nach feiner Zurückkunft von Rom warer bis 1794 
wieder Lehrer der Mathematif und Bibliothefar in feinem 
Kloſter, und hat mit unermüdetem Eifer feine Zöglinge 
zu gründlichen Gelehrten in diefem Sache beranzubilden ge> 
fucht. Bey dem nahe bevorftehenden Einzuge der Frans 
zofen in Trier erhielt er den Auftrag, mit dem Kloſterar⸗ 
chive nach Deutfchland zu wandern, und da die Gefahr 
des Ueberfalls jeden Augenblick drohte, fo mußte er feine 
ſchoͤne Buͤcherſammlung, feine mathematifchen und phy⸗ 
fifalifchen Inftrumente, und viele von ihm bereitß ausge: 
arbeitete Werfe und Auffäge, er mußte Alles in feiner 
Zelle im Stiche laffen, und verlor fomit diefesmal gar 
Alles. Selbft die rohen Nevolutiong : Männer wurden , 
als fie fein Zimmer öffnen liegen, mit Achtung gegen den 
Mann erfüllt , der es bewohnt hatte. - 

P. Sanderad hatte unterdeffen viele befchwerliche 
Keifen zu machen, mußte mit forgenvollem Herzen im: 
mer weiter fliehen, um die ihm andertrauten Schäße des 
Klofterarchives in Sicherheit zu erhalten. Aber, fagte er 
nachher öfters, die Befanntfchaft mit fo vielen vorneh— 
men, angefehenen Perfonen, mit fo manchen großen Ge: 
lehrten und Künftlern, mit nicht wenigen wahren Men: 
ſchenfreunden, die ich innerhalb diefer ſechs Fahre ge: 
macht habe, hat mich ziemlich dafür entfchädigee, Uns 
ter diefen war ihm vorzüglich in fletem Andenfen der ein: 
ſichtsvolle, vor wenigen Jahren verftorbene, berühmte 


354 


Aftronom und-Sachfen-Gothaifhe Hofmeiſter Herr von 
Zach, damals Auffeher der Sternwarte zu Seeberg, 
unmeit Gotha, des berühmten Lalande zu Paris und 
Bode zu Berlin Sterngenoffe. Am 18. May 1797 be: 
gleitere diefer edle Gelehrte den in Affektion genommenen 
P. Sanderad Müller zu der Herzogin in Gotha, 
einer liebenswuͤrdigen Fürftin und großen Freundin der 
Sternfunde , welche vdenfelben fehr gnädig aufnahm, 
Bey diefem intereffanten und fchägbaren Manne brachte 
P. Sanderad mande vergnügte Stunde zu, und er: 
weiterte durch deſſen freundfchaftliche Belehrung bey je: 
der ſchicklichen Gelegenheit befonders feine aftronomifchen 
Kenntniffe. Bon Zach gab ihm zum Andenken fein neu be 
arbeifetes und im Drude erfchienenes Werf: »Tabulae 
motuum solis novae et correctae ex theoria gra- 
vitatis et observationibus recentissimis erutae. 
Gothae apud, Carolum Guilelmum Ettinger 179%, 
in 4. «, und diefes Andenken war ihm, fo wie der ber 
ruͤhmte Berfafler, vorzüglich ſchaͤtzbar, fo lange er lebte. 
Erft im Jahre 1801, alfo nach fechs Jahren, kam 
P. Sanderad wieder nah Trier zurück, fand fein 
Klofter zerftört und feine Ordensbruͤder zerſtreut. Mit: 
innigftem Schmerze entfernte er fich von diefem trau: 
tigen Anblife, und Fehrte nun in den Schoos feiner 
Familie zuruͤck. Heilige Andacht war feinen Herzen, 
was der Athen feinem Leben, und eifriges Forfchen und 
Weiterfchreiten in den Wiffenfchaften waren feinem up: 
erfättlich wißbegierigen Geifte,, was die Nahrung feinem 
Körper war. Eines wie das andere war ihm zur Na: 
tur geworden, und Bedurfniß für ihn bis an fein Le: 
bensende. Der Umgang mit rechtfchaffenen, gelehrten, 
biedern Männern mar feine angenehmfte Unterhaltung, 
und ein angenehmes Schreiben eines feiner befannten ge: 
lehren Freunde vermochte ihn vorzüglich zu erfreuen und 
zu erheitern, fo wie er an jedem Ungluͤcksfalle derſelben, 
und überhaupt an allem menschlichen Elende wahrhaft 
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chriſtlichen Autheil nahm. Er lebte nun immer ſtille und 
einſam, aber noch manche koſtbaren Funken ſtroͤmten aus 
ſeinem verborgenen Lichte aus, und wirkten wohlthaͤtig 
auf wißbegierige, Wahrheit ſuchende edle Herzen. Die 
lichtſcheuen Zeiten machten damals eine ſolche kluge Zu- 
rückgezogenheit nothwendig, und der Weiſe konnte als 
ſolcher ſein Licht nur da leuchten laſſen, wo ihm ein Licht 
beduͤrftiges oder liebendes Objekt entgegen kam. So nahm 
P. Sanderad die Zeit, wie fie war, und wirkte ihr 
rem, DBerderben entgegen, wo er es mit gutem Erfolge 
thun zu koͤnnen Gelegenheit fand, 

° - Am meiften fchmerzten ihn bey. feinem ausgebildeten 
Kunftfinne die unfinnig ſtuͤrmiſchen Zerftörungen fo mans ° 
eher fhönen Denfmäler. der alten Kunft und Gefchichte, 
Bald fam er zur Ueberzeugung, daß nur Unkunde die Urs 
ſache folcher Zerfiörung fey, und daß ein einleuchtender 
Unterricht über den großen Werth folcher Alterthuͤmer für 
Kunft und Gefchichte das erfte und ficherfie Nettungs- 
mittel feyn müßte. Di kannſt alfo helfen, dachte er, 
und deßwegen folft du helfen; und bald war die Schrift; 
Sreundfhaftliher Vortrag über die Miß— 
handlung der Alterthümer, Kunftwerfe ıc. 
ausgearbeitet, wurde in den Druck gegeben auf eigene 
Koften, und ausgetheilt, die wirklich manchen ſchoͤnen 
und wichtigen Ueberreft des Alterthums vor feinem fichern 
Untergang rettete. Zu feiner innigen Freude bildete fich 
ſchon etwas vorher in feiner Vaterſtadt eine eigene Ge: 
ſellſchaft für nügliche Unterfuchungen, und diefe nahm 
ihn im Jahre 1808 als refidirendes Mitglied, fo wie 
jene naturforfchender Freunde zu Berlin am 3. März 
1818 als Ehrenmitglied auf. Als Mitglied der erften 
vaterländifchen Gefellfchaft blieb er bis an fein Eude für 
die Erhaltung und Beförderung alles Wahren, Guten 
und Schönen unermuͤdet thätig, und nüßte mit feinen 
tiefen Einfichten und ——— auf tauſenderley 
Art. 
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Die Gefuͤhle des Mitleides waren in ihm beſonders 
ſtark und lebhaft, und auch bey wohlverſchuldeten Lei: 
den war. er immer auf Verminderung. berfelben bedacht, 
Der Umftand, daß fo mancher zum Tode verurtheilte 
Verbrecher durch ungefchiefte Behandlung oft langſam 
gemartert wird, vermochte ihn, ein. eigenes. Werfchen 
41818 in den Druck zu geben, in dem er Mittel an- 
giebt, wie man bey den nach den Gefegen zum Tode 
verurtheilten DVerbrechern die legten Todesfchmerzen ver- 
mindern könne, und eben fo auch bey Thieren, die man 
zur Nahrung der Menfchen ſchlachtet. Auch diefes ließ 
er auf feine Koſten drucken, und vertheilte es, affi— 
zirte dadurch die Gefuͤhle mancher Menſchen auf eine 
wohlthaͤtige Weiſe, ſelbſt Gelehrte ſchenkten ſeiner Arbeit 
den verdienten Beyfall und ſagten einſtimmig, daß ſie 
ſowohl ſeinem Kopfe als Herzen Ehre mache. 

Sein ganzes Leben war eine feſt zuſammenhaͤn⸗ 
gende Kette edler Bemühungen fuͤr Gottes Ehre und 
Menſchenheil. Die Leiden, die ihm nicht fehlten, waren 
fo viele heilſame Mittel zur Veredlung feiner ſelbſt, 
ftärften im beftändigen Aufblicde zu Gott immer mehr 
ſein Findliches Vertrauen, und wecten immer mächti- 
ger feine Sehnſucht nach jenen höhern Freuden, wo 
keine TIhräne mehr fließt, Fein Feind mehr verfolgt, wo 
Gott Alles. in Allem if. Seine unerfchütterliche . Ah: 
haͤnglichkeit am die roͤmiſch-katholiſche Kirche , von der 
ren Unfehlbarfeit, göttlihem Urfprunge und Schuge er 
fo feft überzeugt war, daß er, wie die ehemaligen Mar: 
tyrer ‚feiner Daterftadt unter Riktio Varus, fein Blut 
für die Wahrheit derfelben verſpritzt hätte, wenn diefes 
Dpfer von ihm-gefodert worden wäre, verfchaffte ihm im 
der Nähe und Ferne die Frenndfchaft unzähliger ‚guter 
Menfchen. Freudig befannte er bey jeder geeigneten Ger 
Iegenheit, wie felig er. im Schoofe der h. Fatholifchen 
Kirche lebe, und: wie herzlich er allen Menfchen dieſes 
größte Gluͤck wuͤnſche. Doch die koſtbaren Früchte, die wir 
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an diefem edlen Baume bewundern muͤſſen, find die uns 
widerfprechlichften Beweiſe, daß er in dem. beften Erd- 


reiche gewurzelt, und die vorcrefflichfte Nahrung erhals 


ten habe. 


Wer Fann e8 unglaublich finden, wenn ung fo manche 
Achte Gefchichten fagen, daß Gott diejenigen tiefer in feine 
Geheimniſſe hineinblicken laffe, die ihn wahrhaft lieben , 
als jene, die nur der Welt und ihren Freuden anhangen ? 
Zu den erftern gehörte nun gewiß auch unfer P. San: 
derad, und im Sommer 1819 ahniete er fein naheg Fe: 
bensende, Wenige Tage vor feinem Abfterben Fam fein 
Freund und Anverwandter, der Herr Geheim » Ober - Fu: 
ſtiz-RathSeyppel, der eine Neife nach Berlin machen 
mußte, zu ihm, und diefem fagte er: Sie treten bald 
eine große Reiſe an, ich aber werde bald eine noch gröf- 
fere antreten! Und wirklich reif’ten beyde am nämlichen 
Tage, den 13. Juny, der erftere in der Frühe nach Ber⸗ 
lin, P. Sanderad aber am Abend während dem Ge: 
bethe vor dem Schlafengehen in die Ewigfeit ab; Ein 
Schlagfluß machte feinem edein Leben ſchnell ein Ende; 
aber er war wohl vorbereitet, weil er nicht undorgefe: 
ben fam. Einer folchen Ausfaat Fann eine gefegnete 
Aernte nicht wohl fehlen! — \ 


Seine Schriften: 


1) Befdreibung und Meinung vom Vulkan Veſuv, und bem 


Schwefelthale oder der fogenannten Eolfatara, mit vom Vers 
ſaſſer felbſt geſtochenen u. illuminirten Kupfern. Frankfurt am 
Main bey Job. Bavyerhoffer 1735. in 4 | 
Die, in diefem Wrrfe 5. 149 abgezeichnete und zum Bes 
bufe der mit der italienifhen Stundenrehnung unbekann⸗ 
ten Meifenden bearbeitete Tabelle wurde bernad von. einem 
Staliener in Kupfer verfertiget, und mit Nutzen au Fremde 


verfauft. 
2) Fünf für die. Weltlage von Trier nah aftronomifhen Grüns 
den berechnete gnomoniſche Tafeln zur leiten Verfertigung 
richtiger Sonnenuhren für angehende Liebhaber diefes Gegen» 
ftandes. Mit Kupfern vom Verfaſſer felbit gefiohen u. Holz⸗ 
fhnitten, 8. Trier. 1802. 
Gel. Lerifon. 3: Bd. 22 
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3) — ——— über den Blendtod und die Beerdigung: 8. 
Abend, 1802. 

4) Freundfcaftliher Vortrag über die Mißhandlung der Alter: 
thümer, Aunftwerfe und wiffeafchaftliger Gegenftände. 8. Ebd. 


1808. ; 3 

5) Biicke auf die Enthauptungdmafhine in Hinfiht ihrer Ver: 
befferung. 8. Ebend, 1808. Verm. und verb, 1818. 

6) Kuittelverfe auf die Anittelpbilofopbte nah dem Jambenleifie 
des alten Meifterfängerd Jakob Zrifchlein von Reutlingen. 
Ebend. 1814. _ | 

Im Manuffripte find vorhanden; 

7) Aftronomifhe Hilfe für Anfänger, 352 in 4. 

8) Erklärung des 3., 5., und 6. $. der Anlage lit. a. aus der 

furfuͤrſtlich⸗trieriſchen verbeſſerten neuen Wald» und Forftord: 
nung vom 13. Julv 1786, oder Anleitung zur Dezimalrech⸗ 
nung für angehende Feldmeſſer, Forſtbediente ꝛc., mit Kupf. 


279 ©. in 4. 

9) Analogiihe Abhandlung über einige traurige Wirkungen von 
Hitze und Kälte auf thierifye Körver zur Warnung u. Mer: 
meidung. 265 ©. in 4. 

10) Philofophifhe Ermahnung am grünen Donnerstage, für phi- 
‚ Ipfophirende Jünglinge und Frauenzimmer. 232 ©. in 4. 

11) Minntae. mathematicae. 204 ©. 

12) Problem von der Sonne und den Planeten. 86 S. in 4. -» 

13) Vraktifher Auszug aus M. Borgs Gnomonik mit Erläuters 
ungen und Zufägen. 195 ©. 4. 

14) Bom Gebrauche der logarithmiſchen Tafeln. 140 ©. 4. 

45) De proprietatibus maguitudinis si Spectetur, ut infinita, 
Infinitum. Finitum. Jnfinitissimum. 40 ©, 4, 

16) De calculo quantitatum radicalinm. 71 ©. 4. 

17) Aftronomiiche und geographiſche Auszüge aus Cools Zr Meife 
in den Jahren 1776 bie 1780. 68 ©. in 4. 

18) De natura et genesi potentiarum, seu de compositione 
et resolutione quantitatum. 75 ©, 4 

19) Non den Sleihungen. 291 ©. in 8. 

20) Differentialrehnung. 188 S. in 8. 

21) Erläuterungen der Euleriihen Anleitung, quadratifhe, Eubi: 
fe u. biquadratifhe Bleihungen aufzulöfen. 134 S. in 8 


Nadermannı 
Hermann Ludivig, geboren zu Münfter den 30. De: 
zember 1778, begann und vollendete alle feine Studien 
an der vortrefflichen Lehranftalt feiner Vaterſtadt, wurde 
im Jahre 1803 feldft als Lehrer am dortigen Gymnafium 
angeftellt, erhielt daranf am 25. Hornung 1804 die 5. 
Priefterweihe, und wurde im Jahre 1820 zum Direftor 
des Gymnafiind zu Münfter ernannt, auf welchem eb: 


renvollen Poften er nun mit noch größerem Eifer zur Der 
förderung des allgemeinen Wohles fortarbeitet, | 


| Seine Schriften: 

1) Geiftliche Lieder nebft einigen Gebethen und Litaneven zum got: 
nn era des Muͤnſter. Gymnaſiums. Muͤn⸗ 

er bey Friedri eiſſing 1810. 2e Auflage 1821. (Die kie 

der find größtentheils von ihn.) = ee 

2) Am Grabe meines Erldferd. Ebend. 1810. Zwente mit einem, 
zwenten Theile vermehrte Ausgabe 1815; dritte Aufl. 1821. 


3) De an Se Majeftät Friedrich Wilhelm III. König v. Vreufe 
fen, ben Gelegenheit der am 18. Dftober 1815 zu Münfter 
ftattgehabten Huldigung. Fol. Münfter 1815. Sie wurde 
auch in die Huldigungsfeper der Provinz Weſtphalen aufges 
nommen  _ | 2 

4) Gab er in einer zten Auflage heraus: (Kiftemafers) Samms 
lung lateinifer Wurzelwörter zum Schulgebraude. Ebd. 1816. 

5) Dpfer vor Gott, in Gefäugen und Gebethen. Ebd. ıgı7. 

6) — Hyınne an Demeter, aus dein Grieciſchen uͤberſetzt. 

. 1818. Ä 

7) Sammlung griehifher Wurzelwörter zum Schulgebrauche. Ebd. 

1820. 


8 
| DNelleffen, 
Leonard Aloys ,/ ward geboren in Aachen den 17, 
Jaͤner 1785, ſtudierte dajeldft die Humaniora unter der 
Anleitung der. Ex-Jeſuiten, welche, auch nach der Aufher 
bung des Ordens als tüchtige Schulmänner von dem Ma— 
giftrate beybehalten, ihrem großen Berufe getreu fort: 
wirkten; die Philoſophie und Theologie abfolvirte er bey 
den dazumal in feiner Vaterſtadt noch beftandenen Frans 
ziskanern, welche über das Bibeiftudium, das Kirchen: 
recht, die Dogmatif und Moral Hffentliche Vorleſungen 
hielten, und allgemeinen Beyfall einärnteten. Als fünf: 
bis ſechsjaͤhriger Theologe, während weicher Zeit er fich 
befondets auch auf das Studium der griechifchen und he: 
bräifchen Sprache verlegte, (welche legtere er bey einem ge: 
fchickten Rabinen erlernte) trat er in das bifchöfliche Se— 
minar, und ward im September des Jahres 1808 zum 
DPriefter geweiht, Don diefer Zeit an arbeitete er als 
Hilfsgeiftlicher in feiner Baterftadt an der Pfarre zum h. 
Kreuze durch Beichthören, Predigen, Befuchen der Kran: 
| 22* 


af 
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fen ꝛc., unterrichtete aber auch zu gleicher Zeit, (weil nach 
Aufhebung der Klöfter Die Theologie im feiner Vaterſtadt 
nicht mehr gelehrt wurde) durch acht Jahre hindurch un: 
entgeldlich feine zum geiftlichen Stande adfpirirenden jun: 
gen Mitbürger in den theolog. Wiffenfchaften und in den 
oriental, Sprachen, bie er nämlich im J. 1817 von dem 
bochwürdigften Generalvifariate zum Pfarrer der Haupt: 
kirche zum h. Nikolaus in Aachen ernannt wurde, 

Seine Schriften: 

ı) Die Goͤttlichkeit des Fatbolifhen Glaubens-Svſtems, bewiefen 
in ſechs Den 'g. Nahen bey Vliecks 1816. Neu aufge- 
legt durch U. J. Binterim in Düffeldorf 1820, 

2) Das paradore Geſangbuch, oder die Choräle für die Fever des 
dritten Meformatione > FJubiläums von Stiegler. (In diefen 
Choraͤlen, die mit Genehmigung der Aachener Regierung ſchon 
gedrudt waren, wurde von neuem die ganze Galle des Pros 
teftantismug gegen den Katholizismus ausgegoſſen. Die we: 
nigen Blätter des Vfarrerd Nellefien unterdrüdten das 
ganze Machwerk, und es wurde nicht gefungen.) 8. ebd. 1817. 

3) Beweggründe zur Wiedervereinigung unferer getrennten Brüder 
mit ibrer alten Mutter der kathol. Kirde. Eine Predigt, ge: 
halten am Allerheisigen: Sefte. 8. Ebd. 1817. 

4) Die Belenutnife des heiligen Augufting mit eingeftreuten Ans 
wendungen auf unfer Zeitalter. Zn fünf Faftenpredigten. 8. 
Düffeldorf bey Schreiner 18195; neu aufgeleat und mit einen: 
Borworte begleitet durch U. J. Binterim in Düffeldorf 182 1. 

3) Ein Beptrag zur Geſchichte der Liberalität unferer Tage, oder 
meine abgendrbigte Vertheidigung. 8. Ebend. 1319. Neu 
mit einer Vorrede von U. 3. Binterim im nämlis 

‘. den Jahre. Ä 

6) Richtige Anficht des chriſtlichen Ebevertraged und der geſetz⸗— 
gebenden Gewalt der Kirhe über denfelden aus Schrift und 
Kircheurecht als MWiderlegung der Schrift bes Herrn Dber: 
laudgerichts: Rathes Zum: Bad über die Ebe zwifhen Katho: 
liken und Proteftanten,. 8. Aachen bey Mayer 1820. 


Neugart, 
Trudpert, wurde zu Villingen , einer ehemals Border: 
Öfterreichifchen , jest großherzoglich-badifchen Stadt, am 
23. Hornung 1742 geboren. Mach rühmlich geendetem 
deutfchen Schulbefuche in feiner Vaterſtadt, trat er in die 
Gymnaſialſchulen daſelbſt, welche die Benediktiner in 
ihrem in der Stadt gelegenen Klofter beforgten. Seine 
großen Talente. und der damit verbundene unermidete 
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Fleiß halfen ihm auch diefe mit Ehren abſolviren, fo zwar, 
daß er feiner ſchoͤnen Zeugniſſe wegen in dem fürftlichen 
Henediftinerftifte St. Blafien aufdem Schwarzwalde, wo 
man nur den Vorzüglichern den Eingang geftattete , wil⸗ 
lige Aufnahme fand. Er legte in diefem Stifte am 13. 
November 1759 die feyerlichen Ordensgeluͤbde ab, wid: 
mete fich dann den philofophifchen und theologiſchen Stu⸗ 
dien, und erhielt am 1. Juny 1765 die heilige Priefter- 
weihe. Er „verlegte ſich auch mit befonderem Eifer auf 
das Studium der biblifchen Sprachen, und machte da: 
rin fo.gute Fortfchritte, ‚daß er ſchon im Jahre 1767 zur 
Lehrfanzel der orientalifchen Sprachen und der Hermeneu⸗ 
tif an der hohen Schule zu Freyburg als öffentlicher Leh⸗ 
rer befördert wurde. Mach. vier Jahren rief ihn feiw 
Fuͤrſtabt Martin Gerbert in das Stift zurück, uns 
übertrug ihm: das: Lehramt der Theologie für feine juͤn⸗ 
gern Ordensbruͤder, das er bis 1779 verwaltete. - Nach 
mehreren in der Seelenforge zugebrachten Jahren wurde 
er wieder in dag Stift zurlcfberufen, und zum NRurals 
und Stift8:Dechant ernannt. Endlich wurde er noch Ads 
miniftrator der zum Stifte:gehdrigen Probftey Krozingen 
im Breisgau, und wanderte im Fahre 1807 mit feinem 
Fuͤrſtabte nach Defterreich, wo er fich dermal in feinem 
Stifte St: Paul in Kärnthen im Ruheftande befindet, und 
feine noch übrigen Febenstage dem Dienfte Gottes weiher. 

Das große und fo lobenswärdige Unternehmen der 
gelehrten Benediktiner feines Stiftes unter "Anordnung 
and Leitung "ihrer berühmten, und gelehrten Fürftäbte, 
. Martin Herbert und Mori; Rippele, eineGer- 
mania sacra ans Licht zu fördern, fand an, diefem eben 
fo eifrigen als gelehrten Manne das trefflichſte Werkzeug. 
Auf allen ſeinen Poſten, auf die ihn, wie ſeine eben ſo 
beruͤhmten Mitbruͤder Uffermann und Eiſchh orn, 
ſeine Fuͤrſtaͤbte nebenbey immer auch deßwegen befoͤrderten, 
daß er alle geſchichtlich merkwuͤrdigen Originalurkunden 
aufſuche, und getreu kopire, hat er ihrem Wunſche ſo 
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ganz zu entſprechen ſich bemühet, daß fchon in den Jah⸗ 
von 1791 und. 1705 der unihäsbare Codex diploma- 
ticus Alemanniae et Burgundiae transjuranae. ifitra 
fines dioecesis Constantiensis zum VBorfcheine Fam , 
weicher 1200 gefchichtlihe Dokumente, die mit der 
Mitte des VII. Jahrhunderts anfangen, und bis 1726 
fortlaufen, in getreuen Abfchriften aufbewahrt, welche 
überall mit vortrefflihen Noten, und am Ende des II. B. 
mit einem eben fo vollftändigen: als gut eingerichteten In: 
ber verfeben find. . Nebft diefem hat er fich durch die Ge- 
fehichte des Bisthums Bamberg, .und den: I. Band der 
Gefchichte Des Biscthums Konflanz, (Schade, daß diefe 
Geſchichte nicht auch vollendet wurde!) ein bleibendes Denk⸗ 
mal in Deutichland, befonders in Schmaben geſtiftet; 
denn diefe vortrefflichen Arbeiten werden. ven Ruhm ihres 


‚ großen Ucheberd auch bey der :fpäteften Nachwelt nicht 


fehwinden faffen. Und was er für Schwaben war, fo 
lange er. in ihm arbeiten fonnte, das. war pr fpäter auch 
für Kärnthen. Den Beweis hiefür feine Sphriften. Möge 
er zufrieden feine. Tage in Gott-feltg: genießen. Der beſte 
Lohn fons dem getreuen Arbeiter nicht fehlen. 


. vn „Ir’.” 


Seine Schriften: 


3): Spicilegium precum quotidianarum ad .Usum: RER 
tum.-St. Blasi 1787. '_ 

2) Doctrina de Sacramento poenitentiae recte administrando. 
Ibid. 1778. 

3) Beſchreibung der feverlichen ueberſetzung der Gebeine des h. 
virmins, mit deſſen aus dem Latein, ing Deut ſche uͤberſetz⸗ 
ten merkwuͤrdigen Rede. Eb. 1777- 

4) Codex diplomaticus Alemanniae in 4. IL Tem. * 1791 
et 1705. 

5) El Bambergensis in 4. Toni. ibid.? ” 

6) Episcopatus Constantiensis in 4.1Pars. IL: Toni: 4. Abid, 
1805. (Geht nur bis 1110.) 

7) Analecta Corinthiaca ef Juvaviensia, „Rudolphi L Caesa- 

ris Mäjores materni 1816. 

8) Codex.traditionum monasterii S. Pauli notis iDuspratus 1818. 

9) Specimen lexici topographico - gencalogici interioris Au-, 
striae, quaestio dnplex de duibus Ulricis Marchiödhibus' 

J Istriae, „qui: Saeculo AL et; ÄU, .extitere, explicata.'4818- 


3453 


10) Dissertatio de stemate materno Principum Austriacor. Ru- 
dolph. Habsburg. 

11) Historia Abbatiae $. Pauli in Corinthia, Goes, St. Ge- 
orgen ad lacum — ‚ $. Lambrecht etc. liegen 
im Manuffript. : 


-Neumayrtı 

Leonard, der Gottesgelehrtheit und Weltweisheit Dot⸗ 
tor, geboren zu Augsburg den 7. Juny 1754; ſtudierte 
die Humanisra und Bhilofophie bey den Jeſuiten in feis 
ner Baterftadt, und disputirte über aufgeftellte philoſo⸗ 
phiſche Streitfäge oͤfſentlich unter dem berühmten Mathe⸗ 
matiker JoſephSpengler. Er trat ſodann in den 
Drden des heil. Benedikt im Klofter &t. Ulrich zu Augs⸗ 
burg, und legte am 19. May 1770 die feyerlichen Or: 
densgelübde ab. Nach bereits geendeten theologifchen Stu⸗ 
dien wurde er am 18. September 1770 zum Priefter ge: 
weiht, und bereitete fih dann durch fleißig fortgefeßtes 
Studieren felbft für das Lehrfach vor, das er im Jahre: 
1784 zu Freyfing als Lehrer der Philoſophie wirklich an- 
trat. Im Jahre 1787 riefen: ihn feine Dbern in fein 
Stift zurück, und beftimmten ihn zum Hauslehrer des 
nämlichen Faches. Später lehrte er die Dogmatif, dann 
die Hermenentif, und endlich das‘ Kirchenrecht, mit wel- 
chem er feine Hauslehrerſtelle 1794 beſchloß. 

Im Jahre 1795 kam er als Praͤfekt und Lehrer des 
Kirchenrechtes wieder nach Freyſing, und 1707 als Pros 
feffor der Moral: und Paftoraltheologie nach Salzburg, 
wo er bis zur Säfnlarifation fortlehrte, aber dann Salz: 
burg verließ, und in feiner Vaterſtadt privatiſirte, bis 
ihn das bifchöfliche Ordinariat zum Spnodal: Eraminator 
ernannte. 


\ Seine Schritte: 


1) Materia tentaminis ex Logica, Metaphysica et Mathesi« 
Frisingae 1785. 

2) Tentanem ex iisdem. Augustae 1788, . 

3) Säge aus der Körperlehre. Augsburg 1789. 

4) Positiones de Religione, ‚Eeclesia, Deo uno et trino et 
Creatore ac de Hermeneutica sacra. Auence 1790. 
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5) Positiones de homine, Christo, gratia ac de lingua Chal- 
dea, ibid, 1791. 

6) Positiones de Sacramentiset de statu hominis post mortem;; 
ibid. 1792. 

7) Positiones ex jure ecclesiastico publico universali et par- 
ticulari Germaniae; ibid. 1703. 

8) Positiones ex jure, eccles. privato; ibid. 1794. 


Johann Heinrid) Joſeph, geboren zu Münfter dem 
27. November 17066 ‚. machte. in feiner Vaterſtadt alle 
Studien, und wurde nach erhaftener Priefterweihe im J. 
1791als Kaplan nah Dernfteinfurt im ehemaligen Amte 
Walbeck verfegt, mo er ſich vorzüglich dem Unterrichte 
ber Tugend widmete, und eine zwecfmäfiig eingerichtete 
Sonntagsſchule zu Stande brachte. Diefer fein fchöner 
Eifer für das Erziehungsmefen brachte ihm im Jahre 17 94 
den Ruf zu, die Erziehung des jungen Herrn von Lande: 
berg : Belen zu übernehmen, dem er auch willig folgte. 
Nachher war er Dombikar zu Paderborn, und feit 1804 
iſt er Pfarrer zu Velen, im ehemaligen Amte Anhaus. 


Seine Schriften: 


1) Die ſechs erſten Bücher nebſt dem eilften und. zwölften ber 
Elemente des Euflides, mit ‚Berbefferungen der Fehler, wos: 
durch Theon und andere dieſe Buͤcher entitellt haben, und 
den Elementen. der ebenen und fphäriihen. Trigonometrie. 
Paderborn, mit Kupfern 1806 ; zwente Auflage 1815. 

2) Selectae quaedam propositiones geometricae methodo ana- 

.. Iytica veterum solutae, quas in usum titonum collegit 

_ et exercit. analyt. synth. in mathesi pura.C. Zumkleji 
adjecit, Coll. ma. Tremoniae 4812. 

3) Hat er fehr viele Benträge, wovon manche befonders in ges 

ſchichtlicher Ruͤcſicht fehr wictig find, und über die.alte Ger 
dire des Münfterlandes vieles Licht geben, in verſchiedene 
Zeit ſchriften 16, geliefert, ale zum — 

a) Münfterifihen gemeinnuͤtzigen Wocpenblatte 

b) E08, Zeitferift für Gebildete,, 

c) Meftphälifpen Anzeiger, g 

d) — — — Archiv, 

0) Fr. Roßmaunns Abenderheiterungen, 

Malinkradt Magazin der Geographie, Geſchichte, Sta⸗ 
rd — der graueren Kunde Weſtphaleus ge— 

er me ” i ae 
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8 Thusnelde. 
— —8 Grubers Enzyklopaͤdie aller Bifenfdaten zur 


DOverberg, | 
Bernard; ift geboren den 1. May 1754 zu Voltage, 
. einem Dorfe im Bisthume Osnabrück. Nachdem er zu: 
Rheine in einem Landgymnafium die. Inferiora ſtudiert 
hatte, hörte er die Philoſophie und Theologie zu Min: 
fier in Weftphalen,, und erhielt den 20, Dezember 1779. 
zu Rheine die Priefterweihe durch den muͤnſter. Weihbifchof 
Wilh. d’Althaus, Im Herbfte 1780, warder ald Kaplan: 
zu Evermwinfel, unweit Münfter, von wo er im Frühjahre 
1785 durch den Herrn Miniſter und Generalvikar Frey: 
herrn Franz Friedrich Wilhelm von Fürftenz 
berg nach Münftersabgerufen wurde, um den Unterriche. 
der Sphullehrer in der münfterifhen Didzefe zu uͤberneh⸗ 
men. Der Hauptzweck dieſes Unternehmens war, die 
Schullehrer mit einer beſſern Norm, ihr Amt zu verwalten, 
bekannt zu machen, daher der Name Normälfhule 
Diefen Unterricht giebe er jegt noch jährlich durch dritthalb 
Monat. Im Jahre 1785 wurde er zum Neftor und 
und Beichtvater- des unter der franzöfifchen Herrfchaft anf: 
gehobenen Kiofters der lothringiſchen Chorjungfrauen er⸗ 
wählt, Mit dem Jahre 1809 wurde ihm die Stelle ir 
ned Regens im bifchöflichen Seminar -angetragen, und 
um diefe übernehmen zu koͤnnen, verlieh er nun den Hof 
der Furftin von Galligin, gebornen Gräfin v. Schmettan, 
welchen er durch zwanzig Fahre bewohnt hatte. Er wurde 
auch Synodal:Eraminafor , im Jahre 1816 Konſiſtorial⸗ 
rath, und 1818 erhielt er von Sr. Majeftät dem Könige: 
von Preußen den rothen Adlerorden dritter Klaffe. Um 
den angehenden Schullehrern den Unterticht mit noch. gröfz! 
ferem Nutzen ertheilen zu koͤnnen, wählte er fich aus ven’ 
weiblichen Schulen , welche die genannten Kloſterfrauen 
als Lehrerinnen noch beforgen , eine aus, die er unter: 
feine befondere Aufſicht and Leitung nahm wöchentlich. 

i 1 
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mwenigft zweymal befucht, und in der Kirche der Kloſter⸗ 
frauen den Kindern alfe 14 Tage felbft eine ausführliche 
Katechifation über die in den beyden Wochen abgehandel: 
ten Neligionslehren hält. Dieſe Schule ift nun im eigent- 
lichen Sinne die Muſterſchule für die Lehrpraͤparanden, 
wo fie das ih Anwendung fehen, was ihnen im Unter: 
richte vorgetragen wird. 


Seine alien: 

1) Neues A, B, CE: Bub für die Schulen Münfterlandes, 
Münfter 1788, wurde oft aufgelegt. 

2). Anweifung zum zwedmäßigen Shulunterribte für die Schul: 
fehrer. Ebendort. 1793; wurde fhon 5 Mal aufyelegt, und 
1798 mit der Abhandlung vom Belohnen und Beitrafen, die 
1796 befonders erſchien, und 1807 mit zwev audern Zugaben, 
üder das nuͤtzlice Kalenderlefen, und einige gute Vorſchlaͤge 
fuͤr Eltern, vermehrt. 

3) Bibliſche Geſchichte des altem und neuen Teſtaments. 2 Thle. 
Ebend. 1799, iſt ſchon ſieben Mal aufgelegt worden. 

4) Chriſtkatholiſches Religionshandbuch. Ebend. 1304 und 1807. - 

5) Katechismus. Ebend. 1804, wurde ſchon 13 Mal auf⸗ 

gele 

6) Kleiner Katechismus, daf. 1804, if (don 16 Mal aufgelegt 

"worden. Alle bisherigen Schriften, mit Ausnahme von Pr. ı. 

kamen auch unter dem Titel! Sämmtlide Schriften 
„far Schulen in 6 Theilen ben Aſchendorf zu Münfter her⸗ 
. aus, wo aud jede einzeln zu haben ift. 

* Kieiner Hausfegen, oder gemeinihäftlice Hansandaht, welche 
en nüglic ift, den Segen Gottes zu erhalten. Ebd. 


8) Einige Beträge zu Zeitfriften. = 
Sein Bildnis, von Rindlacke gemalt, ift von Micelis in. 
Kupfer a worden, 


Pau ſch 
Eugenius, wurde im Jahre 1758 zu Neumarkt in der: 
obern Pfalz geboren, machte feine Studien an den Fehr-. 
anfialten zu Neuburg, Eichſtaͤdt, Ingolſtadt und Amberg, 
trat im Jahre 1777: in das Ziftergienfer-Klofter Walder⸗ 
bad) , erhielt.im Fahre 1783 die Prieſterweihe, verwen: 
dete frühzeitig fchom feine. Nebenftunden zur: gründlichen 
Erlernung der Muſik, in: der er fehr..gute Fortfchritte 
machte, und endlich als Kompofiteur mehrere allgemein 
beliebte Werke in. die Preſſe geliefert hat, Er ward 178.4 
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Profeſſor am Gymnaſium zu Burghanfen, ließ aber fein 
Liebungsfach, die Mufif, nie aus dem Auge, in welcher 
er auch vielfältig Unterricht ertheilte. Nach Auflöfung feis 
nes Stiftes verſah er bald in Amberg, bald in Neumarkt 
die Stelle eines Mufi: Bräfckfts, und hat nun. mehrere‘ 
mufifatifche Werfe, als Meilen, Vespern mitihren Schluß:' 
anciphonen, Lytaneyen x. 1. zum Drucke beſdrdert. 


Pech, 

Johann Joſeph, Magifter der Philoſophie, und zur 
Zeit Pfarradminiſtrator in Grottkau, wurde geboren den 
28. März 1779 in Boͤsdorf bey Neiſſe in Schlefien, wo, 
fein Vater Franz Pech das Glaſerhandwerk trieb und fich 
mit verfchiedenen Handels : Angelegenheiten befchäftigte,. 
Sodann Joſeph war das zu oͤlfte ſeines mit achtzehn Kin» 
- dern gefegneten Vaters. Er fieng feine Stadien auf dem 
Gymnaſium zu Neiffe im Jahre 1791 an. begab fich. 
17906 an diehohe Schule zu Breslau, wo er ſich bis 1802 
den philofophifchen und theologiſchen Wiſſenſchaften wid⸗ 
mete, dann eine laͤngere Zeit am katholiſchen Gymnaſium 
zu Breslau als Kandidat des koͤnigl. Schulen⸗Inſtituts 
mitarbeifefe, und endlich dem Rufe, ald Hauslehrer in das 

graͤflich von Matuſchkaſche Haus in Arnsdorf bey Schmie⸗ 
deberg einzutreten, folgte. Dieſe Stelle bekleidete er bis 
in das Jahr 1605, in welchem 'er ſich eutſchloß, in den 
geiſtlichen Stand zu treten, und noch immaͤmlichen Jahre 
am Quatemberſamſtage des Advents die heilige Em 

meihe: erhielt, : 

': Seine erfte Anftellung, als Priefter im Weinberge des 

Herrn zu arbeiten, «erhielt Bech zu Anfange des Jahrs 
1806 an demfelben Drte, wo ihn der. Herr ver "Welten: 
mit dem irdifehen Seyn begnadiget hatte. Als. er nun an⸗ 
fieng, in den Stunden feiner Muße vie dafige Klemens: 
tarſchule gu: beſuchen, in welcher er einft ſelbſt als Schüler 
geſeſſen hatte, Aberzeugte er fih aufs Neue, baß ‘der Bes 
ruf des Volkslehrers unerläßlich auch die Verpflichtung im 
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ſich fchliefe, im ver Schule den Grund zu bem heili— 
gen Baue zu legen, der ihm von Gott als Tagemwerf an- 
gewiefen wurde, weil der göttliche Kinderfreund nicht um⸗ 
fonft fagte: Laffet die Kleinen zu mir kom— 
men ꝛc.; und auch Paulus 1. Tim. V. 17. wohl fei- 
neswegs in einem engherzigen Sinme fprach: Priefter, 
die würdig vorſtehen, halte man doppelter 
Belohnung werth, vorzüglich die, welche ſich 
mit Lehre und Unneneiigt befchäftigen, 


Da dieſe Grundſaͤtze tief in ſeinem Herzen wurzelten, 
ſo fand Pech immer ein ſeliges Vergnuͤgen darin, nicht 
nur die Erwachfenen feines Wirkungskreiſes mit dem 
Manna des Lebens nach Kräften zu färfen, fondern auch 
den Unmündigen theild die Milch des Chriſtenthums zu rei: 
chen, theils ihren regen jugendlichen Geift mit andermär: 
tigen nüglichen Kenntniffen auszuftatten , welche Berufs- 
thätigfeit er fofort auch in feinen nachherigen Anftellun: 
gen bey St. Nikolaus vor Breslan, in ‚Neiffe, Leippe 
bey Groftfan, Franfenftein, "Münfterberg und Brieg mit, 
freudigem Muthe fortfegte, bis er am 1. Auguft des 
Jahres 1817 von feiner hohen geiftlichen Oberbehoͤrde zum 
PN arradminiftrator in der Stadt Grottfau befördert wurde, 
wo er nun mit gleishem Eifer ſegenvoll fortarbeitet, 


‚Sein: bisher : angenehmfter- Lebensgenuß wurde ihm 
in: der Stadt. Brieg zu Theil „ wo er durch fünf Fahre: 
Kaplan war, und: wo es ihm im Jahre 1816 im: Ver⸗ 
bindung mit den Biedermännern, dem koͤnigl. Hoffiskale: 
Herrn Scholz, und dem Schul-Vorftande:Bürger Uth 
gelang, der dortigen unvermoͤgenden Fatholifchen Gemeinde 
ein eigenes maſſibes Schulhaus , deſſen fie bis dahin ent: 
behrt hatte, zu verfchaffen, welches groͤßtentheils durch 
milde Gaben der daſigen verſchiedenen Glaubensgenoſſen 
erbaut, und den 21. November des erwähnten Jahres: 
als ein Denkmal ungeheuchelter —“ ſeverues ein⸗ 
geweiht. wurde. ERTL III U RER BB} \ 
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Auch durch eigene Fehr: und Hilfsbuͤcher fuchte er 
der lieben Jugend zu nüßen, und hat Bisher nachftehende 
durch den Druck befannt gemacht: iB 


I) Anweifung zum Rechnen. Mit beſonderer Rruͤckſicht auf die 
Bedürfniffe fchlefifcher Elementarfaulen. Breslau 1814 in 
der Kreuzer: Scholz’fhen Buchdruderey, und bey Jof. Mar 
und Kompagnie. 

2) Theoretiſch-praktiſches Hilfsbuch der dentfchen Rechtſchreibung 
für Lehrer in Elementarſchulen. Brieg 1316 bev 8. Kalt, 
und in Kommiffion b. W. A. Holäufer in Breslau S, 355, 8. 

3) Anmweifung zum Brieffbreiben und zu anderwärtigen ſchriftli⸗ 
hen Aufſaͤtzen des buͤrgerlichen Lebens zunaͤchſt fuͤr Lehrer 

an Elementarfhulen. 8. ebend. 1817. ©, 238. 

4) Anweifung zum Rechnen. Ein Handbuch befondere für Ele⸗ 
mentarfoulen und die untern. Klaffen der Suimnafien. Iſt von 
Nro. 1. die zweyte ganz umgearbeitete, fehr vermehrte und 
verbefferte Auflage. 8. edend. 1818. ©. 304. Jedes biefer 3 
Werke koſtet 12 Groſchen. 

Einige loturgiſche Arbeiten, betreffend vorzüglich die Feverlichkeit 
zur erfien Kinderfommunion , befinden fi von ihm .m Dids 
sefanblatte der Fuͤrſtbiſchoͤſlich-Breslauiſchen Diözefe, 


Pelfa, 
Martin, Doktor der Philofophie, des Fanonifchen Nech- 
tes und der Theologie, ordentlicher öffentlicher Profeffor 
an der Univerfität zu Breslau biſchoͤflicher Konfiftoriaf- 
und Generalvifariatd - Rath und Kapitular : Ranonifug 
bey der Kathedralfirche zu St. Johann in Breslau, gebo- 
ren 1757 den A, Novenber in Dberfchlefien, begann 
feine Humaniftifchen Studien am Gymnafium zu Leobſchuͤtz 
im Jahre 1771, und vollendete fie 1775, worauf er fich 
an die Univerfität zu Breslau begab, und bis 1777 die 
philoſophiſchen Wiffenfchaften, nämlich: Eigentliche Phi—⸗ 
lofophie, „Gefchichte, Mathematif und Phyſik ſtudierte. 
Der baieriſche Sukzeſſionskrieg unterbrach auf einige Zeit 
die Studien zu Breslau, daher begab ſich Pelka nach 
Wien, wo er bis zum Jahre 1779 theils die philoſophi⸗ 
ſchen Studien fortſetzte, theils auf das Natur: und po⸗ 
ſitive Recht ſich verlegte. Nachher begab er ſich wieder 
nach Breslau, wo er ſein theologiſches Triennium vollen⸗ 
dete, und auf Empfehlung des eben ſo gruͤndlich gelehrten 
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als unermuͤdeten und gefchieften Profeſſors Franz; Geiß— 
ler, feines Lehrers, im Jahre 1780 den 15. Juny in 
das koͤnigl. Schuleninftitut aufgenommen wurde, Den 
22. Dezember 1781wurde er zum Priefter geweiht, worauf 
er den 30. Auguft 1782 über dogmatifche Streitfäße eine 

oͤffentliche Disputation befand, unter dem Vorſitze des ob⸗ 
genannten Profeffors Geißler, und ſich den erften theos 
lögifchen Grad, nämlich das Baffalaureat erwarb. Hier: 
auf wurde er durch ein Defret vom 1. September deſſel⸗ 
ben Jahrs als zweyter Prediger in Brieg, und den 20. 
April 1784 in gleicher Eigenfchaft an der, Iniverfitäts-. 
Kirche zu Breslau angeftellt, weiches Amt er bis 1. April 
1786 verwaltete, an welchem er als Profeffor der Mer 
taphyſik, AUeftherif und des Naturrechtd bey der philoſo⸗ 
phiſchen Fafultät ernannt wurde, fo wie ihn, den 14. 
Jaͤner 1789 diedamalige koͤnigl. Schuien-Kommiffion zum 
Profeſſor des Fanonifchen echtes erwählte,, und derda= 
malige Vicarius apostolicus durch ein förmliches Dekret 
als folchen beitätigte. Don diefer Zeit an lehrte er nicht 
nur das Kirchenrecht, fondern auch die Fitterärgefchichte 
mehrere Jahre, und jegt noch auch die Kirchengefchichte, 
Im Jahre 1801 den 11. May ernannte ihn der hochfelige 
Fuͤrſtbiſchosff Fuͤrſt von Hohenlohe zum Konfiftorial:, 
und den 9. Auguſt 1812 auch zum Generalvikariatsrathe. 
Endlich wurde er von Sr. Majeſtaͤt dem König durch ein 
alterhöchft eigenhändig vollzogenes Patent, datirt Chan: 
mont den 5. März 1814, zum Kanonikus Reſidentiarius 
bey der Kathedralfirche zu Breslau ernannt. 

Seine litterärifche Laufbahn begann er im Jahre 
1780 durch ein bey Gelegenheit einer theologifchen Pros 
motion zum Drucke übergebenes Programm üder die Frage: 
Utra in rem christianarn perniciosa magis: mo- 
rumne, an Opinionum licentia? Im jahre 1795 
gab er ein zweytes Programm heraus: An lux ab ube- 
riore Philosophiae cultu hodie orta christianae theo- 
logiae sit inimica ? 
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Als Lehrer der polnifchen Sprache, welches Amt 
ihm im Jahre 1789 den 17. November durch einen koͤ— 
niglichen Spezial: Befehl, nebenbey zum Beften der Kan- 
didaten der Theologie, übertragen wurde, uͤberſetzte er 1 290 
Seibts kleines Gebethbuch: » Das Fromme Kind« 
ind Polniſche, und gab 1791 ein größeres Gebethbuch 

heraus, unter dem Titel: Sammlung von Gebethen und 
‚Liedern zum Gebrauche erwachfener Chriften, in der pol 
nifchen Sprache; fo wie 1792 eine Ueberfegung des Sa⸗ 

goner⸗Katechismus für die Ze Klaffe, und auf Veranfafr 
fung der koͤnigl. Schulendireftion im Jahre 1801 ein Hol 
nifches Buchftabier > und Leſebuch zum Gebrauche ange: 
hender Schulfinder , und 1805 ein polnifches allgemeis 
nes Lefebuch für die Elementarfchulen in Schlefien und der 
Grafſchaft Glag, | F 

Zum Behufe feiner Vorleſungen ließ er drucken: 
Epitome historiae ecclesiasticae. Vratislaviae 1703. 
8. und Analysis juris ecclesiastici, "Tom. I. ibid. 
1705. 8. Ä 

Endlich im Fahre 1807 erſchien ein Gefang- und 
Gebethbuch für die Schulen der Städte und Dörfer Schle: 
fiens, | 
* Pingeler, 

Johann Georg, ward am 25. Juny 1752 zu Mens 
tabaur im Kurfürftenthume Trier geboren, ſtudierte da- 
felbft die zwey erften, dann zu Hadamar die 3 übrigen 
Klaffen.der Inferiora und Humaniora, wo er jährlich die 
erſten Prämien davon frug. "Er widmete ſich hierauf zu 
Koblenz durch zwey Jahre der Philofophie und durch vier 
Fahre der Theologie, legte mehrmals in Öffentlichen De: 
-fenfionen Proben feiner gründlichen wiffenfchaftlichen Kennt: 
niffe ab, und wurde im Jahr 1775 am Quatember— 
famftag im September zu Trier. als Priefter ordinirt, 
Gleich nachher erhielt er den Ruf als Profeſſor in feinem 
Geburtsorte, wo er im November desfelben Jahres als 
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Lehrer eintrat, und aufſteigend alle Klaſſen, Kefonders 
aber durch beyläufig 24 Jahre Rhetorik lehrte, und 
nebſt der lateinifchen , griechifchen und deutfchen Sprache 
auch- in der Gefchichte, Geographie, Raturlehre, Al: 
gebra und praftifchen Geometrie Unterricht ertheilte. 
Bey der neuen Organifation der Schulen wurde er 
am herzoglich : naffanifchen Gymnaſium zu Mentabaur 
als Profeffor der Syntax, der Philofophie in der philo- 
fophifchen Klaffe und zum Schufpräfeften ernannt. Im 
Jahre 1817 wurde er bey der Aufldfung des Gymnaſiums 
in den Penfionsftand verfegt, und als Schulinfpeftor 
über die Elementar: und Realſchulen in Mentabaur auf: 
geftellt. Er war alfo beynahe 44 Jahre Profeffor, und 
zur Belohnung feiner Verdienfte wurde ihm ohne fein An: 
fuchen im 67. Jahre feines Alters die fehr ausgedehnte 
Pfarre Meudt übertragen. | 


Seine Schriften: 


1) Die Wahrheit nnd Goͤttlichkeit der hrifttatholifhen Meltgion 
aus der Wernunft und Geſchichte bewiejen. 8. Koblenz bey 
Krabben 1300. &. XVI und 378. 
2) Lateinisch > griechiſches Wörterbuh, worin alle lateinifhen Woͤr⸗ 
ter griechiſchen Urfprungs erklärt und analyfirt find. 
3) Griechiſch⸗ lateiniſch-deutſches Woͤrterbuch in feiner groͤßten 
Vollſtaͤndigkeit, worin auch zugleich das Sylbeumaß angege⸗ 


ben iſt. 

An dieſen bevden Woͤrterbuͤchern ir er num über 30 Jahre, 

und wit jie bald zum Drude geben. Nach diefen wird er Felt: 

———— derer er bereits uͤber 200 gehalten hat, zum Drucke 
efoͤrdern. 


Prei ßler; 
Joſeph , Beichtvater Ihrer Majeſtaͤt der Königin und 
Ihrer Fönigl, Hoheit der Prinzeffin Maria Auguſta von 
Sachfen, geboren am 29. Jäner 1748 zu Dur in Boͤh— 
men von armen aber frommen eltern, die vorzüglich 
auf eine gute Erziehung ihrer fünf Kinder bedacht waren, 
Durch die Hilfe des mütterlihen Dheims Franz Pel— 
ser, Pfarrers zu Zuggers in Oeſterreich, und die freund: 
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ſchaftliche Mitwirfung des verehrungswärdigen Pfarrers 
Thomas Riſti erhielt er die Anfangsgruͤnde der las 
teinifchen Sprache und einigen Unterricht in der Muſik, 
fo zwar, daß ihm feine guten Fortfchritte im Singen und 
Biolinfpielen im Jahre’ 1762 einen Frenplag im Semi: 
nar zum h. Vitus zu Neuhaus in Böhmen verfchafften, 
wo er durch die Jeſuiten den ganzen Gymnaſialunterricht 
erhielt, und ſich durch vorzuͤglichen Fleiß bey feinen vor: 
treffliichen Talenten vor allen andern auszeichnete, 

Sehr leicht erhielt er daher auf gemachtes Anfuchen 
im Jahre 1767 von dem damaligen Provinzial, Petrus 
Janowka, die Aufnahme in den Orden der Gefellfchaft 
Jeſu, in welchem er nad) beftandener Probezeit zuerft die 
Hunianiora zu Guttenberg in Böhmen wiederholte, dann 
zu Prag bey St. Klemens die Philofophie hörte, und im 
Jahre 1772 als Lehrer der Grammatif nach Eger ge⸗ 
ſchickt wurde, wo er auch 1773 nach Aufloͤſung ſeines 
Ordens die Syntax noch fortlehrte. Das folgende Yahr- 
begab er ſich nach Prag, die Theologie zu ſtudieren, und 
wurde zum Magiſter der Philoſophie und Bakkalaureus 
der Theologie an der dortigen Univerſitaͤt promovirt. 
Schon fruͤher zum Prieſter geweiht, trat er im Jahre 
1779 die Kaplaney zu Schwaz, einer erzbiſchoͤflichen Herr: 
Tchaft in Böhmen, an, wurde 1781 nach Sachſen berus 
fen und al Adminiſtrator der kaiſerlichen Geſandtſchafts— 
Kapelle in der Neuſtadt bey Dresden angeſtellt, wo er 
zugleich den Religionsunterricht der vier in der Stadt zer⸗ 
ſtreuten katholiſchen Schulen beſorgte. 

Durch einige fromme Vermaͤchtniſſe und die Gnade 
Sr. churfuͤrſtlichen Durchlaucht Friedrich Auguſt 
unterſtuͤtzt, baute er im Jahre 1785 in Dresden ein eige— 
nes katholiſches Schulhaus, führte zum Theile die oöͤſter⸗ 
reichifhe Normal: Lehrmechode in den Schulen ein, und 
fand diefem neuen Schulinftitute als Direftor eifrig vor, 
bis er 1789 zum Snftruftor und Beichtvater der koͤnigl. 
Prinzeffin Maria Augufte, einzigen Tochter des Chur: 

Sa. sEAFIEHM. zr Bd. 23 
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fürften Sriedrih Auguſt von Sachfen, berufen und 
ernannt wurde. Nach zwölf Jahren wählte ihn auch die 
Königin zu ihrem Gemiffensrathe und DBeichtvater, und 
freut fich mit allen Kechtfchaffenen, wenn ihn Jener, 
von Dem alles ‚Gute kommt, norh lange unter ung pil: 
gern läßt, 


Seine Schriften: 


1) Predigt an der Säfularfeyer der Munizipalftadtgemeinde Dur 
im Jahre 1780 wegen erlangter bürgerliher Freoheit durch 
den Erzbiſchof Johann Friedrih Grafen v. Waldftein gehalten. 

2) Beihreibung des neu erbauten Schulgebäudes ald Einladung 
zur Öffentlien Prüfung 1786, 

3) Eine Sammlung hriftliber Lieder zum Gebraude der Fatho: 
liſchen Echuljugend nebſt Gebethen beym Schuigottesdienfte. 


1789. 
4) Anleitung, das heil. Saframent der Firmung würdig zu em⸗ 
pfangen. | 
Drudfertig liegen: 


3) Geſchichte der Fatholifhen Schulen in Dresden von 1719 bis 
auf unfere Zeiten. 

6) Hiftorifch = Eritifche Abhandlung über die verfchiedene Art, den - 
roͤmiſchen Biſchof als das allgemeine Oberhaupt der katho— 
lichen Kirde zu wählen, vom erſten Jahrhundert bie auf 


unfere Zeiten. 
Räßı 


Andreas, wurde geboren den 6. April 1794 zu Si— 
golsheim, einem Dorfe in Oberelfaß, ziwey Stunden von 
Colmar. Er mar von fieben Gefchwiftern das jüngfte, 
und wurde, kaum ein Jahr alt, ſchon vaterlos. Ju 
feinem Geburtsorte erwarb er fich die einem Knaben noͤ— 
thigen Kenntniffe, und lernte auch die franzöfifche Sprache. 
Nachdem er das zwölfte Jahr erreicht, und der erften hei: 
ligen Kommunion beygewohnt hatte, ließ ihn, wie auch 
feinen drittälteften Bruder Johann. Baptift, die Mutter 
Maria Eva, geborne Hierfinger, fEudieren. Sein Bru- 
der fam nach Kaiferberg , und lernte die Anfangsgründe 
der lateinifchen Sprache bey B. Paulus Kohlmann, 
trat fpaterhin in die Gefellfchaft Jeſu, und ift dermal als 
Miffionär zu Georgestown in Amerika angefielt; An— 
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dreas aber Fam nach Ummerſchweyer, welches wie Kal⸗ 
ferberg nur eine halbe Stunde von Sigolsheim liegt, und 


begann feine Studien bey PB. Thaddaͤus G'ſchikt, 


Fam: fpäter nach Schlettftadt, einem Orte mit einer be: 


trächtlichen Feſtung im unterrheinifchen Departemente , 


wo er durch zwey Jahre feine Studien im dafigen Rolle; 
gium fortfegte, endlich im Jahre 1810 nah Nancy in 
Lothringen, wo neöft einem Seminarium, das uber 200 


junge Klerifer in fich faßte, noch eine bedeutende geiftliche 


Sefundär-Schule unter bifchöflicher Leitung befland, Das 
ſelbſt hörte er die Humaniora und Rhetorik. Im Jahre 
1812 begab er fih nah Mainz, theild aus Borliebe für 
die deutfche Sprache, Can den bisherigen Lehranſtalten 
ward nur die franzöfifche gefprochen) theils ivegen Herrn 


Profeffor Liebermann, welcher damals fchon feiner 


Gelehrfamfeit und Frömmigfeit- wegen an feiner vortreffs 
lichen geiftlichen Bildungsanftaft in vorzüglichem Ruhme 
fand. Er wurde unter Herrn Bruno Mdrtian, 
weicher im Jahre 1819 ald Superior der Providenze 
Schweftern im Elſaſſe geftorben iſt, in dag bifchöfliche 
Seminarium aufgenommen, hörte Bhilofophie, vie er 
aber auch nach den damaligen napoleonifchen Geſetzen, 
wodurch die geiftlichen Schulen mit den lärmoollen milis 


tärmäßigen Lyzeen vereint wurden, an dem Faiferlichen Ly— , 


zeum frequentiren mußte, wo er am Schluffe des philo: 
fophifchen Kurfes mit dem Preife von der Univerfität ges 
Frönt wurde. Die folgenden drey Fahre widmete er den 
theologifchen Wiffenfchaften, hörte bey dem hochverdiens 
ten Deren Superior und geiftlichen Rathe Liebermann 
die dogmatiſchen, und mit ihr in Verbindung ſtehenden 
Wiffenfchaften, wohnte den Vorleſungen des verdienft: 
vollen Herrn Balt, Stadtdechants und Pfarrers zu St. 
Emmeram, über Moral: und Paftoraitheologie bey, und 
frequentirte jene ded Fanonifchen Mechtes bey dem wuͤrdi⸗ 
gen Herrn Käuffer, nachher — in der Ranjenau, 
unweit Straßburg. 
23° 


[u 
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Im zweyten Jahre feines theologifchen Studiums 
ertheilte ihm der unvergeßliche Bifchof Colmar am 19. 
Dezember 1814 die erfte Tonfur, am 2. September 1815 
die vier .niedern Weihen, am 25. Dezember nämlichen 
Sahres das Subdiafonat, am 8. Juny 1810 das Dia’ - 
fonat, und am nächjifolgenden 31. Auguſt nach erhaltener 
Dispenfe für 20 Monate die heilige Prieſterweihe. 


Diefer fein hochwuͤrdigſter Bifchof ernannte ihn 
gleich darauf zum Direftor des Bifchöflichen Klerikalſe— 
minars, befdrderte ihn im Fahre 1817 zur Fehrfanzet 
der Humaniora an der bifchöflich-geiftlichen Schule daſelbſt, 
und im Jahre 1818, kurz vor feinem leider zu frühen Ab: 
feben, zur Profeffur der Rhetorik, welche Stelle er noch 
befleidet, und zugleich die hebräifche Sprache lehrt. 


In Derbindung mit Herrn Rifolaus Weis hat er 
zum Drucke befördert: 


1) Der tugendhafte Schüler, oder Leben frommer Jünglinge, vor: 
zuglid für Studierende als Muſter aufgefteilt von H. Abbe 
Sarron. , Aus dem Franzöfiihen überfegt und mit Anmers 
kungen begleitet. 2 Bde. ar. 8. Mainz b. Sim. Müher 1819. 

2) Bribnigens Soſtem der Theologie. Nah dem Manuftripte 

von Hannover (den latein. Tert zur Seite) ins Deutibe 
uͤberſetzt. Mit einer Vorrede von Lorenz Doller, ebemali- 
gem Profeflor der Aeſthetik zu Heidelberg. ar. 8. ebend. 1820. 
Von diefem Werke find in einem Jahre zwey ftarfe Auflagen 
vergriffen worden. ns 

3) Die criſtlichen Helden in der franzöfiihen Staatsumwälzung. 
Aus dem Franzöfifben überfeßt und mit Zufäßgen vermehrt. 
gr. 8. Mainz bey Johann Wirth 1820. 

4) —— — Briefe und Urkunden, das Leben und den 
Tod Er. koͤnigl. Hoheit Karl Ferdinand von Artois, Sohnes 
von Franfreih, Herzogs von Berrv, betreffend, gefammelt 
durh H. Vikomte von Chateaubriand, Nach der zn frauzoͤ⸗ 
gen Ausgabe überfegt, gr. 3. Mainz b, Sim. Müller 1821. 

5) wuͤrfe zu einem vollftändigen katecyetifchen Unterrite zum 
Behufe der Geiftlihen, von H. Guillet, aus dem Franzöfi: 
fhen überfegt, und mit eigenen Zufägen vermehrt. 4 flarfe 

Buͤnde. ar. 8. Ebend. 1321. 

6) Die Glaubensbefenner während der franzöfifhen Staates 
umwälzung von Abbe Garron, aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 
und mit neuen Benträgen bereicert. 4 ſtarke Bände, kit im 
der Arbeit, Nro. 3, iſt aus dieſem nur elu ſehr kurzer Auszug. 
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7) Wird biefem folgen! - Ein Auszug and den Werten des Hugo 
Grotius, wodurch ſeine Anhaͤnglichkeit an die katholiſche Re— 
ligion und feine ſpaͤtere Ueberzeugung von der Wahrheit der: 
felben erwiefen wird. Als Vendant zw Leibuigens Soſtem 
der Theologie. Iſt auch ſchon in der Arbeit. 

8) — uͤber die Miſſion in Luiſiaua. 8. Mainz bey Simon 

üller 1821. 

9 Sendſchreiben des H. Karl Ludwig von Haller, Mitglieds: 
des hohen Raths zu Bern, an ſeine Familie, um ihr ſeinen 
— — er appftolifhen und rom. Kirche an⸗ 
zuzeigen 

J Der Kathoüt; eine reiigidſe geitichrift zur Belehrung und, 
Warnung. GEbend. ig2ı. Sie fieng mit diefem Jahre an, 

macht ih ı2 Momatheften,, jedes circa 6 Bogen, Jaͤhrlich 2 

Bine and, und wird in Verbindung mit mehrern gelehrten 

- Latbolifhen Geiſtlichen fortgeſetzt. 

e dieie Werke find oder werden mit der Approbation des Be 
neratvilarute an Mainz verfehen. 


STREET D Et 

Johann Heintich, geboren zu Minfterden 29. SA: 
sier 1776, ftudierte in feiner Vaterſtadt, erhielt 1800 
die Prieſterweihe, war dann fubflituirter Kaplan zum h. 
Lambert daſelbſt, 1805 Pfarrkaplan zum heiligen Mar:' 
tin daſelbſt, und 1811 Pfarrer zu Borghorſt im cher 
maligen Münfterifhen‘ Amte Horſtmar, und Kanonikus. 


Seine Schriften: 
1) Zum Meftphälifhen | Anzeiger 1806, —— der Bier Q.) Bey: 
age zu Nro. 13. — 31 — 67. 104. 
* BAER an die Sandwehrpnichtigen = Tage vor ber Lofung, 
und an. die Landwehrmänner vor- dem Eidſchwur. Diefe 
Denden "uureben hat Eder herausgegeben. Purafteinf. 1814. 
3) Mede bev MWereidung des Landſturms des Kantons Steinfurt 
auf dem Heiligenfelde bey Laer im Münfterifyen , den- 29, 
Dftober 18145 bat der Naͤmliche heransgegeben; ebd. 1815, 


Riedhofer; 
Rorbinian, in der Taufe Johannes glatius Joſephus 
Antonius genannt, wurde geboren am 25. Oktober 1772; 
zu Beierberg im koͤnigl. Landgerichte Wolfrathshauſen, 
wo fein Vater, Joſeph Anton Riedhofer, Kloſter⸗Richter 
des⸗dortigen Kloſters war. In dieſem Kloſter an ſeinem 
Geburtsorte erhielt er auch den erſten Unterricht durch 
zwey Jahre, kam dann in das Seminar zu Muͤnchen, 


— 


die Rudiment unter Hrn. Brofeffor. Gelas Gail zu 
findieren, mußte aber wegen einer langwierigen Kranfheit 

im Juny dag Studieren ganz aufgeben, und austreten, 
‚Nachher fam er in das Seminar zu Benediftbeuern, 3 
Stunden von feinem Geburtsorte entfernt, wo er dag 
ganze Gpmnaflum und: ‚alle philoſophiſchen Gegenſtaͤnde 
abſolvirte. | 

Nach reiflicher ueberlegung entfchloß er fich zum 
geiftlichen Stande, und da er nad langem Aufenthalte 
im Kloſter Benediktbeuern zur vollen Ueberzeugung Fam, 
daß er in dieſem Klofter. und feinem Orden feiner Beftim:; 
mung am ungehindertften entgegen ‘arbeiten Fönne, fo 
trat er jegt 1792 in dieſes Klofier, kam dann in das 
Kiofter Rott als dem allgemeinen. Noviziate der baierifchen 
Benediktiner : Kongregation, und lege 17953 die Kloftere 
Gelübde ab, wobey er.den Klofternamen Korbinian ers, 
hielt. - Nun mwidmete.er ſich ganz den theologiſchen Stu 
dien, erhielt am 3. Dftober 1796, die Priefterweihe, und, 
wurde, . nachdem er alle feine- Studien abfolvirt hatte. 
zuerft als Profeflor der, Präparanden, ‚fo wie auch) der 
Muſik im Seminar feines Kloſters angeftellt, welche Lehr⸗ 
ftelle er durch 5 Jahre befleidere, Ein Jahr vor der Auf: 
bebung feines Klofters wurde er ald Kaplan auf die Klo— 
fterpfarre Ehingen, Landgerichts Wertingen, im Oberdos 
naukreiſe, und zum gräfl, Fuggerſchen Patrimonialgerichte 
Nordendorf gehörig, verfegt, wo er unter dem wahrhaft 
verehrungsmnrdigen Herren Pfarrer Anton Haberl, 
nunmehrigem Pfarrer in Habach, durch mehr als fieben 
Jahre in der Seelenforge ſegenvoll fortarbeitete, 

Im Fahre 1807 begaß er ſich na München, und. 
unterzog fich der ausgefrhriebenen Pfarr: Konkurs : Pırüs 
fung, worauf er 1809 auf die Pfarre Ustigfofen im koͤn. 
Fandgerishte Vilshofen ernannt -wirde, die ihm am 6. 
Dftober nämlichen Jahres der geiftl, Nath, Kapitels-Kam⸗ 
merer, Hr, Anton Klinger, freyrefignirter. Pfarrer, 
auch übergeben hat, Er verwendete nun hier, wie früher 
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ſchon, wieder alle feine von der ‚Stelenforge zu eruͤbri— 
genden Stunden; fir die Bearbeitung von Volks- ufd 
Kinderfchriften; deren guter Abſatz eben fo ihre Brauch: 
barkeit beurfundet, als fchon mehrere ſachkundige Männer 
fie als treffliche und gut gelungene Arbeiten erklärt haben 


Seine Schriften... i 
1) Joachim und Anna. Ein Cbriſtenlehrgeſchent. 
2) Das Geboth der Kirche: Du follft die aufgefekten Feyertage 
baten. — Deutlich erklärt, Ein Chriftenlehrgeihenf, 
3) Wache. und bethe! Eine heilfame Lehre für tugendhafte, Jung: 
frauen. Ein Chriſtenlehrgeſchenk. | u 
4) Gottes Allmacht. Ein. Shriftenlehrgefhhenf. 
5). Der Ghrift vor feinem Gott im Gotteshaufe. Ein Geheth⸗ 
* — alle gut gefinnte Chriſten, beſonders fuͤrs liebe 
andvolk. | 
6) Das Leben der heiligen Afra mit ſittlichen Anwendungen auf 
den Chriften in der Stadt und auf dem Lande, 
2): Die. Varabel, des verlornen Sohnes in faßlichen ‚Predigten 
auf die heilige Faſtenzeit. Ein Erbauungsbud) fürs Landvolk. 


8. 1805. E 
3) Fünf Lieferungen Haus: umd Chriſtenlehrgeſchenke zur Befoͤr⸗ 
derxung des Guten unter Kleinen und Großen. —8 
XB. Die erſten zwery Lieferungen dieſer Haus: und Chriſten⸗ 
lehrgeſchenke kamen ohne Titelblatt bey Heigel inStrau⸗ 
bing heraus, und erlebten eine zweyte Auflage. Jede 
diefer Sammlungen beſteht aus mehreren Chriſtenlehr⸗ 
geſchenken, welche theils kurze Biographien der Heiligen, 
ktheils ſchoͤne und nuͤtzliche ſittlige Ermahunngen ic, 
enthalten, und auf zwen oder auch vier Oltavblaͤttern 
Nauch einzeln zu haben find. J 
9) Eine Abſchiedsrede, gehalten zu Mortiftetten. Ein Andenken; 
10) Ein Bauersfohn aus dem Dorfe Wortiftetten, der Pfarre 
Ehingen und des königl. Landgerichts MWertingen, Johann 
Aieppert, den der Herr in der fchönfken Bluͤthe feiner Fahre 
N au ie genommen hat, Ein Denimal, zur. Erbauung ger 
tieben, 


” Alle al Schriften find bey P, P. Bolling, in Augsburg aufs 

N ge eg * 

11) Die Stunden der Andacht am Grabe der Verblichenen, oder 
heiliges und heilfames ‚Andenken ‚an. die Verftorbenen, zum 
vor: und nachmittägigen Gebrauche bey Begräbniffen. Lands: 
but bey Storno, | | 

12) Das Bild einer frommen und treuen Ehegattin, Mutter und 

Hausfrau ‚ dargeftellt in der Roſina Hafenfteinerin, gewefe: 
nen Schullehrerin und Mepnerin zu Urtigkofen, zur Nachah⸗ 


- 
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ter und Hausfrauen, Landehut bev J. Thomann 1820, - 
13). Unterriht in den heilinen Eaframenten der Firmung unddes 
Altars nah Jais wrichſtkatholiſchem Unterrichte und dem auge; 
burgiſchen Domlapitels⸗Chriſtenlehrbuchlein. Bey Broͤnner in 
Diillinagen. J 2 
14) £ebeu der. ‚heil: Jungfrau und Ordensſtifterin Tberefia. Ges 
forieben zur Erbauung für Jedermann , befonders für jene, 
die ihren ſchoͤnen Namen tigen. Golzburg bey Duple. 1817. 
15) Die hrilige Dienftmago Zita. Ein Bepipiel zur Nachahmung 
kur, Dienſthothen. Chend. 1817. ang 
16), Gebetb mit Andacht u. Nutzen zu ſprechen vor dem gefreuzigten 
Bildniſſe dee Heilandes mit einem lithographirten Bildnife, 
17), Das große Opſer Jeſu Chrifti am Kreuze, vorgebilder im | 
Opfer Yiaald. Eine Vaſſions Berrihtung auf den Charfrev: 
tag, welde andy mit Nußen unterm Yabre bey der Meſſe 
Lorgenommen werden kann. Paßau bey P. Ambrofi 1817. 
18) Ehriiterlehrbüchlein, oder Xeitfaden im meinen Katechifaties 
- nen bev * Kindern meiner Schule zu Uttigkofen. Straubing 
bey Heigel. — | 3 
19) Siea der Unfhuld, Ein Chriftenlehrgefhent, Salzburg bey 
Zuvle 1820, an | 
20) Die evangeliſche Geſchichte Jeſus und der Samaritanerin, 
An homiletiſchen Vottraͤgen. ugsbutg bey Bolling 1821, 


ur een u, ar 
Marimilian, geboren zu Ingolſtadt den 6. Oktober 
+74), benügte die fchöne Gelegenheit im feiner Vater⸗ 
ſtadt und widmete ſich den Wiſſenſchaften, kam dann in 
das Alumnat zu Paßau, und wurde auf den Titel die: 
ſes Alumnates am 19. Dezember 1772 zum Priefter ges 
weiht. Er widmete fich befonderg den Wiffenfchaften 
und dem Lehrfachez wurde dann Profeſſor im biſchoͤflichen 
Seminar zu Paßau,' endlich auch Regens deſſelben, und 
frequentirender paßagifcher geiſtlicher Rath, weiche Stel: 
fen er alle zur vollen Zufriedenheit feiner Obern und 
Untergebenen verwaltete, bis er um dag Jahr 1796 auf 
die Pfarre Aigen im Bisthume Paßau befördert wurde , 
wo er. nun auch Dechant feines Kapitelg geworden iſt. 
| Seine Schriften 
1) Schema Reformationis theologiae christianae, Wurde auf 


Befehl des churfuͤrſtlichen Etudien: ixeftorfums zu München‘ 


dem Drude übergeben, und. 1776 bey Stage in Augsburg 
k gedruckt. eh ‘. hs 


mung für Jedermann, vorzüglich fr alle Ehegattinnen, Muͤt⸗ 
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2) Methodologia: nova Jupisprudentiae ecolesiasticae. : 
3) Hat er als Mitalied der ebemaligen baieriſchen gelehrten Ge— 
ſellſchaft zur Boförderung der -geiftliden Beredtſamkeit auf 
Anſuchen des „Hrn. - Direftor Braun aus den vorrätbinen 
eingefendeten Stüden die Predigten zu dem VI. und leßten 
Bande der Geſellſchaft für den Drud zufammengeftellt, in 
welchem Bande ſich auch zwey Medın von ibm befinden. 
(Schade, daß diefe Geſellſchaft eingegangen ift, und nod meh: 


tere vorrätbige vortrefflibe Arbeiten dem Leſe⸗Publikum uns 
bekannt geblieben find!) 


4) Bibliſche praktiſche Volletbeologie in katechetiſchen Unterieis 
fungen. Ein Leſebuch für Chriften aus gebilderen Ständen, 
auch zum Gebrauche für die höhere Katecheſe. 8. Augsburg 


"1819. Preis 2 fl. 
Roͤſgal; 

Aloys/ geboren zu Innsbruck den 26. September 1782, 
ftudierte in feiner. Daterftade das Gymnafium und die 
Philofophie, worauf er in das Prämonftratenferftift Wil⸗ 

fen bey Innsbruck trat , wo er den 2. DFL.1803 dte Or⸗ 
densgelühde ablegte. Nach bereits’ geenderen theologir 
ſchen Studien erhielt er am 21. July 1805 die Priefter- 
weihe, bereitete ſich dann felbft für das Lehrfach als Haus⸗ 
fehrer für feine Mitbrüder weiter vor, und da er fchon 
1803 von der Univerfität zu Innsbruck die Approbation 
als Lehrer der Phildſophie erhalten hatte, fo wurde ihm’ 
1805 auch jene für das Kirchenrecht und 1807 für die 
Daftoraitheologie ertheilt. Im Fahre 1808 wurde er ale 
Profeſſor der Humanität an dem damals Fön." baierifchen 
Gymnaſium zu Innsbruck angeftelft, aber auf fein ge— 
machtes Anfuchen: 1809 von diefer Lehrftelle wieder ent: 
laffen, und dem Bibliothefar und Profeſſor H. Bertoldi 
als Gehilfe bengegeben., Im Jahre 1811 kam er als 
Kurat nah Dmbras, und 1814 als Pfarrer nach Patſch, 
wo er ruhmbvoll in der Seelenforge fortarbeitete, bis. ihw 
im Jahre 1816 feine Obern ald Subprior und Novizen⸗ 
meifter in das Stift-zurücriefen. Am. 24. Jaͤner 1820, 
verlor fein Stift den in ‚jeder Ruͤckſicht gleich. würdigen 
Dorfiand und PBrälaten Markus Egle, k.k. geheimen 
Kath und erfien Verordneten des Prälaren- Standes heym 
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landſchaͤftlichen Tiroler - Kongreffe, und die am 19, Suny 
nämlichen Fahrs vorgenommene Wahl beſtimmte bey ent: 
fchiedener Stimmenmehrheitden P. Aloy s Roͤ 8 J zum 
Praͤlaten und Vorſtande ſeines Stiftes. 


Seine Schriften: 


1) Gab er mehrere Male Theſen heraus über bie Lehrgegenſtaͤnde, 
die er im Stifte dozirte. 

2) Trauerrede auf den hoͤchſt beträbten Hintritt des hochwuͤrdi⸗ 
gen wohlgebornen Herrn Eebaftian Etöfl, würdigften Präla- 
ten ıc., des Ziſterzienſerſtiftes zu Stams. Juhsbrug b. Wag⸗ 
ner 1320, Seiten 23 in 8. 


Ruppersb, 

Karl. Joſeph geboren am 19. July 1773 zu Preß—⸗ 
burg, abſolvirte ſeine Studien zu Linz ob der Ens, und 
wurde am 8, September 1796 zum Prieſter geweiht, Er 
trat fodann in bie Seelenforge, in welcher er ſechs Jahıe 
fortarbeitete, aber ‚befonders auch auf feine Fortbildung in 
den Wiffenfehaften bedacht ‚war, Er marhte -daher als 
Vorftadt : Kaplan zu, Wels im Sahre 1709 auf, der. Uni⸗ 
verfität zu. Wien zwey Rigoroſen, worauf er 1802. zum, 
Profeſſor der Theologie an das k. k. Lyzeum zu Klagen: 
furt befördert, und am 6. Hornung 180N mit der theo: 
— Doktorswuͤrde beehrt wurde. 


Seine Schriften: 
1) —— uͤber Gewiſſen, Buße und Jeſus Vehſyiel im Le⸗ 
ben und. Tode. Klagenfurt b. J. Leon 1805. 
2) Die Urkunden des Chriſtenthums als Grundlage der Theolos 
gie dargeftellt. Ebend. I: Theil, XVI- und 295: Seiten 1808 
IL Th. VII und 192 ©. 1809, 
Salomony- " 
Emmeram, geboren zn Wernberg im Reoenkreiſe den TB. 
July 1773, trat nach abſolvirten Gymnaſialklaſſen in 
das Stift St. Emmeram zu Regensburg, wo er feine uͤbri⸗ 
gen’ Studien an den vortrefffichen Hauslehranftalten feines 
Kloſters vollendete, und den Ordensnamen Emmeram er: 
hielt. Am 23. September 1797 zum Priefter geweiht, 
entrichtete er am 1. Oktober fein erftes- Heil. Meßopfer, 
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‚and fügte fih num ganz nach dem Willen feiner weifen 
Dbern, die ihn theils zum Lehrfache, eheils auch für. die 
Seelenforge verwendeten. Die Anfbebung feines Kio- 
ſters führte ihn in den Weltpriefterftand, in dem er fich 

‚ vorzüglich mit dem Lehrfäche und den Wiffenfchaften ber 

ſchaͤftigte. Dermal ift er Profeffor der Dogmatif und: 

Neligionsphilofophig am F, Lyzeum zu Negensburg und 

Affeffor bey den Synodal⸗Examen daſelbſt. 

Von ihm wurden anf eigene Koften zum Drucke ber 
fördert, und dann um fehr biflige Preiſe erlaſſen; 

1) Vetus Testamentum yulgatae 'ditionis. '4 Tomi. in 12.- 
Ratisbonae 1806. in allem 1510 Seiten, Eine ſehr ſchoͤne 
Handausgabe auf Schweizerpapier. 

2) Novum Jesu Christi testamentum ad exemplar. vaticanım 

» Adcurate wevisum; 2 Tomi. 'Ratisbonae 1805 inr2. ©: ‚745. 

3) Friedrich Leopold Graf zu Stolberg an feine Söhne. und Toͤch⸗ 
tern (mit Bewilligung des Verfaffers aus feiner Gefchichte der 
"Religion Jefu € Shrifi beſonders rn ae 8. weeena 
"300% Seiten 40. & —* 

Sch a fe I: 

Maternus erſter Probſt zu Marie-Schein in Böhmen, 

ward. geboren im Fahre 1752 in der Bergfiadt Graupen,. 

fundierte die Humaniora bey den Jeſuiten zn Maria⸗Schein 
und nachher au dem Gymnaſium zu Leutmeritz, ‚wurde 

1708 in die Gefelffchaft Jeſu aufgenommen, und mie: 

derhofte mach zuräckgelegter Probezeit die Humaniora in 

dem Kollegium zu Rhatiſch in Ungarn, Die philoſophi⸗ 
ſchen Wiffenfchaften hörte er an der Univerſitaͤt zu Olmuͤtz 
in. Mähren , und nach anfgeldf’ter Geſellſchaft die Theo» 

Iogie ander Prager Univerfisat. Sm Jahre 1775 ertheilte: 

ihm der sHochwärdigfte Bifhof Graf Erneſt . Wald⸗ 

ſtein zu Leitmeritz die Heilige Prieftermeihe, worauf er fo= 
gleich anfieng, im Weinberge des Herrn zu arbeiten, und 
ſich bald als trefflicher Prediger zeigte, Er wurde deß⸗ 
wegen 1780 an dem berühmten. Wallfahrtsorte Marias 

Schein als Prediger angeſtellt, hachher zum Lokal⸗See⸗ 

lenſorger nach Modlan befoͤrdert, und endlich 1799 zum 

erſten Probſte in Maria : Schein ernannt und inſtallirt, 
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wo er mach vielen fegenvollen und eifrigen Arbeiten im 
Fahre 1810 fein zeitliches Leben beſchloß. | 


Beine Schriften: 


1) Bredigfen über Die fonntäglicen. Evangelitn. 4 Bände. 
tag 1792 — 1794 

2) Praltiih abgefaßte yredigten auf alle gebothenen Fefttage des 

3 Zehree, nebft Lobreden auf. die boͤhmiſchen Landespatronen. 

8. ebend. 1783. 

3) Mediuen auf die Faſten. 8, ebd. 1794.: | * | 

4) Drrbigt von der, Vortrefflidfeit und dem Nuten des Opfers 
ber beil. Meſſe. Gehalten zu Modlan bey der Primizfeper 
feines Neffene Janaz Kunitz 8. Ebd. 1794. 

3) vn ef, alle Feſte des — Mariaͤ und aller Apoſtel. 

nde.. 8, ebd. 1792 u. 179 
6 Year von * — — und öffentlichen Beth: 
en. 8. 

7) — — beneeretwuer mit 23 ‚aupfen. 8. 

ebd. 179 


GS elfle, 

Dominikus, wurde geboren den 1. Auguſt fm Jahre 
1707 zu Denfingen, einem Dorfe im Allgäu, das da: 
mals zum Hochflifte Augsburg und Pflegamt Leeder, jetzt 
aber zum k. b. Landgerichte Buchloe gehört. "Sein Vater: 
war ein Bauer, ein guter, wohlthätiger und frommer 

dann, deſſen er fich noch immer mit innigfter Liebe: und. 
Danfbarfeit erinnert; ſeine eben fo gute Mutter verlor er 
ſchon als Kind. Im Jahre 1770 nah Oſtern fam er 
nach Dberdorf im Allgau zu Deren Mich aeleneberg, 
der einige Monate vorher vom Regensburg, wo er die 
untern Klaffen lehrte, als Frühmeffer dahin berufen wurde, 
und auch hier ‚feine pAdagogifehen Talente nicht unbenuͤtzt 
wollte liegen laſſen, fondern füch immer. mit dem Unter: 
richte junger Leute zu ihrem großen Vortheile abgab. Hier 
erlernte er mit Hrn. Franz Egger, nun refignirtem 
Pfarrer von Franfenhofen, und Hrn. Michael Ried, 
Pfarrer von Bernbach, Fenebergs erfiem Schüler ,._die 
Anfangsgründe der lateinifchen und griechifchen Sprache. 
Sn: Fahre 1781 im Dftober gienger nach Augsburg, und 
ſtudierte bey St, Salvator die. unters Klaſſen, Philofo- 
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phie, Dogmatik, Moral und die geiftlichen Rechte. Die 
drey erfien Fahre waren P. Anton Dffner, das 
‚ vierte in der Rhetorik P. Franz XRaver Jann, in 
der Philofophie PB. Unton Saller und ih der Dog: 
matif P. Lorenz Veit ud P. Johann Ev. Hoch— 
Bihler, in der Moral P. Sales Schäffler, und 
in den geiftlihen Rechten der vortreffliche tiefdenkende 
P. Jakob Zollinger feine Lehrer. Un alle viefe 
verdienſtvolle Männer Fann er. fich auch heute noch nie ohne 
‚die lebhafteften Gefühle der ausgezeichneriten Hochfchägung 
und des innigften Danfes erinnern. Immer ftanden ihm 
ihre Zimmer offen, um fich bey ihnen Rathes zu erholen, 
und fich nebſt den öffentlichen Studien auch anderwärtige 
Kenntniffe in den.neuern Sprachen, in der Gefehichte und 
Mathematik zu verfchaffen, Und die brüderliche Eintracht, 
das gemeinfchäftliche Zufammenmirfen zum Beften der ſtu⸗ 
dierenden jugend, das er zehn Fahre lang an allen Mit: 
gliedern des Kollegiums von St. Salvator immer beobach- 
tete; die mit dem Lehrfache verbundene Theilnahme ander 
Seelenforge durch Beichtbören, Predigen, Kranfenbefus 
sben, dem fich die. meiften mit dem uneigennügigften Eifer 
widmeten, wirkten fo vortheilhaft auf ihn, daß er fich 
entfchloß, in denfelben Bund zu treten. 


' Nachdem er alfo im Herbfte 1791 dieerften Weihen 


empfangen, etwa 8 Monate im Prieſterhauſe zu Bfaf: 
fenhofen zugebracht, und am 1. Juny 1792 die Prieſter⸗ 
weihe erhalten hatte, fo trat er am 8. September desſel⸗ 
ben Jahres in das Kollegium zu St. Salvator ein. Hier 
lehrte er am Gymnaſium die Humaniora, ſodann am Ly⸗ 
zeum Logik, Metaphyſik, Mathematik und Phyſik, und 
that nebenzu, fo viel es feine übrigen Beſchaͤftigungen er- 
faubten , auch Dienfte in der Seelenforge, bis endlich im 
Fahre 1807 auch die Fatholifche Schulanftalt von St. 
Salvator und mit ihr dag Kollegium im Sturme der Zeit 
untergieng. Wie Alle feine Mitbiäder, fo mußte auch 
er in demfelben Jahre diefen ihm ſtets unvergeßlichen Auf: 
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enthalt, das ihm fo angenehme Lehrfach, ja. felbfk die 
Stadt Augsburg verlaffen. Er nahm feine Zuflucht zu 
feinem Better „ Jugend: und Studienfreund Karl Egger, 
damals Pfarrer zu Kleinaitingen, jetzt geiftlichem Rath 
am Generalvifariate zn Augsburg, der ihn mit wahrer 
Freundſchaft und Liebe aufnahm, und gegen vier Fahre 
perpflegte. Er brachte aber bey diefem feinem ſchaͤtzba— 
ren Freunde die Zeit nicht müffig zu, fondern hat nebft 
den fchönen Geifiesproduften,, die er zum Theile gemein: 
ſchaͤftlich, zum Theile allein bearbeitete, auch abwechfelnd 
geprediget, dfter an den Sonntagen den Kindern die Ka- 
techefe gehalten, die Sonntagsfchulen mitdem H. Pfarrer 
befucht , und befonderd den Kirchengefang -befördert. 
Wenn aber öffentlich behauptet wird, er babe feinem 
Greunde Egger an dem alten Fronleichnam arbeiten hei: 
fen , fo kann diefe Behauptung hier aus ganz ficherer 
Quelle als eine grundfalfche erkläre werden. Schelkle 
war. damals vierzig Stunden von Kleinaitingen entfernt, 
und befam von befagtem Werfe erft Kunde, als es ihm 
nach dem Drucke zugejendet worden war. 

Endlich ward er von Sr. Durchlaucht dem Fürften 
Karl zu Hohenlohe-Jagſtberg eingeladen, die Ers 
ziehung und den Unterricht feines Erbprinzen zu überneh— 
men. Im Jahre 1817 gieng er wirflich dahin ab, nach: 
dem er von der k. b. Regierung gegen Zuruͤcklaſſung fei- 
ner Penſion von 400 fl. dazu die Erlausniß erhalten hatte. 
Den diefer Anftellung fand er die erwünfchte Gelegenheit, 
bey manchen weiten Reifen nach Frankreich, nach Italien 
und. Defterreich viele fehr nüßliche Erfahrungen zu ma: 
hen, und feine Kenntniffe zu erweitern, 


Seine Schriften, . 


meifteng Ueberfegungen aus dem Stalien, und Sranzsf.: 


1) Homilie des Biſchofs von Parma Adeodatus Tuechi, die. er fchon 

. ale Theologe überfeßte. 1790. ate Aufl. 1306. 

2) Beaudran, die büßende Seele, oder Betrachtung über die 
wichtigſten Glaubenswahrbeiten, mit Gefhichten und Bey: 


307 


fpielen. beleuchtet. Sammt einer Erklärung der fieben Buß: 
pfelmen 1793, und 4te Auflage 1802, ' 

3) Beaudran, die Seele auf dem Aalvarienberge, oder Betrach⸗ 
tungen über Das Leiden Jeiu Chrifti, und Troftgründe am 
Fuße des Kreuzes in den MWiderwärtigfeiten diefes Lebens, 
Mist Grbethen, Uebungen, und Geſchichten über verfiedene 
Gegenſtaͤnde. 1794 und zte Aufl. 1804. - | 

4) Als Profeſſor am Gymnaſium befornte er eine neue verbef. 
Auflage des Katebiemus von dem $efuiten . Petrus Kanifius 

‚mit den Schriftftellen und Erklärungen des P. Widenhoferg, 


1796, 

5) Briefe über die Art und Weiſe, den Charakter junger Leute 
zu bilden. Ein nicht nur für Männer, die tem öffentlichen 
unterrichte vorftehen, fondern auch für Eltern zum Privata 
unterrichte ihrer Kinder nuͤtzliches Werk, 1799, 

6) Mit Gutbeiffung des damaligen Rektors P. Jakob Zollinger 
führte er die zwen eriten Bändchen der Wienerifhen Gefhicht- 
werke, die Geſchichte des jüdifhen Volkes und jene der alten 
Voͤlker für die erfte und zweute Klafe ein, die er mit einer 
Einleitung und mit der in der Geſchichte überhaupt dazu ges 
hörigen Erörterung der alten Geographie vermehrte, und durch 
die Frage: Form zu erleichteren fuchte. 1799 und Igo0, 

7) Tom apoftoliihen Jahre hat er den 1., 3.,5., 7., 9. und 
11. Band bearbeitet. 1809. (Man fehe hierüber das Schrif- 
tenverzeichniß des H. geiftl. Raths Egger. Band ı. ©, 189.) 

8) Im Bude: Was glaubte von jeher Die fatholiihe, nament⸗ 
lich die franzoͤſiſhe Kirhe vom Bifhofe zu Rom? ıgı2. Ak 
nur die erfte und dritte Abtheilung von ihm gefammelt und 
überießt. (Man ſehe an oben zitirtem Orte.) - 

9) Lebensgeſchichten heiliger Eheleute. Ein Leſebuch zur Beleh— 
rung und Erbanung criftl. Hausväter u, Hausmütter 1812, 

10) Renenfampf, über Yabft Pius VII. 1814. 


Ä © ch mid, 

Franz Kaver, Pfarrer und Benefiziat der St, Anna— 
meſſe zu Ismaning, Dechanats DOberföhring, geboren zu 
Dillingen den 5, Dezember 1768, hatte alfo die befte Ge⸗ 
legenheit, in feinem Geburtsorte, den fehnlichen Wunſch, 
ſich den Studien widmen zu duͤrfen, in Wirklichkeit zu 
ſetzen. Im Jahre. 1791 den 24. September zum Prie— 
ſter geweiht, und nach den gewöhnlichen Prüfungen in 
die Seelenforge eingeführt, arbeitete er an mehreren Or— 
ten als Hilfspriefter in dem Weinberge deg Herrn, kam 
dann ald Pfarrer nach Heiligenberg im ehem. baierifchen. 
Hausruckviertel, und wurde endlich anf die Pfarre Isma⸗ 
hing befördert am 14. November 1811. | 


} 4 
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: Seine Schriften: 


Hredigten vor dem Landvolke in einem ganzen Jahrgange nach ben 

- ‚Sonn: uud Fevertags:Evangelien. 2 Chle. Münden 1818 b, 
J. Lindauer, JJ 

Dritte mit einem Jahrgange Faſtenpredigten verm. Aufl. ar. 8. 


Gräß 1820, 
© ch oͤn ſt ein, 

Johann Baptiſt, geboren zu Villingen am 18. Of: 
tober 1753, wo er feine Studien anfieng , dann in dag 
Stift St. Georg in feinem Geburtsorte trat, und fich 
im Fahre 1775 durch die feyerlichen Geluͤbde mitdem Bes 
nediftinerorden verband, Mach vollendeten Studien wurde 
er 1777 zum Priefter geweiht; war dann 4 Jahre Pro: 
fefor der Humaniora an dem Lyzeum feines Stiftes, und 
nebenbey auch Präfes der dafigen lateinifhen Kongrega— 
tion sub titulo immaculatae Virginis Mariae, erhielt 
fodann die Pfarre Rippolzau im Kinzinger = Ihale zu 
Ingoltingen in Schwaben bey Biberach, nad) diefer jene 
zu Surtwangen auf dem Schwarzwalde, wo er 18 jahre 
in der Seelenforge ruhmvoll fortarbeitete, und nunift er 
feit 1805 im penfionirten Frauenftifte Amtenhauſen in der 
Haar Beichtiger, Prior und Pfarrer, wo er in den zu 
erübrigenden Stunden durch gute und wahrhaft heilfame 
religiöfe Schriften auch außer feinem angewiefenen Kreife 
das wahre Gute zu befördern ſucht: | 


Solche haben wir durch den Druck erhalten: 


1) Lehr: und Ermahnungsitüde für die Jugend der größern 
Shriftenlehre, Freyburg bev Herder 1500. 

2) Der Ehrift, wie er leben, wie er betben, und wie er fterben 
fol. Dem lieben Landvolke und der ganzen Ghriften : Ge: 
meinde gewidmer. Donauelchingen 1811. 

3) Katholiihes Gebeth- und Erbauungebub. Ebend. 1813. 

-4) Die Leidendgefbihte Jeſu Ehriftt mit kurzen Betrachtungen 
begleitet, nebft der Andacht des h. Kreuzwegs ıc. Freyb. 8. 1815. 

3) Unterhaltungen mit Gott und feinen Heiligen Ein Gebeth-, 
Unterrichts: und Erbauungsbuch, nebft einem Anhange andäd: 
tiger Befuhungen des allerheiligfien Altarsfatraments. Dos 
nauefhingen 1317. 

6) Der Ehrift, wie er"Gott, den Naͤchſten, und ficy felbit lleben 


jol. Einjiedeln 1819. 
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7) Der Chrift im Advent. Eine Furzgefaßte Geſchichte des Men⸗ 
ſchengefchlehts von Adam Bis auf die Geburt Jeſu, nedſt 
einem Anhauge von Morgen:, Abend:, Meß-, Beicht-⸗, Koms 
munion: u. Veſper⸗Andachtsuͤbungen. Rotweil b. Herder 1320, 

8) Das Kind beym öffentlihen Gottesdienfte. @in neues Ges 
bethbuͤchlein, den lieben Kindern zu einem. Chriftenlehrges 
ſchenke gewibmet, zte Auflage. ebd. 1820, 

9) Jeſus das adttlibe Kind, als Urbild wahrer Frömmigkeit 
alten Kindern zur Nachahmung vorgeftellt. ebd. 1820. 

10) Kurze Geſchichte der Wallfahrt zu Tryberg auf dem Schwarz: 
walde. ebd. 1820. | 
11) Kleines Notd:, Hilfe Troſt- und Unterrihts:Buchlein in 2 
Abtheilungen, der in allen Ständen leidenden Menfchheitges 
, widmet, ebd. 1821. 


. Schumann. von Manfeggı 
Ignaz / geboren zu Wien im Jahre 1786, widmete ſich 
den Studien, wozu er vor fo vielen andern, die oft im 
ihrem Vaterorte kaum eine deutfche Schule haben, fo 
vortreffliche Anftalten in feinem Geburtsorte fand, Er 
entfchloß fich für den geiftlichen Stand, und wurde, nach 
dem er im Jahre 1808 die Priefterweihe erhalten hatte, 
zuerft ald Cooperator zu Stadt Laa, dann.1810 als fol: 
cher zu Wienerneuſtadt angeftellt, bis er endlich 1812 
zum £, k. Hoffapellan ernannt wurde, 


Gedrudt haben wir von ihm: 


1) Eine Yrimizpredigt vom Jahre 1812, gehalten zu Wiener-Neus 
, ftadt, und g.drudt bey Joſ. Tradler. | 
3) In $rints theologifcher Zeitirift befinden fih: 
a. Ein Auffaß über die Gränzen zwiſchen Toleranz und Ins 
differentisinus. ir Jahrg. Ir Band. 2. 9. 
b. Eine Predigt über chriſtliche Waterlandsliebe, ar Jahrg. 


- 18 Band. 2. 9. ’ 

c. Ein Meines Gedicht an einen angehenden Geelenforger, 
sr Jahrg. Ir B. I. H. 

d. Predigt, am 17. Sonntage nach Pfingſten gehalten. Jahrg. 

in 18 8. . I, ’ . ’ 

e. Ueber 8* Verdienſt der Mattoyrer in der erſten chriſtlichen 
Kirche; ebd. 3. und 4. H. Jahrg. 1819 — in allen Heften; 
Sahrg. 1820 der Beſchluß. - . 

. Silberhorn, . 
Johann Nepomuk Aloysy geboren den 20. Juny 
1780 in der Graf Seinsheim’frhen, zwiſchen Regensburg 

Gel. Lexikon. ar. BP. 24 * 


370 


und Straubing an der großen Faber gelegenen Hofmarkt 
Suͤnching. Seine Gymnaſialſtudien vollendere- er zu 
Straubing im damaligen churfürftiihen Studenten-Semi: 
nar, in dem er, vier Jahre hindurch genähre und ge: 
pflegt, das legte davon Präfeft war. Am 21. DEtober 
1800 trat er in das Prämonftratenfer - Stift Scheftlarn, 
wo er am 25. Okt. 1601 die feyerliche Ordens⸗Profeß ab: 
legte, die Philoſophie abfolvirte, und Theologie zu ſtudie— 
ren angefangen hatte, als auf einmal den Klofterindinis 
duen die Aufhebung ihres Klofters angekuͤndet wurde, Er 
wurde fodann am 25. September 1805 zum Priefter ge: 
weiht, und abfoloirte auf der Univerfität zu Landshut feine 
theologifchen Studien, Nun -trat er in die Scelenforge 
und zwar zuerft ald Vikar zu Bruckberg, dann als ſolcher 
zu Gamerſtorf, und kam dann als Kooperator nach Al— 
lershauſen, einer am Ausfluſſe der Glon in die Amper 
gelegenen ehemaligen Kloſterpfarre von Neuſtift, wo er 
nun ſchon zwoͤlf Jahre unermuͤdet fortarbeitet. 

Seine bisher im Drucke erſchienenen Schriften ſind, 
außer mehreren Aufſaͤtzen in periodiſchen Blaͤttern und 
einigen Rezenſionen in der Felder'ſchen Litteraturzeitung/ 
folgende: 

1) Predigt am Neujahrstage 1810. Es ward ihm der Name Je— 
— gegeben. Luc. 2. 21. Landshut bey Ph. Kruͤll 1814. ©. 


‚in 8. 
2) Denfbltt zum Gnde der erften in Allershauſen verlebten Jah⸗ 
s Woche. Allen naben und fernen Freunden in Liebe ge: 
j mine m gedrudt mit Muͤller ſchen Schriften. 1815. 


GS. 
3) Kleiner Handfpiegel für eine Braut (feiner Schwerter zum An: 
‚benfen) herausgegeben .ı816. 12. ©. 

4) Die Todesfever, (bev Beerdigung — Schulknabens) der 
Schuljugend und ihrem Lehret in Allershauſen gewidmet. 
Mit Bewillgung des biſchoͤft. Frergus ſchen Generalvilariats. 
Muͤnchen bey Giel 1817. 12. ©. 36. 


„Spach; 
Paulus, — den 6. März 1789 zu Villach in Kärn- 
then, fudierte die Gymnaſialklaſſen in den Jahren 1804 
bis 1809 zu Klagenfurt, begab fich fodann in das Bene: 
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diktinerſtift St. Paul im Lavanthale, wo er ſeine uͤbrigen 
Studien abſolvirte, und am 30, November 1812 die fey« 
erlichen Drdensgelübde ablegte. Balddarauf zum Prie- 
fter geweiht, lehrte er am dortigen Gymnaſium bis 1818 
Mathematik und Naturfunde, und wurde dann ald Pros 
feffor der I. Humanitäts-Klaffe nach Klagenfurt befördert. 
Er gab 1817 bey Johann Leon in Klagenfurt feine größ- 
tentheils für oͤſterreichiſche Gymnaſien berechnete Umar⸗ 
beitung der vier erſten Buͤcher von Euklid's Elementen 


heraus. 
Speth; 

Balthaſar , der Theologie Lizentiat, koͤnigl. ——* 
wirklicher geiſtlicher Rath, Hofkaplan und Profeſſor am 
Kadetenkorps zu Muͤnchen, geboren zu Mannheim den 22. 
Dezember 1774, erhielt die Prieſterweihe und erſte Appro— 
bation für die Seelenſorge am 2. Juny 1798, und * 
in die Preſſe: 


Die Kunſt in Italien. ır Theil mit Abbildungen, 8. Münden s 
Thienemann 1819. Seiten XIV. m, 341, und zr Xhl. 1820. 


Spißkenberger, 

Rofephr geboren im Jahre 1742 den 16. Sept. zu Buchho⸗ 
fen, einem Dorfe Baierns, das zwifchen Landau und Oſter⸗ 
hofen liegt, erhielt feine Erziehung in Deggendorf, einer 
feinen Stade an der Donau. Die Grammatifalklaffen, 
fo wie Poefie und Rhetorik findierte er- durch 7. Jahre in 
Straubing, worauf er im Jahre 1760 in den Orden der 
Geſellſchaft Jeſu trat. In -diefem Orden war er bis zu 
deffen Aufhebung durch dreyzehn Fahre theils felbft Lehrer 
der untern Schulen, dann aber wieder Schüler der phi- 
loſophiſchen und. theologifchen Fächer, und fuchte ſowohl 
dann, wenn er an anderer Bildung arbeitete, als auch, 
wenn andere ihm zu feiner Fortbildung verhilflich waren, 
feinen Geift wohl auszubilden. Die Dichtkunſt war fein 
Pieblingsftudium, und die beffern und beften lateiniſchen 
Dichter feine tägliche Lektüre. Ä 
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Am 15. April 1772 erhielt er die Prieſterweihe, und 
das folgende Jahr, nachdem der Orden aufgelöft war, 
die Anſtellung als Öffentlicher churfuͤrſtlicher Profeffor der 
Grammatif, Dicht: und Redekunft zu Straubing. Hier 
lebte er nun ganz feinem Berufe, uͤberſetzte nach und nach 
aus alten und: neuern lateinifchen Dichtern einige Oden 
und andere Gedichte, welche im Jahre 1776 zu Stra 


Bing erfchienen , und beurfundete Dadurch feine vorzüg: 


liche Fähigkeit, die Schönheiten der lateinifchen Dichter 
in einer richtigen deutfchen Ueberſetzung fo viel möglid 
soieder zu geben. Doch nicht nur Ueberſetzungen, fon: 
dern auch eigene Gedichte floßen aus feiner arbeitfamen 
Feder, dte im Fahre 1776 durch den Druck befannt wur: 
den, und den Benfall jedes wahren Kenners einärnteten. 
Nachdem er fünf Fahre als Öffentlicher Profeſſor zu Strau⸗ 
bing an der Bildung der Jugend eifrig fortgearbeitel 
hatte, wurden alle öffentlichen Fehranftalten an bie Kb: 
fter überlaffen , und alfo von lauter Ordensgeiſtlichen de: 
ſetzt. Spigenberger hatte daher mit fo vielen an— 
dern ein gleiches Schickſal, privatifirte zuerſt fünf Jahre 
in feiner Vaterſtadt Deggendorf, dann aber in Straubing, 
wo er nachher zum Drdinari: Beichtonger der Urſuliner⸗ 
Kiofierfranen ernannt wurde, und ſich als folcher noch 
dort befinde. Im Jahre 1781 fieng er an, eine deut⸗ 
ſche Ueberfegung von Virgild Aeneis zu bearbeiten, AN 
welcher er auch als Beichtvatdr Key hinreichender Muße 
fortarbeitete, fie gelehrten Männern zur Prüfung vorlegte, 
wodurch endlich 1.796 zu München bey Lindauer die erſteAuf⸗ 
lage zu Stande Fam, die unter den mehrern ſchon vorhande⸗ 
nen Ueberfegungen von allen Kennern als die weitaus beſte 
anerkannt wurde, Mit dieſer Iten Auflage konnte und wolht 
aber der ruhmbolle Neberfeger feine Arbeit nicht enden, denn 
er wußte wohl felbft, daß noch manches zu verbeſſern war. 
Mit dem Schluffe des Druckes der erften Auflage begann alſo 
ſchon wieder die Arbeit fuͤr eine zweyte, und im Ganzen wur⸗ 
den mehr als 20 volle Jahre fuͤr dieſe verwendet. Der sm’ 
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ten Auflage wurde auch der Tatein. Original:Tert beygeges 
ben, die daher drey Bände ausmachte, 1809 — 10 zu 
Straubing bey Heigel und Komp. erfchien, und Als ein 
wahres Meifterfinck allgemein anerkannt wurde. 

Der Berfaffer lieferte auch nach und nach bey ver: 
fchiedenen dffentlichen Seyerlichfeiten, die durch Sieges-, 
Geburts-, Namensfefte feines Könige, Kronprinzen ıc. 
veranlaßt wurden, mehrere fchöne Oden und andere Ges 
dichte, welche einzeln in den Druck gelegt wurden, und 
den verdienten Beyfall einärnteten. Seine dermalige Lage 
laͤßt ihn nun in feinem hohen Alter die verdiente Ruhe genie⸗ 
fen. Er lebt nun Gott und feinem Berufe, fo lange es jener 
noch für gut findet, der feinen Tropfen Waffer, einem 
Durftigen gereicht, unbelohne läßt. 

Starf, 

Sofeph Franz Kaver , geboren 5 See in Tyrol den 

17. Dezember 1750, Die Anfangsgründe der humani- 

ftifchen Wiffenfchaften findierte er privat bey einem ger 
Iehrten und frommen Weltpriefter, Fam fodann an das 

Gymnaſium zu Innsbruck, und trat nach vollendeten 

untern Schulen im Jahre 1769 zu Landsberg in die Ger 

ſellſchaft Jeſu. Nach ihrer — * vollendete er ſeine 

Studien in Innsbruck, und erhielt am 24, September 

‚1774 die Priefterweihe., Im Fahre 1777 Fam er als 

Kooperator nach Kapel in Tyrol , mo er dem dortmaligen 
Hrn. Pfarrer, einem vortrefflihen Manne, alle möglichen 
Dienfte leiftete. In dem Jahre 1784 wurde er in das 
Kollegium bey St. Salvator in Augsburg aufgenommen, 
wo er viertbalb Jahre am Gymnafium, dann mehrere 
Sahre die Philofophie am Lyzeum lehrte, Er wurde dann 
auch Vorſtand der löblichen Bärger-Kongregation. Uber 
die Schwäche feiner Bruft, und eine anhaltende Krank⸗ 
heit machten Erleichterungen nothwendig, umd durch diefe 
blieb er allein Lehrer der Philofophie. 

Im Sahre 1795 ‚brach ihm durch einen befondern 
- Zufall der Ruͤckgrad aus, und er mußte über zwey Jahre 
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im Bette unter den größten Schmerzen zubringen, Aber 
auch in diefer ſchmerzenvollen Kranfheit wollte er nüßen, 
und überfegte mehrere £reffliche Werfe aus fremden Spra: 
chen, Durch befondern Benftand Gottes und anhaltende. 
Anftrengung brachte er e8 endlich nach langer Zeit nieder 
dahin, daß er vom Bette aufftehen, und nach und nad 
frey und ohne Führer gehen konnte. Er übernahm fogar 
nach einigen Fahren die Lehrfanzel der Dogmatif, welche 
- er big zur gänzlichen Aufidfung des Kollegiumsd und der 
“ damit verbundenen Lehranftalt unermüdet verfehen hat. 


Mit Ende Dftober 1807 verließ erdann feinen drey 
und zwanzigjährigen Aufenthaltdort, das ihm unvergeß⸗ 
liche Augsburg, und zog ſich nach dem anderthalb Stun: 
den entfernten Dorfe Gerfthofen zu feinem lieben Freunde, 
dem dortigen Herrn Pfarrer Franz Zaver Mayr, in 
ſtille Einſamkeit zurüc. Hier lebte er ganz der Tugend, 
den Wiffenfchaften,, und , fo viel e8 feine Erperlichen 
Gebrechlichkeiten zuließen, auch der Seelenforge. 

Meitumfaffend waren feine Kenntniffe in Sprachen 
und Wiffenfchaften, liebe: und demuthsv oll fein Betragen, 
unermüdet fein Seeleneifer, raſtlos feine Thätigfeit, weile 
und beilfam feine Räthe, wahrhaft folid feine Tugend und 
felig fein Hinfcheiden zu Gott, welches im Pfarrhaufe zu 
Gerfihofen erfolgte am legten Tage des Jahres 1810. 
Ein fehönes Grabmal, das ihm fein Freund Zaver Mayr 
fegen ließ, bezeichnet den Ort feiner Ruhe, 


Seine Schriften: 


1) Ehriſtliche Gedanfen zum Nuten der Sünder ſowohl, um id 
zu befehren, ald der Gerechten, um ſich in der Gnade zu er⸗ 
halten, 8. 1787. ' 

2) Thomas vom Kempen, vier Bücher von der Nachfolge Chrill. 
Aus dem Lateiniſchen neu überfeht, 2c. 8. 1788. Reueſte Auf⸗ 
lage 1819. 36 fr. ; 

3) Das Leiden unfers Herrn und Heilande Jeſu Ehrifti, von 
feiner Mrenfbwerdung an bis zum Nreugtode. In 50 Be 
trachtungen befhrieben von dem ehrwürdigen Thomas von 
Jeſu. 2 Bände, gr. 8. 1790. Neueſte Aufl. 1820. 3 
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‚tigften Glaubenswahrheiten.tc., von dem feligen Leonard de 
Portu Mauritio. 3. 1797, und zte Aufl. 1319. 30 fr. . 

5) Des ehrwürdigen Laurentius Skupoli geiſtlicher Streit. Zus 
fag zum geiftlihen Etreit.und Weg zum Himmel. 8. 1798. 
HMenefte Aufl. 8. 1814. 36 fr, k 

6) Die Andacht zum göttliben Herzen unſers Hertn Jeſu Ehrifti, 
von Vater Johann Croiſet d. &. 3. Aus dem Franzoͤſiſchen 

uberfetzt. 8. 1799 und ıgı2. I fl. 30 kr. 

) Car. Em. Pallavicini Fpistolae duae de modo admini- 
strandi Sarramentum Poenitentiae cum suo et aliorum 
in spiritu progressu. 8. 1800. 

3) Die Schule der reinen Liebe Gottes, oder das wunderbare 
Beben der Armelle Nicolas, gr. 8. 1802 


802. 
9) Berichte von den Abläffen, welche auf Eruzifire, Pfenninge, 


Moſentraͤnze ıc. verlichen werden. gr. 18. 1808. 

10) Andacht des h. Kreuzweges, ſammt einigen andern Andachts⸗ 
— — Riph. M. von Liguori, Biſchof. 8. 1808 und 
1810. r. I 

11) Andacht auf neun Mittwoche zum h. Joſeph, nebft andern 
Andahtsübungen. 12. ISLL U. 1814. 

12) Andaht auf ſechs Sonntage zur Ehre des Heiligen Aloyfius 
Gonzaga, d. ©. J. 12. 1814 | 

13) Die nämlihe Audaht mit Benfpielen und andern Andacht: 


übungen vermehrt. 12. 1814. — Alles bieherigeift b. Doll in 


Augsburg aufgelegt 


14) Wille's vollftändiges Gebeth: und Tugendbuch, oder Furze Les 


bensregeln und Uebungen, andähtig zu betben, fromm zu 
(eben und felig zu ferben. 8. 1800, und neuefte. Aufl. 1820, 
48 Er. Augsburg bey Veith und Mieger. | 

15) Chriſtliche Undahtsübungen zum allgemeinen Gebrauce in ber 
Firde und zu Haufe, 8. 1818. 36 fr, 

An der viel verbefferten. Ausgabe von Maſſillons Konferenz: und 
Spnodal: Reden, 2 Bände 1788, hatte er großen Antheil, fo 
wie er noch mehrere Andachtsſchriften des V. Schauenburg mit 
weſentlichen Verbeſſerungen zum Drude beförderte. 


Sternberg, 
Kafpar Graf von; wurde den 6. Jaͤner 1761 zu 


4) Weg zum Himmel, oder kurze Betrachtungen über die wich⸗ 
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Prag, der Hauptſtadt Boͤhmens ‘geboren. Den erſten 


Unterricht erhielt er in dem Alterlichen Haufe durch einen 
befonders in der Flaffifchen Literatur gelehrten Jeſuiten, 
Namens Spalte. Da er bereits in den Fahren 1772 
und 1773 in den Domfapiteln Sreyfing und Regensburg 
eine Präbende erhalten hatte, fo wurde feiner Erziehung 


die Richtung für den geiſtlichen Stand gegeben, Nach 
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volfendeter Metaphufif und einem im Prag rühmlich be: 
finndenen dffentlihen Eramen wurde er im Jahre 1779 
in das deutfche Kollegium zu Nom abgefchicft, um das 
ſelbſt die Theologie zu vollenden. Als Kaifer Joſeph IL 
in Jahre 1782 alle Öfterreichifchen Unterthanen aus dieſem 
Kollegium zuräckberief, hielt er eine äffentlihe Difputaz- 
tion aus dem fanonifchen Rechte, und erhielt die Erlaub⸗ 
niß , nach einem dreymonatlichen Aufenthalte in Neapel 
nach Kom zuräczufehren, und bey vem Auditor Rothae 
Grafen von Salm zu verbleiben. Im Jahre 1783 reiste 
er nach Regensburg, um dort die erfte fogenannte Resi- 
dentia rigorosa zu vollftredden, Er benügte diefe Zeit, 
um bey dem gelehrten Oldenburg'ſchen Kanzley-Rathe 
Goͤhler das deutfche Staats-Recht und die Reichs-Pra— 
gie zu hören, Im Fahre 1786 trat er zu Negensburg, 
und 1787 zu Freyfing als Kapitular ein, und wurde bald 
nachher vom Füurfibifchofe Maximilian Brofop zum 
Hof: und Kammer⸗Rathe beyder Hochftifte ernannt. So— 
wohl bie beyden Domkapitel als die Fürftbifchöfe ver: 
wandten ihm zu verfchiedenen wichtigen Gefchäften und 
Megotiationen, Fürft Fofepb- Konrad ernannte ihn 
zum geheimen Rathe beyder Hochflifte, zum Canonicus 
a latere in Frenfing und zu feinem Gefandten in Wien, 
und ertheilte ihm die Probftey St, Veit in Frenfing. 

Der Hang für die Naturgefchichte, die ihn von Ju⸗ 
gend auf anzog, Fonnte durch die vielen Berufs-Gefchäfte 
nicht unterdrückt werden, vielmehr war dieſes Studium 
in allen zu erübrigenden Stunden feine Beichäftigung und 
eigentlich feine Unterhaltung. Er trat in die botanifche 
Geſellſchaft zu Regensburg, die er durch liberale Mittheir 
Jung feiner reichhaltigen Bibliothefe neu beliebte, Die 
Kriegsereigniffe ftörten indeffen häufig die litterärifchen 
Arbeiten , weil fie ihm anderwärtige Gefchäfte verurfach: 
ten. So mußte er im Jahre 1800 zu HD. General Mos 
reau zuerft in daB Hauptquartier zu Augsburg, und 
fpäter in jenes zu Salzburg reifen, um wegen Vermin⸗ 
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derung der ausgeſchriebenen Kriegesſteuer zu unterhandeln, 
die auch auf ſeine Verwendung bedeutend herabgeſetzt 
wurde. — | Bun 
Als das deutfche Reich bereits ſchon feinen Todes- 
Fampf fämpfte, wurde ihm noch die Würde eines Reichs⸗ 
tags:Gefandten für die Stimme von Freyſing zu Theil, 
die dann mit allen übrigen Würden durch den Reichsdepu⸗ 
tations⸗Abſchluß von 1805 und die darauf erfolgte SA: 
fularifation erlofh. Dagegen wurde er von dem Fürft: 
Primas Karl von Dalberg zum Bize-Präfidenten 
der Fandespdireftion in- Regensburg erhoben, und ihm die 
Leitung aller wiffenfchäftlichen Anftalten, die mit raſchem 
Schritte emporftrebten, übergeben. Er kaufte einen Theil 
der alten Feftungsmwerfe der Stadt, ließ dort einen botaniz 
fchen Garten anlegen, und ein geräumiges Haus ſammt 
Glas: und Treibhäufern erbauen. Hier hielt er Vorle— 
fungen über die Phyſionomie der Pflanzen nach Alerans 
der von Humbolds Anfichten; die botanifchen Sitz⸗ 
ungen wurden im Sommer in dem Garten - Saale gehals 
ten, bier wurde auch die Einweihung desKeppler'ſchen 
Monuments, daß der Fürft : Primas diefem Garten 
gegenüber errichten ließ, fenerlich begangen. Die Stelle 
eines Präfidenten der Suftentationg : Rommiffion für die 
jenfeitige rheinifche Geiftlichfeit wurde auch dem Grafen 
vonSternberg übertragen, nachdem fie Graf Fried: 
rih von Stadion abgelegt hatte. Im Winter 180% 
begleitete er den Fürften Primas nach Paris, wo er Ge: 
legenheit fand, mit den wichtigften Naturforfchern diefer 
Hauptſtadt in Verbindung zu freten. Ein Fleiner Auffag 
über die Analogen der Pflanzen der Vorwelt, den er hier 
bearbeitete, wurde in die Annalen des Mufäums aufge: 
nommen, Für die wiffenfchäftfichen Anftalten war ber 
reits vieled in Regensburg gefchehen, und mehreres follte 
noch ansgefhiärt werden, Allein der Drang der Umftände 
vergrößerte firh mit jedem Tage, die Lage Deutfchlands 
und jene von Regensburg wurden immer bedenklicher. 
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Bon der Unmoͤglichkeit der Ausführung großer Plane über: 
zeugt, und Manches ahnend, dag dıe Zeit bewährt hat, 
fandte er im Frühjahre 1807 feine Reſignation der Pan: 
desdireftiond : Vize: Präfidenten » Stelle an. den Fuͤrſt⸗ 
Primas nach Afchaffendurg, die auf wiederholtes Andrin: 
sen im Monate September angenommen wurde, : Bon 
diefem Zeitpunfte an lebte er ausfchließlich den Willen: 
fhaften, und als im April 1809 bey dem Sturme von 
Regensburg fein Garten in ein Schlachtfeld umgewandelt, 
und Häufer und Gärten und alles zerfiört wurde, 509 
er ſich auf feine in Boͤhmen gelegene Herrfchaft Radnitz 
zuruͤck, wo er im Schloffe Br’zezina in der Micte feiner 
fehr fchönen und zahlreichen Bibliochefe und merkwuͤrdi— 
gen Sammlungen, die er dem böhmifc) : vaterländifchen 
Muſaͤum gewidmet hat, in thätiger Einfamkeit den Abend 
feiner Tage zu fihließen gedenkt. Möge er fpät,- recht 
fpät hereinbrechen, damit wir noch mehrere vortreffliche 
Arbeiten aus der Feder diefes eben fo gelehrten als be- 

ruhmten Mannes erhalten. 


Im Drude find von ihm erfchienen: 


1) Betanifhe Erkurfion auf die baierifhen Gebirge. In Hoppe's 
botaniihem Taſchenbuche vom Jahre 1801. | 

2) Salvanifhe Verſuche in manchen Krankheiten. KHerausgege: 
ben mit einer Einleitung in Bezug auf Erregungs «Theorie 

. von J. U. G. Sgaͤffer. 8. Regensburg bey Kanfer 1903. 

3) Reiſen in die rhätiihen Alpen, vorzüglich in botanifher Hin: 
fibt im Sommer 1804, und botanifhe Wanderungen in den 
Böhmerwald. M. Tab. 8. Nürnberg 1306, 

4) Reife dur Tyrol nad Italien mit Kupfern. 4. Regensb. 1806. 

5) Revisisio Sorefragarum iconibus illustrata. Fol. Ratisbo- 
nae 1810. . .. 

6) Weber den gegenwärtigen Standpunft der botanifhen Willen: 
fhaft, und die Nothmwendigkeit, das Studium derfeiben zu 
erleichtern. In den Denkſchriften der botaniſchen Geſellſchaft 
zu Regensburg 1815. 

7) Abhandlung über die Pflanzenfunde in Böhmen. Aus dem 
Abhandlungen der boͤhmiſchen Gefellfhaft der Wiſſenſchaften, 
befonders abgedrudt. 8. Prag. ır Thl. 1817, undzr Thl. 1813. 

8) Verſuch einer geognoſtiſch-botaniſchen Darftellug der Flora 
der Vorwelt, M. Kupfern, 16 Heft. Leipzig und Prag im 
deutfhen Muſaͤum. 
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9) Verldiedene tleine Aufſaͤtze in der Regensburger botanifhen 
Zeitung und den Denkfcriften, 


Sturm, | 
Joſeph Wilhelm, geboren zu Konftanz den 28. Ofto- 
ber 1737. Seine Borältern ftanden in bifchäflichen und 
ſtaͤdtiſchen Zivildienften, aber fein Vater, der blind war, 
und ohne eigenes hinreichendes Vermögen fich nicht erhal: 
ten Eonnte, farb im Stadtfpitale. Der Sohn Eonnte 
alfo bloß in ven MWohlthaten guter Menfchen und durch 
feine eigene Anftrengung im Sinftruiren fein Fortfommen 
finden, und er fand ed auch. Seine vortrefflichen Ta: 
lente reichten feinem unermüdeten Fleiße genugfam aus, 
daß er nebft dem, was er felbft zu lernen hatte, auch noch 
andere unterrichten Fonnte, und fein anftändiges rechts 
fchaffenes ſittliches Betragen gewann ihm bald bedeutende 
Unterſtuͤtzungen. 


Er begann ſeine Studien bey den Jeſuiten ſeiner 
Vaterſtadt, und wie dieſe alle ſich vorzüglich auszeichnende 
Juͤnglinge freudig aufnahmen, ſo erhielt auch Sturm 
nach zurückgelegtem Gymnaſium auf fein gemachtes Anſu⸗ 
chen fehr bald die Aufnahme in den Jeſuiten-Orden. Nach 
zurückgelegter Probezeit war er längere Zeit Profeffor ver 
Rhetorik, nachher fEudierte er die philofophifchen und theos 
logifchen Wiffenfchaften,, erhielt einige Fahre vor Aufhe: 
bung des Ordens die Priefterweihe, und war in dem traus 
rigen Zeitpunfte der Auflöfung Profeffor der Phnfif in. 
Freyburg, welche Kanzel er durch ſechs Jahre beforgte, 
Die Univerfität dafeldft ertheilte ihm die Doktorswuͤrde 
der Philofophie und Theologie, und beförderte ihn im 
Jahre 1774 auf die Stadtpfarre zu unfer lieben Frauen: 
münfter, wo er zugleich Präfenzreftor war, Wie feine 
Zeitgenoffen diefen würdigen Mann beurtheilten, ſagt ung 
wohl am beften.die für obige Beförderung am 4. Dezem: 
ber gefertigte Präfentations » Urkunde , ins woͤrtlich 
folgendes enthält: 
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„Quare cum Plurimum Reverendi, Praeno. 
bilis ac clarissimi viri Guilielmi Sturm constau- 
tiensis acroniani A.A. L.L. et Philosophiae aeque 
ac Ss. Theologiae Doctoris, et apud Nos Physi- 
ces Prof. ord. publ. integerrimae-ac exemplaris 
omnino, quam Ss. Canones in clerico requirunt, 
vitae, honestas, defaecata prudentia solidaque ejus 
doctrina, cujus -per'sexennitim integrum Profes- 
soris tnunere in hujatae Universitate functus, plu- 
rima eaque omni praedicationis genere dignissi- 
ma dedit specimina, cum insigni, quo praeditus 
est, concionandi dono, aliisque qualitatibus in 
egregium animarum pastorem cadentibus con- 
juncta Nobis abunde et ex propria nota sit atque 
perspecta experientia, eundem praenob. plur. revd. 
ac clarissimum virum Guil. Sturm dignissimum 
ex caeteris Dis. Candidatis censuimus, quem ad 
praefatum Parochiae friburg. vicariatum praesen- 
taremus etc.‘ ec 

Bald nach dem Antritteder Frenburger Stadtpfarre 
ernannte ihn der damalige neue Fürftbifhof Marimilian 
von Radt zum Commissarius forensis in partibus 
Brisgoiae, mit dem Titel eines geiftiichen Raths, und 
in diefen Eigenfchaften diente er der Kirche und feinem 
Fuͤrſtbiſchofe durch volle fünfzehn Fahre, hatte bereits das 
53ſte Lebensjahr erreicht, und fehnte fich natürlich nach 
einem rubigern Poften, den ihm fein Fürftbifehof auch 
gerne zu Konſtanz einraͤumte. Er hielt daher feine legte 
Predigt zu Freyburg bey der Todtenfener des hoshfeligen 
Kaifers Joſephs IL. mit allgemeinem Beyfall, verließ 
dann fein Pfarre, nahm das zweytemal Befig von fei- 
nem Kanonifate zu St. Stephan in Konftanz, und frat 
am 24. July 1790 das erftemal als wirklicher geiftlicher 
Rath mit Sitz und Stimme in das bifhöfliche Konfifto: 
rium. Bald naher ward er Groß: Pönitentiar, und. 
verfah auch lange Zeit das Dffizialat. Man frhägte und 
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liebte ihn allgemein wegen feinem biedern, offenen, ges 
raden Charafter, der den würdigen Mann bey jeder Ge— 
fegenheit Außerlich zeigte, wie er in feinem Innern befchafr 
fen war. Auf feine Worte durfte jeder gehen, er redete 
nie ohne Meberlegung, aber dann waren ihm die gereder 
ten Worte heilig und thbeuer. Sein gerades offenes We- 
fen ſchreckte Manchen an Hofzeremoniel gemöhnten im er- 
ften Augenblicke zurüd. : Sobald er aber ven Mann näher 
Fannte , wurde er ihm gerade deßwegen um fo fchAgbas 
rer. Sturm war durch viele Jahre auch Bücherzenfor, 
und feiner gründlichen Gelehrfamfeit und reinen Katholi« 
zität wegen für diefes Amt befonders geeignet. 

In Konftanz lebte er fehr, zurückgezogen, gieng, 
‚wenn ihn nicht Gefchäfte nöthigten, nur felten aus, und 
fam nach 31802 nie mehr außer die Stadtthore von Kon— 
ftanz. Seine liebfte und fohönfte Unterhaltung fand er in 
feinem Garten, wo er mie fein Namensverwandter die 
herrlichen Werfe Gottes zu betrachten, die angenehmfte 
Gelegenheit fand. Seine Mäßigfeit und Ordnungsliebe 
gehören mitunter zu den erften Urfachen feines hohen Al⸗ 
ters, dem fein Körper endlich unterlag, obwohl fein Geiſt 

noch fo kraftvoll und hellfehend wie bey Jungen war, 
| Jede Sache lieber zu frühe thun, als zu fpät erſt 
thun mollen, dieſes war einer feiner Hauptgrundſaͤtze. 
Er brachte daher fchon im Sahre 1809 am 15ten 
September feine zeitlichen Angelegenheiten in Ordnung, 
und fegte am 27. April 1815 nur noch Weniges bey, wo⸗ 
durch nun alles gewiffenhaft abgethan war. Don feinen 
eltern ganz ohne Bermögen hatte er das Meifte, was 
ihm eigen war, im Dienfte der Kirche erworben. Das 
Kirchenvermoͤgen ift aber, wie er in feinem Teftamente 
beftimmt fagte, das Patrimönium pauperum. Daher 
halte ich e8 für meine Pflicht, den größten Theil den Ar— 
men zu widmen. Die armen. Mädchen der Stadt Kon 
flanz waren deßwegen nach Abzug anderer frommen Legate 
feine Univerfalerben, und es blieb ihnen fo viel ubrig, 
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daß nun alle Fahre am Fichtmeßtage von den abfallenden 
Zinfen zwey Bürgerstöchter, jede mit 300 fl. ausgeften: 
ert werden Finnen, was jedesmal mit vieler Fenerlichfeit 
gefchieht. Auch die Legate verdienen bemerkt zu werden, . 
denn alle find Armen oder Kirchen gewidmet. Gleich nach 
feinem Tode foll der Pfarrer bey St. Stephan 100 fl. 
baar zur Bertheilung an die Armen, und die dürftige Witt: 
we N. N. 500 fl. erhalten, Dann follen gegeben werden: 
a. Dem Inſtitute der Bürgers :» Töchter und Knaben in 
Srenburg aus Erfenntlichfeit für dag geſchenkte Zutrauen 
2000 fl.; b. für arme Schulfinder in Konftanz dem Sefel: 
amte 2000, und dem Pfarrer bey St. Stephan 1000 fl.; 
c. zur Herftellung der Kirchenbühne bey St. Stephan 
41000 fl.; d. der nämlichen Kirchenfabrif 1000 fl. Kapi: 
tal, wovon die Zinfe am 1. Jaͤner alle Fahre an Arme 
vercheilt werden follen; und 500 fl. zu einem ewigen 
Jahrtag; endlich dem Spital zu Konſtanz zur beffern Ver: 
‚pflegung Franker Dienftdboten 2000 fl. Arme, Kranke, 
und Schulen waren alfo beynahe. ausfchließend feine Er- 
ben, und zu Konftanz und Freyburg wird deßwegen fein 
Andenken gefegnet bleiben. | 

Der wirdige Veteran fühlte länger fchon die immer 
zunehmenden Befchwerden der fleigenden jahre, und end: 
lich erlag der Körper dem mühenollen Tagmwerfe in einem 
Zeitpunfte, wo die Führung feines Amtes immer fchwie: 
riger werden zu wollen ſchien. Verſehen mit den Heils- 
mitteln unferer h. Religion ſah er vertrauensvoll feiner 
legten Stunde ruhig entgegen, die ihn am 6. May 1815 
diefer Erde entrückte,, und feinem wahren Vaterlande zu: 
führte. Sein Körper ruht nach feinem Willen bey der 
Hauptthuͤre feiner Kanonifatsfirche , und die meffingnen 
Anfangsbuchftaben feines Namens und Charakters ſammt 
dem Sterbejahre bezeichnen den Ort feiner Nuhe, 

Gedruckt wurden von ihm nur einige Predigten, 
welche er bey befondern Gelegenheiten und Senerlichfeiten 
hielt. Aber ſchon diefe wenigen gedruckten Geiſtesprodukte 
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beurfunden genugfam die gründliche und umfaffende Ge- 
lehrſamkeit ihres Verfaſſers. Nebſt diefen ſetzt ihn die fo 
lange mit Ruhm und Ehre befleidete Würde eines bis 
ſchoͤflichen Bücher Zenford mit Necht in die Reihe der gro- 
gen Gelehrten, und die Gewandtheit und vortreffliche 
Führung feiner vielen Gefchäfte hat ihm allgemein den ver: 
dienten Namen eined wahren ‚Gottesgelehrten erworben, 
Sein Andenfen verdient Daher. auch bey Auswärtigen er: 
halten zu werden, und deßwegen hat ihm der Herr Negi- 
ftrator zu Konftanz D. Roſenlaͤcher diefes Denkmal geftif- 
tet, und die wichtigeren Febensmomente , fo, weit. er: fie 
auffinden Fonnte, für.diefes Lexikon zufammengeftelft, 


Zangemann, 

Johann Bernard, ward den 2. März 1767 im Dorfe 
Damme 'geboren, fundierte die untern Schulen zu Dsna- 
bruͤck, die Theologie aber in Münfter, ward am 8. Aprif 
1790 zu Rheine zum Prieſter geweiht und fogfeich als 
‚ Kaplan zu DVoltlage angeftellt.. Er Fam dann 1792 

als Bifar an die Domkirche zu Omabrück, wurde 1794 
auf die Pfarrftelle zu Berſenbruͤck, und 1700 auf jene zu 
Badbergen im Fürftenthume Osnabrück befördert. 


Seine gedrurften Schriften: 

1) Predigt am Oſterfeſte. Osnabruͤck 1304. ©. 16. Preis 2 gar. 

2) Chriftus Yefus, unferer und aller Menfsen. Hochachtung und 
Verehrung würdig, eine Predigt am Palmſonntage. Ebend, 

" 1807. ©. 29, Pr. 2 got.» 

3) Wohltpätigkeit, des Ehriſten erfte und heiligfte Pflicht. Ebd. 
1810. ©. 20, Preis 2 ggr. | 

4) Vredigt am Begräbniftage-der armen. großen Dulderin Glifas 
betha Thomann aus der Bauerſchaft Wedel: Ebend. 1817; 


5) Gedidte. Ebend. ©. 129. Pr. 12 g 


(Alle diefe Schriften find aud bey Buchbinder Meyer in Bad⸗ 
bergen zu baben,) 
Tein | 
Ulrich von , wurde geboren zu Neuburg an der Do- 
nau den 26. Auguft 1773, begab fich nach zuruͤckgeleg— 
“en Gymnafial-Studien in dag Benediftiner » Klofter Ans 
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dechs, wo er, aufgenommen, feine übrigen Studien ab: 
foloirte, und am 10. Juny 1797 als neugeweihter Prie- 
fter fowohl an den Altar des Herrn, als auch in die 
Seelenforge eingeführt wurde. Er war nach Aufhebung 
feines berühmten Stiftes im Fahre 1813 zu Bernried im 
Bisthume Augsburg, und verfab von da aus Excur- 
rendo die im Fandfapitel Oberalting liegende Fofalfapla- 
ney Duging, wurde dann Pfarrer zu Wippenhaufen bey 
Srenfing , und im Jahre 1820 von da auf.die Pfarre 
Zell, Dechanats Pförring, im Bisthume Regensburg, 


befördert. | 
| Seine Schriften: 
1) Konkordanz der Betreffe koͤnigl. Verordnungen v. Jahre 1799 
bis 1818 in Kirchen-, Schul:, Pfarr, und andern * en⸗ 
ſtaͤnden, hauptſaͤchlich ſuͤr jeden Geiſtlichen des Pfarr — 2* 
Zwepte Auflage 1819. Frepling bey Müller. 8. ©. 56. 
2) Die fieben Worte unferd am Kreuze fterbönden Erldferd, Eine 
Andacht in der Charwoche für gute Seelen. 12, ebd. 1820. ©. 39. 


Töolzgerr | 
Johann Georg r Kuratbenefiziat zu Niklasreuth, der 
Pfarre Irſchenberg, Dechanats Aibling, geboren zu Fa: 
gen den 22. Hornung 1758, erlangte die priefterliche 
Würde den 15. April 1783, und im nämlichen Fahre 
am 5. Juny die erfte Admiffion für die Seelenforge. 
Bon unterfchiedfichen Schickfalen im Dienfte des Herrn und 
feiner Gläubigen umhergetrieben, erhielt er endlich das Ku: 
ratbenefizium zu Niklasreuth, wo er ſchon viele Jahre un⸗ 
ter Gottes Segen fortarbeitet. 
| Seine Schriften: 
1) Lob Gottes für das bohe Felt des Fronleihnams U. H. J Ch. 
und deſſen ganze Dftav. Frepſing 1807. - 
2) Heiliges und heilfames Andenken an die Verktorbenen, auf den 
Gedaͤchtnißtag aller Shriftgläubigen, Ebd. 1807. 
3) Der nahmittägige beilige Gottesdienft in den legteren Tagen 
der Charwoche 1c. «Ebd. 1807. 
4) Tabellarifhes Verzeichniß aller von Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Baiern allergnädiaft verliebenen, beitätigten, und neu errich⸗ 
teten Dfarreven, Benefizien und Diafonnen, mit einigen Bio: 
grapbien, und drevfahem Megifter, vom Jahre 1852 bie 1811. 
Münden 1813 bey Lentner, S. VI. und 174. 4. Pr. rl. 
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"Diefes lebte Werkift ein Generalfhematismus aller Dibzefen des 
Köntgreihe DBaiern, und follte deßwegen nothivendig fortaee 
feßt: werden, was ficher geſchieht, wenn der erſte Band die 


verdiente Abnahme findet. 
Fe RT ZTripp, ee 
Johann Adam, wurde den 1. Dezember 1768 von 
unvermoͤglichen Bauersleuten zu Werſchau bey Limburg an 
der Lahn, einem vormal zumChurtrieriſchen gehörigen Dorfe 


‚ geboren. Der Wunſch, ,. ftudieren zu können, vermochte 


ihn ſchon als Schulfnabe dazu, daß er ſich ſchriftlich an 
ſeinen Oheim, welcher Prior in der Abtey Arnſtein an 
der Lahn war, wandte, und ihn um Hilfe und Unter: 
ſtuͤtzung bath, Und wie fremdig begab er fich ; als er eine 
zuſagende Antwort erhielt, zu einem Schullehrer feines 
Drtes, ‚bey dem er. nach. damaliger :Getwohnheit die. An: 
fangsgrunde der Iateinifchen Sprache in einem Jahre er: 
lernte. Darnach fam er im Jahre 1784 nach Limburg ; 
wo er. bey den Franzisfanern in. Hier Jahren die unsern 
Schulen abſolvirte, und jedes. Jahr mit Prämien des 
febenft wurde. a FE X 
Zum Studium der Philoſophie begab er ſich nach 
Trier, wo er. bey den H.H. Profeſſoren Ackerimann 
Logik: und: Metaphyſik, Krumeich Mathes, Simon 
klaſſiſche Litteratur, von Mayer Phyſik, und Hahn 
praktiſche Philoſophie hoͤrte; zum Studium der Theolo⸗ 
gie aber auf Anrathen feines. obenangefuͤhrten Hi Oheims 
an die Uminerfität zu Heidelberg, weil er die Abſicht Hatte; 
bey der in Frankreich geflifteten Congregatio missionis, 
gewöhnlich. Lazariften genannt, um Aufnahme nachzuſu⸗ 
chen, welche Karl Theodor zur Beforgangder Schu⸗ 
len in der Rheinpfalz aufgenommen Hatte. - Sie beſorg⸗ 
ten die Schulen ſehr gut, waren in ihrem Aeußern den 
Weltgeiſtlichen ſehr aͤhnlich, und in ihrem Innern war 
ſchon gar nichts Uebertriebenes. Aber die franzoͤſiſche Re⸗ 
volution zerſtoͤrte dieſes ſchoͤne Inſtitut, und damit: mar 
dieſe Ausſicht verſchwunden. Er hoͤrte nun zu Heidelberg 
dig Exegeſe bey dem Karmeliten Joh aun vom Kreuz, 
Gel. ezrikon, zr Bd. 25 
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die Dogmiarif bey dem Lazariſten Koller, die Moral bey 
dem Franziskauer Molitor, und als dieſer erkrankte, 
bey dem Lazariſten Schmitt, bey dem er auch ſein 
Lieblingsſtudium die Mathes fortſetzte. Aus allen Faͤ— 
chern erhielt er die beſten Zeugniſſe. Die Briefe ei— 
nes reiſenden Franzoſen, die er zu leſen befam, und in 
welchen Salzburg ſehr vortheilhaft geſchildert wird, 
erregten in ihm den Wunſch, dieſes Land zu ſehen, und 
da er noch dazu von feinem Hrn. Profeſſor der Exegeſe er: 
fuhr, daß feit mehreren Jahren ſchon Würzburger indas 
Salzburger PBriefierhaus aufgenommen worden: feyen , fo 
war er. bald entfchloffen,, auch. dahin zuw:reifen, und um 
Aufnahme nachzufuchen; Auch.der Oheim war mit diefem 
Entſchluſſe ganz zufrieden, und fandte ihm, ohne von ihm 
etwas zu willen, Empfehlungsfchreiben an ven H. Ne 
gens in Salzburg von dem dortigen Domkapitularen H. 
Grafen Friedrich Spauer, der auf feiner Reife von 
dem ‚Emfer Bade der Abtey Arnſtein einen Befuch gemacht 
hatte, In diefem Zufammentreffen des ‚Empfehlungs: 
ſchreiben wit feinem: Vorhaben erfannte: Tr ip:p. einen 
hoͤhern Winf, folgte ihm fogleich , und kam im Dftober 
1790 in Salzburg an. Da aber die Konkurspruͤfung 
ſchon im Auguft gehalten wurde, und bie beftimmte Zahl 
Alumnen fchon aufgenommen war, fo fonnte er erft im 
Herbfte des folgenden: Jahres nach wohl beftandener Pruͤ⸗ 
fung in das Priefterhaus eintreten, Hier ſetzte er nun 
feine Studien fort, erhielt am 1. September 1793 dit 
Prieſterweihe, wurde am 14. Juny 179 für die Curam 

animarum approbirt, undim July des naͤml. Fahres als 
Hilfspriefter oder Kaplan nach St. Johann im Pongau 
im Salzburger Gebirglande dekretirt. So fehr ihn der 
Zugang durch enge Felfen und. Berge abſchreckte, fo zu: 
frieden war. er: mit ſeinem Loofe, als er endlich feinen 
Beſtimmungsort in einer der fehönften. Gebirgsgegenden 
vor fich-liegen fah. . Er fand einen alten 70jaͤhrigen Grei⸗ 
fen als Pfarrer, - welcher fich.nicht mehr mit der Schule 
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abgeben konnte. Sie war daher ziemlich verkahrlost, 
und wurde von den Obern dem neuen. Kaplan _—n 
ſamſt anbefohlen. 

Dieſer nahm ſich nun beſonders der lieben Jagend 
eifrig an, gab ihr gute Bücher in die Haͤnde/ und ſuchte 
die Schule wieder in guten. Stand zu bringen... Aber die 
gewöhnlichen Hinderniffe und Vorurtheile, beſonders ge⸗ 
gen einen Fremdling, ftemmten fich entgegen.‘ Doch der 
Kaplan wurde nicht muthlos/ nur gieng es wi 
vorwärts, als er es wänfhte, - | 

Das Fahr 1796 brachte ihn nach Stoßarl, mo ihm 
das Konſiſtorium wieder beſonders die Schule anempfahl. 
Und als hier am 6. May 1797der Pfarrer mit Tod ab⸗ 
gieng, fo Fam er auf fein unterm 7. July gemachtes Ans 
fuchen nach Kuchel, welches auſſerhalb am Paſſe Lug liegt 
Bon hier: wurde er als Hilfspriefter nach zwey Jahren in 
die Pfarre Thalgau verfegt, wo er bis 1804 fortarbeitete; 
| Damals wurde das Domfapitlifche:BifariatıTho: 
mathal in Lungau am der. Gränze von Kärnthen und Stey⸗ 
ermark erlediget, Bon mehreren Seiten saufgefodert, 
gab er fein bittliches Anfuchen ein, und war ſo glücklich, 
ſehr bald das Anftellungsdefret zu erhalten. Nach fieben 
Sahren, am 8. September 1811, wurde er von dem f., 
b. Generalfommiffariat auf das Vikariat Neukirchen im 
Landgerichte Teifendorf an der Gränze von Altbaiern der 
fretirt, wo er eine fehr gute Gemeinde, aber eine ver: 
nachläffigte leere Wohnung und Defonomie fand, und al: 
jes nur mit großen Unfoften wieder vortheilhaft einrichten 
und herftellen Fonnte. Doc er war bald fehr vergnügt, 
uhd dachte an ‚gar feine Abänderung feiner Lage,’ als er 
ganz. unerwartet, und zu feinem und feiner Gemeinde 
größten Leidweſen am 3. April 1816 von oben erwähnten 
Beneralfommiffariate ein neun Tage früher gefertigtes De: 
kret erhielt, das ihn als Vikar nad) Wafenweng im Pon- 
gau beftimmmte, obwohl diefes Bifariat um 240 fl. ge: 
ringer als fein bisheriges, fatirt war. Dochergehorchte, 
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und die: Zufriebenheit feiner .geiftlichen Regierung mit ſei⸗ 
ner Amtsführung war fein einziger, aber beſter Troſt, mit 
dem er in feinem neuen Beflimmungsorte, nahe an ho: 
ben Felfenbergen ‚gelegen ,_ bald wieder ruhig und zufrieden 
lebte. Nach beynahe zwey Fahren bewarb er fich um das 
Vikariat Mühlbach imnämlichen Defanate, erhielt es auch, 
und kam Am 4. May 1818 bey feiner nenen Gemeinde 
an, welche in Dinficht der Religisficät und Moralität fo 
Diele andere ‚weit ‚hinter fich zuruͤcktaͤßt. Seine Einnahme 
ift zwar gering, reicht aber für feine wenigen Bedärfnifie 
aus, und deßwegen beneidet er feinen andern, der eine 
reiche Pfruͤnde, aber gemöhnlith auch. mehr. Werdrieß- 
dichkeiten ze; bat. Und obwohl er durch hohe Berge und 
ſchlechte Wege von allen Seiten gleichfam von der Welt 
abgefchieden ift, (in 5 Stunden erreicht er den erſten Ort) 
fo ſehnt er ſich doch nicht mach Holfreichen Städten oder 
Märkten, indem er ſchon lange durch Erfahrung helehrt 
ift, daß fih. in felben beynahe jeder Schuhflicker ſchon 
herausnimme, den Geiftlichen zu bekritteln ꝛc., und.deß- 
wegen könnte nur. fo bald Senecas Spruch aufs Neue be- 
wahrt: werden : w Ä er 
‘ Quoties inter homines fui, inhumanior redii. 
Tripp dient alfo fchon über 26 Jahre im der See⸗ 
fenforge, und zwar 10 Jahre als Kaplan oder Hilfsprie⸗ 
ſter, und die übrigen als ſelbſtſtaͤndiger Seelenforger. 
—Gedruckt erſchtenen von ihm: 
1) Meine Gedanken, als ih Sambuga über den Philoſophismus 
gelefen hatte, oder: Etwas über moderne: Philoſophie. 
Felders neuem Mayazın, BR | 
4) Ueber das Meligiond: und gatebitund - Bern unferer. Zeil 
wie 'man’es dermalen treibt, wie es aber wicht getrieben 
“ werden foll; oder: Iſt es nicht unrecht gehandelt, umd welde 
nachtheilige Folgen we; es dringen, wenn Katecheten and 
Schullehrer in Katecheſen das Pofitive der Keligion , vder 
die eigentlihen Glaubensichren übergeben, und nach eigenen 
Cutwürfen katechifiron derer Inhalt. dloß- Sittenlehte iR? 
Solte man fi nicht vielmehr an einen allgemein approbit: 
ten Katechlsmus halten, und ift es denn wohl ſo Ihadlih 


die Kinder denjelben wörtlich) memoriren zu:daffen Ebend. 
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Ur 5 an; 
Bonifaz —* wurde am 6. Janer 1773 im Dir 
chen Herrenhaufen unweit des Stiftes Beuerberg, in dent 
er den erften Unterricht genoß, von gemeinen Bauersleu⸗ 
ten geboren, begann und vollendete feine Studien bis auf 
* die Theologie am Gymnafium und Lyzeum zu München, 
trat im Jahre 1792 in den Orden der regulirten Chor: 
herren im genaunten Stifte Benerberg, wo er fodann 
"Theologie findierte, - Er erhielt am 26. März 1796 die 
heilige Priefterweihe und erfte Admiffion für die Seelen: 
forge, murde gleich nach abfolvirten theologiichen Stus 
dien Profeffor der Philofophie und Moraltheologie in fei- 
nem Stifte, fam 1799 ald Kaplan nach Minfing, mo 
er bald darauf Yfarrer wurde, und 1802 ernannten ihn 
feine Obern zum Pfarrer im eigenen Stifte, 

Nach Aufhebung der Kiöfter Fam er als ordentlicher 
Profeſſor an das Gymnaſium nach Landshut, rückte nach 
zwey Fahren in die poetifche und rhetorifehe Klaffe vor, 
und erhielt im Jahre 1807 auch das Inſpektorat über die 
Zöglinge des dortigen Gymnaſial⸗Seminars. Nach einem 
Sahre wurde er als Profeffor der Rhetorik nah Mün: 
chen verſetzt, übernahm bey der Einführung der fogenann- 
ten Fachgegenftände den Unterricht ver ReligionssLehre und 
der philofophifehen Borbereitungs-Wiffenfehaften in allen 
Gpmnafial:Klaffen, und als dieſe Gegenftände wieder unter 
die Siaffen- Lehrer vertheilt wurden, Die Rhetorik neuerdings 
als Kiaffeniehrer, Während diefer Zeit wurde er im Fahre 
1813 am nen errichteteh koͤnigl. weiblichen Erziehungs: 
Inſtitute für Höhere Stände auch als Kaplan und Katechet 
angeftellt, nach zwey Jahren aber, nach erfolgtem Tode 
des Joſeph Anton Sambuga, von Sr. koͤnigl. 
Majeſtaͤt Max Joſeph zum Religionslehrer der aller: 
durchlauchtigften Prinzeffinnen, and 1817 zu Höchfidero 
Hoffaplan allergnädigft ernannt, Seit 1816 ertheilter 
auch Ihren Durchlauchten ven Herzogen und — 
von Leuchtenberg den Religionsunterricht. 
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Seife Schriften: 
ı) Die Aernte * Herrn. Eine Primizpredigt. Landshut bey 
Thomann 18 
2) Rezenfionen Im der oberdeutfhen Litteraturzeitung, 


Banpotti, 
Johann Nepomuk, Doktor der Theologie, Dechant 
und Pfarrer zu Ehingen im Würtembergifchen, geboren 
zu Freyburg im Breisgau den 28. Dezember 1777, hatte 
bie fchönfte Gelegenheit zur Erlernung der Wiffenfchaften 
in feiner Vaterſtadt, erhielt die Priefterweihe am Oten 
April 1801, und wurde glelch nachher als Kooperator 
in feiner Vaterſtadt zur Seelenforge verwendet. Alle zu 
erübrigenden Stunden wurden bier zur gründlicheren Er: 
lernung der Wiflenfchaften angewendet, worauf er dann 
die vorgefchriebenen Prüfungen ruhmvoll beftand, und fich 
die theologifhe Doftorswürde erwarb. Bald nachher 
kam er ald Stadtpfarrer nach Rottenburg, und von da 
in der nämlichen Eigenfchaft am 27. May 1814 nad 
Ehingen, wo er auch zum Dechant des Landfapitels glei: 
ches Namens ernannt wurde. Für den in Stuttgart 
1819 gehaltenen Landtag ernannten ihn Se. Fönigl. Mas 
jefiät. von Würtemberg zum Repräfentanten,, und fein 
rühmliches Verwenden für Ausfcheiden des Eathol. Kir: 
chenguts bezeugen ſowohl Öffentliche Blätter, als es die 
Landtagsaften vollfommen beurfunden. Deßwegen er: 
warb er fich die vorzügliche Achtung aller Kepräfentanten, 
und wurde als eines der erſten Mitglieder zu dem beftän- 
digen Ausſchuß der Ständenerfammlung in Stuttgart ge: 
wählt, 
Seine Shrift: 

Ueber die Verwaltung und Verwendung des kathol. Kirchenguts 


im Königreiche Wuͤrtemberg an bie Landesſtaͤndiſche Verſamm⸗ 
lung 1816. 


Voß 
Johann Kaſpar —** ward zu Steele einer klei⸗ 
nen Stadt im Stifte Eſſen, den 22. Jaͤner 1788 von wahr: 
haft chrifttichen und fehr Honetten Eltern geboren. Die 
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untern Schulen abfolsirte er an dem Fofephinifchen Spy: 
naftum zu Effen, die Philofophie und Theologie aber zu 
Köin, wo er auch die für junge Klerifer nöthige Bildung 
im Seminarium erhielt, undnach erhaltener Alters: Dig: 
penfe am 28. July 1810 zum: Priefter geweiht wurde, 
Er las fodann am 5. Auguft in der Pfarrkirche feines Ger 
burtsortes feine erfte heilige Meffe, wurde dann Kaplan 
an der St. Gertruden-Pfarre zu Effen, und nach fünf 
Jahren Kuratgeiftlicher zu Ueberuhr in der Pfarrey Mel: 
linghauſen bey Steele, wo er fi dermal noch befindet. 


| Seine Schriften: | 

1) Mede, gehalten am Zefte ber Himmelfahrt Chrifti den 19. 
May 1814 bey der erften heil. Kommunion der Kinder aus 
der St. Gertruden Pfarre zu Eſſen. Dafelbft gedrudt bey 
J. ©. Bädeler. 8. 1814. 

Sm Jahre 1318 erfchien die ffandaldfe Legende Rauterts, ge⸗ 
nannt : „Der Jienberg”, worin fowohl der h. Erzbiſchof 
Engelbert, ald auch der ganze katholiſche Priefterftand geläs 
ftert wird, welche aber von der Fatholifhen Geiftlichfeit der 
Staͤdt Effen und der Umgenend vollftändig beleuchtet und wis 
derlegt wurde, unter dem Titel: Beleuchtung der Legende, 
genannt der Iſenberg, worin dem h. Martyrer Engelbertug, 
Erzbifhof zu Köln, die fhwärzeften Thaten angedichtet wer: 
den, wider den Verfaſſer derſelben, dem Wunſche des gäns 
zen katholifhen Yublifums gemäß und zum Beſten der Ars 
men herausgegeben von der fammtliben Geiftlihfeit der 
Stadt Effen und der. Umgegend.. Dorften gedrudt bey K. U. 
Siweuerholz 1318. (Man fehe hierüber die Lir. Zeitung für 
kathol. Religionsiehrer von U. Fr. von Maftiaur. Landshut 
b. Thomann ı819. Heft VII. Seite 129. 1c.ıc.) 

Diefer Beleuchtung entgegnete Mantert in der Beplage 
der Efien’ihen Zeitung vom 17. Map 1818, und drohte noch 
mit einem .neuen kleinen Werke unter dem Titel: Hiftorifche 

tagmente und Bemerkungen ic., weldes aber bis am Schluße 
8 Jahres 1820 noch nicht erfchienen ift. EURE, 
- Wider diefe Entgeguung und Ungeige Rauterd gab Here 
Voß folgende Schrift in den Druck: 

2) Einige Bemerkungen über die Anzeige des Herrn Rautert in 
der Beylage zur Eſſen'ſchen Zeitung, nebft Beleuchtung eines 
im Weſtphaͤliſchen Anzeiger vorkommenden Aufſatzes, betis 
teilt: „Shriftliber Sinn. Unfere Religion an meine katholi⸗ 
fen Mitbruͤder.“ Effen bey B. D. Baͤdecker 1318. 

Dieie Bemerkungen beantwortete Rautert in einem Zlug: 
blatt vol perfönliher Beſchimpfungen, worin er zugleich da> 
für auf ironiſche Weife feinen Dank abftattet. Dagegen gab 
H. Voß folgende Schrift in die Preffe; 
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3) Deffentlihe Annahme des mir vom — Landrichter Rautert 
u Hattingen abgeſtatteten Dankes für meine ihm gemachten 
emerfungen, mit beygefügten 32 Numern, deren Auflds 

fung und Beantwortung id mir von ihm ausbitte. @bd. 18:8. 
Mautert ſchwieg noch nicht, und gab eine Schrift: heraus, 
betitelt: „Bester Aufzug 20.” Aber auch Voß, dadurd noch⸗ 
mal berausgefodert, ermangelte nicht, in nachſtehender Schrift 

zu antworten: Ä | 

4) Kritifher Nücblid auf den letzten Aufzug des Herrn Friedrich 
Rautert, Landrichters zu Hattingen, enthaltend 44 Numernıc, 
Omne trinum perfectum. Dorften d. K. A.Scheuer olz 1818. 

Da dann au mebrere benachbarte Seitungsblätter für 
H. Rautert Parthey nahmen, und ihn tbeils entfhuldigten, 
theils rectfertiaten, fo wurden auch dieſe von Herrn Woß 
in den nämlihen Blättern gründlich widerlegt und abgefer: 
tiget. Wer den ganzen Hergang der Sache näher. kennen ler: 
nen will, fehe darüber die naͤmliche Litteratur: Zeitung für ka: 
er Meligionslehrer von A, gr. v. Maftiaur 1820, Heft ll. 

eite 209. 

Ferner find von Hrn. Voß im Drude erſchlenen: 

5) Zwep Reden über die Goͤttlichkeit der katholifchen Meligion, 
gehalten ben gewiſſen Gelegenheiten. 1819, erfte, und ziwepte 
Auflage, ebd. 1819. ıc. ıc, — 

6) Geiftlibe Reden von der Wahrheit, Einheit und Goͤttlichkeit 
bes heiligen Fatholifhen Glaubens. Gefammelt, herausgeges 
ben und mit einer Vorrede begleitet yon A. 9. Binterim, 
Pfarrer in Bilk und der Vorſtadt Düffeldorf. Mit obrig: 
teitliher Drudbewilligung. ı82ı bey 3. H. ©. Schreiner, 

Auch lieferte er Mezenfionen und Auflaͤtze in Likteratur: 


Seitungen, 
Bali bel } 
Adalbert, in der Heil. Taufe Aloys genannt, wurde ge- 
boren den 21. May 1787 zu Seyfriedsberg naͤchſt Immen⸗ 
ſtadt im Allgäu , in der. ehem. Reichsgrafſchaft Königs: 
099 » Rothenfellß gelegen, dermal der Krone Baiern ge: 
börig, ftudierte das Gymnaſium zu Immenſtadt, den 
erften Kurs der Philofophie zu Innsbruck, trat fodann 
in den Sranzisfaner-Orden zu Schwag in Tyrofam 15. 
Dftober 1805, wo er am 3. May 1809 die Ordensge: 
lübde ablegte, und den Namen Adalbert erhielt. Nach: 
dem er in dem Orden den zwenten Kurs der Philofophie 
ſammt den theologifcehen Studien abfolvirt hatte , erhielt 
er am 16. Juny 1810 die Priefterweihe, und arbeitete, 
fo viel es Zeit und Umftände erfoderten; in der Seelen: 


’ 
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forge, fuchte fich aber beſonders durch fleifiges Fefen und 
Studieren noch mehr auszubilden. Nachdem der Orden 
wieder Betätigung und die Erlaubniß erhalten hatte, 
reine Zdglinge felbft zu unterrichten, beftimmeen ihn feine 
Obern zum Lektor der theoretifchen und praftifchen Philo— 
ſophie und der Religionswiffenfchaft, wofür er 18109 die 
vorgefchriehene Prüfung machte , und, bie nöthige Beſtaͤ⸗ 
tigung erhalten hat. 
Seine Schriften: 
1) Kleinodien aus den Säriften von Heiligen. Zu Andachts⸗ 
Se er — Erbauung. 2 Theile. 8. AR zer 
2) Pphitiberts Hnitofopbie der Aelteſten, für beufende. Vhiloſophen 
der neueften Zeiten, fompendirt und ‚umgearbeitet. 3. ebend. 
| 1820. Preis 2 fl. ı2 fr. | 
3) Moraiphilofophie. 8. ebd. 1820, Vx. 1 fl. 36 Er. - 
4) Reliquien ags den Scriften der Heiligen, zu Andachtsuͤbun⸗ 
‚gen und zur Erbauung. I, Sammlung. 8. Iunsbrud 1821. 
Die Fl: und TI. Sammlung w erden bald nachfolgen. 
5) Andacht an ſechs Gountagen zur Ehre des h. Alopfius 1821. 
6) Sopbie und Theophila oder Seeleujehre für die lieben Kin: 
ber, die ſich wohl and der Jugend empfiehlt, 1821. 


Dann wird fpäter folgen 


7) Eine vollftändige und fehr ausführliche Dogmatit, in welder 
- ber unermüdet thätige und gelehrte H. Verfaſſer fchen über 
ein Jahr arbeitet. 
„Gott gebe, daß dieſer berühmte Orden noch mehrere 
Männer, wie der ehen fo unſchaͤhbare als unvergeflice P. 
Herkulan Oberrauch war, erzeuge.. 


| Waigenegger, 
Stanz Joſeph / geboren zu Bregenz am Bodenfee ven 

8. May 1784, Meine Neltern naͤhrten ſich und ihre 
kleine Familie, (denn ich hatte nur eine einzige Schwer 
fter) von einer Eleinen Oekonomie und der Zieglerprofeffion, 
die mein Vater als Stadtyiegler trieb. So fehr beyde 
Aeltern durch Arbeitfamfeit und Häuslichfeit fir ihre Kins 
der beforgt waren, fo fehr und noch viel mehr waren fie 
beſorgt, ihnen eine gute Erziehung zu geben. Ihre heil: 
famen Lehren, unterftügt durch ihr frommes Benfpiel, 
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wurzelten bald ſo tief in meinem Herzen, daß ſie ſpaͤter 
nichts mehr zu untergraben im Stande war. .\ ...... 
- Im Novernber 1789 trat ih in die Normalhanpt: 
ſchule meiner Baterftade, in der ich 6 Fahre den vortreff⸗ 
lihen Unterricht fehr geſchickter Lehrer genoß, und in al 
fen vorgefchriebenen Gegenftänden fehr wohl unterrichtet 
wurde. Nach Bollendung der Normalfchule wollte man 
meinen DBater bereven, mich ftudieren zu laffew, „aber 
feine Antwort war immer: „Wenn. ich ihn jege ſchon fu: 
dieren laſſe, fo treißt er mich, bis er fertig ift, von mei- 
nen? Häufel und Guͤtel, denn ich Habe die Studenten durch 
7 Fahre als Meßner im Klofter Mererau genugfam fen 
nen gelernt. Er muß zuerft 3 — 4 Jahre mit mir in 
der Ziegelhütten arbeiten , unp ſehen, wie ſchwer ich das 
Brod verdienen muß. Nachher, werner moch Luft hat, 
will ich ihn in feinem Berufe nicht hindern, weil ich dann 
hoffen darf, er werde fparfamer zu Werke gehen.« Ich 
mußte alfo im Sommer mit ihm in der Ziegelhätte arbei⸗ 
ten, und im Winter in einer Huͤtte, wie mehrere außer 
Bregenz gegen die Klauſe ftehen, Rebſtecken machen helfen, 
Im Jahre 1797 am 16. Juny farb mein Fieber 
Vater, worauf ich mitnoch einem das Zieglergeſchaͤft fort: 
führte bis es 1790 meine Mutter ganz aufgab. Hierauf 
fam ich zu der Kirfehnerprofeffion, die ich in der Faß⸗ 
nacht 1802 ausgelernt hatte, und am Faßnachtsſonntage 
ledig gefprochen wurde. Mein erfier Weg war nach Feld⸗ 
kirch, wo ich als Kirfchnergefelle bis Michaeli nämlichen 
Jahres arbeitete, aber weil diefer Jahrmarkt ſchlecht aus⸗ 
fiel, wohl ſah, daß meine Arbeit aufhören werde, 
auch erfolgte. Weil ich auf Feldkirch Feines Keifepafled 
bedurfte, wohl aber Big jegt zu meiner. weitern Wander: 
fchaft einen folchen und zwar vom £ k. Kreisamte noͤthig 
hatte, fo mußte ich zuerft wieder in meine Vaterſtadt zu⸗ 
rücfreifen, und ich befuchte früh Morgens die eine ſtarke 
Stunde von Feldkirch etwas ſeitwaͤrts gelegene Pfarr: und 
Wallfahrtskirche zu Rankweil; um dem Gottesdienfte bey: 
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zuwohnen, weil mir meine guten eltern oft und viel⸗ 
mal befohlen haben, täglich, aber befonders, dann den 
lieben Gott recht andächtig um Hilfe und Beyſtand zu bitz- 
ten, wenn ich etwas wichtiges vorzunehmen habe. ch 
betete deßiwegen in Rankweil wahrhaft andächtig, und 
- während dem Gebethe fam mir wieder der Gedanke inden 
Sinn, du follteft fiudieren, den ich bey aller angewand: 
ter Mühe nicht mehr ganz ausfchlagen Eonnte. Nach ger 
endigtem Gottesdienſte verfolgte ich den Weg nach Bre⸗ 
genz. Zu Haufe erzählte ich. meiner Mutter und Schwefter- 
meine Einfälle, die mich an den damaligen Hrn. Stadt, 
pfarrer und Generalvifariatsratd Steger und an meie 
nen Bormund Sofeph oder wiefen, und fich fo menig, 
als diefe beyden gegen das Studieren erflärten, 

. Mein Gedanfe wurde alfo Vorfab, und diefer Vors 
faß in fo weit ausgeführt, daß ich wirklich mit 187 Jahre 
an Martini 1802 in das Benediktiner-Kloſter Mereran 
bey Bregenz; Fam, und die fogenannten PBrinzipia zu flus 
dieren anfieng. Aber mein Gedächtniß war wegen Man: 
gel an Hebung fo fchlecht, daß ich in 8 vollen Tagen nicht 
im Stande war, eine einzige Seite des Lehrbuches zu er: 
lernen, , und mich deßwegen ſchon wieder entfchloflen hatte, 

‚einen Pag zu nehmen, und meine Wanderfchaft anzutres 
ten. Mein Profeffor Hr. P. Paul Det, dermalPro- 
fefor am k. f. Gymnaſium zu Feldkirch, fagte mir aber, 
ich ſoll noch 2 oder 3 Wochen probieren, vielleicht gehe 
es nach und nach beffer, zur Wanderſchaft Fönne ich im⸗ 
mer noch fommen. Ich folgte feinem Rathe, und bald 
fehrte mein fonft fo gutes Gedächtniß wieder fo zurüd, 
daß ich im 1ten Jahre die Grammatik oder Fte Gymnaſial⸗ 
klaſſe mit Auszeichnung abfolvirte, und 1805 am Herbfte 
mit dem ganzen Gymnafium fertig war, obwohl ich in 
alten Klaffen über alle vorgefchriebenen Gegenftände das 
Eramen fo ftrenge , wie jeder. andere befiehen mußte. 

Die im. Herbfte ausgebrochenen Kriegsunruhen hiels 
ten mich von dem Beſuche einer. höhern Studienanftalt 
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zurück, und ich fEudierte mie Gutheißung des damaligen 
Til. Hrn. Kreishauptmanns von Bintler auch noch 
den erften Kurs der Philoſophie zu Mererau mit meinem 
Freunde Hrn. Jakob Prinz, dermaligen Kaplan in 
Lindenberg im f. b. Landgerichte Weiler. Hr. P. Mein- 
rad Merkl, dermal Bräfeft am f. f, Gymnafiiin zu 
Feldfirch war unfer Profeſſor, der eben fo eifrig als fä- 
big war, unfere Fortbildung zu befördern. Am Ende ei: 
nes jeden Semefters wurben Thefen von ihm verfaßt und 
ausgetheilt, und eine Öffentliche n nebft dem ge: 
wöhnlichen Eramen gehalten; = 


Mit guten Zeugniffen verfehen fraten wir am Herbfte 
1806 zu Innsbruck in den zwenten philofophifchen Kurs, 
wo wir fehr leicht fortfamen, und wieder eben fo gute 
Zeugniffe erhielten. Und da ich fhon mit dem Vorſatze, 
in den geiftlichen Stand zu treten, meine Studien anfieng, 
fo gieng ich im folgenden Jahre, mie mein Freund Prinz, 
zur Theologie über, verließ aber ihn und Innsbruck ſchon 
am Ende des erſten Semefters, weilich in Landshut meine 
Studien bälder beenden zu Einnen hoffen durfte. Und 
wirflich erhielt ich dort am 14. Auguft 1800 mein Abfo- 
Iuforium, und fehrte in meine, durch die befannten 
Kriegsunruhen ziemlich mitgenommene Vaterſtadt zuruͤck. 


Die guten Geundfäge meiner Aeltern fanden inden 
Borlefungen über Neligionsphilofophie des berühmten 
Herrn: Profeffors PB. Benitius Mayer Ord. Serv. 
b. V. Mariae in Innsbruck ihre fefte Begründung, und 
wurden befonders in jenen der vortrefflichen und allgemein 
hochgeſchaͤtzten Profefforen Sailer und Zimmer zu 
Landshut noch ganz befeftiget, fo zwar, daß ich neben 
allen meinen andern berühmten Lehrern doch vorzüglich die: 
fen drey würdigen Männern alled das zu verdanken habe, 
was ich durch die Studien. geworden bin, und ihnen , 
wie allen meinen Lehrern dankbar feyn werde, fo lange ich 
lebe. zer | 
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‚Das legte Halbe Fahr in Landshut verlebte ich bey der 
mir ewig unbergeßlichen Familie von Savigny (von Sa⸗ 
vigny war. damals Profeſſor der Rechte in Landshut, und 
iſt dermal als ſolcher in: Berlin). Nebſt ſehr vielen genof- 
ſenen Wohlthaten fand ich hier in der zuvorkommenden 
Liebe und Sorgfalt dieſer doppelt edlen Familie den beſten 
Erſatz für die Herzensleiden, die mir, die. traurige Lage 

meiner Mutter und Schweſter (in den Unruhen 1809) 
verurfachten. 
, Im Herbfte 1809. ‚wurde ich in das biſchoͤſlich kon⸗ 
ſanzifche Seminarium zu Meersburg. aufgenommen, und 
am 22. September 1810 zum Priefter geweiht, worauf 
ich fogleich am 23.n.M. die erfte..heilige Mefle las, 
und die große Ehre hatte, daß mir mein unvergeßlicher 
Lehrer Sailer die Primizpredigt hielt, 
Befonders merkwürdig iff und bleibt mir noch der 
Abend diefes feftlichen Tages ;-denn als ich an diefem mit 
meiner Mutter und Schweiter nach Haufe fam, ftellte 
ſich die.gute fomme Mutter vor das Kruzifie hin mit auf: 
gehobenen Händen, und fagte: »Nun danke ich dir, lieber 
Gott. und befter Vater, daß du mich diefen Tag noch haſt 
erleben laffen. Ende jest mein Tagwerf auf diefer Erde, 
wenn du willſt, gerne will ich deinem Rufe folgen.« Und 
. biefer Ruf Fam leider ſchon vor einem jahre, am 21. 
Auguft 1811, und fie folgte ihm willig, geftärft mit den 
Heildmitteln und der Hoffnung des wahren Ehriften. 

Gleich nach der Primize wurde ich als Pfarrvikar 
meiner Baterftadt in der Seelenforge angeftellt, war danır 
ein halb Fahr Verweſer der Pfarrfuratie zu Kennelbach, 
drey BVierteljahre Pfarrverwefer in Hoͤrbranz, dann Pro— 
vifor der Lofalfuratie Oberdorf in der Pfarre Dorenbüs 
ren, bis. ich am 8. May 1813 die wirkliche Anſtellung 
fuͤr dieſe Lokalkaplaney erhielt. Sie zählt über 1500 See— 
len, von denen mehr als zwey Drittheile auf hohen Ber— 
gen wohnen, hat daher nebft den zwey Schulen im Dorfe 
noch drey auf den Bergen, und ift wohl einer der bes 
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fehwerfichften Poſten. Doch alle diefe vielen und fchwe: 
ren Arbeiten wurden leicht durch die Liebe und das Zutrauen, 
mit welchem mir die Filialiſten überall entgegen Famen, 
Sie nahmen gerne und freudig alles Gute auf, und Hal. 
fen es feldft nach Kräften befördern. ‘So z. B. konnte 
ich nur durch freymwillige Beytraͤge, die ſich beynahe auf 
volle 600 Gulden beliefen, für die Kirche manche ſchoͤne 
neuen Geräthfchaften kaufen, und die vorhandenen ' or: 
dentlich ansbeffern faffen. Für die Schulen des Viertels 
Dberdorf wurde Bon der Gemeinde Dornbüren hinreichend 
geſorgt, fo mie düch zu obigen Beträgen mehrere beden: 
tende von ſolchen famen, die wohl in die Pfarre Dorn⸗ 
buͤren, nicht aber in die Kuratie Oberdorf gehörten. © 
Nie kam mir der Gedanfe in den Sinn, dieſe Ku— 
vatie fo bald wieder zu verlaffen. Aber der Menfch denke, 
und Gott lenft, fagt ein altes Sprüchmors, und er Ienfte 
e8 anders. Mit Anfang des Jahres 1814 griff eim 8: 
artiges higiges Nervenfieber in der Pfarre Dornbüren maͤch⸗ 
tig um fich , und bald waren auch in meiner Kuratie fehr 
diele davon ergriffen. Seine Boͤsartigkeit machte die 
baldige Beforgung der Kranken mit den Heildmitteln un: 
ferer h. Religion Höchft nothwendig, und deßwegen hatte 
ich beynahe Tag und Nacht zu laufen, um diefe meihe 
Pflichten gehörig zu erfüllen, bie mich mit Ende des Mo: 
thats Hornung die Krankheit felbft ergriff, und ihre ganze 
Kraft an mir Außerte. Sch fühlte anfänglich wohl ſelbſt 
die Schwere und Gefahr meiner Krankheit, ward aber bald 
fo ſchwach, daß ich, obwohl immer mit gutem Verftande 
weder fühlen noch denfen Fonnte, und nur auf beſtimmte 
Sragen beftimmte Antworten geben konnte. Erft nach 
zwanzig Tagen war die groͤßte Gefahr voruͤber, aber die 
Beſſerung ruͤckte ſo langſam vorwaͤrts, daß die Aerzte ein 
langſames Abzehren befuͤrchteten, und mir den Rath ga: 
ben, die beſchwerliche Kuratie zu verlaſſen. 
Dazu konnte ich mich nicht entſchlieſſen, und da ich 
es den Sommer durch ziemlich ertraͤglich hatte, ſo dachte 
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ich ſchon gar. nichtmehr an % etwas. Als ni; aber 
die Winterswitterung wieder zwwang ; das Zimmer zu huͤ⸗ 
‚ten, und mir kaum geftaftete, die heilige Meſſe zu leſen, 
ſo ſah ich bald ein, daß es noͤthig fen, dem gut gemeinten 
aͤrztlichen Rathe zu folgen. Ich ſuchte daher ſowohl bey 
der geiſtlichen als weltlichen Regierung ut Entlaſſung an, 
und verließ mit beyderſeitiger Bewilligung am 8. Mah 1815 
die Kuratie Oberdorf, begab ‘mich zu meiner Schwerter. 


nah Bregenz, und fürgte jegt blos ar hie Wiederherſtel· 


lung meiner Geſundheit. 

‚An das Arbeiten von Zugend änf Hewöͤhnt iußte 
ih‘ mich bald um eine Befchäftigung umfehen. Der Zu⸗ 
fall fuͤhrte mich zur Geſchichte meines Vaterlandes, über 
die der hochwuͤrdige Kapuziner-Vifar P. Anizet dahier 
nach und nach bey vorkommenden Gelegenheiten einige 
Bruchſtuͤcke geſammelt, und mir, zum Leſen mitgetheile 
hatte. Dieſe weckten die Vorliebe für die Vaterlandsge⸗ 
ſchichte. Ich durchgieng die Akten des aufgeloͤsten Be— 
nediktiner-Stiftes Mererau, das Archiv der hieſigen 
Stade: ıc.2c,,. ſammelte alles geſchichtlich Merkwuͤrdige, 
und habe nun ſchon ſehr viel Intereffantes zuſammenge⸗ 
bracht... Ein Paar gute Freunde und Liebhaber der: Ge- 
fehichte fammeln an andern Orten, und durch diefe und 
. Meine fortgefegten Nachforfchungen hoffe ich nach einigen 
Jahren meinem Vaterlande in Verbindung mit mehreren 
äusmärtigen beruͤhmten Gefchichtforfchern eine eigene Ge- 
ſchichte verfchaffen zu Fönnen, obwohl ich wegen Mangel 
an aller anderen Unterſtuͤtzung noch ein ſchweres und mit 
hedeutenden Koſten berbundenes Stuͤck Arbeit vor: mir fehe. 
Der allgemeinen Vaterlandsgeſchichte duͤrfte noch, und 
pielleicht bald, eine kurze Religions⸗ und Kirchengeſchichte 
ſammt dem Leben der Heiligen und Seligen Vorarl— 
bergs vorangeſchickt werden , weil für diefe das nöthige 
ſchon vorhanden iſt. Am 24. Auguſt 1819 übertrugen 
mir Anfer hochwuͤrdigſter Fuͤrſtbiſchof zu Brixen die Stölfe 
eines Beichtvaters Hiefger ‚Klofterfranen,, Dominikaner: 
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Ordens, welche Stelle mir noch immer viele ‚Zeit für - 
meine gefchichtlichen Arbeiten übrig laͤßt. —. 
Meine Schriftenn un nn 
H Die heilige Meſſe, dad ſcoͤuſte und, befte Belebungemittel 
unferer heil. Religion für das Herz des wahren katholiſchen 
‚Shriften. Eine Primispredigt. Bregenz bev Brentano 1811. 
2) Gebethhüchlein ‚für katholiſche Ebriften, zum Andenken ‚für 
‘feine Gemeinde, Mit biihöfider Erlaubnip. Ebd. 1815 
©g) Gebethbuͤchlein für Kinder, befonders zur Beförderung der 
„... gemeinfamen, Andacht. ben ber h. Merle. Ebend. 18126. 7. 
4) Itha Gräfin von Toggenburg. ine fhöne und —— 
Beſchichte aus dem zwölften Jahrhunderte, new erzäh rt 
alle guten Chriften, befonders fur unſchuldig Leidende, Auges 
burg bey Doll. Nebit zwey Nachdruͤcen ste Aufl: 5 
3) Hirlanda, Herzogin von Bretagne, oder Sieg der Unſchuld u. 
7, Zugend.- Eine erbauliche und lehrreihe Geſchichte für Jun 
und Alte, Vom Berfafler der Itha v. Toggenburg: h 
k 2e Aufl. 1820. . a 
6) Fivelis von Sigmaringen. Eine merkwürdige und lehrreiche 
| — * — —* er —* —2 frommen 
riften,, und dedizirt den 3 Yubelpriefteru, die amt 24, Juny 
1816 ibr feverliches paul hielten, ebd. * AV 
Der Verleger gab dieſer Seſchichte aud noch diefen Titel: 
Fidelis von Sigmaringen , eine we und lehrreiche Ges 
ſchichte fpäterer Zeiten. Neu erzählt für alfe frommen Chri⸗ 
ften vom Verf. der Itha v. Toggenburg. 2te Aufl. 1820, 
7) Die Fever des sojäbriaen Priefterthume, ein. Dank w. Freus 
benfeit für den Prieſter und das ‚Chriftenvolf,,., Eine. Gefun: 
dizrede, gehalten, als die hochw. Hru. V. Anizer, Nomald, 
und Wilhelm, Kapuziuer in Bregenz, am 22. Juuy ı816 ihre 
Selundiz fenerten; Ebd, un. ion Ba 
3) Gelebrten:2eriton der Fatholiihen Geiftlichfeit , Deutſchlands 
“und der Schweiz. ze Thl. Landshut bey Thomann 1820, 
3 Theilessebd.i 1821, NEran?, 
9) Das alte Beraſchloß Bregenz, weldes die alten Grafen von 
Bregenz erbaut, die Grafen von Montfort durch eine Heurath 
erhalten, Hetzog Sigmund und Erzberzög Leopold von De 
fterreih im. den Jahren 1451. und) 1523) mit: der Herrſchaft 
Bregenz erlauft, und die Schweden am 8. März 1647 de 
ftört baben in einem fehr guten Steinabdrud in Folio; 
) arapbert —* an ug : Ar er Sn nu 
10) Gebetbe und Andachten für katholiſche Ehriiten. (ih eigent: 
fi eine vermehrte und Gere Yuflage von N 
Augsburg bey N. Doll 1820, 2 ii 


Walburg Zeilen 
Ferdinand Graf von, ward geboren im Fahrer 766 
den. November im Schloffe zu Zeilin Schwaben.“ Den 
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Gymnafial:Unterricht, fo mie die philöfophifchen Wiffene 
fehaften wurden ihm zu Haufe durch Privatlehrer benge- 
bracht. Die höhern Schulen abfolvirte er auf der Uni—⸗ 
verfität zu Salzburg unter den berühmten damaligen Bros 
feforen Sch war zhuber, Doͤll, Kleinmayrn und 
Schelle, welche beyden letztern noch ihren Stiftern Weſ— 
ſenbron und Tegernſee als die legten Aebte ruͤhmlichſt 
vorſtanden. Im Jahr 1791 erhielt er eine Dompraͤbende 
in Augsburg, am 26. Juny 1796 die Prieſterweihe, und 
am 6. Dft: 1798 von feinem Derrn Bruder, dem ver: 
fiorbenen Fuͤrſten Maximilian von Waldburg 
Zeil, die Pfarren Aichftetten in der Graffchaft Zeil, nun: 
. mehr koͤnigl. würtembergifchen Antheils. Seit der Saͤ— 
fularifation feines Domftiftes hält er fih nun iminer an 
feinen Pfarrfige auf, und freut fich als ein guter Hirt, 
ivent er zur Ehre Gottes und zum Heile und Nutzen fei: 
tier Mitmenfchen, befonders feiner lieben Heerde, etwas 
beytragen kann. Er gab fchon mehrere. fleine Schriften 
von verfchiedenem Inhalte heraus, die in dem Felder:, 
nunmehr Köberlfchen Magazine für Fatholifche Religions: 
lehrer, theils auch in der neuen Quartalſchrift, dte im 
Salzburg herausfommt, zerfirent aufgenommen find, 


WBalfer, | | 


Andreas, Doktor der Philoſophie und Lizentiat der Theo: 

fögie, Kanonifus des ehemal, Stiftes St. Wolfgang und 
PH arrerzu Grüntegernbach im Dechanate Dorfen, geboren 
den 26: November 17053 zu Wolfrathshauſen, begann feine 
Studien in dem von feinem Geburtsorte unfern gelegenen 
Denediftinerftifte Benediktbeuern, in deffen Seminar er 
feinen ordentlichen Unterhalt fand. Nach abſolvirten Gym⸗ 
nafial-Studien begab er ſich nach Salzburg ,; hörte durch: 
zwey Jahre die vorgeſchriebenen Gegenftände der Bhilo- 
fophie , und erhielt hierauf den Gradus derſelben. Don 
Salzburg kam ernac einiger Zwiſchenzeit nach Freyſing, 
fiudierte Theologie , die er fodann als Alumnns im See: 

@el. Leriton. 3r BB; - 26 
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minarium zu Dorfen abfolsirre. Am 20, Dez. 1788 erhielt 
erdieh. Prieftermweihe, und zugleich auch die Admiffion für 
die Seelenforge, wurde bald nachher als Profeffor am Se: 
minariumzu Dorfen angeftellt, wo er bis im J. 1803 als 
folcher fortlehrte, und inzwifchen eine Kanonikat⸗Stelle in 
St. Wolfgang erhielt, fo wie er auch an der Uniberfität zu 
Ingolſtadt zum Lizentiaten der Theologie promovirt wurde, 
Bey Aufloͤſung des Kanonikatſtiftes St. Wolfgang wurde 
er auf die eben erledigte Pfarre Gruͤntegernbach präfen: 
tirt, und am 20. Auguft 1805 zum wirflichen Pfarrer 
alfergnädigft ernannt, wo er fich num fchon 18 Jahre be: 
findet, und die volle Hochachtung und Liebe feiner Pfarr: 
angehörigen genießt: Ä 


Seine Schriften: | 

1) Schöne Kebenezüge von Heiligen zur Erbauung für katholiſche 

Ehriften, fammt einem Anbange von den heiligen Engel 
und Schußengeln. 8. Münden bey Lentner 1814. 

2) Der katholiſche Kircbengefang, oder belehrende und erbauliche 
Lieder auf die Kefttage des Herrn, der feligften Jungfrau Ma: 
rid, fd wie aud für andere Vorfälle im Jahre, fammt ei: 
nem Anhange vön Grabliedern, in einem fehr leichten Style 
verfaßt. Ebend. wird eheſtens die Preffe verlaffen. 

Fuͤr den Drud liegen bereit: 
3) Ein ziventes Bändchen, fhöne Lebenszuͤge von Heiligen. 
4) Hymnen zu den Vespern durchs ganze Fahr; fammt den bier 


* 


marianipen Unriphonen aus den Lateiniſchen uberfeßt, mit 
einem Anhange von Grabliedern und Grabfchriften, 


Weber; Ä 
Peter Iofeph,. ward am 22, May 1750 zu Montd- 
baur im Churfuͤrſtenthume Trier geboren, und begann da: 
ſelbſt die untern Schulen, Nach vollendetem Gymnñaſtal⸗ 
kurſe begab er ſich nach Koblenz, um ſich da der Phil: 
fophie zu widmen, demnächft nach Trier in das Lamberti— 
nifche Seminar, wo er auf dafiger Univerfität Theologie 
fiudierte, und am Ende des zweyten Jahres das Bakka— 
laureat in felber erhielt, In befagtem Seminar wurde er 
als angehender Weltpriefter für feinen Beruf ausgebildet 
und im Jahre 1773 zum Priefter ‚geweiht, worauf er 


— 
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nebft der Thenfogie auch noch die Nechte ſtudierte. Im 
Sahre 1777 wurde er zum Profeffor der Moral auf der 
Univerficät in Trieroernannt, und zum Doftor der Theo: 
logie promovirt. Im Fahre, 1779 erhielt er. die Pfarre 
Niedererbach, ward aber von felber im Jahre 1782 nach 
Koblenz als Lehrer der Moral zurückberufen, wo er einen 
Huf für den nämlichen Katheder nach Mainz vonfich ab» 
lehnte. Im Zahre ‚1784 Fam er wieder ald Profefjor 
der Moral nach Trier, ward zugleich Bibliothekar, Affef- 
for am Generalvifariate und Konfiftoriums- Mitglied der 
Schul: Kommiffion, und als diefe ‚nach Koblenz verlegt 
worden, .Direftor der obererzftiftifchen Schulen. Im 
Jahre 1789 erhielt er eine Zeremonial: Praͤbende im Kol: 
fegiat:Stifte zu Pfalzel, und gab alsdann die Pfarrey ab, 
Im Jahre 1810 wurde er zum Kapitular-Kanonikus im 
Dom zu Trier ernannt, Bey allen Kriegsunruhen fegte 
er, einige Jahre ausgenommen, wo die Theologie in 
Trier ganz aufhoͤrte, feine Borlefungen eifrig fort, und 
hätt fie jege noch in feinem hohen Alter mit unermuͤdeter 
Thaͤtigkeit zur Freude aller. jener, die * —— nad = 
ſendeae ſeiner Schuͤler. | 


Im Diude —— von i6m: 


8 — de Sacramentis, generatim baptismo, con- 
firmatione et eıcharistia. Treviris 1778. 

2) Dissertatio — inauguralis de genuina idea mo- 
ralis christianae id. 1778 

3) Exercitiunı de principiis actionum humanarum, earum-« 

que imputatione. Ibid. 1779. 

4) Dissertatio mozalie de. — NRia. 1779. 


5, — — issa —— Ibid. 17700 
6 — — portoran⸗ de prudentia confessorii. Confluen- 
tiae 1785- 
7) Dissertatio pastoralis de catechesi parvulorum, Ibid. 1784. 
8) — — moralis de usu sacrarum Imagingm. Trevi- 
| ris 1785. 

))— 5 ,.,.de Hrigine ac usu — 1bid.4786. 
40) — — “de vsu allfectuum, Ibid. 1797. 

11) — — ——“ et moralis de impedimentis matri- 

monium dirimentibus. Ibid. 1788. 


12) — —  canonica et moralis de impedimentis matri- 
x. ‚maonium impedientibus. Ibid. 1789. ı > 
| 26* 
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15) Dissertatio canonica et moralis de ı säcramento podeniten- 
tiae. Ibid: 1791. 


Weddi g e 1* 
Anton, geboren zu Freckenhorſt im ehem Muͤnſt. tt 
Saffenberg den 5; April 1778, fundierte von 1791 an 
zehn Jahre in Münfter, war die legten vier Jahre zu: 


gleich Lehrer im adelichen Konvikte daſelbſt, und 1801 


zum Priefter geweiht, erhielt er fogleich die Kuratvikarie 
‚zu Affen imehem. Amte Stromberg, und 1809 die Pfarre 
zu Lipbrog im nämlichen Amte, 


Weddige, 

Zacharias, Bruder des Vorigen, geboren zu Zrecken⸗ 
horſt den 16. April 1767, ſtudierte zu Muͤnſter und 
Warendorf, trat 1783 im den Sranzisfanerorden ; em: 
pfieng 1791 die Priefterweihe, trat 1806, wo er Pre 
diger zu Geske war, mit paͤbſtlicher Difpenfe aus dem 
Drden, und erhielt 1808 die Kuratvifarie zu Lipdrog > 
wo ihn das Jahr 1804 mit feinem Bruder vereinigte. 


Sie gaben mifeinander in die Preffesr- 


Zwey Predigten über die ſchreckliche Mordthat, welche den 19 
Auguſt ein Jüngling ag einem von ihm (Awangern Mädchen 
verübte, gebalfen du Kipbrog dein 19. Auguft ; oder am 10 
Sonntag nad Trinit., nebft einer vorhergehenden BAREOS 
etzaͤhlung. Dortna 1810, 


Unton allein: 


ı) Im Weſtohaͤliſchen Anjeiger: 1803 bis 1867 mehrere Aufſaͤtze. 
2) Zum Herm. Jahrgang 1816: 

Einige vorläufige Worte über die Behauptung des Hrn. Di 

en im Weſtphaͤl. Anzeiger. Niro. 56. ©: 1070. 


ı 75. 
—— = ditte jn Weꝛlehuna auf eine fruͤhere in der El⸗ 
derfelder Zeit. 1814. Xro. 42. Srüd 104. Jahrg. 1817. 
Ueber eine Unart aus ſo vielen, die man fin haufig gegen 

Katholiken erlaubt, Et. 4 
Mefierionen über Roleranz u Intoleranz: St. 82, 


Weidmann, 


Franz, geboren zu Einfiedeln den 24. Dezember 17, 
begann in dem beruͤhmten und weis: und breis befannten 


.— 
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Benediktinen = Kiofter feined Geburtsortes die Studien, 
trat dann am 27. May 1792 in dem eben fo berühmten 
Benediktiner-Stifte zu. St, Gallen in den Orden des heil. 
Benedikts und wurde am 2. Juny 1798 zum Prieſter ge: 
weiht. Auf erfolgten Rückzug der allirten Armee am 29. 
September 1799 aus. der. Schweiz. verfah er durch zwey 
Sahre die Stiftspfarre, wurde fodann feinem Wunfche 
gemäß auf die Pfarre Berg, zwifchen St. Galleg und 
Arbon liegend, perfegt, welche er über zwölf Jahre bex 
forgte, dann aber feiner kraͤnklichen Umftände wegen , 
weil nun fein. Stift, das einzige in der Schweiz, auch, 
aufgelöft war, refignirte und in den Penfionsftand kam. 
Nach, einiger Zeit, als er fich wieder ziemlich erholt hatte, 
ernannte ihn der Eatholifche Adminiftrationsrath zu St. 
Gallen zum Ungerbibliothefar und Adjunkt des alten ehr⸗ 
würdigen Bibliothekars der. Stiftshibliothefe, Johann 
Nep. Dautinger, (örffen Sirtanner in der Sefchichte 
der franz. Revolution ruͤhmlich gedenfet), wo. er- füch im 
gleicher Eigenfchaft noch befinden, Er machte im Herbfte 
des Jahres 1849. eine, Reiſe nach Italien, auf der er ber 
fonderg Nom befachte, und überalk, wo er hinkam, fo 
vie led Zeit und Umſtaͤnde erlaubten, allem Sehenswer⸗ 
then, nachforfchte „ alles Erforfchte genan betrachtete, und 
feine fcharffinnigen Bemerkungen aufzeichnete, welche wir 
nun unter folgendem Titel geüruckt erhalten haben : 


ichten auf. der neueften Reife nach Nom. Gt. Gplien b. Breu⸗ 
un. 1821. 8. ©. 154. Preis ı fl. 12 —* e % 


Weis k 

Nikolaus, geboren den 8. März 1796 zu Altheim ben 
Zweybruͤcken, hat auf dem Lande bey zwey Pfarrern die 
Anfangsgründe der lateinifchen Sprache erlernt, Fam im 
Jahre 1812 nah Mainz, wo er in den Schulen ded bi⸗ 
ſchoͤflichen Seminars und am Faifenlichen. Lyzeum feine 

wiffenfehaftliche Bildung erhielt. - Er: trat im November 
1814 in befagtes Seminar, um fich da dem vortrefflichen 
Unterrichte des H.. Negens Liebermann zu widmen, 
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und die fheofogifchen Wiffenfchaften gründlich zu erler⸗ 
nen; wurde gleich beym Fintritte in dieſes Seminar Leh— 
rer der lateinifchen und bald darauf auch der griechifchen 
Sprahe, und empfieng nun, während er fowohl andern 
Unterricht ertheilte, ald auch an feiner eigenen Ausbildung 
unermüdet fortarbeitete, am 17. Dezember 181% die 
Tonfur, am 23. Dezember des folgenden Jahres die vier 
niedern Weihen, am 1. März 1817 das Subdiafonaf, 
am 16. May 1818 dad Diafonat, defendirte im folgen: 
den Monat Auguft ex universa theologia , und er: 
biete endlich am 22. Auguſt naͤmlichen Jahres die Prieſter⸗ 
weihe durch den hochwärdigften Bifchof Colmar, veffen 
Andenfen noch in vielen taufend aufrichtigen Chriftenher: 
zen fegenvoll fortiebt, obwohl der wahrhaft gute Hirt ih: 
ren Augen fchon entrückt if. In den Jahren 1819 und 
1820 lehrte er die Humaniora im bifchöflihen Seminar 
zu Mainz. Da aber feine unermädete Thätigfeit, und 
feine zu anhaltenden Anftrengungen feine Gefundheit 
ſchwaͤchten, ſo wurde er, um mehr Ruhe zu haben, im 
Auguft 1820 zur Pfarre Dudenhofen in Nheinbaiern be: 
fördert. Da er immer in Verbindung mit Hrn. Prof, 
Andreas Raͤß arbeitet, fo koͤnnen feine litterärifchen Ar: 
beiten in deffen Schriftenverzeichniß nachgefehen werden. 


Be i ß, 
Johann Peter, Doktor der heil, Schrift und Syno- 
dal:Eraminator zu Köln, geboren daſelbſt in der Pfarre 
St. Jakob im Jahre 1752, begann feine Studien in fei- 
ner Vaterſtadt, traf nach zurückgelegten Humanioren in 
den Drden der Barfüflfer:Karmeliten, wo er bey Ablegung 
der Drdensgelübde im Fahre 177O den Namen Anasta- 
sius a S. Rosa erhielt. Er benugfe dann mit vielem Ei: 
fer und unermüdetem Fleiße die trefflichen Dauslehranftal: 
ten, und bildete fich dadurch zu einem eben fo gruͤndlichen 
Philoſophen, als vollfommenen Theologen heran. Das 
Studium der heil. Schrift, der h. Väter und Konzilien 
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waren die Grundlage feines theologifchen Wiſſens, und 
die orientaliſchen Sprachen, perbunden mit der Archäolo- 
. gie und Kirchengefhichte, die Hilfsquellen, um in den 
wahren Geift derfelben einzudringen. Sein hell: und tief⸗ 
fehender Verſtand und feine eben fo ſchnelle als richtige Ur: 
theilsfraft ließen ihn auch der Philoſophie ſeiner Zeit auf 
den Grund ſchauen, und in die vor jeder Vernunft zu als 
fer Zeit geltende Philoſophie eindringen. Er trat daher 
bald ſelbſt als Lehrer der Weltweisheit ſowohl, als der Theo⸗ 
logie und beſonders der h. Schrift zu Heidelberg und 
Wuͤrzburg auf, aͤrntete uͤberall den verdienten Ruhm 
ein, und wurde an ietzterer Univerfität mit der Wurde 
eines Doktor der heil. Schrift ausgezeichnet. Er war 
Mitarbeiter der neuen Ausgabe von Calmet's berühmten 
Bibelwerke, und dag er hiezu viele und vortreffliche Dienffe 
geleiftet Habe, beweift zur Genüge der Umjtand, daß ihm 
der Fürftbifchof zu, Würzburg deßwegen zuerft eine fülberne 
und dann auch eine goldene Ehrenmedaille ertheilte,. Seiner 
Provinz ſtand er längere Zeit als Definitor, und feinem 
Kloſter in Köln in der fehmwierigften Zeit: ald Prior ruhm⸗ 
voll vor, Nach Unterdrückung der Klöfter gab, er meh- 

reren zum Theile ſchon bejahrten Geiftlichen „ welche die 
Noch der Kirche beherzigten, und fich in fpäten Jahren 
noch der Seelenforge widmen wollten, theologifche Pri- 
vatvorlefüngen, um dadurch der Kirche wuͤrdige Arbeiter 
zu verfchaffen. Seiner gründlichen und umfaffenden Kennt: 
niffe wegen, befonders im geiftlihen Sache, wurde er 
endlich zum Synodal:Eraminator ernannt, und als fol 
cher arbeitete er fort, fo lange e8 Tag war, big der 16. 

April des Jahres 1847 feinem fegenvollen Tagewerfe den 
feligen Feyerabend herbeyführte, dem er mit ganz befon- 
derer chriftlicher Ergebenheit ſehnſuchtsvoll entgegenfah. 

Seine fohöne und ausgewählte Bibliothek erhielt feine Ge- 
burtspfarre , in der er auch felig entfchlief, Gedruckt 
ift won ihm befannt: 

Dissertatio de studio $. Scripturaé . Bonnae 1783. 
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Ä Wernekink, | 
Franz Karl, geboren nahe bey dem Schmifingfchen 
Gute Tatenhaufen in der ehemaligen Graffchaft Ravens- 
berg den 4. Janer 1756, ſtudierte zu Münfter bey den 
Jeſuiten, ward 1780 Priefter, erhielt 1783 die Pfarre 
zu Metelen im ehem, Münft. Amte Horftmar , nachdem 
er vorher zu Telgte bis ins vierte Jahr feine theologiſchen 
Studien und Uebungen in der Seelenforge fortgefege 
hatte. Don 1790 bi zur gänzlichen Auslöfung der Dias 
fonate war er auch Commissarius Arch. zu Ochtrup , 
Wetteringen und Langenhorft im ehem, Muͤnſt. Amte 

Horfimar, 

— Seine Schriften: 

1) Zum Burgfteinfurter Unbefangenen: 

1805. Gedichte; Abendgedanfen am 19. September. An CH, 

und D. Nro. 28, x 

1806. Der $riede, au CI. m. D. Nro. 35, Erwiederung 

Nro. 38, An die Marodeurd im Müden der triegführens 

den Heere Nro. 43, Das alte und neue Deutfchland. 

Nro. 47. Das Waͤldchen 8. An meine abweienden Freunde 

In. Die laͤndliche Hütte, 19. Gedanken am 19. Geptem: 

| et. 22. 

2) Zum weitphäl. Archiv: | 
1812. Empfindungen eines Vredenſchen Bürgers kurz nach 

Fu Brande am 19. Auguft 1811. Nro. 56, Der Zweifs 

er 84. 

3) In Eder Anhang zu den Telpnifhen Verfuchen fteht S. 193. 

ein Gedicht von ihm an Eder. 

4) Zum Dorften’fhen Zufhauer 1813. Nro. 143. Mheinbunds: 
lied, dem. Herrn Karl Triep und der Demoifelle Bernardine 
Antoinette Danfelmann an ihrem Trauungstage 30. Auguſt 
1814. 

5) Zur Thusnelde 1816: Als ber I. Band ber Stolberg'ſchen 

Geſchichte der Religion Jeſu erfhien, Nro. 48. Klärden; 
Triolett Nro. 84. (Diefes und noch ein Kriolett find in Ro: 
mannd Sammlung triolett’fher Spiele ©. 21. 45. aufyes 
nommen.) Der Mäufefänger und fein Hannden, nah Goͤ— 
tbes Romanze Nro. 115. . 

6) Zu Grotes Miünfterf. poet. Taſchenbuch für ıgı3. An —* 
Muͤnſterland. S. ı. Der Klausner ©. 153. Menſchenleben 
—— Des Weibes Wuͤrde. S. 158. Die Stimme im 
x ser. = ' . 


409 


Berner, 
Friedrich Ludwig Zacharias, —— cheſſiſch⸗ 
darmſtaͤdtiſcher Hofrath, Ehrendomherr zu Kamieniec in 


Podolien, und Mitglied der koͤniglich-deutſchen Geſell⸗ 


ſchaft zu Königsberg in Preuſſen, ward am letztgedach⸗ 
ten Drte den 18. November 1768 geboren. Sein Bar 
ter, Jakob Friedrich Werner, ordentlicher Profeſſor der 
Beredtſamkeit und Geſchichte zu Königsberg, hatte auch 
das Rektorat der dortigen Univerſitaͤt ruͤhmlich verwaltet 
und war als numismatifcher Schriftſteller, und als ein 
durch Vortrag und ciceronianifches Latein ausgezeichneter 
Redner in der gelehrten Welt, als Muster fittlicher Bor: 
frefflichfeit von Allen, die ihn Fannten, gefchäßt. 
Werner hatte das Unglück, diefen würdigen Bater 
ſchon im vierzehnten Jahre durch den Tod zu verlieren . 
fand jedoch dafür Erſatz in der treueften Mutterforgfalt „ 
die ihm , ale ihrem einzigen Sohne, feine Mutter Luife 
Henriette, geborne Pietſch, eine Nichte des verfannten 
dentfchen Dichters Valentin Pietſch, angedeihen ließ. 
Diefe in jedem Betracht edelgefinnte Frau verband mie 
durchdringender Schärfe, Klarheit und Bildung des Gei- 
fies eine fo feltene Großartigfeit und Tiefe des dichteri— 
fchen und religiöfen Gemuͤthes, daß felbft ihr geiftreicher 
Landsmann Hippel (der Verfaſſer der Lebensläufe nach 
auffteigender Linie ꝛe.) von ihr zu fagen pflegte: Sie 
durchſchaue jeden Gegenftand mit Adlersblicken. Ihrer 
mächtigen Anregung verdanft Werner eine frühe Neigung 
- für Poeſie und Achtes Chriſtenthum, die ihn auch in dem 
wechfelndftem und mannigfaltigften, jener. Sinnesart off 
heterogenften, Lebensverhältniffen nie ganz verlaffen haben. 


Da beyde Xeltern proteftantifher Konfeffion waren, fü 


ward auch er in den Grundfägen diefer Religionsparthey 
erzogen. Im Fahre 1784 ward er der Univerfität zu 
Königsberg als .afademifcher Bürger einverleibt. Sein 
Hauptſtudium waren Rechts: und Kammeral:Wiffenfchafs 
ten, doch benuͤtzte er auch. die. philofophifchen Lehrvor⸗ 


/ 
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träge des großen Denkers Kant, ver ald ehmaliger Kol: 
fege und Freund von Werners Vater auch den Sohn mit 
Güte zu behandeln ſich herabließ. Auch legte Werner 
durch zwey lateiniſche Reden und eine lateiniſche Dispu⸗ 
tation, die er. als Reſpondent oͤffentlich im großen afa- 
demifchen Hörfale zu Koͤnigsberg hielt, Beweiſe ſeiner 
Studien ab. 

Im Jahre 1790 machte er ſeine erſte litteraͤriſche 
Reiſe über Berlin nach Sachſen. Im Jahre 1793 ward 
er als Eöniglich:preußifcher Kriegs: und Domainen⸗Kam⸗ 
mer » Sefrerär im ehemaligen Sid = Preuffen angeſtellt. 
Diefen Poften verwaltete er.mit redlicher Dienfttreue und 
unter den Stürmen der polniſchen Inſurrektion zwölf 
Jahre hindurch, größtentheils zu Warſchau, von wo er 
im Fahre 1805 als geheimer Sekretär zum neuoftpreuf: 
fifchen Departement nach Berlin berufen wurde. Als im 
Fahre 1806 der franzöfifche Krieg Suͤd⸗ und Men: Oft: 
preuffen vom preuffiihen Staate trennte, wurden die 
Dienftverhältniffe der ſaͤmmtlichen bey diefen Departements 
angeftelft gemwefenen Staatsbeamten, alfo auh Wer: 
ners, aufgelöft. Schon im Jahre 1804 war Wer: 
mers mütterfichfte Mutter geftorben, ohne andere Kin: 
der, als ihn zu hinterlaſſen; es feffeltem ihn mithin weder 
Dienft:, noch Familien: Bande mehr. So ſchien er dann 
vom Schickfal doppelt berechtigt, die Hauptneigung feis 
nes Gemüthes, die Pilgerluft, zu befriedigen. Er reifte 
im Sommer 1807 von Berlin über Prag nach Wien, 
und war fo glücklich, bey den edelften Bewohnern der bey: 
den leßtgedachten Städte die gaftlichfte Aufnahme zu fin: 
den, die im Gottgefegneten Defterreich den Dank jedes 
Fremdlings minder gewinnt, als verdient. Ein gleiches 
Glück genoß Werner, als er im Spätjahre 1807 über 
München, wo er Jakobi und Schelling, beyde verehren, 
diefen auch lieben lernte, nach Frankfurt, und nachdem 
er von dortaus die Derrlichfeit des deutſchen Rheins und 
des deutfchen Roms (Kölns nämlich) mit unausfprech- 
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fichem Schmerze (beyde fchmarhteten ‚damals noch im 
Franzoſenketten) geſchaut hatte, nach Gotha reifte, und 
dort bey einem geiftreichen Fuͤrſten fand, was er bey den Ed⸗ 
len DefterreichE, und den großartigen Buͤrgern Frankfurts: 
gefunden hatte, ein, wenn gleich kurzes, gaftliches Aſyl. 

Aber Größeres fand ihm bevor, als er im Dezems: 
ber 1807 zu Siena das erfte Mal den univerfellften und 
Flarften Mann feiner Zeit (den Mann, defien Gleichen Mies 
mand, der ihn fah, jemals wiederfehen wird) den großen, 
ja einzigen Goͤthe, undfodannan deffen Hand zu Wei— 
mar den deutfehen Normalfürften erblickte! Im Fruͤhlinge 
1808 gieng Werner nad, drey unvergeßlichen, zu Weis 
mar durchlebten, Monaten, von dort nach Berlin zuruͤck, 
“and fah dort auch den triumphirenden Einzug des Nor⸗ 

maltyrannen. 

Schon damals dachte Werner, was er jetzt freylich 
noch viel lebendiger denke: Friede ſey mit dem Ungluͤck⸗ 
lichen! — Man Fann es Wernern fehwerlich verübeln, 
daß er, um vom Gifte diefes Anblicks geheilt zu werden, 
fih Schweizerbergluft verordnete. Im Sommer 1808 
lernte er beym Sonnenaufgang auf dem Rigi einen jungen 
deutfchen Fürften kennen, der diefen Sonnenaufgang in 
einen der mittäglicheren Theile Deutſchlands zu verwirk⸗ 
lichen verſpricht. 

Dur ihn erhielt Werner bey dem ſchweizeriſchen 
Volksfeſte zu Interlacken die Bekanntfchaft der geiftreich«. 
ften Frau unferer Zeit, der Baronin von Stael, gebor: 
nen Steffer, und bittet, e8 ihm zu glauben, wenn er nach N 
überzeugenden eigenen Erfahrungen verfichern kann, daß 
das Herz dieſes hochadelichen weiblichen Weſens wenigſtens 
ſo groß war, als ihr Geiſt! Dieſes Herz hat aufgehoͤrt 
zu ſchlagen, aber nicht aufgehoͤrt zu lieben! — Von 
Koppet, als dem Ziel feiner viermonatlichen Fußwander⸗ 
ung durch die fchöne, jedoch bunt bevoͤlkerte Schweiz, 
gieng Werner im fpäten Herbfte 1808 nah Paris, 
und verlich diefe, wenn es aufdie Menge der Mittel an⸗ 
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kaͤme, srößte aller Mittelſtaͤdte, feinen damaligen Haupt: 
zweck folgend fo ſchnell, daß er fchon im Dezember 1808 
von Paris nach Weimar, der rauhen Jahrszeit ohnerach⸗ 
tet , zuruͤckeilte. Im Frühling 1809 ward Werner 
mit einer Penſion begnadiget durch die Huld eines deut: 
fchen geiftlichen Furften, den das 2008 der meiften deut: 
fchen Volksfreunde im reichlichften Maaße getroffen Hat, 
und noch treffen wird , das Loos nämlich, erſt vergättert, 
bald verläumdet, verachtet, gehaßt, verfolgt, zu Tode 
gehetzt, dann beweint ; endlich (um Etwas zu fpät !) — 
verehrt, ja geliebt zu werden! Werner wird nie aufhören, 
für die Seele diefes feines eben fo erhabenen, als un: 
glücklichen Wohlthaͤters, deffen ganze Seele ja Wohlthun 
war, zu betben! — Faſt um die nämliche Zeit war es, 
dag Werner von Sr. föniglichen Hoheit, dem Herrn 
Großherzoge von Heffen:Darmftadt mit dem Prädifate ei- 
nes Hofraths beehrt wurde. Aeußerſt gerne wäre Wer: 
ner damals den wiederum gefchwungenen veutfchen Fab: 
nen gegen den Welt: Tyrannen gefolgt, aber Jugend fehl: 
ten ihm, und Flar-ausgefprochener Beruf; denn Wer: 
ner hatte jene damals nicht mehr, diefen noch nicht. Es 
blieb ihm alfo wenig mehr übrig, als das, was er in fei- 
nem dierund;wanzigfien Februar nur zu deut 
lich ausgefprochen hat. Diefem folgend zog er abermals 
in die.mit Recht fo geliebte Schweiz , die zwar noch feine 
Radikalkur, wohl aber ſchon ein Balfam ift für Franfe 
Herzen! 

Es waren ungefähr vier Monate, die Werner 
wiederum zu Koppet am Genferfee verliebte, aber fie blei- 
ben ihm unsergeßlih, und wenn er unter, den edeln 
Freunden der hochherzigen Mitbefreyerin Europa's nur 
ihren £reueften Freund, den ald Menfch und Fitterator 
gleich vortrefflichen U. W. Schlegel danfbarlichft nennt, 
fo entfagt er deßhalb nicht dem achtungsvollen Andenken 
der Andern. Es war im November 1809, als Werner 
auf Rath und durch Vermittlung der Baronin von Stael, 
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von Koppel über Turin, Florenz nach Nom reiffte, Den 
9. Dezember 1800 fah er zum erſten Mal die Haupt— 
ſtadt der Well! Was ihn zu Nom von jenem Tage bis 
zum 22. July 3813, wo er Rom (vielleicht für immer) 
verließ ; Merkwuͤrdiges begegnete, iſt nicht geeignet 
für den Raum eines profaifchen Wörterbuched, Wer: 
ner bat es angedeutet, wenigſtens in mehreren poetifchen 
Denfzetteln, die, druckfertig beynahe, in feinem Pulte 
liegen ; und, fo Gottes will, unter mehrfachen Titeln er: 
fheinen werden, wenn an ihrer Herausgabe nicht bed 
Verfaͤſſers Heiligen Gefchäfte, oder fromme Befchränft: 
beit der einen‘, intoleranter Haß der anderen Par—⸗ 
they, Öffentlicher Taumel oder heimlicher Gram, oder 
auch; was wohl das Natürkichfte ıft von Allem — ber 
Tod verhindert! Genug, und die Hauptfache nur! Wer: 
ner kehrte zu Rom, erſt heimlich, bald oͤffentlich zum 
Glauben feiner Väter, dem Fatholifchen zuruͤck!!! — 
Daß er diefen für die Ewigkeit entfcheidenden Schritt aus 
reiner Abſicht, mit vernünftiger Weberlegung, ohne alle 
fanatifhe Schwärtmeren that, daß er das unverdiente, 
hie zu verdienende allerunſchaͤtzbarſte Gluͤck, Katholik zu 
ſeyn/, nicht nur mit einem Kaiſerthum der Erde nicht ver⸗ 
taufchen, fondern demfelben auch Blut und zeitliches Leben, 
und Manches wohl noͤch Höhere freudig zum Opfer bringen 
wuͤrde, das ihm zu glauben, darf er edle, vernünftige 
Leute nicht erſt Bitten, Die es beurtheilen koͤnnen, was es 
heißt; einundvierzig troſtloſe Jahre nach Wahrheit, Ge: 
wißheit und Frieden durchfchmachten! Bitten aber muß 
Werner nicht ſowohl diejenigen, die diefen feinen 


Schritt lieblog beurtheilen (denn die. bittet er nur, kuͤnftig 


zu ihrem eigenen Beften liebevoller zu feyn), ſondern 
‚diejenigen, welche meinen, man Eönne allenfalls wohl 
aus fehwärmerifcher Liebe zur Muſik, Poefie, Materey 


und Architektur, zur Kunſt überhaupt, auch zur Noth, 


und in einem Anfalle fanatifcher Phantafie wohl — fa: 
tholiſch werden; ſolche Benrtheiler muß Werner (um 
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ihrer ſelbſt willen nur) bitten, ſich durch ein ſolches Mei⸗ 
ſterſtuͤck von ſeichtem Urtheile nicht laͤcherlich zu machen, 
ſondern wahrzunehmen, daß es ein Kriterium des ewi⸗ 
gen Glaubens (der dem Menſchen von Oben verliehenen 
göttlichen. Willens- und Wiſſenskraft und Kunſt naͤmlich) 
ſey, keiner menſchlichen Kraft, noch Kunſt zu beduͤrfen, 
mithin auch von menſchlicher Kraft eben ſo wenig zerſtoͤrt, 
als von menſchlicher Kunſt erhalten werden zu können. : 

Werner, der felten auf halbem Wege ftehen bleibt, 
that das auch dießmal nicht. Nachdem er die Gnade, zum _ 
Fatholifchen Glauben zurückzukehren, gewonnen hatte, ſtu⸗ 
dierte er zu Mom, die. Theologie, und zwar um zweckwi⸗ 
driges Auffehen. zumal als Nom damals noch unter fran: 
zoͤſiſcher ufurpirter Herrſchaft ſtand) zu vermeiden, pri: 
vatim nur. Nie wird er aufhoͤren, den Namen ſeines 
römifch-Fatholifchen Fehrerd — deſſelben, in deſſen Haͤnde 
Werner den Irrglauben abſchwur — des Profeſſors der 
Theologie am Collegio Romano, des eben ſo gelehrten als 
edlen und frommen Abbate Don Pietro Ostini, dankbar: 
lichft vor Gott zu nennen, Doch benußgte Werner auch die 
Nebenſtunden, die ihm jenes wichtige Studium übrig 
ließ , um das Wunderland Stalien fennen zu lernen, und 
nicht nur in Nom die plaftifche Darftelung der Weltge: 
fchichte, fondern auch in Neapel den Zorn und die Milde 

der Natur, in Florenz die Wiege und Schule der Kunft 
zu betrachten, und, nachdem er auf jenen drey Dochfchulen 
die geregelte Kühnheit des Schickfald, der Natur und der 
Kunft in. Bezug auf Gott zu achten gelernt hatte, auch 
in Venedig den Gipfel und Fall der bloß menfchlichen Keck⸗ 
heit zu — verachten! — 

Noch lebendiger ward letzterer Gedanke, in Be r— 
ners Gemuͤthe, als er (nachdem er im Sommer 1813 
Nom, vielleicht auf immer, verlaffen, und den Beyſtand 
der Gnadenmutter zu Loretto wohl nicht vergebens ers 
fleht hatte) nach Deutichland zurückgefehrt war, und 
bald darauf im Spätherbft deſſelben Jahres, die verbün: 
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deten Heere der. drey Voͤlkerretter  fiegrieich durch die deut⸗ 
fche Krönungsftadt Frankfurt am Main ziehen, und fchon 
an dem, diefein merkwuͤrdigen Tage folgenden Morgen 
das geſchlagene Heer des, Gott gebe, legten: — 
rannen neben Frankfurt vorbeyfliehen ſah. 

Nach ſo mannigfaltigem Taumel des in und um ihn 
bewegten Weltmeeres war es wohl natuͤrlich, daß Wer⸗ 
ner ſich nach dem Hafen ſehnte! Doch, daß: er dieſen 
erreichte, verdankte er der Gnade‘ feines unvergeßlichen 
veremigten Mohlthäters;:'der damals fhon Großherzog 
von Franffurt war, desieben fo hochgebornen, als hoch⸗ 
herzigen FürftemErzbifchofs von Dalberg. Auf Hochdeſt 
fen Befehl ward Werner im Januar 1814 ind Semi: 
narium zu Afchaffendburg in der Oktav von Pauli Befehr: 
ung aufgenommen, und als er dafelbft (nach ſchon in 
Rom volldrachtem Studium der eigentlichen Theologie) 
ein halbes Jahr hindurch fich mit dem Ritual des Fatho: 
liſchen Kirkhendienftes befannt ‘gemacht hatte, am Fefte 
von »Apoftelcheilung« den 16. Juny 1814 im fechs: 
unddierzigften Jahre feines: Alters vom auch ſchon jegt 
verewigten Süffrägane des Fürften Erzbifchofs von Dal 
berg, den Weihbifchofe von Kolborn, zum Priefter ges 
weihe! Der Name diefes edlen Mannes, fo wie die 
von Werners beyden Lehrern zu Afchaffenburg, des 
Herrn Geheimenraths Scheidel, Regens, und des Herrn 
Hofpredigers Fifcher, Subregend des dortigen Seminars, 
werden Werners dankbarem Andenken fletd unvergeß— 
fich bleiben. Eben fo verweilt aber auch fein Andenken 
gerne. mit achtungsvoller Liebe auf dreyen Edfen, deren 
Güte er. damals ‘im reichlichen Maaße genoß, Auf den 
Gebrüdern Friedrich und Chriftian Schloffer aus Franf- 
furt, und dem dermalen zu Bonn angeftellten Windiſch⸗ 
mann. 

Es war Ende Auguſts 1814, als Werner zu 
Wien, wohin er von Aſchaffenburg gereiſet war, ankam. 
Die Bewegsgruͤnde, welche Werner nach Wien führten, 
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waͤren hier zu weitlaͤufig zw erörtern, Kurz, Werner 
fand den befannten erfien : Kongreß verſammelt, und 
war ohne fein Zuthun zum. Predigen aufgefodert. 
Die Neuheit und Seltſamkeit, DOrginalität, fogar feine 
Erfcheinung koͤnnte man ſagen, gab Wernern einen 
anßerorbentlichen Zulauf; : . 

Dieß hätte Wernern wohl auffer Faffung beim 
gen Fönnen, denn er hatte, eh’ er nach Wien Fam, in 
feinem ganzen Leben numbrey Predigten, eine bey, zwey 
in Afchaffenburg gehalten , und die unter einer Legion 
anderer Fügen auf feine Rechnung verbreitete, als fey 
er proteftantifcher Prediger geweſen, ift eben fo grund: 
108 al8 abſurd. Jedoch hat Werner immer ein blin: 
des Vertrauen auf göttliche Gnade, und eine Art von Gleich⸗ 
giltigfeit über ven Erfolg menfihlicher Unternehmungen ge: 
habt, und bende halfen ihm auch zu Wien, als er vor einer, 
man koͤnnte fagen, aus ganz Europa ‚gewählten Zuhoͤ⸗ 
rerfihaft zu predigen Stoff und Belegenheit hatte, Seit: 
dem hat Werner bis jegt faft immer den Winter über 
in Wien, den Sommer in andern Provinzen der F. E, 
Erbftaaten, (in Ungarn, Steyermarf, Venedig fogar) 
und mie ſich bey feiner Art und Weife von felbft ver- 
ſteht, ſtets bey lebhaft ‚getheilten Urtheilen feiner Zu: 
börer. geprediget. Einmal nur feitdem hat Werner ein 
volles Jahr, das vom Frühling 1845, zu Podolien, im 
ruffifchen Antheile Polens, in der Familie. des auch 
jegt bereits verftorbenen edlen Grafen Choloniewsky zu: 
gebracht, und eben in- diefem, ihm ewig fhäßbaren Ber: 
hältniffe. einen: Menfchenverein Fennen ‚gelernt, dem er 
an Adel der Gefinnung. keinen der ihm bekannten Faum 
gleich zu ftellen, gefchmweige denn vorzuziehen vermag! 
Durch feinen edlen Freund und. Beſchuͤtzer, den jener Fa- 
milie angehoͤrigen Grafen Nifolaus Grohalsfi, Vize-Gou—⸗ 
verneur zu Kamieniec in Podolien, dort eingeführt, ward 
Werner durch den hochwuͤrdigſten Bifchof v. Mackiewie; 
und das alte biſchoͤfl. Kathedralkapitel daſelbſt, im Fruͤh⸗ 
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linge 1817 zum Ehrendomperrn befagten Kapitel er⸗ 
nannt, gerade zur Zeit, als man ſich in deutſchen Zei⸗ 
tungen die alberne Lüge erlaubte, Werner fen wieder 
Proteftant geworden, ein Schritt, der nach. Wernerg 
vollſter Ueberzeugung für jeden unterrichteten. und folge: 
rechten Katholifen moralifch unmöglich iſt! — 
| Seitdem privatifirt und. prediget Werner wieder: 
um im Wien, mit der Mehrzahl des edlen Wiener: VoIks 
durch gegenfeitige Bande der Achtung und Liebe befreun: 
det, die Wernern die Hauptſtadt des. Fatholifchen 
Deutfchlands zur andern Heimatb machen. Auch genieße 
Werner feit November 1819 die Ehre, im Haufe des 
hochwuͤrdigſten Fürften Erzbifchofes zu Wien, Grafen von 
Hohenwarth, zu wohnen, und unter dent Schuge und 
beym täglichen Anblicke diefes eben fo weifen, als lieber 
vollen neunzigjährigen Greifen die Wahrheit lebendig auch 
anzufchauen, daß unzerfiörbare Jugend der Liebe nur ein 
Lohn der thaͤtigen, hriftlichen Weisheit iſt. Auch fühle 
fih Werner, der nie das Glück hatte, den heiligen 
Vater der Gläubigen, (damals, ald Werner zu Nom 
war, noch in franzöfifcher Gefangenfchaft fchmachtend) 
und den großen, jet ſchon verflärten Stolberg perfönlich 
zu fehen — Werner fühle ſich durch die Gnade ihrer 
Eminenzen, der Herren Kardinäle Confalvi und Severoli, 
und zu Wien durch die Güte mehrerer Achten CHriften bes 
glückt, von denen er nur die Namen Hofbaur, Antonin 
Franzoni und Schmid als Mufter priefterlicher Vortreff⸗ 
lichkeit, und den edlen Grafen Franz Szechini, Fried« 
sich Schlegel und Pilat ald Mufter Acht chriftlichen Stre⸗ 
bens oͤffentlich nennt, wiewohl er nie aufhören wird, 
mit Achtung und Liebe auch an die bedeutende Mehrzahl 
der Priefter und Laien Wiens zu denfen, 

Uebrigeng ift Wermer weder zu Wien, noch irgende 
wo eigentlich angeftells, und hat auch bis jegt keinen leb⸗ 
haften Wunfch gefühlt, es zu werden, fondern ſieht mit 
um fo größerer Ergebung jeder fehr En möglichen Ver: 

el. Reriton. ar. DD. 


418 


Anderung feines Schickſals entgegen, weil er nicht nur ein 
eigenes angeerbted, wenn gleich nur mäßiged, Vermoͤgen 
befigt, fondern auch und ganz insbefondere die Huld eines 
Sürften, den man Perifles nennen Eönnte, wenn er. nicht 
etwas Beſſeres, nämlich, der ritterfihe Schirmvogt ei- 
nes deutfchen Athens wäre, die Huld Sr. Föniglichen Ho- 
heit des Großherzogs zu Sacfen : Weimar befigt, vie 
MWernern mit Fortfegung feiner vom großherzigen 
Dalberg ertheilt gewefenen Penſion begnadigte, wodurch 
er, Gottlob, noch immer üuberhoben war, die heiligfte 
aller Künfte »nach Brod zu fhicfen« ! — 

Sp viel über Werners Leben; jegt noch einige 
Worte über feine lifterarifchen Werfe und Predigten. 

Ueber jene, deren Berzeichniß unten folgt, hat man 
bereit abgeurtheilt, da fie vor Federmanns Augen da 
fiegen. Es genügt alfo die Bemerkung, daß Werners 
Streben, die Grundverhäftniffe aller menfchlichen Gefellig: 
feit, (der Meifterfchaft, Juͤngerſchaft und Genoffenfchaft 
nämlich) bis über die Gränze faft felbft des poefifch Dar: 
fiellbaren zu verfolgen, ihn (wie ihm ein großer Mann 
einſt mit Necht bemerflich machte) manchmal zur Sünde 
fogar verleitet hat, das, was ewig efoterifch bleiben follte, 
eroterifch machen zu wollen, Diefe unglückfelige Tendenz 
Werners, und deren Buße Eönnte ein warnendes Bey⸗ 
fpiet fuͤr kecke Nachahmer feyn, wenn fremde Nacab: - 
mung in einem Gebiethe möglich wäre, das ganz der ei- 
genen Individualität angehört! 
Br Wernerg viele bicher gehaltenen Predigten (von 
denen nur zwey nicht der bedeutendften gedruckt find) an: 
belangend, fo beruht ihre Eigenthümlichfeit auf feiner 
vielleicht paradog feheinenden Ueberzeugung, daß, einer 
Anzahl von Kompendien über die Aefthetif und Domiletif 
unerachtet,, diefe doch faft mehr noch als jene unter die 
pia desideria gehört, und daß bey der Legion theologi⸗ 
fcher Hilfswiffenfchaften man allenfalls auch wohl auf 
dem fattfam beacferten Boden der Moral: und Paſtoral⸗ 
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Theologie ein Stückchen Brachfeld nicht ſowohl der Dema- 
gogif, als der praftifchen Anthropologie einräumen 
Fönnte. Werner ift des unermeßlichen Dafürhaltens, 
daß die heiligen Väter das mit großem Erfolge gethan 
haben, und fie und ihre Homilien, die man in der Ho: 

miletif oft wie die Bäume vor lauter Wald zu überfehen 
beliebt, find daher Wernerd zwar unerreichbare, aber 
auch einzigen Vorbilder. Daß erben ihrer Nachahmung 
auf die von ihnen und in der ganzen Natur außgefpros 
hene Symbolif der Sunde und Verſoͤhnung fließ, daß 
er von der Herrlichkeit diefer Sumbolif lebendig ergriffen, 
als ein halber Autodidaktos weder Luft noch Gefchick hat, 
vielfach zu fubdinidiren, und gänzlich enthomilifirte Ab⸗ 
bandlungen von der Kanzel herab zu rezitiren,, ja daß er 
der alten Drthodorie mehr als der neuen Eregefe ergeben, 
zumeilen fogar mit einiger energifchen Intoleranz gegen 
das Falſche und Seichte, dem Benfpiele unfers Herrn 
und Meifters folgend, nicht nur die pfiffigen Wechsler 
jedes Furfirten mit den eben Furfirenden Spftem, ſondern 
fogar die füßlichen Saubenverfäufer ans der Halle des 
Tempels peitfcht; alles das hat ihn, weil e8 als feines 
tiefften Lebens lebendiges Bild hervortrat, bey dem leben: 
digen, bildbaren Theile des Volkes populär, bey dem verleb: 
ten verbildeten Theile lächerlich machen müffen; ein doppel⸗ 
ter Erfolg, der ihm oft, jener durch Thränen inniger Buße, 
diefer durch Zeitungsdichtungen fuͤhlbar bemerfiich gemacht 
ward, Doch hat fih Werner durch die Betrachtung, 
daß eine Achte Thräne taufend ‚unächte Korrefpondenzs | 
artifel aufwiege, durch das Horaziſche: „Malo pla- 
cuisse hospitibus quam coquis‘‘ und durch das Panli- 
nifche: „Si hominibus placuerim“ etc. in folcher Ebbe. 
und Fluch von Mißfallen und Gefallen, ‘mit Gott 
bis dahin noch ziemlich aufrecht erhalten, und ift 
auch, will's Gott! gefonnen, fein noch Nicht ausgepre: 
digtes Stuͤcklein Lunge ferner noch feiner veinften leben= 
digften Ueberzeugung, alfo Gott, aufzuopfern. Auch hat 
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Wern er den Troft gehabt, einige zu Lebensfreudige der 
Sthenie, undeinige zu Lebensmuͤde der Afthenie am Schei ⸗ 
dewege fogar ſchon, der ewiges Leben vom ewigen Tode 
trennt, zu entreißen, und ift weitentfernt, feiner Kurmethode 
dag beyzumeffen, was in dem Schwachen mächtig ift. Ob 
dieſes Lestere an dem mit. Ergebung von ihm erfehnten 
baldigen Ziele feiner, zwar durch viele Gnadendrter, Gott: 
lob, bezeichneten, aber leider doch ſtets unftäc bleibenden 
Pilgerfahrt auch noch in ihm mächtig feyn, ob es ihn 
alsdann über fein. unaufhörliches Derfanntwerden von der 
Mitwelt, ja Nachwelt fogar vielleicht tröften wird — 
das — flieht zwar nach menfchlicher verdienter Kurjfich- 
tigkeit noch zu erwarten, aber doch durch Gottes under» 
diente Gnade zu hoffen! — 


Seine Schriften: 


1) Gedichte; gr. 8. Königsberg bey Hartung 1789. 

2) an um feine Königin Lonife von Preußen, 4. Rom. (Ber: 

u) 1810. 

3) Die Söhne des Thales, ein dramat. Gedicht. 2 Thle. mit 
Kupf. 8. Berlin, Sander 18035 I: Band die Templer auf 
Zypern. II, B. die Kreugbrüder. Der I, Band wurde 1807 
das zwente Mal aufgelegt. 

4) Attila, dramat. Tragödie in 5 Akten m. Kupf. Berlin 1809. 

5) Das Kreuz an der Dftfee. Trſpl. ıter Theil, die Brautnacht. 
8. Berlin. Sauder 1806. 

6) Martin Luther, oder die Weihe der Kraft. 8. Berlin, Sans 


der 1807. | 

7) Wanda, — der Sarmaten. Tragoͤdie mit Geſang in 5 
Aufzügen. 8. Tübingen, Gotta 1810. 

8) Kriegelied für die zum heiligen Kriege verbündeten Heere. 
Frankfurt am Main 1313. a 

9) Der 24. Februar. Tragödie in einem Akt, zu Altenburg bey 
PBrodbaus. 8. 1815. _ 

10) Die heilige Kunigunde, römifh:dentfhpe Kaiſerin. Schauſp. 
in 5 Akten. 8. Leipzig und Altenburg. Brodbaus 18:5. 

11) Die Weihe der Unfraft. gr. 8. Frankfurt ben Andreaͤ 1314. 

12) Te Deum, zur $eyer der Einnahme von Paris, nach dem 
ambrofianiiben Hymnus. gr. 3. Frankfurt ıg14 bey Andred. 

13) Geiſtliche Webungen für 3 Rage, ı2. Wien ıgı8 bey Wallis⸗ 


hauſer. 
14) Die Mutter der Makkabaͤer. Tragoͤdie in 5 Alten. gr. 8. 
Wien, ebd, 1820, 


— 
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i Zwev :Selegenbeitsprebigten, wovon eine am Feſie des heil. 
‚Anguftins gehalten wurde, find zu Wien, und mehrere Ge: 
Bun in verfehiedenen Almanachen und Journalen gedruckt 


Mibmer, 

Rofeph Max, geboren zu Straubing den 18. Hornung 
7241. Seine Borältern dienten feit dem Religions kriege, 
in weichem die Schweden ihr liegendes Gut im baierifchen 
Walde zerftört Hatten, im baierifchen Militär » Stande, 
Sein Vater Sebaftian, an eine kaiſ. öfter. Regierungs⸗ 
raths⸗Tochter aus Linz verehelicht, fiel bey dem Brande 
zu Kamm im DVierziger:Kriege in die Hände des feindlichen 
Befehlshaber Tremf, und wurde nach manchen trau: 
rigen Rriegserfahrungen in der Folge zum Plagmajor in 
Ingolſtadt befördert, wo er 1772 geftorben ift. Der Sohn 
Sofeph Mar ftudierte in Straubing und Amberg, und 
trat nebft feinem Bruder Nep omuk in die Geſellſchaft 
Sefu. Letzterer verließ diefelbe während des Noviziats 
‚wieder, machte von. feinen umfaffenden Talenten anders 
waͤrtig den beften Gebrauch, unternahm mehrere Reifen 
nach Italien und England , und farb ald Offizier in kaiſ. 
oͤſterr· Dienſten. Joſeph Mar aber vollendete fein 
Novbiziat in Landsberg, lehrte als Magiſter zu Freyburg 
im Uechtland und zu Eichſtaͤdt, defendirte nach vollendeten 
pꝓhiloſophiſchen Studien im akademiſchen Saale zu Ingol⸗ 
ſtadt, widmete ſich hierauf dem Weltprieſter⸗Stande, bil⸗ 
dete ſich auf den Univerſitaͤten zu Ingolſtadt und Salzburg 
zum. Theologen, hörte auch die juridifhen Kolfegien, und 
ſuchte ſich als Nepetitor der Philofophie noch mehr zu 
vervolffommnen. | | 

\ Am 18. April 1767 erhielt er in Regensburg die 
Prieſterweihe, und entrichtete fodann am DOfterfonntage 
zu München in der St. Michaelsfirche fein erſtes heiliges 
Meßopfer, welchem im Namen und auf Befehl Sr, chur⸗ 
fürftlih. Durchlauht Marimilian Joſephs zwey 
churfuͤrſtliche Rammerderren beywohnten. Nachdem er am 


422 


7. May nämlichen Jahres die Admiffion für die Seelen; 
forge erhalten hatte, fieng er zu Loiching bey Dingolfing 
an, im Weinberge des Herrn zu arbeiten, wurde aber 
fhon 1773 zum theologifchen Katheder nah Burghaufen 
berufen, nachdem er kurz vorher, am 12. Jaͤner deffel- 
ben Jahres , mit allgemeiner Zuftimmung des afademi:- 
fchen Senats auf der Univerfität in Salzburg mittel Dir 
ploms zum Doftor der Theologie befdrdert worden war, - 
Im folgenden Jahre 1774 wurde zu Eichftädt die Dom- 
herrniftelfe erlediget , auf welche dem Churfürften: dag 
Präfentationg » Recht zuftand, und Wibmer deſſen 
fchon erworbene Verdienſte und vortreffliche wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung zu den fchönften Erwartungen berechtigten, 
wurde zu diefer Hohen Würde befördert, zum churfürftlich 
geiftl, Rathe, Obern » Stadtpfarrer und Profeſſor der 
Theologie an der hohen Schule in Ingolſtadt ernannt. 
Im Fahre 1780 fügten Se. hurfürftlichen Durchlaucht 
Karl Theodor noch die allerhöchfte Gnade bey, ihm 
das Nrofanzellariat auf diefer Hohen Schule zu übertra- 
gen. Wibmer verrichtete. mit Gewiffenhaftigfeit alles, 
was ihn ald Stadtpfarrer in-diefer bevälferten und bes 
deutenden Stadt in der Seelenforge oblag, und Hohe 
und Miedere wurden in feinen Predigten erbaut, im denen 
er das göttliche Wort als wiffenfchafttich gebildeter Mann 
‚und vertraut mit dem Gange der menfchlichen Lebens: Ans 
gelegenheiten in einer natärlichen, einnehmenden: Beredt⸗ 
ſamkeit mit Würde und Salbung vortrug. Als großer 
Menfchenfenner Eonnte ihm nicht unbefanns bleiben, mie 
mächtig oft das Aeußere auf das Innere des Menfchen 
wirket. Er ließ daher, um alle8 Mögliche zur Befoͤrde⸗ 
zung des wahren Guten zu Chun, von dem baierifchen 
Künftter Zashenberger einen ſchoͤnen neuen Kreuzweg 
für feine Pfarrkirche verfertigen. Und obwohl e8 nicht 
immer im Reiche der Möglichkeit liegt, alles zu verhin— 
dern, was junge belefene und feurige Köpfe, wie manche 
Akademiker find, zuweilen aus dem Geleife treibt, fo 
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wußte doch 9. Widmer als Prokanzler und Profefipr, 
nach dem Benfpiele des hochverdienten Herrn geheinten 
Rathes von Lory durch ein gutes Benehmen mit den 
Akademikern fowohl, als mit den hurfürftlichen Zivil: 
und Militärbehörden, alles wieder auf einen ſchicklichen 
Weg einzufenken. Doch noch größer ift fein Berdienft 
um die Wiffenfchaften ſelbſt. Denn gerade in jene Zeit, 
in-welcher er als Prokanzler der Univerfität Ingolſtadt 
vorſtand, und als Lehrer der Theologie an derſelben wirkte, 
faͤllt das Wiederaufleben der Wiſſenſchaften, durch wel⸗ 
ches mehrere derſelben, da ſie vorher gleichſam außer 
ihrem Geleiſe umherſchweiften, wieder in ſolches zurück: 
kehrten, und nun wieder wahrhaft wohlthaͤtig fuͤr Reli⸗ 
gion und Menſchheit zu wirken begannen, wozu Wib— 
mer mit ſeinen uͤbrigen verdienſtvollen Profeſſoren auf 
alle mögliche Weiſe mitwirkte. So war Wibmer durch 
24 volle Jahre ein ſehr verdienſtvoller Vorſtand, und 
durch dreyßig Jahre Lehrer an der. hohen Schule zu. In— 
goiftadt, und es ward ihm die Ehre, nebft mehrern aus⸗ 
gezeichneten Männern dem Hrn. Prälaten Kaſimir v. 
Häffelin, (eit dem 6. April 1818 Kardinal: Priefter) 
vor deffen Weihe zum Bifchof, dem Herrn General:Difa- 
riats: Direktor Joſeph Hadenftaller, dem Herrn 
Grafen Domian Hugo von Lehrbach, geiftlichen 
Raths⸗Vize⸗Praͤſidenten in Frenfing, und dem Herrn Kar 
nonikus und Unfer Lieben Frauen Pfarrer Jofeph Dor— 
hinger in München die Doftord: Würde der Theologie 
zu ertheilen. Von ſeinen thaͤtigen und wuͤrdigen Kollegen 
find dermal noch am Leben: Herr Hofrath Franz Si— 
ardi, "welcher eben fo viele Gruͤndlichkeit, ald reine Mens 
ſchenliebe mit feiner Kriminal-Rechtslehre verband; Herr 
Zaver von Moshamm, dererftewohlerfahrne. und 
mit einer reichen Litteratur-Kenntniß ausgerüftete Profeſ⸗ 
for der Polizeywiſſenſchaft in Ingolftadt, und Hr. Franz 
Paula von Schrank, dem alle Pflanzen ihre Blu: 
menkelche Öffnen, um ung immer mehr mit der Willen: 
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ſchaft der nie auszulernenden Schäge und Kräfte ber Na⸗ 
fur zu bereichern. 
So wohlthätig aber Wi ibmers unermüdete Thaͤ⸗ 
tigkeit fuͤr das allgemeine Beſte war, ſo nachtheilig wirkte 
ſie auf ſeinen eigenen Koͤrper, deſſen Nerven durch ſo 
viele Geſchaͤfte und anhaltendes Studium abgeſchwaͤcht, 
dem beſten Willen mit der erſten Pflicht der Selbſterhal⸗ 
tung gebothen: bis hieher und nicht weiter in dieſem Wir⸗ 
kungs⸗Kreiſe! Wibmer reſignirte daher im Jahre 1794 
die Domherrnſtelle in Eichſtaͤdt, fo wie die obere Stadt⸗ 
pfarre und Profeffur an den damaligen Fehrer in ver chur⸗ 
fürftl. Pagerie zu München, Vitus Anton Winter, 
(ftarb als Stadtpfarrer bey St. Jodok und Profeffor zu 
Landshut am 27. Hornung 1814), dem er zugleich auch 
feine reichhaltige Bibliothek, befonders über Kirchenger 
fchichte, überließ. Das Profenzellariat wurde von Sr, 
churfuͤrſtlichen Durchlaucht dem in der Gefchichte und Di⸗ 
plomatik fehr bewanderten untern Stadt-Pfarrer in Ins 
golftadt Hrn. Johann Nepomuf Mederer übers 
fragen. | 
Nun zog fih Wibmer auf feine eigene Hofmarf 
Knodorf, zwifchen Geißenfeld und Vohburg gelegen, zu: 
ru, und lebte da der Landwirthfchaft, dem Studium 
und dem. Genuffe der fohönen Natur, in der er dberall 
ihren weifen, mächtigen, guͤtigen Urheber erfannte, Sein 
eigenes Braͤuhaus zu Vohburg ließ er aufdem gewöhnlichen 
bürgerlichen Wege betreiben, um Niemand zu beeinträchtis 
gen; feine Gefundheit befferte fich bald merflich, und ru⸗ 
big und zufrieden war hier fein einfaches Leben. Bald aber 
ftörten ihn. die Kriegs-Unruhen, die über ganz Deutfch: 
land fo viel Unheil verbreiteten, und fehr wenige Hoffnung 
zu einer baldigen Befferung übrig ließen, Erfand es das 
her für rathfamer, diefed fein Grundeigenthum an andere 
zu überlaffen,, und eine einfachere Wirthfchaft zu ſuchen. 
Er kaufte daher die Bleiche zu Riefenfeld am Nymphen⸗ 
burger:Kanale, unfern der Görgenfchwaige gelegen, baute 
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eine Mahlmähle dazu, und lebte daſelbſt in ungeftörter 
Zurüchgezogenheit, _ Früher hat diefer berühmte. Gelehrte 
mehreres zum ‚Drude befördert, ‚unter andern: 


Ueber die. obere Stadtpfarre zu Ingolſtadt; uber 
das berühmte Altendtting; einen Grundrig ber 
Landwirthſchaft, und mehrere Programme.” 


Mehr aber war. er immer ‚darauf bedacht, nuͤtzlich 
zu handeln, als vieles zu ſchreiben. Fruͤhes Aufſtehen, 
fortwaͤhrende Beſchaͤftigung Maͤßigkeit und Ordnung im 
Eſſen und Trinken, oͤfteres Spatzierengehen und beſon⸗ 
ders. der fromme und frohe Aufblick zu Gott, dem Ger 
ber alles Guten, haben ihn unter deſſen vaͤterlicher Leitung 
zu einem Alter von 80 Jahren gebracht, in dem er noch 
eine geſunde Beurtheilungskraft, eine Heiterkeit des Gei⸗ 
ſtes und die Gabe eines gefaͤlligen, lebhaften Vortrages 
beſitzt, wie dieſes nur ſehr wenige in fo hohem Alter noch 
beſitzen. 

Am 24. Juny 1820 fenerte er in München: feine 
Sefundiz, und entrichtete. wieder am nämlichen Altare 
in der St. Michaels:Kirche das heiligfte Opfer, des nenen 
Bundes, an welchem er es 1787 am DOfterfonntage dag 
erftemal entrichtet. hatte... So einfach und geräufchlog 
diefe Feyerlichfeit nach dem Wunfche des verdienſtvollen 
Iubelprieſters vorbeygehen ſollte, ſo wenig konnte er es 
ſeinen lieben Freunden und ehmaligen Zoͤglingen ꝛc. ver⸗ 

argen, daß ſie alles aufbothen, ſeine Sekundizfeyer ge⸗ 
ziemend zu verherrlichen, um dadurch ihre herzliche Theil 
nahme auszudruͤcken. Unter dieſen zeichnete ſich beſonders 
Hr. Oberbaurath Anton Baumgartner aus, der 
in einem ſchoͤnen gedruckten Denkblatte die Feyerlichkeit 
ſelbſt, ſo wie das Leben und Wirken des Hochwuͤrdigen 
Jubelprieſters eben ſo einfach, als wahr und ſchoͤn beſchrie⸗ 
ben hat. Der verdienſtvolle Greis wohnt nun in Muͤn⸗ 
chen am Ende der Nebenſtraſſe gegen den Abhang des 
Sendlinger⸗Berges, wo er eine ſchoͤne Ausſicht ins Freye 
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genießt, und zur Freude: aller Guten Hoffentlich noch 
lange genießen wird. 


Widmer, 

Joſeph, Profeſſor ver Moral: und Paſtoral⸗Theologie 
am Lyzeum, und Chorherr des Stifted zu St. Leodegar 
in Euzern, geboren in Waldifpuel auf einem Bauernhofe, 
damals zur Pfarre Hachdorf gehörig, im Kanton Luzern 
in der Schweiz den 15. Auguft 1779. Er fieng feine 
Studien erſt in ſeinem fechzehnten Lebensjahre: bey einem 
der lateiniſchen Sprache fehr Fundigen und im Unterricht: 
geben fehr gefchickten Kaplane'S ebaftian Schmidlin 
von Ruswill an, und ſetzte fie unter deſſen Leitung auf 
dem Lande im väterlichen Haufe bleibend fort, bis ein: 
fchließend zur Syntax. Im Jahre 1799 fam er an das 
Gymnaſium zu Ruzern, ſtudierte unter Regie Trauer, 
einem Erjefuiten, dem bekannten Ueberſetzer Virgild und 
Berfaffer einiger dramatifchen Berfe, : —— und Poe⸗ 
ſie durch zwey Jahre. 


Im Jahre 1801 gieng er ans — über; und trat 
in die höhern Klaffen ein. Er hörte Philofoshie damals 
nach Fantifchen Grundfäßen ben Emmeram Geiger, 
einem Franziskaner, Phyſik bey Lorenz Fuͤglistha— 
ler, Mathematif bey Auguftin Schmid, undreifte 
endlich nach abfolvirten philofophifchen Studien im Herbfte 
1802 nach) Landshut in Baiern, wo er an der Univerfi- 
tät vorzüglich unter der Anleitung der H. H. geiftlichen 
Näthe und Profefforen J. M. Sailer und Patriz 
Zimmer dietheologifchen Studien vollendete. 


Nach erhaltener Priefterweihe wurde ihm ſchon im 
Herbfte des Jahres 1804 der Lehrftuhl der Philofophie 
an dem Lyzeum zu Luzern. übertragen, den er bis and 
Ende des Schuljahres 1814 verfah, und feine Borlefun- 
gen nach feibft verfertigten Schriften hielt. Einige Jahre 
war er -abwechjelnd mit Hrn. Profeffor Aloys Guͤgler 
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Prediger auf der Pfarr: und Stifts⸗Kanzel zu kuzern, und 
mehrere Jahre Prediger der Studenten. 
| Im Jahre 1809 wurde er zum Präfeften des Lyze— 
ums und Gymnaſiums ermählt, welchem Amte er big 
zum Ende ded Schuljahrd 1820 zur allgemeinen gänzli- 
chen Zufriedenheit ruhmvoll vorftand, 1816 ward er⸗ auf 
ein Kanonifat zu St. Leodegar, und 1819 auf den Lehr⸗ 
ſtuhl der Moral: und Paftoral: Theologie am Lyzeum zu 
Luzern befdrdert, | | TEE 
Die bisher von ihm in Druck erfchienenen Schriften ° 
find , nebft einigen philofophifchen Theſen und Abhand⸗ 
ungen im Jahre 1807 und mehrerern philofophifchen 
und theologifchen Nezenfionen, folgende: 
1) Der Geiit der Väter, eine Rebe bey der Schlaht: Kapelle ob 
Sempach gehalten 1815. Luzern bey Kaver Maver. er 
2) Der katholiihe Seelenforger im gegenwärtiger Zeit, herausge⸗ 
—* ei Vorrede von J. M. Sailer. gr. 8. Münden 
bey 
3) Das Goͤttliche im irdiſcher Entwickelung und Verherrlichung, 
nachgewieſen im Leben des ſeligen Nikolans von der Flue, 
mit Beylagen über Mpftif und Politik. 8. Luzern bey J. M. 
Anich 1819. S. 160. Pr, go fr. Ä | 
4) Das unmwandelbare Vorbild des Latholifhen Prieſters im Heil. 
Martyrer' Stephanus. 8. Ebd. 1320, ©. 45. Pr. zo kr. 
5) Parakleſis des Erasmus von Rotterdam ald Grundlage zwölf 
‚theolog. Abhandlungen. Ebd. 8. 1820. ©. 352. Pr. 2fl.ı5ftr, 
Wiedemann; 
- Georg Friedrich, Regens im georgianifchen Klerikal⸗ 
ſeminar zu Landshut, geboren zu Schlicht in Baiern am 
44, July 1787, abfolvirte: feine Studien ald Alumnus 
des genannten Klerifalfeminars zu Landshut an der k. 6. 
Landesuniverfität , wurde am 17. September 1810 zum 
Prieſter geweiht und erhielt am nächftdarauffolgenden 5. 
April die erfte Admiſſion für die. Seelenforge. Er wurde 
dann auf das Fungifche Benefizium an der Frauenpfarr: 
fire zu Mönchen befördert, von da vermög Defretvom 
2h. November 1815 zum Subregens des Georgianifchen 
Kierifalfeminars in Landshut ernannt, und endlich auf 
erfolgten Tod des Hrn. Direftord Roider im Jahre 
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4821 zur Direktors: oder Regenten ⸗Stelte befdedert, und 
zum koͤniglich⸗geiſtlichen Rathe und en TE 
der <peologie ernannt, 


Seine Säriften: 


ı) Aiigemeine Menſchengeſchichte für die katholiſche — ein 

-  frep bearheiteter Auszug aus C. F. Beders Weltgeſchichte, 
ıten Theils ıte und 2te Abtheilung, enthält bie alte Ge: 
ſchichte; gr. 8. Münden 1814 — 1815. 


2) Gab er das Monatsblatt für tatholiſche gitteratur bey gentnet 
in Münden heraus, | 


3) Handbuch der Menſchengeſchichte mittlerer Zeiten: für die Ju⸗ 
gend. ze Abtheilung. 8. Ebend. 1819. 
4) Ritus celebrandi missam secundum rubricas missalis ro- 
mani et decreta sacrae rituum congregationis. Ibid. 8 
1818. pag- 150. 
$) Manuale precum in usum Sacerdotum et Clericorun ex 
luribus laudatis approbatisque libris collectum, 12. Landis- 
huti apud Storno 1820. pag. XII et 204. 


Wiemann, 


Firmatus, geboren zu Rheine im Muͤnſteriſchen den 
13. Dftober 1755, fludierte am dafigen Gymnaſium und 
trat 1771 in. den Franzisfanerorden, fegte darauf zu 
Bielefeld feine Studien weiter fort, und erhielt 1778 zu 
Neuhaus im Paderbornifchen die Priefterweihe. Nun 
fam er zuerft als Lektor nach Warendorf, wo er bis ine 
vierte Jahr Philofophie und Mathematik. Iehrte, dann 
als Lektor der Theologe nach Vechte, wo er mit dem ver⸗ 
forbenen Pfarrer Honyng zu fangforden befannt wurde, 
und mit demſelben die Botanik zu fiudieren anfleng; dann 
nach ſechs Jahren ald Lektor nach Großburloh, darauf 
nah Hamm, und zulegt nach Bielefeld, wo er 3 Jahre 
Duardian war, Die dafige pflanzenreiche Gegend, und 
die Bekanntfchaft mit dem Dr. Cansbruch und Apo— 
ehefer Aſchoff mährten feine Liebe zur Pflanzenfunde. 
Er ward 1798 Mitglied der botanifchen Gefellfchaft zu 
Regensburg, und arbeitete nun an Bielefeldd Flora, Seit 
1812 lebt er zu Vechte ald Privatmann. 





42) 


Er gab in den Drud: 


Zu D. H. Hoppe's botanifhem Taſchenbuche auf das Yahr 1300: 
Beihreibung einiger botanifhen Erfurfionen in der Grafſchaft 
Mavensberg, und vorzüglib in der Gegend um Bielefeld. 
Eingefandt von Dr. Cansbruch und auh mit deffen Namen 
unterzeichnet. 

Mit dem verſtorbenen Pfarrer Trentepohl zu Oldenbrok im Ol⸗ 
denburgiſchen arbeitete er auch an einer oldenburgiſchen Zlora, 
die aber nicht vollendet worden iſt. 


Wildt, | 
Joſeph / geboren zu Münfter den 17. Aprit 1765, fin: 
dierte an den Lehranftalten feiner Baterftadt das Gymna⸗ 
fium , die Philofophie und Theologie, erhielt im Jahre 
1789 die heilige Priefterweihe, diente dann an mehreren 
Orten als Hilfspriefter, bis er auf das Vikariat Borg⸗ 
horft im ehemaligen münfterifchen Amte Horftmar befoͤr⸗ 
dert wurde, | 


Seine Schriften: 


1) Lehrreihe Züge aus dem Leben bes heil. Alovſius, ein Ges 
ſchenk für Kinder. Münfter ıgıı, zwente Aufl. 1812. 

2) Katholifhes Gebethbuͤchlein zundaft für die Meinen Kinder bes 

immt, don auch für die größern noch brauchbar. Burg⸗ 
fteinfurt 1811, zwepte Aufl. 1813. . | 

3) Nuͤtzlihes Handbuͤchlein für Kinder nach ihrer Entlaffung aus 
der Schule. Miünfter 1314. ' 

4) Unterricht von dem ——— Meßopfer nebſt Anweiſung, 
demſelben mit Nutzen beyzuwohnen; genommen aus Over⸗ 
bergs und Sailers Schriften, und mit eigenen Zuſaͤtzen vers 
mehrt. Ebend. 1816. —— 

3) Geiſiliches Bluͤthengaͤrtlein, worin die jungen Lieblinge des 
Heilands —— und angenehme Unterhaltung mit ihm und 

er feinem und ihrem lieben Water im Himmel finden. 12. Ebd. 

-6) Paffionsbächlein, oder das Leiden und Sterben unferd Hei⸗ 

lands Jeſu Ehrifti, nah dem vier Evangeliften auf die 49 

Tage der Faſten abgerheilt und zur Erbauung chriſtlicher 

Haushaltungen herausgegeben. Ebend. 1817. - _ 


Wilfens, 
Albert, geboren zu Dörpen im ehemaligen Münfterifchen 
Amte Dieppen den 8. July 1790, fiudierte die TIheolo: . 
gie an der Univerfität zu Münfter, wurde 1813 in das 
biſchoͤſliche Seminar daſelbſt aufgenommen, und, 1815 
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zum Prieſter geweiht, fogleich auf Die Kooperatur zu Not: 
tulen im ehem. Amte Horſtmar befördert. Pa: 


Seine Schriften: 


1) Kurze Lebensgeſchichte des h. Biſchofs Martin; zur Unterbal: 
tung für Hauspaͤter und Kinder, Nach des Sulpitius Se: 
* Werke entworfen und mit Anmerkungen begleitet. Goͤs⸗ 

1817. 


2) Zu Grote's Münfterl. poet. Taſchenbuche 13138: Empfindungen 
bev den Gräbern zu Nottulen. ©. 166. Danfgefühl ©. 167, 
Lied der Frevheit ©. 168. Der Taufendfünftler ©. 17% 
An meine entfernten Freunde ©. 171. Auch hat er Meb: 
zeres im Manuskripte liegen, Ä 


Wilms, 


Johann Adolph, mit dem Kloſternamen Paulutius, 
geboren in der damals kaiſerlichen freyen Reichsſtadt 
Aachen den 19. November 1745, trat in den Orden der 
Franziskaner, koͤlniſcher Provinz, im April 1703, wo er 
feine Studien vollendete, und dann in verſchiedenen geiſtli⸗ 
chen Berrrichtungen gehbt wurde, Da er nun fowohlin 
Ruͤckſicht feines ftarfen Körpers, als feines erhabenen Gei- 
fies alle guten Eigenfchaften eines Kanzelredners reichlich 
beſaß, fo beftimmten ihn feine Obern zum Predigtamte, 
und zwar zuerft in Duͤſſeldorf, wo er das Wort Gottes 
mit allgemeinem Benfalle und großem Segen verkündete, 
bis er im J. 1797 für die Klofterfanzel nach Köln berufen. 
wurde. Auch Hier fprach er mit dem nämlichen glücli- 
ben Erfolge und mit fo ungetheiltem Benfalle, daß er nach 
Auflöfung feines Klofters und Ordens fogar zum Dom: 
prediger in Köln ernannt wurde, Hier fieng er mit neuem 
heiligen Eifer an, im Weinberge des Herrn zu arbeiten, 
und in apoftolifchem Geifte das göttliche Wort zu verfüns 
den. Und obwohl er dermal ſchon 75 Jahre am Ruͤcken 
hat, und mwegen Altersfhwäche die Kanzel Faum mehr 
zu erflimmen im Stande ift, fo ift fein Vortrag doch noch 
eben fo voll Geift und Leben, als der Inhalt feiner Reden 


‚gründlich und. lehrreich. | 
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Seine Schriften: 
1) Ginladungsrede zur MWiedervereinigung der unfatholifchen ı 
der katholifhen Kirche. Däffeldorf 1792. s * a 
2) Rede wider die Gleichgiltigkeit gegen eine von Gott geoffens 
barte Religion. 1793. 


3) Rede von der Unveränderlichkeit der Fatholifhen Kirche in der - 
von dem Heilande geoffenbarten Glaubenslehre 1794. 


4) Rede von der Fatholifhen Religion als der einzigen Quelle , 
alles Friedend auf Erden. 1795. - | 

5) Ein von ihm mühfem zufammengetragenes moralifh:dogmati« 
ſches Megifter für Prediger verdiente befonders bekannt ges 
macht zu werben. 


Wisma ier, 


Sofeph, koͤniglich-baieriſcher Oberkirchenrath, wirklicher 
freyſingiſcher geiſtlicher Rath, der Akademie der Willen: 
ſchaften in München, und jener der ſchoͤnen Wiſſen— 
ſchaften und Kuͤnſte in Florenz ordentliches Mitglied, 
Ritter des k. b. St. Michael - Haus -Drdend, geboren 
zu Freyſing den 30. November 17067, begann die Stu: 
dien an der Lehranftalt feiner Vaterſtadt, , erklärte ſich 
dann für den geiftlichen Stand, und wurde nach abfol- 
virten theologifehen Studien am 21. September 1790 
zum Sriefter geweiht. Seine große Vorliebe für die 
Wiffenfchaften tried ihn zureifrigften Fortbildung mächtig 
an, wozu er fein mögliches Mittel unbenuͤtzt ließ, und 
feine vorzügliche wiffenfchaftliche Bildung führte ihn auch 
nach und nach zu den ihr angemefienen Wirfungsfreifen. 
Er wurde am 28. May 1801 zum wirklichen bifchöflichen 
freufingifchen geiftlichen Nathe ernanns, ward bald auch 
dem Studien-Rath in München einverleibt, und erſchwang 
ſich bis zu der ehrenvollen Stelle eines Oberftudien : Ra: 
thes. Als folcher wurde er am 6. May 1811 in die 
Minifterial:Kirchenfektion verfegt , und als Oberfirchen- 
rath von Sr, Majeftät dem König Marimilian Fo: 
fep b im Jahr 1816 wegen feiner großen Verdienſte 
um die italienifche Litteratur in Deutſchland und das 
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deutſche Sprachftudium in Baiern zum ordentlichen Mit: 
gliede der Akademie der Wiffenfchaften und der neuange⸗ 
oröneten Minifteria-Studienfommiffion; fo wie von des 
Herrn Herzogs Wilhelm in Baiern Durchlauf , ale 
Großmeiſter des koͤnigl. baier. Hausordens des heil, Mi- 
chaels, mit allerhoͤchſter Genehmigung, zum Ehrenritter 
diefes Ordens ernannt. 


Sobald Franz L., Katfer von Defterreich ꝛc., die 
Akademie der Wiffenfchaften zu Padua reftaurirt und neu 
dotirt hatte, die deßwegen jegt Franzeschiana ge: 
nannte wird hat fie in einer ihrer erften Sigungen den 
koͤnigl. Baier. Dberfirchenrath und Akademiker, Hrn. J. 
Wismair, einftimmig, und aus eigenem Antriebe zu ih: 
rem ordentlichen Eorrefpondirenden Mitgliede ermählt, um 
ihm durch diefe Öffentliche Anerkennung feiner Verdienſte 
um die italieniſche Litteratur ihre Achtung zu bezeugen, 
insbeſondere auch für fein neueſtes Werk: Pantheon ta: 
liens, enthaltend Biographien der ausgezeichnetften Jta: 
fiener , welches in Stalien fo allgemeinen Beyfall erhielt, 
daß in Florenz eine Neberfegung veranftaltet, der Verfafs 
fer aber in mehreren itafienifchen Zeitfehriften, nament: 
fich in der Matländifchen, Florentiniſchen ıc. der deutſche 
Plutarch der Jtaliener genannt wurde, = 


Nebſt manchen Arbeiten in andern Werfen find von 
ihm eigens im Drucke erfchienen: 
1) Bläthen und Früchte. Zur Aufmunterung und Mereblung 
junger Talente. 2 Bänden. 12. Salzburg. 1797 und 1798. 
2) Grundfäge der hochdeutſchen Sprache zum Schul: und Seldft: 
unterricht. 2 Theile, 8. Salzburg 1803 und dritte Auflage 
Münden 1805. 
3) Kleine deutſche Spradlehre zum Gebraube in Schulen. 8. 
Salzburg 1800, erfhien 1816 zu Münden in der fiebenten 
Auflage, unter dem Titel: Lehrbuch der deutſchen Sprache 
— die oͤffentlichen Unterrichts » Anftalten des Koͤnigreichs 
niert, 
4) Vantheon Staliend, Biographien der ausgezeichnetſten Itali⸗ 
euer. 4. Salzburg 1818 Ic. 
3) Ephemerlden der italienifpen Kitteratur für Deutſchland. 
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Er iſt auch korreſpondirendes Mitglied der lateiniſchen Ge⸗ 
ſellſhaft zu Jena, und der Akademien zu Erfurt, Padua und 
unit in derer Jahr: * it. wu... Arbeiten von ihm 
vorkommen, 


Wittmann, 


Michael, geboren am 22. Jaͤner 1760 zu — 
mer im Regenkreiſe, erhielt den 21. Dezember 1782 die 
Prieſterweihe, Fam dann 1788 als Subregens in das 
Seminarium zu Regensburg, wurde in der Folge Negeng, 
und erwarb fich im jeder Nückficht die Hochſchaͤtzung feiner 
Dbern, fo wie auch die Liebe und das volle Zutrauen 
feiner Untergebenen. ' Jene, das vorzügliche Verdienft des 
würdigen Mannes ehrend, uͤbertrugen ihm bey eingetres 
tener Erledigung auch die Dom: und Hauptpfarre zu St; 
Utrich in Regensburg, und ernannten ihn zum wirklichen 
frequentirenden Konfiftorialrathe und endlich zum Doms 
Herrn. Eriftauch an dem fin. Lyzeum zu Regensburg Pro⸗ 
feſſor des Bibelftudiums, der orientalifchen Sprachen und 
der Liturgik, und ift mebenbey immer noch befchäftiget , 
auch durch mwiffenfchäfttiche Arbeiten, die er zum‘ Drucke 
— ſeinen Mitmenſchen nuͤtzlich zu werden. 


Solche ſind von ihm bekannt: 


4) Principia catholica de sacra scriptura. 

2) Annotationes in Pentateuchum. 

%)‘’De horis canonicis , seu Breviario. 

4) Nachricht vom Klerikalfeminarium zu Regensburg. 

:5) Nachricht vom Rriegäbrande des Seminariums am 23. April 130g. 
6) Die. Heil. Schrift ‚des. neuen Teſtamentes nach der Vulgata. 
7) Deutſche Ueberſetzung der Palmen. Davids nah der Wulgate, 
2) Lebensgeſchichte einer frommen Dienftmägd, 


Wol f ' 
Johann , wurde den 18. July 1743 in Kreuzeber, ei 
nem Dorfe im jesigen preuffifchen. Eichsfelde, zwey Stuns 
den von; Heiligenftadt, geboren. „Sein Vater. Sehaflian 
Sr. Rerifon, ar BP. 28 
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Wolf, ein Tuch: und Raſchhaͤndler, fchickte ihn im Fuly 
1752 nach Heiligenftadt in die Elementarfchule bey der 
St. Yegidien : Pfarrkirche, und im folgenden Fahre um 
Dftern in die Jeſuiten-Schule. m diefer hatte er den 
Magifter Joſeph Agricola (der im Jahre 1777 den 
7« Jaͤner ald Profeſſor der Philofophie zu Heidelberg ſtarb) 
in den untern Schulen: zum Lehrer, und in. der Philofo- 
phie, die er in den Jahren 1758 und 1750 ftudierte, den 
P. Georg Degenhbard. Nachdem er diefe abſolvirt 
hatte, trat er am 14. September 1759 bey den Jefuiten 
ind Noviziat, beftand die vorgefchriebene Probezeit, bes 
reitete fich im dritten jahre unter der Leitung eines er: 
fahrnen Lehrers für das Lehramt der untern Klaffen, und 
wurde dann 1752 nach. Hagenau im Elfaffe gefchickt, die ” 
Grammatik zu lehren. . Nach zwey Jahren Fam er in 
‚gleicher Eigenfchaft in das Kollegium zu Molsheim, wo 
ihm zugleich die Auffiche über. die Juͤnglinge im dortigen 
Konvikte übertragen wurde ‚die meiftens Franzofen waren, 
und zum Theile die. deutfche, zum Theile auch die lateini⸗ 
niſche Sprache lernten. - Bald nach feiner: Ankunft au 
diefem Orte erhielt das Parlament in Kolmar, von Ludwig 
XV., König in Franfreich, den Befehl, die Jeſuiten-Kol—⸗ 
legien im. Elfaß aufzuheben „ was auch noch: vor dem 1. 
Dftober 1765 gefchah. Die deutſchen Jefuiten giengen 
über den Rhein zurück, und wurden in ihre Kollegien 
der oberrheinifchen Provinz vertheilt. Der Magifter Wolf 
erhielt feinen Aufenthaltsort in dem fehr blühenden Seminar 
ad St. Garolum Boromaeum in Mainz, unter dem Re: 
gend P. Günther, wo ihm die "Aufficht über die Koſt⸗ 
gänger, welche die untern Schulen fundierten, uͤbertra⸗ 
gen wurde. Am Ende des folgenden Jahres wurde er 
als Magifter der Philoſophie von dem Profeffor der Phys 
ff, P. Georg Wiesner, promopirt, was für feine 
Fünftige Beſtimmung fuͤr nöthig erachtet wurde. Gleich 
nach der Promotion kam er nach Wuͤrzburg, ſtudierte 

durch vier Jahre Theologie/ erhielt im dritten —— 


Pa 
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17694m 27. Auguft von dem Weihbifchof zu Würzburg, 
Freyherrn von Gebſattel die heilige Priefterweihe, und 
las am 5. September, dem Fefte der 5.5. Schugengel, 
feine erfte heilige Meſſe. Vor den Schluffe des vierten 
Jahres erhielt er nach vorläufig beftandenen Prüfungen 
den Auftrag, eine Öffentliche Disputation zu beftehen, 
welche auch wirflich am 30. Auguft 1770 über Streits 
fase aus allen Theilen der Theologie vor und nach Mittag 
ſtatt Hatte, und feine gründliche Wiffenfchaft und vorzuͤg⸗ 
liche Gewandtheit, vie Wahrheit befteng zu vertheidigen, bes 
urfundete. Nun fam er als Lehrer an jene Schule, an 
der er früher Schüler war , nämlich zu Heiligenftadt, wo 
er die dritte, vierte und fünfte Gymnaſialklaſſe durch drey 
Fahre nach einander lehrte, bis am 10. September 1773 
die unerwartete und faft gewaltſame Aufhebung feines 
Drdend erfolgte. Nun ward er Weltpriefter, und blieb, 
da das Gymnaſium fortbeftand, bis 1785 Lehrer an dem- 
felben. Da er aber nicht bloß ein mechanifcher Lehrer 
und Vorleſer, fondern ein wahrer Erzieher der Jugend um 


ganzen Sinne des Wortes war, dem das Fortfchreiten - 


in der Religion und Moratität eben fo, oder noch mehr, als 
jene® in den Wiffenfchaften am Herzen lag, fo fand tr 
nur wenige-übrige Zeit, und lebte ganz und bloß feinem 
Berufe. Da ihm aber der Churfürft von Main; Fried- 
rich Kart Joſeph Erzbifchof ein Kanonifat im Peters⸗ 
ſtifte zu Noͤrten bey Goͤttingen ertheilte, das er mit an⸗ 
gehendem Hornung 1785 antrat, fo konnte er nun viele 
Stunden: den Wiffenfchaften widmen, und widmete fie 
auch borzugsmeife dem Studium der Eichsfeld'ſchen, d. & 
feiner Waterlandsgefchichte. Er hatte anfänglich, wie 
jeder Gefchichtöforfcher, mit vielen Schwierigkeiten zu 
kaͤmpfen, weil, auffer etlichen Urfunden im Gudenuß, 


gar feine Vorarbeiten vorhanden waren, und man tie. 


überall mit den Urkunden fehr zuruͤckhaltend war. Und 

fand er auch. wirklich nach und nach bereitwillige Mitthei— 

lung, fo mußte er jetzt erſt das wichtige Studium der Dir 
28* 


4 
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plomatif mit Ernſt und Eifer zur Hand nehmen, um dem 
wahren Sinn der Urfunden richtig auffaflen und getreue 
Anfchriften nehmen zu können. . Doch ihm war feine Ar: 
beit zu ſchwer und fein Nachfuchen zu mühefam, er fiegte 
über alle Hinderniffe, und förderte im Jahre 1792 fein 
erſtes Hiftorifcheß Werk zu Göttingen in die Preſſe, dem 
von Zeit zu Zeit immer wieder andere ſchaͤtzbare Werke 
nachfolgten: Auch das Kriegsgetuͤmmel Fonnte feine Ars 
beiten nicht unterbrechen, weiches die für ihn befonders 
nachtheilige Folge herbeyfuͤhrte, daß ſein Einfommen in 
den Jahren 1811 und 1814 auf 150 Gulden reduzirt 
wurde, 


Seine bisher erſchienenen Schriften find: 

2) politiſche Geſchichte bes Eichsfeldes. Ay - Bände, jeder mit 
121 Urkunden, Göftingen 1792 und I 

2) ng Nachrichten von den geifttinen Kommiffarlen im 

Erzfiifte Mainz. 8. mit 30 Urkunden. Ebd. 1799. 

.3) Richsfeldia docta, sive commentativ de ha bibliothe- 
cis, et doctis Eichsfeldiacis. 8. Meiligenstadii 1799. 

Der zweyte Band hievon liegt im Manuffripte. 

4) Diplomatifhe Geſchichte — Big zu Nörten. gr. $. 
mit 150 Urkunden. Erfurt ı 

5) Geſchichte und Belhreibung 48 Stadt Helligenſtadt. Br. 8. 

mit 34 Urkunden. Goͤttingen 1800. 

6) —— Fer ehemaligen Klofterd Stein. gr. 8. mit 18 Ur: 

eu. 

7) Stuffo, Tein thhringifcer Abgott, gr. 8. Erfurt 1802. Diefe 
- Abhandlung ik von der Akademie nuͤtzlicher Wiffenfchaften in 
- Erfurt zum Drucke befördert worden. 

8) Geſchichte der Stadt Duderftadt. gr, 8. mit 114 Urkunden, 
Göttingen 1803. 
9) Das Erzitift Mainz im Beſitze des dritten” Theils von dem 
.  Säloffe Herzberg im 15. Jahrhundert mit 3 Urkunden. In 
GHolzmanns herzyniſchem Archiv 1805. S. 541 — 560, Halle. 
10).Hiftorifbe Nachrichten von dem ehemaligen Klofter Worbis 
. auf dem @ichefelde Bulk Sinigen Bifhaben. E z. * 569 — 580, 
11) Hiftorifhe Rachrichten über Heinri Pfeifer, den eriten auf 
wiegler der Bürger und Bauern ed dem Drang , in den 
Jahren 1524 und 1525. Ebd. ©. 5 

12) Kritiſche ubhandlung über ben Silfensberg. 3. mit 6 Urfuns 
den. Göttingen 1808. 

415) Commentatio de — Holigenstadiensi. » mit 
94 Urkunden. Ebend. 1809. 

14) Comraentatio de Archidiaconatu Naortunensi. 4. * * 
Urkunden. Ebend. 1810. 


457 


15): Das Geſchlecht ber eblen Herten von Rösdorf, erläutert mit 
20 Urkunden. 4. Göttingen 1812, 
16) Deatiristeiten De6 des Marktfleckens Dingelftadt mit 13 Ute 


8: Ebd 
17) —— des Gomnafiums zu Heiligenftadt von 1575. gr. 8. 


18) Dentiärdigfeiten des —. Giebaldehaufen mit 9 
— Urkunden. gr. 3. Ebend. ı 
19) gr an des Marfihedens Lindan mit 10 Urkunden, 


. Ebd 
20) erfuc, die Selihte ber Grafen von Hallermund und der. 
Stadt Cldagfen zu erläutern, mit 38 Urkunden. 4. Ebd. 1815. 
21) u Aral des deutſchen Kirchengefangs im Eichsfelde. 


Eb 
22) Etwas über die Bonifazius: Kapelle beym Altenſtein in Tha⸗ 
en ee Anzeiger ber Deutſchen. 8. Gotha. 
eite 213 
23) —*2 Sirdengefhicte mit 134 Urkunden, 4. Goͤttiu⸗ 


24) — ar mit beygefügten Bibelſpruͤchen. 12. 

eiligenſtadt 

25) Hiſtoriſche — von dem ehemaligen Benediktinerklos 
er Zelle auf dem — Hannov. Magazin — 100 © 

586 und St. 101 ©. 1602 — 16Io, Jahrg. 1817. 

26) Beiöihte des Ei sfeldes für bie in alle erandtommende 
Enzyllopädie, abgelendet ben 9. November 1817. 

27) Einige kurze Auffäße als Nachtraͤge zu der Duberſtaͤdter 
Ste —— Arder - —— Wochen blatte * den Mona⸗ 
en April un 

28) Dentwärbigeiten der Stadt Worbis und .. Umgegend im 

ichsfelde mit 40 Urkunden. 8. Göttingen 
25* Ben duch wen ‚find die gzůr ———— Fottingen und 
nl 
Eine 
war J — — St. 19. März 7. S. 290. St. 20. Mrs 


o —28 che Nachricht von alten Münzen, die bey Neffelröden 
” gi —— Amte Duderſtad — pr Ebend. 
= BE 15. ©. 2832. St. 37. July 18. ©. 898. Jahr: 
31 ren Urkundenbuch nebit einer Abhandlung von dem 
” zu bel. 4. Göttingen, mit 268 Urkunden. 1819, 
endix historiae ecelesiasticae Eichsfeldiac, an. 1816 
itae, ibid. 4. 1820. _ 


Se Einfender dieſes kann noch. beyfügen, daf ber 
würdige Kanonifus Wolf im 7bſten Jahre bey vollkom⸗ 
men guter Gefundheit mit wahrer Anſtrengung fi) noch 
immer dem Studium der Geſchichte widmet, und zur 


\ 
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gleich als einer ver würdigften Priefter ohne alfe Pflicht mit 
der größten Bereitwilligfeit. bey dem Pfarr » Gottesdienfte 
zu Nörten aushilft. Beehrt durch die Aufnahme als 
Mitglied der Akademie zu Erfurt, geſchaͤtzt von allen Ge: 
Iehrten Göttingens, bringt derfeibe mehrmal in der Woche 
einige Stunden des Tages, wenn ed nur irgend die Wit- 
terung erlaubt, mit Lefen und Erzerpiren auf der Uni— 
verfitätd:Bibliothef zu Göttingen zu. Im Sommer ift 
es nicht ungewöhnlich, daß diefer thätige Hiftoriograph 
mit Anbruch des Tages von Nörten nach Göttingen (über 
2 Stunden) zu Fuß geht, und gegen Mittag wieder in 
Nörten munter und wohl eintrifft, ohne die Beſchwerden 
eined fo hohen Alters zu fühlen. Bewegung ‚: einfache 
Lebensweife ben wenigen Bedärfniffen und Gewiſſensruhe 
dürften den mwürdigen Greis noch lange erhalten, was 
ihm beſonders Gefchichtfreundge aus fchuldiger Danfbarfeit 
von Herzen wünfchen, und befonderd auch deßwegen 
mwünfchen müflen, weil von einem fo erfahrnen und 
gründlichen Gelehrten noch jede Arbeit koſtbar ift. | 

Nur die Liebe zur Gefchichte Fonnte ihn bewegen, 
fo viele Keifen zu machen, um Urkunden aufzufuchen, 
und fo manche Werfe in eigenem Verlage herauszugeben, 
wobey er ungeachtet des geringen Einkommens gegen 350 
Gulden Konvent-Münze, manche Zuſchuſſe und Verluſte 
nicht achtete, 

Die unter Nro. 15. angezeigte Schrift, welche von 
den Herren von Roͤsdorf, ehemaligen Beſitzern der Herr⸗ 
ſchaft Kartenberg oder Noͤrten handelt ,. feffelte vorzüglich 
die Aufmerffamfeit feines alten Goͤnners, des inder Nähe 
auf feinem Stammbanfe Hardenberg wohnenden preuffi- 
ſchen geheimen Mathe Grafen von Hardenberg, 
Stamm:Betterd des Fürften von Hardenberg in 
Berlin, welcher den Kanonifus Wolf auffoderte, eine 
diplomatifche Gefchichte des noch in drey Linien blühenden 
Gefchlechted der von Hardenberg zu fehreiben. Der 
eifrige Gefchichtsforfcher entfprach freudig dieſem Wunfche, 
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brachte ſehr viele wichtige Urkunden zuſammen, ließ ſie 
als Belege dem Werke beydrucken, und auf erhaltenen 
Beyfall des Herrn Staatskanzlers Fürften. von Harden ⸗ 
berg brachte das Jahr 1821 dieſe eben ſo ſchoͤne, als wich⸗ 
tige Geſchichte zur Publizitaͤt. Fer 
zabuefnig, ex 
Johann Ehriftoph von, geboren zu Augsburg am. 
9. November 1747, abfoloirte in feiner. Vaterſtadt die 
Ghymnaſialklaſſen, gieng dann auf Reiſen nach Frankreich, 
hielt ſich laͤngere Zeit in Paris auf, und. widmete fih nach 
feiner Ruͤckkunft in feiner Vaterftadt der Kaufmannfchaft. 
Sein allgemein anerkannter edler Charakter, feine grund: 
lichen Kenneniffe ꝛc. machten ihn allen feinen Mitbürgern 
ſchaͤtzbar, und führten ihn bis zur Würde eines ſtaͤdtiſchen 
Bürgermeifters, welchem Amte er längere Zeit mit Ehre 
und Ruhm vorſtand. Er entfchtoß fich noch in feinem 
hohen Alter, in den geiſtlichen Stand zu frefen, und em: 
pfieng in feinem fiebenzigften Lebensjahre am. 24. April 
1817 die heilige Prieſterweihe. Nebſt mehreren eigenen 
Schriften, die er der Preffe übergab, die aber nicht an⸗ 
gezeigt wurden, hat er nachſtehende franzoͤſiſche Werke 
ins Deutſche uͤberſetzt: | Bu 
1) Nonnotte philoſophiſches Leriton ber Religion. Augsburg bey 
den Gebrüdern Veith 1783. Rt 
2) Predigten auf alle Sonntage und Hanptfefte bed Jahre vom: 
H. Billot, ebemaligem Vorſteher des Seminars zu Bifany 
und Pfarrer zu Malange. 4 Bände, ebend, 1788. —* 
3) Rachrichten von dem beben und den Schriften des Herrn vou 
VBoltaire und einiger Neuphiloſophen. 2 Bände mit den Bild» 
niffen. Augsburg 1799. | 
—3ieger; Zur 
Franz Adam / geboren zu Mergentheim .am 4. Okto⸗ 
ber 1775, ſtudierte anfaͤnglich in ſeiner Vaterſtadt, und 
hörte dann die Theologie auf der Univerſitaͤt zu Würzburg: 
Er wurde im Jahre 1800 ind Seminarinm zu Mergent- 
heim aufgenommen, und am 14. April 1804 zum Prie- 
fter geweiht, Aus dem Seminar Fam er am, 1. Auguſt 
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41802 ale Vikar nach Hoͤrlingen bey Ulm. Da aber dieſe 
Stelle eingieng, wurde er in der nämlichen Eigenfchaft 
am 18. Juny 1803 nach Wettenhaufen bey Ellwangen 
verfegt, und am 12. September deffelben Jahres: von 
Erzherzog Karl, damaligem Deutfchmeifter, zum Hof: 
kaplan, Praͤfekt des Seminariums und Affeffor des geift- 
lichen Raths zu Mergentheim ernannt, Durch Die Ber 
fignahme des Fuͤrſtenthums Mergentheim von dem Könige 
von Wuͤrtemberg fiel*er diefer Krone ald Penfionär zu, 
und wurde als folher am 18. July 1811 zum Pfarrer 
in Weilheim bey Tuttlingen ernannt, — er ſich der Zeit 
noch befindet. 

Seine Särifteni 
1) Kleine Naturlehre für Kinder. Gmünd bey Mitter 1316. 
2) —— — Sebranp beym Religionsunterrichte der erften 
3) — —8 für die größere Jugend. Ellwangen 
| —R von hen mehrere Aufräge im Archiv für Paftoral 
Konferenzen im Bisthume Konftanz zu finden. | 
Zobel, 

Joſeph Vinzenz Ferer., geboren zu Schwatz in Ty⸗ 
rol am 8. Auguft 1749, wo fein Vater Medicinae Doc- 
tor. mar, der ibm auch für ae Gymnaßalklaſſen einen 
eigenen Lehrer hielt, daß er alfo Feine Öffentliche Lehran— 
ſtalt befuchen durfte, Sein ausgezeichnetes Talent gewany 
auf dieſe Weife auch durch eine eben fo vortreffliche Bildung, 
als. fein unnerdorbenes frommes Gemuͤth für wahre Reli⸗ 
sion und Tugend immer mehr und ganz eingenommen wurde, 
Im J. 1764 trat er in den Jeſuiten⸗Orden, in dem er bis zu 
deffen Aufldfung blieb, fich zum Theile mit dem Unterrichte 
der Jugend, undzun Theile mit dem Studium der Philofo: 
phie befchäftigte. in dem Kollegium zu Ingolftadt und zu 
Eichſtaͤdt, wo er die niedern Weihen erhiet. Nach Auf: 
Hebung ded Ordens wurde er am 18. Dezember 1773 
zum Subdiafon, am 19. März 1774 zum Diakon, . 
und in der Pfingk. » Angarie des nämlichen Jahres 
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zum Prieſter geweiht, Gleich nach erhaltener Prie⸗ 
ſterweihe begab er ſich nach Innsbruck, ſtudierte bey 
dem Exjeſuiten P. Kroͤll, penſionirtem Profeſſor der 
Dogmatik, die ganze Theologie wieder privat durch volle 
drey Jahre, und hatte alſo bey dieſem gelehrten Manne 
wieder die ſchoͤnſte Gelegenheit, alles recht und gruͤndlich 
zu findieren. Am 16. Dezember 1777 machte er in 
Brixen das Examen pro curum animarum, und er⸗ 
hielt dann die erſte Admiſſion fuͤr die Seelenſorge, die er 
nun als Hilfsprieſter mit eben fo bielem Siehe, als Eifer 
ausübte, x 

Bald fam ihm aber eine chrenbotle Anſtellung ent⸗ 
gegen. Er wurde nämlich ſchon am 14. März 1778 auf 
ein Benefizium zu Brixen befoͤrdert und zum Domprediger 
ernannt. Am 1. Oktober 1783 erhielt er die Pfarre 
Imſt, und bey. Errichtung eines neuen - bifchöflichen- 

Dechanats zu Imſt, wurde er am 13ten Hornung 
1794 auch zum. Derhante daſelbſt und zum fürfibifchäf- 
fich:drigen’fchen geiftlichen Rathe ernannt. 

Seine gruͤndliche Wilfenfchaft , fein Heiliger Eifer in 
allen feinen Verrichtungen, fein rechtfchaffenes, wahrhaft 
geiftliches Betragen gegen Jedermann erwarben ihm nicht 
nur die vorzligliche Liebe und "Dochachtung feiner Pfarr⸗ 
gemeinde, und ber Geiftlichkeie feines Dechanats - Bezirs 
fes, fondern zogen auch die Aufmerkſamkeit der hoben Lan⸗ 
des⸗Regierung anf ſich, fo zwar, baß er am 25. Hor⸗ 
nung 1805 zum £, f. Gubernialrath 'und Neferenten in 
geiftl. Sachen an dem Gubernium zu Innsbruck mit 2000 fl. 
WB. W. Jahresgehalt ernannt, und vom Hrbinariate 
am 8. April mit ehrenvoller Dankfagung und Belobung. 


für feine vortrefflichen geleifteten Dienfte dahin entlaſſen 


wurde. Als fein Vaterland an die Krone Baierns kam, 
Fonnte er fich als ein alter dfterreich. Unterthan in-die neue 
Drdnnung ber Dinge nicht fügen. Er hieng mit Leib und 
Seele an Defterreich , und fuchte deßwegen bey Baier 
um gänzliche Entlaffung nach, die ihm am Ende des Jah⸗ 
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res 1806 auch ertheilt wurde, mit der Bewilligung, is 
oͤſterre ichiſche Dienſte uͤbertreten zu duͤrfen, worauf er 
bald ſein Vaterland verließ. Da aber in Oeſterreich eine 
für ihn angemeſſene Anſtellung nicht ſogleich zum Bor: 
ſcheine kam, ſo wurde einſtweilen hinlaͤnglich fuͤr ſeinen 
Unterhalt geſorgt. Erſt im J. 1810 erhielt er im Erzbis⸗ 
thume Wien eine Pfarre, und ſuchte daher beym Vikariate 
zu Brixen um Entlaſſung nach, die ihm am 17. April naͤm⸗ 
lichen Jahres auch ertheilt und zugeſendet wurde. Später 
ſoll er eine Probſtey in Ungarn erhalten haben, und der⸗ 
mal befindet er ſich als k. k. Regierungsrath und Domherr 
in Linz, iſt Refereut in geiſtlichen Studien⸗, Stiftungs⸗ 
und Zenſurſachen in Oeſterreich ob der Ere⸗ und biſchoͤf⸗ 
— wirklicher Konſiſtorialrath. 
Seine Schriften: 
* Die Pſalmen, metriſch — 28 mit den — Anmer⸗ 
kungen. 8. Augsbur Wolf 1790. Sie ſind auch in die 


Sammlung von eh zur Bertiennn jener von Michael 
rg aufgenommen, wo fie die V. und VI. Sanımlung auds 


2). —— "ehr die deutſchen Schulen. 


Zuber; 
Anton Emanuel, der Theologie Lizentiat, koͤnigl. bai⸗ 
riſcher wirklicher geiſtl. Rath und Kanonikus des aufge⸗ 
gelöften Stiftes St. Andrä in Freyſing, geboren im Jahre 
1757 den 8, November zu St. Nikola, der Vorſtadt 
bey Pandshut , wo: fein: Vater Zoll: und Mautbeamter 
war. Seine eltern, aus Böhmen. gebürtig, redeten ans 
fange nur die böhmifche Sprache, und mußten erft in 
Baiern die deutfche lernen. Als Fünftgeborner von fei- 
nen zehn Gefchwifterten befuchte er ſchon im fünften Jahre 
feines Alters die deutfche. Schule , und darauf auch die 
lateinifchen oder die Gymnaſiumsklaſſen, dann die höhern 
Studien-Schulen auf der Univerfität zu Ingolſtadt, und 
widmete fich nach dem Willen feiner Aeltern und dem da= 
maligen Zeitgeifte dem geiftlichen Stande. Er wurde da- 
ber in. das Klerifalfeminar des. fogenannten Bartholomaͤ⸗ 
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Inſtituts aufgenommen, und da er nach ganz vollendeten, 
Studien auf der hohen. Schule noch nicht das gefegliche 
Alter zur Priefterweihe hatte, fo übernahm ‚er eine Hof⸗ 
meifter-Stelle bey der edlen Familie von Branfa in 
München, und blieb fo Sange da, bis er am 23. Dezem⸗ 
ber 1780 die Priefterweihe erhalten. hatte, nnd dann im 
nächftfolgenden Monat. April als Kaplan auf das Fand 
verfegt wurde. Don da befam er den Ruf ald Schloß⸗ 
und Haus:Kaplan bey dem Freyherrn von Egckher, 
damaligem Hofmarfhal Sr. koͤnigl. Hoheit des 
Herzogs Wilhelm von Baiern. Er widmete ſich 
da den Studien, vorzüglich aber der Erziehung der Land⸗ 
jugend, und bielt allein eine Schule von mehr als 60 
Kindern, die ihm bey einer ‚Öffentlichen Prüfung in Ges 
genwart der Obrigfeit und anderer Zuhörer vieles Lob, 
Berdienft, und von Sr, churfuͤrſti. Durchlaucht zu Pfalz- 
baiern ıc. den Charakter eines geiftlichen Nathes, unter 
höchft eigenem Handzeichen ertheilt, erwarben. 

Auf Anempfehlung Sr. koͤnigl. Hoheit des Herzogs 
Wilhelm von Baiern wurde er bald darauf Pfarrer 
in Petzmoͤß bey Mainburg, und darnach in Eindfirchen. 
Nebft dem Unterrichte im Schuldwefen fieng er nun auch 
‚an, feine Fitterärifchen Arbeiten zum Drucke zu befördern, 
Er war Mitarbeiter bey dem baierifchen Landbothen und 
dem befannten Mittwochsblatte, wozu er Herfchiedene 
Auffäge lieferte, Die meiften Schriften lieferte er aber 
anonym als Gefpräche zweyer Landedelleute über den jetzi⸗ 
gen Gang der Regierung in Baiern im Jahre 1802 dem 
berüchtigten Hexenprozeſſe des unfchuldig zum Tode ver: 
urtheilten Proͤls in Moosburg, mit Fantifch » Fritifchen 
YAnmerfungen begleitet. Als Bräfes des Bartholomä- 
Inſtituts überfegte er die berühmten Viſionen des Bar⸗ 
tbolomä Holzhaufer, Stifters diefes Inſtituts, 
auf Verlangen des hörhftfeligen Ehurfürften Kari Theo: 
dor, und überreichte diefelben allerhächft eigenen Händen, 
wofür er mit einer DBerdienft » Medaille beſchenkt wurde, 
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Seine Pfarre vertauſchte er mit dem Kanonikat zu St. 
Andrä in. Freyſing, wo er bald darauf die zwey Jahr: 
sänge 1804 und 1805- des Freyfinger Wochenblatts zum 
Drucke beförderte. Er verlegte fich zugleich auf das Stu⸗ 
dium der auslaͤndiſchen Sprachen, und erwarb fich he: 
fonders in der franzöfifchen fo große Fertigkeit, daß er 
während der Anweſenheit der franzdfifchen Truppen der 
Stadt Freyſing auf der Dunizipalität, fo wie den um⸗ 
gehenden Orten große Dienfte leiften Eonnte. Doch bey 
den fortwährenden Kriegsiäufen dieſes läftigen Amtes ei- 
nes Doltmetfcherd müde, verließ er Freyſing, und begab 
ſich nah Münden, wo er fortfuhr, der fiudierenden 
Jugend in den Sprachen und in der Mufif. Unterricht zu 
geben, fo wie er durch Befuchung der Kranken und durch 
Beichthoͤren Aushüfe in der Seelenforge leiſtete. Zwey 
merfwirdige Theaterfiücke , als: 


I) Son, ein Meiohram in 4 Aufzägen mit Mufit, u 
2) F ee ee * religioͤſe Vorſtellung in —* . ER 
für das fe, 


liegen noch bey ihm im Manuftripte, und find noch nicht 
aufgeführt worden, 


9 
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Anhanng. 


Buſch, | 

Johann Wilhelm, geboren am “. — 1262 zu 
Limburg an der Lahn, einer vormals zum hurfürften- 
thum Trier, und dermal zum Herzogthum Naſſau gehoͤ⸗ 
rigen Stadt. - Seiner Vorliebe zum geiftlichen Stande 
ſtimmten die Aeltern freudig bey, und ließen ihn deßwe⸗ 
gen zuerſt die lateiniſchen Schulen an dem vormals be⸗ 
- fandenen Gymnaſium feiner Baterſtadt, und na 1779 
auch die Borlefungen an der Landes. Univerſitaͤt zu Trier 
befuchen. . Hier fowohl, als in Heidelberg welche Univer⸗ 
ſitaͤt er 1784 beſuchte, ſtudierte er bis Ende des Jahres 
1785 Philoſophie/ Theologie und. Jurisprudenz mit Aus⸗ 
zeichnung: Schon am 7. September. 1781. erhielt. er die 
niedern: Weihen, und nachdem: ihm. im Fahre 1783. fein 
Landesherrider Churfürft Klemens Wienzes laus den 
Tifehtitel verliehen hatte; im Yahre 1785.am 12. März 
das Subdiafonat, am 21. May das Diafonat, und 
am 24. September die heilige Priefterweihe. 

Durch Verwendung wohlwollender Freunde, denen er 
ſich durch. feinen reinen Lebenswandel und feine guten Forts 
ſchritte in den Studien empfahl,. erlangte er von weiland 
Kaifer Joſeph II. im Jahre 1781.,die kaiſerlichen Preces 
zu einem Kanonifat im Kollegiatſtifte zu Limburg, in 
welches er bey dem erften. Sterbefall 1786 auch wirklich 
eintrat. 

Im Jahre 1787 wurde ihm aus dem Kabinet Sr. 
ch urfürfttichen Durchlaucht der Ruf zu Theil, bey Ans 
ordnung des churfürftlich » baierifchen Archives zu Koblenz 
Mithilfe zu. leiften, in Folge deifen er von der Reſidenz 
als Kanonikus zu Limburg dispenſirt wurde. Er folgte 
dieſem ehrenvollen Rufe mit Vergnuͤgen, und waͤhrend 
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fünf Jahren hat er dafelbft die erſprieslichſten Dienfte ge: 
leiſtet, und fich viele und große Kenntniſſe der aͤltern va: 
terlaͤndiſchen Geſchichte erworben. Seine Verdienſte und 
geſammelten Kenntniſſe ehrend, ertheilte ihm der Chur: 
fürft im Jahre 1792 den Titel eines churfuͤrſtlich-trieri— 
ſchen geiftlichen Rathes, und Buſch bearbeitete, um 
auch Andern nuͤtzlich zu werden, eine auf Originalurkun—⸗ 
den und aͤltere Werke gegruͤndete Sammlung der ſchaͤtz⸗ 
barſten geſchichtlichen Annotationen über Entſtehung der 
Kirchen, Kloͤſter, Burgen ꝛc. und uͤber die adelichen Fa—⸗ 
milien des Mittelalters, vorzuͤglich aus dem Lahngau, 
die jedem Geſchichtsforſcher ſchaͤtzbar iſt, und nun um 
ſo mehr ſorgfaͤltig aufbewahrt werden muß, da vielleicht 
in dem Sturme der Zeit manches Original ww Grunde 
gieng, das er noch benägen fonnte. 


Diefe: beſchwerlichen Arbeiten in feuchten Archiven 
— aber ſehr ſeine Geſundheit; er. ſuchte daher die 
Entlaſſung non feinen: Archivararbeiten nach, und als 
er. fie 1793 erhalten Hatte, zog er ſich auf fein, Kanonikat 
zuruͤck, und wohnte: nun immer: ee _. — 
kirche zu Limburg. 

In den erſten Jahren des kratzöſſchen — 
krieges fehlte es ihm bey dem Drucke, den die franzoͤſi⸗ 
ſchen Armeen gegen den Adel und die Geiſtlichkeit ausuͤb⸗ 
ten, nicht an Gelegenheit, fich um die öffentliche Sade 
verdient zu machen. Er entzog fich in diefer Hinſicht den 
Gefahren und Drangſalen nicht, welche ihn als gewaͤhl⸗ 
ten Vertreter des Stiftes bey den unterhandlungen mit 
den franzoͤſiſchen Bedruckern in den Hauptquartieren und 
—2 bedrohten. Seine deßfallſigen Verdienſte um 
das Stift wurden auch durch die Dankbarkeit feiner Vor: 
gefegten und Mitfollegen anerkannt, und ihm im dieſer 
Hinficht zur Belohnung im Jahre 1797, bey fich ergebe: 
ner Vakkatur, die Oberfuflodie, eine der vier Praͤlaturen 
des Stifts, uͤbertragen. 
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Im Jahre 1803 wurde er bey erfolgter. Saͤkulariſa⸗ 
‚sion der Stifter und Kloͤſter mit ſeinen uͤbrigen Kollegen 
‚penftonirtz. und:im Jahr: 1840. Dusch Veranlaſſung Sr. 
herzoglichen Durchlaucht zu Naſſau⸗ bey Errichtung eines 
‚geiftlichen Vikariats ⸗Kollegiums zu Limburg als Heiftlicher 
Rath wieder angeſtellt. Mit, gewohntem heiligen Eifer 
‚arbeitete er auch auf dieſem neuen: Poſten ruhmvoll fort, 
bis er im Jaͤner 18210 hinuͤbergieng zum beſten Haus: 
vater, der Feine. Trunk Waſſer unbelohnt-läße.- - ::: 

Dieſes iſt in Kürze die Skizze von der Lebensperiode 
und den aͤuſſern Verhaͤltniſſen eines Mannes, der durch 
ausgezeichnete Geiſtesbildung, Achte Neligiofität und vor⸗ 
zuͤgliche Sittenreinheit fuͤr viele ein Mufter_war ; und 
ſeinen Verwandten und zahlreichen Freunden zu fruͤh ent⸗ 
riſſen wurde. Es iſt zwar hier der Ort nicht, eine voll⸗ 
ſtaͤndige Beſchreibung des Denkens und Wirkens dieſes 
edeln Verblichenen waͤhrend ſeiner irdiſchen Pilgerreiſe nie⸗ 
derzulegen. Indeſſen darf doch zur Erbauung und Auf⸗ 
munterung, beſonders über die dermal vielbeſprochenen 
Gegenſtaͤnde, Einiges herausgehoben werden. 

Portſchreitende geiſtige Vervollkommnung und eine 
derſelben entſprechende Lebensweiſe nach feinen indididuel⸗ 
len. Verhaͤltniſſen wurde frühezeitig von dem edeln Manne 
als der Zweck feines: Hierſeyns anuerkannt. Er ſuchte mit 
Trenedie Wahrheit, forſchte nach ihr mit, geuͤbtem Geiſte 
in den philoſophiſchen Syſtemen des Alterthums und der 
neuern Zeit, und huldigte ihr als einem goͤttlichen Lichte, wo 
und. in weichen gebrochenen Strahlen er ſie entdeckte. Viele 
ſchaͤtzbare Annotationen, die er hinterließ, zeugen von ſeinem 
eben ſo aufrichtigen, als raſtloſen Streben nach Wahrheit. 
Es verdient als Belege der Goͤttlichkeit der heiligen 
Schriften, wenn dieſelben noch eines weitern bedürfen 
koͤnnten / bemerkt zu werden ‚daß geiſtreiche Männer; 
nachdem ſie alle philoſophiſchen Syſteme durchdacht, die 
Blätter. der Geſchichte aller kultivirten Voͤlker der Erde 
durchleſen, und auf eigener Lebensbahn vielfaͤltige Er⸗ 
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fahrungen geſammelt Haben,“ gerade durch biefe angetrie: 
‘ben zu. den heiligen Schriften mit: Demuth und Liebe zu: 
ruͤckkehren, und dann gerne: eingeſtehen, daß. fie darin 
alles das, was He vorher nur unvollſtaͤndig und zerſtreut mit 
vieler Mühe finden Fonnten, nun vollſtaͤndig und in fchön: 
Atem Einflange fehr teicht gefunden haben, daß fie darin 
‚gefunden haben jene göttliche Wahrheit, jene himmliſche 
Liebe, jenes felige Leben, die die wahre Seelenruhe des 
in und für Gott lebenden Menfchen begründet , jenes hei⸗ 
tige: Licht, welches feine Leuchte ift im Dunkel diefes Er: 
Denlebens, und folche im. Herzen gehen fie mit Zuverſicht 
. and gänzlicher Hingebung gerne heim zum Vater, Sohn 
und heiligen Geifte imihre. wahre ewige Heimath,  _ 
Auch dem ſeligen Bufch waren bald die heiligen 
Schriften ſein Lieblingsbuch und ungleich mehr als alle 
philoſophiſchen Werke. In ihnen allein fand er die un⸗ 
verſiogbare Quelle jenes geiſtigen Lebens, das auf Erden 
wahre Ruhe und Zufriedenheit, und fuͤr die Ewigkeit die 
ſicherſten Hoffnungen begruͤndet. Er forſchte darin mit 
Einfalt und Demuth, und durch die Geſchichte von dem 
vielen Verirrungen der fich felbft weife genug: duͤnkenden 
Menfchen belehrt, erkannte er in den Anordnungen ſei⸗ 
wer heil. Kirche jene himmliſche Wohlthat, die den demü⸗ 
thig Forfchenden, und ihrer mütterlichen Leitung Folgenden 
Bor jedem Irrthume ſichert und vor Ähnlichen Verirrun⸗ 
Yen bewahrt, : Daß die auf die Heiligen Schriften gebaute _ 
wahre: farholifihe Religion für ſinnlich vernuͤnftige Wefen 
die beſſere, und für Menſchen, wie fie. doch num einmal 
And, die einzig. befriedigende .fey ‚.:; diefe Ueberzeugung 
nahm er mit in die Gefilde der Unfterblichen. Die father 
Tifche Religion war ihm fomit die helleuchtende Sonne, 
Deren. Strahlen ihn erquickten und färften, und ihm 
hinüber leuchteten in jenes .beffere Leben, wo die feligftent 
Freuden Fein Schatten mehr trüben fann. Daher fein 
raſtloſes Streben zur Aufrechthaltung der chriſtkatholiſchen 
Glaubenslehre und der kathol. Firchlichen Einrichtungen; 


is 


| 44) 


Nichts, was in den neuern Zeiten daruͤber verhan⸗ 
delt wurde, blieb ihm unbefannt, An den Streitigkeiten 
über Vereinigung der hriftlichen Kirchen, uber Aufhebung 
des Zoͤlibats u. d. gl. nahm er den wärmften Antheil, 
fonnte aber die Heberzeugung nicht gewinnen, daß durch 
eine oberflächliche Uebereinfunft ruͤckſichtlich der Auffern 
firchlichen DBerhäftniffe ver Anftand gehoben, und der 
guten Sache gedient ſey. Mit Kraft widerfegte er fich 
alfo den nenern Verſuchen, die direft oder indireft die 
pofitive Neligion zu untergraben zielten , und an deren 
Stelle ein Machwerk der Menichen zu feken firebten. 


Seine Schriften: 


„) Abgedrungene Warnung gegen die verfachten neueften Verwit· 

zungen in der Religion und ihrer Lehre. Hadamar, im Vera 
“ fage der neuen gelehrten Buchbandlung 1818, und 

2) Beleuchtung der frevwilligen Bemerkungen zu der abaedruns 
genen Warnung gegen die verſuchteu neueiten Verwirrungen 
in der Religion und ihrer Lehre. Ebend. 1818. 


liefern hievon den Beweis , fo wie man dur die 
Schrift: — 


Freymuͤthige Beleuchtung eines in den Numern 65., 66., und 
67. der rheiniſchen Blaͤtter 1818 eathaltenen Schreibens 
über katholiſch⸗-kirchliche Angelegenheiten. Ebend. 1818. 


zur vollen Einſicht gelangt, wie er uͤber die von vielen in 
neuerer Zeit ſo haͤufig beſprochene Aufhebung des Zoͤlibats 
und über andere zur Sprache gebrachten firchlichen * 
gelegenheiten dachte. 

Wenn er die Vereinigung der chriſtlichen Kirchen 
nicht allein für möglich, ſondern auch für wohlthätig und 
wänfhenswerth hiele, fo Fonnte er die Art der Vereini— 
gung, wie folche im neuerer Zeit bey den evangeliſchen 
Kirchen hie und da bewirft worden, nicht bilfigen, in— 
dem diefe, die wichtigften Abweichungspunfte oberflächlich 
bey. Seite ſetzend, fich bloß in Ruͤckſicht aͤuſſerer Einrich⸗ 
tungen zu vereinbaren ſchienen. | 

Sollte eine Vereinigung mit- der Fatholifchen Kirche 
ernfthaft zur Sprache kommen, fo glaubte er, daß es 

Gel. Rerikon. ze BP. 29 
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beffer fey , von der Lehre der Stifter, Dr. Luthers und 
Kalvind , auszugehen, indem .diefe doch eine pofitive Res 
ligion, Offenbarung Gottes, ungefchminft annahınen oder 
beubehielten , als das Syſtem vieler neuern Wortführer 
aus der evangelifchen Kirche, die dem Rationalismus 
huldigen, zu Grunde zu legen, 

Doc genug hievon! denn es ift weder die Abfiche 
des edeln Verfaſſers diefer biographifchen Skizze, noch . 
der Zweck dieſes Werkes, neue Streitigfeiten Uber diefe 
viel befprochenen und viel befchriebenen Gegenftände zu 
veranlaffen. Man wollte nur die Anfichten andenten , 
die ein tiefdenfender, gründlich gelehrter Arbeiter im Wein: 
berge des Herrn hatte, der vor uns hinüber gegangen 
tft zu jenen lichthellen Höhen, wo aller Streit aufhört, 
und wo die edlen Seelen fich alle in ewiger Liebe vereiniget 
finden. | 

Theuer bleibe uns fein reines Streben nach Wahrs 
heit, und die Blüthen feines Geiftes feyen ung ein immer: 
währendes Denfmal feiner nüchternen unbefangenen Aeuſ⸗ 
ferungen! Sanft rube fein .Gebein! Während feines 
irdiſchen Hierfeyns ftrebte er nach einer Mohnftätte für 
die Ewigleit, die Chriftus allen denjenigen, die ihn lies 
Ben, verheiffen hat, und feine zeitlichen Güter ſchenkte 
er der Kirche und den Armen, 


H ard Yı 
Kafpar Bernard, Vikar-⸗Prieſter und Choraͤlteſter an 
der hohen Domfirche zu Köln, ward dafelbft geboren im 
Sahre 1726. Mit vortrefflichen Talenten ausgeſtattet, 
fchien er fchon in der früheften Jugend zur Kunft und 
zum Studium der fchönen Natur beſtimmt zu ſeyn. Schon 
in der Kinderſchule äußerte fich auch hiefür feine Lieblings 
neigung gegen den Willen feiner Lehrer, und z0g ihm manche 
Empfindiichfeiten zu. Duldend überfiand er fein hartes 
Muſen-Noviziat, benuͤtzte während feinen Studienjahren 
alles befonders wohl, was feiner Neigung und feinen 
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Abſichten entſprach, vorzuͤglich die Lektuͤre der Dichter und 
der Goͤtterlehre, das Studium der Naturgeſchichte, Na— 
turlehre, Pſychologie und Gefchichte, dachte, zeichnete, 
ſchnitt, boffirte, wo er Zeit und Gelegenheit fand, und 
gieng den Pfad feiner eigenen Philoſophie. 

In ſeinem fuͤnfzehnten Jahre zeigte er ſchon von 
ſeiner Hand Kopien und eigene Geftaltenin Wachs, deren 
Natur, Kunftgefhmacd und fleißige, dennoch freye Be— 
‚ arbeitung auch der Kenner hoch beivunderte. Er befannte 
28 fogar in feinen. legten Lebensjahren, ohne Schein von 
Eigenliebe, daß er. dergteichen Jugendarbeiten fpäterhin 
noch beobachtet habe und geftehen muͤſſe, in der beften 
Epoche feines Kunftfleißes nicht richtiger gearbeitet zu 
haben. Durch wunderbare Fügungen, die mit allerhand 
widrigen Schickfalen verknüpft waren, gelangte er oft 
fpät nur zu jedem feiner Wünfche für die Kunft z. DB. ir 
gendwo ein Meifterftück zu ſehen, eine Behandlungsart, 

- ginen Handgriff zu erlernen, oder fich ein, ihm zum Un— 
terrichte nügliches Kunftwerf eigen zu machen. Sein 
Hang neigte fih dann zuvoͤrderſt zur Delmalerey. Ihn 
zu befriedigen gelang ihm dennoch erſt dann, da er nams 
lich in dem Harmonifchen Umgange mit einem ihm aͤhnelnden 
Genie die Gelegenheit zum Unterricht in der Führung 
des Pinfeld und in der Farbenmifchung antraf. Seine. 
früheften Werfe darin waren ſchon wieder Feine, worin 
man den Anfänger vermuthere, Alles gelang feinem 9% 
ſchwinden und richtiaen Auge, feiner leichten und feften 
Hand, und feinen Wünfchen; Kopien befeelte er immer 
mit dem Geufte des Meifterd, und folche, die. er infone 
ders nach de Laer und Breughel verfertigte, wur— 
den endlich (obwohl als Kopien von feiner Hand einge: 
fanden) trotz den Driginalien bezahlt. 

Er eriwarb fich bald eine große Kenntniß in den Mar 
sieren der Meifter, -verfuchte jede Art und Praftif in der 
Malerey, ergab ſich faft mit Wuth der Schmelzmalerey 
Emaille), worin auch damals hier der Künftier und 
2y* 
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mehr als gemeine Goldſchinid Sthrodt, ſehr geſchickt 
war. — Hardy mehr gelehrter Maler, als Schroot, 
fieferte auch hierin bald Werke großer Kraft; in feß- 
terer Zeit bedanerte er noch, daß ihn zu raſch der Ge: 
danfe ergriffen habe, darin Gemälde von einer Ausdeh— 
nung zu liefern , die der Kunft faft unmöglich waren, 
Das fo vollfommene ſchoͤne Emaille Stirf: der Welthei- 
land, etwa zwey Zoll Ovalhöhe, von diefem Meifter jeder 
Praktik im Kunftgebierhe, bleibt immer noch die Bewun— 
"derung der Kenner und Nichtfenner; denn die GöftlichFeit 
des Dickes im Auge und in der Stirne, die Sprache ver 
Meisheit und der reinften Güte, die Sanftheit der Ruͤn— 
dung — und der Haarlocken, diefen Feufchen Zufammen- 
flug der Fleifchnüancen , diefen Hohen ewigen Schimmer: 
ton der rothen und blauen Farbe des Gewandes mit allen 
den Stufungen der Mittellinien bis zum tiefiten Schatten; 
dich nach einem berühmten Gemälde von Carlo Dolce 
vollkommene, von Zeichnung und Kolorit gefertigte 
Schmelzgemälde übertrifft alles, womit man e8 in feiner 
Gattung meſſen Fünnte. Es iftals ein Triumph der Kunſt 
hierin anzufehen, und felbft ihn befuchende Funftliebende 
Fuͤrſten haben durch fein Angeboth je erreicht, es von ihm 
zu erhalten, Es befindet fich dermalen in den Händen ei⸗ 
nes feiner kunſtliebenden Anverwandten. 

Dieſe Arbeit in der Emaille hatte er der Beſchwer⸗ 
niffe des Zeitverluftes und der Gefundheit wegen feit 
vielen Jahren aufgegeben; inzwifchen hafte er dennoch 
feine anderen Kunftparthien fortgefeßt, und mehrere ver: 
vollkommnet, theild wieder neu unternommen. Seine 
Arbeit in weiffer und farbiger Wachsmaſſe und in Schnig- 
werk auf mehrfarbigten Mufchelfchichten,, in Form der 
antiken Kameen und vergl. war, auch wegen der feich- 
tern Möglichfeit, fie von ihm zu erlangen, beliebiger. 
In dem Wachfe vebutirte er nach dem damaligen Zeitge- 
ſchmacke .erft in Basrelief , Bildniſſe der Großen mit den 
trefflichjten Natur: und Charafterzügen ; auch das Natuͤr⸗ 
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liche der Stoffe, und infonders der Spigen Anur ein leich- 
ger Handgriff für ihn) 308 jedes. Auge an. Er verließ, 
diefe.nigdere Gattung, (die er dennoch ſchon längft mit 
weiſſe em alabaſtartigen Basrelief für den hoͤhern Kenner 
uuterbrochen hatte); vorzüglich gefallen die Charakter: 
portraits von Franklin, Neuton, Voltaire, und Nouf: 
ſeau; das geizige Weib, der ſich glücklich fühlende Jude, 
und der verzieifelnde Chemif (eine getroffene Darftellung) ; 
der Waldbruder, eine Magdalena, eine Artemifia ıc. und 
in größerm Querformate die fehöne fchlafende Schaͤferin, 
der liebende Jaͤgerburſche ꝛc. Vor Allen müßte billig 
fein portrefflicher Ehriftus am Kreuze hier genannt wers 
den, worin die Schönheit und der fanftefte Ausdruck des 
leidenden Gottmenſchen und die ganze myologiſche und 
maleriſche Bildung von fo herzgreifender Wirkung iſt. — 
Diefed, von den rundloſen feften Wachsbildern und Grup» 
ven, welhe Hardy meifteng in weiſſer Alabaſt- oder 
Bisfuitmanier darftelfte, 

Seine anderen Wachsboſſirungen wird ſelbſt der Un⸗ | 
fenner nicht mit jenen vulgaren und Farminroth auf den 
Wangen gefärbten Formgüffen der Klofterarbeit vermifchen: 
denn feine Maffen find ganz durchaus gefärbte verfchier 
denartige, zu Fleiſch-oder Gewandbildung oder Hausge⸗ 
raͤthen beſtimmte Stuͤcke/ die er in rohen Abtheilungen zu: 
fanımengefegt und mit Hölzmeiffelt, Stäbchen und Well: 
chen durch Abfchnigen oder Ausdrücken bearbeitet. Dem 
Kenner brauchte dieſes nicht gefagt zu werben, Doch eis 
nige will ich von fo vielen Hier anführen, Kleopatra, eine 
epifch-tragifche Darfiellung in erhabener Arbeit (hautre- 
lief) in dem Moment, wo fie eben die Schlange angefegt hatte, 
Schöne edle Form und Bildung, von hohem pfuchologir 
fchem Ausdrud, Das ftolje und Doch fehauerhafte Ge: 
fühl äuffert fich in der zufammengezogenen Stirne über 
den Angenbrannen und im Munde, — Die Koͤrperwen⸗ 
dung zeige mit Anftand die fchönften Parthien im Lichte 
— und die Gewandfalten erhalten dadurch die einfachfte 
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aber eine großftilifirte Lage. Man glaubt, die Kleopatra 
des Horaz zu ſehen. 

‚ Das Schöne Fandmädchen mit dem Körbchen — 
idylliſch nach Geßner: Chloe! immer trägft du dein 
Körbchen am Arm, Ein fehr einnehmender Gegen: 
ſtand vom naivſten Ausdrude, Dazu mag man das reis 
zende Gärtnermädchen rechnen, welches Grünfraut und 
Savoyer-Kohl im Schoofe trägt. Man kann die frhöne 
Natur nicht intereffanter und in gefchmackoolferer Unſchuld 
darftellen. Es find idealzarfadifche Geſchoͤpfe des reinften 
Gefühles, in der fanberften geiftvollen Bekleidung aus der 
höhern Landklaſſe. Sie fcheinen dem Bewunderer gleich: 
fam Danf und Liebe zu antworten, In dem Eigentlichen 
der Kräuter, und befonders in dem Charafteriftifchen des 
Savoyer⸗Kohls, war Hardy fp getreu mit der Schoͤ—⸗ 
pfung einverflanden, daß es Schade darum ift, die Arten 
davon nicht verielfältigen zu koͤnnen. Zum Gegenftüce 
eines diefer angenehmen’ Geſchoͤpfe oder zur Mitte zwi: 
ſchen Benden, fiel die Wahl der Kenner von Herz und 
Geſchmack gerne auf die Figur eines Mannes, der mwerth 
gewefen wäre, ihr Vater zu ſeyn, nämlich auf den mit 
feinem Loofe zufriedenen alten Landmann. E8 ift ein 
Bild im häuslichen idylliſchen Sentimentalftil und Fönnte 
fich zu Voſſens Louiſe, oder Kofegartens Jukunde rei- 
men, Er zeigt fich hinter einem einfachen hölzernen Tis 
fhe, worauf ein Stuͤck Brod neben einem reinlichen 
Kruge liegt, Man ſieht den noch wirklich fo nerpigten, 
blutvollen Greis in feinem Sonntagsrode, Mach geen: 
digter Wochenarbeit ſich nichts Höheres wuͤnſchend, 
ſcheint er nach verzehrter Labung mit gegen Himmel blik⸗ 
kendem heiterm Auge für die, auch fo geringe Gabe ſei— 
nes Unterhaltes und feiner Freude dem Allguͤtigen zu dans 
fen, So berubigten Gewiſſens, fo innig mit Gottes 
Wille, fo rein von jeder Leidenfrhaft, fo jedem Nachbar 
fein Gluͤck gönnend, fo Eummerlos für den Folgetag, 
fprisht er fein Vaterunſer, wie es Feine andere Seele, Feine 
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‚andere Miene andächtiger fprechen kann. Prunklos, ohne 
Anfpruch in Stellung und Kleidung, wie es ihm ziemt, 
ift auch die Färbung des Bildes, Alles war hier, mie 
die Natur, mit Wenigem zufrieden , und — ift dennoch 
fo fchön und fo ruͤhrend. | | 
| Der fterbende Weife, ein Sujet, welches Hardy 
auf’ veränderte Weife dargeftellt hat, Zuerft gab er ihn 
figend auf einem Seffel, zum andern mehr zur Seite lies 
gend auf einem halben Ruhebette. Zuletzt verbander die 
dee gelegentlich mit der beftimmten Bedeutung des ſter⸗ 
benden Lavaters. Der Gegenftand fand fehon bey feir 
ner Erfcheinung viele Liebhaber. War es des moralis 
ſchen Schönen wegen, welches Hardy eben fo philofor 
phifch mit feinen Bildern verbindet, oder weil das pathos 
gnomifihe der Vorftellung manche, für das fanftere Schöne 
zu ſtarke Nerve mehr angreift. Es ift das Bild ‚eines 
ehrwürdigen, zur Hoffnung einer beffern Welt ſich auf- 
löfenden Gott: Vertrauten. So flarb Gellert, fprad) ein 
Augenzeuge. So ftarb Lavater, fagte ein Anderer. So 
fir6t jeder. Edle, und fo farb auch der undergeßliche 
Künftler, der edle, mweife Hardy, deſſen Leben Muſik 
war, Der Wärmeftoff des Lebens hat fich hier ſchon auf 
einen Fokus zufammengezogen. Das legte Strälchen zit⸗ 
tere im brechenden Auge, und das fich verhauchende, loͤ⸗ 
fende Flaͤmmchen anf der zuckenden Lefze gießt feine Seele 
bald ins Meer der ewigen Wefen zurück. Das anato- 
mifch = myologifche der--offenen Körpertheile, und die 
ſchwindende Farbe ift Hortrefflich ausgedrückt. - Man ſieht 
feine kalte Hand, die. hypokratiſche Nafenfpige zuͤckt, 
und dennoch ift nichts Eckles im Bilde, Es iſt ein füßer 
Tod, 3 

' Lina; wir geben diefen Namen einem Zyklus von 
Ideal⸗Vorſtellungen der Stufen des weiblichen Aners, zum 
Andenken , daß die Verfafferin der Briefe an Lina 
(Fr.- von Laroche) unfern Hardy mit einer unges 
meinen. Bezeugung von Antheil befuchte und in. ihrer Reife: 
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befchreibung unfers Weiſen mit Ehren gedahte Hardy 
ſtellt Hier diefelbige Figur eines weiblichen Weſens als 
Kınd, als Jungfrau, ald Mutter und als ehrwürdige 
Alte in den Befchäftigungen und in dem geziemenden Geifte 
ihres Koſtuͤms und ihrer Gefühle dar. Die Phnfiognomie 
und. die Charafterähnlichfeit einer reinen, anmutbigen , 
durch Feinen nagenden Harm, feinen Wirbel von Leiden: 
ſchaften verdorbenen, die Jahrszeiten des- Lebens froh 
durchwanderten Natur, war hier dad Thema. Nur fo 
eine Matrone mag mit zufriedener Miene auf die Stufen 
ihrer Bahn zurückfehen, bey ihren Betrachtungsbuche 
fih an Gottes dauerndem Segen laben, und all der Ber 
mühungen lachen, womit die jüngere Welt jet eilet, im drey⸗ 
figften Yebensjahre ſchon zu dem zu reifen, was die (Ehr⸗ 
wuͤrdige) ‚dort Faum in-ihrem fechzigften zeigt. Dagegen 
'mag- auch nach dem Ablaufe noch eines halben Jahrhun—⸗ 
derts dieſes waͤchſene deal von der Möglichkeit des 
giücklichen weiblichen Alters nur als ein fchönes Gedicht 
aus den Sagen der Vorzeit angefehen werden. Zacha⸗ 
riäs Gedicht uber die vier Stufen des 
weiblichen Alters iſt der: Vorſtellung verwandt , 
und nur im Diftorifchen des Lebenslaufes und der Befchäf: 
tigungen ift e8 von vielfacherm , individuellerem: Gehalte, 
weiches aber auch für die.redenden „ ‚nicht eben fo für die 
waßiſchen Kuͤnſte in der Borfielhung moͤglich ift, 


Hardy hat zum Gegenſtuͤcte der ae auch 
die vier männlichen Alter geliefert, — Eben fo naive Dar⸗ 
fellungen, infonders im Kindesalter, worin er — 
idealiſch und naturvoll iſt. 


Auſſer dieſen gab er noch eine große Folge von Char 
raftergatsungen. in gefärbten. Wachsmaſſen heraus ;.. alle 
dergleichen find durchgehende auf. braunem Glasgrunde 
ſich hocherhebend (haut relief) und in. vergoldeten: Rah—⸗ 

men zu etwa 3. Fuß Höhe eingefaßt, die Körper mit 
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Händen find auch meiſtens in-L Lebensgeſtalt, ‚und * 
Sildunges Hardy”’s find merkwuͤrdig. 


Br Noch wichtiger find. wohl —— 8 Arbeiten in 

durchgehends vergoldetem Bronze, worin er ſich trotz 
allen Beſchwerniſſen mit einem unverdroſſenen Eifer 
wagte. Auch dieſe gelangen ihm. Auſſer einigen einzel⸗ 
nen Buͤſten, inſonders einem fleißig bearbeiteten und: ver 
goldeten Kopfe des Homers, verdienen noch vorzügliche 
Bemerkung zwey allegoriſche Gruppen; fie find: in Ab- 
ſicht der Dichtung und des entfpringenden Gefühls: meift 
im mittlern Stile, aber. dennoch ‚groß und zugleich ge⸗ 
fällig; in den einzelnen, Formen. und in der Zufammenz 
fegung. Sie erreichen mit ihren ausgezierten Fußgeſtellen 
etwa 13 Fuß Hoͤhe. Ihre Verfertigung . fällt ungefähr 
in das Ende des dritten. Viertels vom vorigen: Jahrhun—⸗ 
dert. Es find aus 3 — 4 Figuren zufammengefegte Dar: 
ftellungen: a) Die wer arbeitenden Bildhauerey (Paftifi« 
b) jene der arbeitenden -Malerey, alſo jede ein. bildliches 
didaftifches Gedicht, und wie fich’8 geziemet, im mittlern 
Stile, Man fann denken, daß das. Genie und die Hand 
des Künſtlers diefer feiner durch die, Materie ſelbſt fich 
verewigenden Geburten bey ihrer Schöpfung fehr forafam 
gepflegt habe. Die Bearbeitung des rohen Guffes hat. er, - 
beſonders im + fanfteften Ausdrucke der. Muskeifließungen 
und der Haare, mic einem Iangen und unermüdeten Sleiße 
beendiget.: Alles ift verdeutlichet, ‚und! auf. jede Kritif 
berechnet. : Sie. ruhen auf ſchwarz polirten Fußgeftelfen , 
woran in verzierten Schildern die. Infehriften: 4) Ars 
Artis imago; b)-Ars imago. vitae geheftet find. Der 
vorletztere Kurfuͤrſt Day Friedrich, der davon gehört 
hatte, ließ unfern Hardy ,.ben.er Schon in Koͤln geſchaͤtzt 
- hatte, mit diefen Stücken durch Ausdrücke einer befondern 
Achtung: zu ſich nach Bonn zu einem Beſuche einladen, 
Er. unterhielt ihn da einige Tage mit ‚aller Würdigung 
und erbath ſich von ihm dieſe beyden Gruppen gegen jeden 
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zu beftimmenden Preis. — Sie wurden in dem ‚großen 
prächtigen Gefellfchaftsfaale des Furfürftl/ Hofes zwifchen 
den antifen und neuen italiänifchen Warmarbüften und 
Bronze auf-marmorne Tafeln beſtimmt, und ſollten Dar: 
dy's Ruhm auch im: Ballafteides Landes, verewigen. 
Aber Hardy überlebte fchon ihre Beſtimmung durch den 
fo gewaltfamen Wechſel der Dinge, welcher: ſelbſt den 
Drt ihrer jegigen Eriftenz unbekannt laͤßt. 


3wiſchen allen diefen Gattungen von Kunfterfinduns 
gen und Arbeiten Uberflog Hardy’s Geift auch noch 
das Gebieth der; Forfehungen der Phyſik. Früher harte 
er ſchon mit feinem Bruder Wilhelm er ihm 1799 durch 
den Tod entriſſen wurde), welcher fich eheden: der Apothes 
ferfunft gewidmet hatte, in der unterſuchenden und oͤko— 
nomifchen Chemie, in Sarbenproduftion, Schmelzwerf:c. 
gearbeitet. Diefe Kenntniffe kamen ihm auch in der Phyſik 
zu Hilfe. Er durchfreu;te die neuen Erfahrungen — 
ftudierte noch mathematifhe Hilfskenntniſſe/ und die. 
beyden Brüder ſcheueten auch nicht manche beträchtliche 
Ausgabe, um fih zur Vervollkommnung ihrer Kenntniffe 
und Erfahrungen manches fchöne phyſikaliſche Werkzeug 
anzuſchaffen, jedoch die £refflichften davon waren miede: 
rum: Arbeiten ihrer eigenen Hände; oder wenigftens ihres 
Geiftes. — Hardy's zufammengefegte Mifrosfope Haben 
den Nuhm, daß im Innern Mechanismus der Deutlichkeit, 
Nichtigkeie und Kraft, felbft im Aeußern der unmerflichen 
Bewegung und im Anfehen, wenige ihnen beyfommen. 
Bon feiner Anfpurung, Wahl, Borbereitung'und Unter: 
fuchung der Objekte, inſonders der fo deutlichen Beobadh: 
tung feiner Näderthierchen ‚unter fo vielfältigen Geſtal⸗ 
ungen, wurde der Gelehrte ſowohl, al8 der bloße Bewun: 
derer durchgehende bey ihm gefeffelt. Die damaligen. fräns 
fifhen Volfs - Nepräfentanten begehrten eines’ feiner Mir 
frosfope nebft andern Kunftiwerfen feiner Hand, für das 
Mufeum;. fie bezahlten es ihm nicht nur überfchwenglich 
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in damals xinzigem Affignatengelde, fondern diefed Pb ir 
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dias Haus ward auch durch einen foͤrmlichen Befchluß 
von den Kriegslaften freygeſprochen; eine Kunſtwuͤrdi⸗ 
gung, welche in der Altern griechifchen Gefchichte nur ihre 
ruͤhmliches Gegenftück findet, 

Hardy's Fünftliches Planetarium, welches nach der 
neueften Theorie binnen-einer, mit dem Firftern: Himmel 
in richtigen Diftanzen bezeichneten großen Glaskugel , 
den Lauf der. Irrſterne und ihrer Trabanten mit ihren 
beftimmten, durch ein inneres Uhr: und Stundenwerf uns 
terhaltenen, verfchiedenen Bewegungen zeigt. Ein feltes 


nes vortreffliches Stück theils feines einrichtenden Genies, 


theils feiner - eigenen Arbeit, Die Kugel wird von vier 
vergoldeten. Genien getragen. Hiebey kann man. auch 
die beyden fehr genauen Eid: und Himmelsfugeln an—⸗ 
führen, die auch diefes meifen Künftlers eigene Arbeit 
find, | | ae 

Auch in der Elektrizität Hatte er immer ‚die vortreff- 
Mchften Mafchinen, ſowohl der Einrichtung, ald den Wir⸗ 
kungen nach, Unermuͤdet in den Verſuchen, beivandert 
in allen Theorien , unterhielt er hier den gelehrten. Kenner 
eben fo angenehm, als den bloßen Bewunderer. 


Hardy war immer eben fo gefällig für feine Freunde 
und für Liebhaber der Naturkunde, welche Inſtrumente 
feiner Einrichtung wuͤnſchten, folche unter feiner Obforge 
unverholen verfertigen zu laſſen; als er auch in Er: 
munterung und Anleitung junger Genies zur Kunft fehr 
hilfbiethend war, obwohl er nicht mit jeder Art ihres 
Danfes zufrieden feyn Eonnte, Er hatte fih nur bin: 
nen den Mauern unferer Stadt zu dem gebildet, was er 
geworden if, Omnia conando, Beine Arbeiten, fo ver⸗ 
fehiedener Art, find in allen Weltgegenden verbreitet. 
Diele feiner Warhsarbeiten giengen uber die Meere, und 
faft jeder reiſende Kunftverehrer, in den beſſern Zeiten, 
verfah fich mit einer Auswahl davon. In .unferm Köln 
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find „ mehrere. Haͤuſer, welche betraͤchtliche Kabinette 
davon in jeder Gattung beſitzen; dieſe werden jetzt, wie 
ſonſt Hardy's Wohnung, als geheiligte Denkmaͤler 
ſeines Ruhmes hewallfahrtet. 


Dieſer weiſe Kuͤnſtler genoß Bis zu feinem Ende, an 
fein vier und neunzigftes Yebensjahr, noch den völligen 
Gebrauch “feiner Sinnorgane, feiner Seefenfräfte und 
feines Dichtungsvermoͤgens zur Ausfuͤhrung ſeiner eige: 
nen Kunſtarbeiten und der Urtheilskraft uͤber freinde Ge— 
ſchmackswerke! Er war lange der Neſtor der Kuͤnſtler in 
Koͤln und vielleicht auch der Neſtor der Gelehrten und 
Künftler in ganz Deutſchland. Nimmer muͤßigen Bei: 
ſtes, "gelang es ihm durch unermuͤdetes Streben zum 
hoͤhern Fichte, das bey gewoͤhnlichen Seelen ſo ſeltene 
2008, die Ausuͤbung der Pflichten des reinen Priefter: 
thums feiner Kirche mit dem praftifchen Prieſterthum der 
böhern Philofophie und der Kunftbildungen zu verbinden, 
Er ſprach zu empfaͤnglichen Herzen uber die Anſichten und 
Pflichten der Religion, wie über die Wunder, die Ge: 


heimniffe und die Schönheit der Natur zur Ehre des alle 


mächtigen Schöpfer , mit ‚ertheilender ‚Kenntnig und. 
mit harmonifcher Anmendung.. So. fiard Hardy den 
AT. März 1819, Sein Bildniß ift vom hiefigen Hiſto⸗ 
rienmaler Bedenfamp. treffend gemalt und von un— 


ferm zu, früh perſtorbenen a) Kuͤnſtler und Vortraitmaler, 


Beer dübenkirchen, in ſchwarzer Kunſt von ſchoͤ⸗ 
ner Anlage und Wirkung und in einem ordentlichen 
Folioformat dargeſtellt worden. Auch fertigte Hardy, 
auf, Bitten feiner Frennde, in feinen letzten Lebensjah⸗ 
ren ſein eigenes Bildniß in farbiger Wachsmaſſe. Die: 
1. aber befindet ſich Nur in den Händen feiner innigften 





Er eb zu "gentfar ı a. m. den 29. du 1820 im 45ten 
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Freunde. Unſer ruͤhmlichſt bekannte Bilshäner Peter 
Joſeph Imhof lieferte daſſelbe xbenfalls seh als 
Buͤſte, in hart gebackenen Thon. — 


—— 


Engen; — den 1. Jaͤner 1750 zu — 
einem Städtchen in Franken. Da ſeine braben und chriſt⸗ 
lichen Aeltern bald an ihm vorleuchtende Faͤhigkeiten be— 
merkten, und fein Fleiß und Eifer ſchon in der Volks— 
fchule zu ſchoͤnen Hoffnungen berechtigte, ſo befchloßen 
fie, den Knaben den Wiffenfchaften zu widmen. In den 
Schulanftaften:feines Geburtsortes erhielt..er den erffen 
Sateinifchen Unterricht, kam fodanı nach Würzburg, mo 
er fomohl die Gymnaftalgegenfiände, als die philofophis 
Shen Studien ruhmboll vollendete, und: die: Achtung und 
Liebe feiner Lehrer und Mieſchaler in gleichem Grade: ges 
noß. Jetzt trat er zu Minnerftadt in den Orden des h. 
Auguſtins, und beftand unter der Feitung wuͤrdiger Or⸗ 
densmänner feine zwey. Probejahre.“ Zum Studium der 
Theologie wurde er nach Freyburg im Breisgau verfeßt, 
und befuchte die dortige Univerſitaͤt mit fo glücflichem Er: 
folge, daß er ſchon als Frater studens über verfchiedene 
Gegenftände öffentlich vorlag, und Nepetitorien hielt; 
Beſonders verlegte erfich auf die‘ orientalifchen Sprachen, 
und machte in der hebräifchen und griechifchen große Forts _ 
ſchritte. Nach Sitte des: Ordens wurde er in gfeicher 
Eigenfchaft als Lehrer nach Ottenweiler gefandt, und 
hierauf am 13. April 1774 zu Konftanz zum Priefter ges 
weiht. Da man hier feinen wahren Werth Fennen lernte, 
fo wurde er von der damaligen f. k. vorderäfterreichifchen 
Megierung als ordentlicher Öffentlicher Fehrer an das Ly— 
zeum zu Konftanz von feinen Obern verlangt, und trat, 
nachdem ihn die hohe Schule zu Freyburg über dag Exa- 
men rigorosum feyerlich difpenfirt hatte, im Jahre 
1774 als Lehrer der Dogmatik und hebräifchen und grie= 
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chiſchen Sprache ein, Später übernahm er auch. bie 
Moral und Paſtoral, und arbeitete eben fo unermüdet, 
als ruhmboll bis 1807 fort. Da indiefem Jahre zu Kon: 
ſtanz, das mittlerweile unter badifche Oberherrſchaft Fam, 
die theologifchen Studien eingiengen, fo wurde er, an der 
neuorganifirten Lehranftalt die griechifche und hebräifche 
Sprache zu Sehren, beſtimmt, "die er bis 1811 forsiehrte, 
dann aber, Öfterer Kränklichfeit wegen, um Penfion an⸗ 
fuchte, und nun in ſtiller, aber thätiger Zuruͤckgezogenheit 
den Abend feines Lebens verliebt, allgemein und innig, 
befonders von feinen ehemaligen Schülern, geliebt, 


Mehreres erfchien von ihm anonym im Drucke, das 
aber nicht angezeigt wurde. Da er aber im Stillen un: 
ermüdet fortarbeitet, fo dürfen wir zuverläffig Hoffen, 
einftens aus feinem Nachlaffe noch eine veichliche Nachleſe 
würdiger Urbeiten zu erhalten. | 


e£ögler, 


Benedikt, geboren am 26. Jaͤner 1790 zu Schuttern 
in der Artenau, begann feine Studien in dem Benedif- 
tinerflofter feines Geburtsortes , und abſolvirte die hoͤ⸗ 
bern Grammatifalklaffen von 1802 anzu Offenburg, ſtets 
mit Preiſen gekrönt. Im Jahre 1805 frat er in das 
Klofter feines Geburtsortes, da aber diefes ſchon 1806 
aufgelöf’t wurde, fo begab er fih an die Univerfität zu 
Freyburg im Breisgau, abfolvirte hier die philofophifchen, 
dann „ weil er noch zu jung war, zuerſt Die juridifchen, 
und endlich auch die theologifchen- Studien mif fo uner: 
muͤdetem Fleiße und ausgezeichnetem Fortgange, daß er 
fi) die vorzügliche Liebe und Achtung aller feiner Lehrer 
erwarb. Im Movember 1812 traf er in das bifchöfliche 
Seminar zu Mersburg, und am 22. September 1812 
erhielt er zu Konftanz die Prieſterweihe. 


\ 
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Die geiſtliche Regierung zu Konſtanz, die vorzuͤg⸗ 
lichen Fähigkeiten des jungen Mannes wuͤrdigend, verſetzte 
ihn als Kooperator nach Huͤfingen und von da als Pfarr⸗ 
verweſer an die nahe dabey gelegene Pfarre Deckingen, 
wo er die hart druͤckenden Jahre 1813 und 14 mit fo 
vielen Andern ſchwer fühlte," Auf eigenes Verlangen kam 
er nach Echingen, wo er fich’ befonbers der Seelenforge 
und dem Unterrichte der Tugend widmete, und in der, zu 
erubrigenden Zeit entweder den Wiſſenſchaften oblag, oder 
im Umgange gefiebter Freunde feine nöfhige Erholung 
ſuchte. Nach 4 Jahren nöthigte ihn eine ſchwere lang- 
wierige Kranfheit, feinen bisherigen Poften zu verlaffen, 
und, um mehr Ruhe und Erholung zu finden, die ihm 
übertragene Fruͤhmeßpfruͤnde zu Unzhurft anzutreten, wo 
er aber, leider zu frühe! doch nicht ungeahnet, noch uns 
vorbereitet ftarb, den 20, Hornung 1820, edel als 
Menfch, fromm als Chriſt, bewährt ald Freund, apos 
ftotifch in feinem Berufe, als ein weifer Lehrer der Ju— 
gend, eine Stüge der Ungluͤcklichen und ein eifriger Goͤn— 
ner der Mufen, was feine —— Schriften bes 
währen. 


Seine Schriften: 


1) Die Grafen von Hohengeroldset, oder Nahe für Weiber. 
mord. Ein Gemälde der varerländifhen Vorzeit in 4 Auf: 
zügen. Augsburg und Leipzig. 

2) Die Edelftau von Bofenftein, oder das Urtheil über fi ſeibſt. 
Ein Gemälde des 13. Jahrhunderts in 5 Aufz. Ebend. 

3) Kaifer Heinrich der Vogler. Schaufpiel in ı Aufz. Ebend. 

4) Die Wallfahrt. Scauſpiel in 3 Aufz. Ebend. 

5) Der Geift von Hohenkraͤhe. Eine Volksſage aus dem Hegaͤu 
"in 3 Aufz. Ebend. 

6) Thaliens Morgenftunden nebft dem Turnier zu Konſtanz. 
‚Ebend. \ 

7) Viele Auffäpe im Kalb’fchen Lerifon vom Großherzogthume 
Baden, befonders über tat und deffen Umgebung. 
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8) Benträge verfhiebenen Inhalte im Unterhaftungs- Blatte zu 
Stuttgart, namentlich: Bregerind ——— — Cha: 
taden, Charaktere ac, 


Ungedeudt hinterließ er: 


1) Mebrere wohlgelungene Kinderfchaufpiele, 

2) Das heilige Land und die Kreuzzuͤge. 

3) Gebethbuch für denkende Ehriften.. . .. 

4) Viele Gelegenheitsgedichte, meiſtens religid ſen Juhalts, was 
alles durch Freunde zum Drude befoͤrdert wird. 
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Abbe, Benedikt, cfiehe I. Bd. S. 1.) 
legte im Benediktiner-Kloſter St. Ulrich zu Augsburg am 
13. November 1787 die Ordensgeluͤbde feyerlich ab, und. 
erhielt auch feine vorzügliche wiffenfchaftliche Bildung in 
diefein Stifte, die er dann im Fahre 1797 auf der Unis 
verſitaͤt zu Salzburg noch mehr vervollfoimmnete; Er 

war von 1798 an in feinem Stifte.Lehrer der Bhilofophie; 
fpäter der Theologie; und endlich auch des Kirchenrechteg; 
Im Jahre 1804 uͤbertrug ihm ſein Abt die Pfarre St. 
Ulrich, welche er bie zu der im Jahre 1810 zu Augs⸗ 
burg erfolgten Drganifation der Pfarreyen zur allgemiei: 
hen Zufriedenheit verfah: Ben diefer Gelegenheit wurde 
er zum arößren Leidwefen der Eingepfarrten durch Chi: 
kanen von feiner Pfarre entferht, und mußte feine Schafe 
einem Fremdlinge überlaffen. Nachdem fich die feindfeli: 
gen Neibungen endlich gelegt haften; erhielt er die Pfarre 
St. Georg, und fhon am 29; Juny 1814 feine fruͤ⸗ 
here Pfarren St: Ulrich wieder, Er hat nun feither be- 
deutende Reparationen in feiner Pfarrfirche vorgenommen; 
die Altäre verfehönert und imit ſchoͤnen Gemälden verfe: 
hen: Den Borzug unter diefen hat wohl der fchöne 
Kreuzweg, von Zuͤck gemahle: Die koͤnigl. Regierung 
hat ihm auch die Aufſicht und Leitung der katholiſchen 
deutſchen Schulen übertragen: 

Im Jahre 1818 wählte ihm die katholiſche Geif: 
lichkeit des Dberdonaufreifes zu ihrem Abgeordneten bey 
dem Landtage in München; Sein männliches, kluges, 
techtliches Benehmen beurfunden die Landtagsaften, und 
ein fehr fchmeichelhaftes Schreiben Sr: päbftl, Heiligkeit 
Pins VII., welches in der Litteraturzeit. für kathol. Reli— 
gionslehrer, herausgegeben von Anton Frhr. son Maftiaur,; 
im Intel. BI; wörtlich abgedruckt wurde: — Im Okt. 1821 
ward er zum Ranonifus des Bisthums Augsburg ernannt: 

30* 
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Andres, Iohann Bonavenfüra, ©. 4 
Ueltere Shriften 

1) Principia fidei. Wirceb. 1774. 

2) Jakob Vanier's Gedichte von der Landwirthſchaft, mit An- 
mierfungen und der Lebensgefhichte des Dichters; 2 Bände; 
ebend. 1783. 

A 2 
Arbuthnot, Benedikt, ©. 5. 

farb am 19. Aprif 1820 zu Regensburg als das äÄftefte 

wirffiche Mitglied der k. b. Akademie zu München, ma: 

:thematifch » phyſikaliſcher Klaſſe. Er trat im Jahre 1752 

in den Benediftinerorden,; und widmete fich dann der Ma: 

thematik, Phyſik, Aftronomie ıc. mit einem fo ansge: 
zeichneten Erfolge, daB er in Furzer Zeit zum Profeffor 

, ernannt wurde, und daß alle gelehrten-Gefellfchaften in 

Deutfhland und Großbrittanien wetteiferten, den feharf: 

- finnigen Denter für ihre rein fzientififchen Zwecke zu ge: 

winnen, Als Vorſtand feines Klofters war er die Zierde 

feines Ordens, die Stuͤtze feines Stiftes, der Liebling 
aller gebildeten Gelehrten in Suͤddeutſchland. 


Anwander, Sofeph, ©. 5. 
war früher Pfarrer in Kemnath, k. b. Landgerichts Wet: 
tenhauſen, und wurde von da nach Winzer befoͤrdert. 


Arneth, Michael, ©. &. 
Shrift: * 
4) Die Unterſchiede zwiſchen der bloß rationellen und ber Fathe: 
lifden Schriftauslesung. 8. Kinz 1816. 
Arnold, Marimilian, ©. 9. 
var Benediftiner zu Oberalteich in Baiern. 
von Ars, Sldefons, ©. 10. 
hat fihon manchem Gefchichtfreunde in der Nähe und 
Herne bedeutende Beyträge zu feinen Arbeiten geliefert, 
wozu ihn jeder, der ihn darum erfucht, immer willig und 
bereit findet. Die unter Nro. 3. angeführte Geſchichte 
feines Geburtsortes Diten befam eine weitere Ausdeh— 
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nung, und ift 1810 zu St. Gallen unter folgendem Titel 
erfchienen: 


Geſchichte der zwifchen der Nar und dem Jura gelegenen Lands 
grafihaft Buchsgau mit. Hinfiht auf den Hauptort Dlten; 
bat ſammt Regifter 245 Seiten In 8. 


Er verwendet jegt noch alle zu prübrigende Stunden 
auf die Gefchichte, hat befonders ſchaͤtzbare und wichtige 
Bemerkungen über die alte deutfche- Sprache, die Art der 
Beugung ihrer Nenn: und Zeitwörter ıc. gefammelt, und 
wird ſie, wenn ihm Gott Leben und Gefundheit fchenfet, 
feiner Zeit zum Drucke befördern. Von feinem unermü- 
deten Fleiße läßt ſich auch. noch mancheg andere für die Ge: 
ſchichte Intereffante erwarten, beſonders da er an einer fo 
foftbaren Quelie für die Gefchichte, dem Archive des Stifteg 
St, Gallen ſich befindet, und diefes ſowohl, als die vortreff⸗ 
liche Bibliothek mit einem koſtbaren Schatze von Manuſkrip⸗ 
ten nach Belieben benuͤtzen kann. Bald wird eine Geſchichte 
des Appenzellerkrieges, bald nach Beendigung deſſelben if 
‚Kuittelverfen verfaßt, mit feinen Anmerkungen beleuchietz 
im Drucke erfcheinen. 


Afhenbrenner, Beda, ©. 11. — 
war ein thätiger und vortrefflicher Mitarbeiter an der 
Fitteratur:Zeitung für Fatholifche Religions: Lehrer und dem 
Neuen Magazin, herausgegeben von 5. K. Felder, farb 
zu Ingolſtadt am 24. July 1817. 


Azenberger, F. X. Florian, S. 17, 
wurde am 24. November 1817 auf die Pfarre Vogtareith 
und bald nachher auf die Pfarre Pernau, beyde im k. b. 

Landgerichte Roſenheim, verfegt. 
Inden Drudgab er: 
7) Altenöttinger Gẽbethbuͤchlein. 8. Landshut 1817. 
Baader, Klement A., ©. 19. 
wurde am 10. Juny 1817 zum Kreis: Kegierungsrathe 
‚für das Schulmwefen im Iſarkreiſe — und befindet 
ſich nun in Muͤnchen. 
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Baker; Bartholomäus, hehe. Bd. S. 24.) 
Pfarrer zu Troftberg , Landgerichts gleichen Namens, 
wurde geboren am 5. April 1773 zu Rot am Inn, Land: 
gerichts.Wafferburg. Seine Aeltern, Barthol. Bacher, 
Chirurg, und Katharina Sauerlacher, hatten nebſt einer - 
Tochter drey Söhne.*) Bartholomäus, der zweytge— 
bohrne, empfieng, nachdem er in der deutſchen Schule ef: 
was leſen und fchreiben gelernt hatte, in dem ehemaligen 
Benediftinerflofter feines Geburtsorted von einem Kon: 
ventualen den erften Unterricht in der lateiniſchen Sprache. 
Aber fein erfter Lehrer war din wahrer Gregorius Schlag: 
hart; deßwegen fuchte der kluge Vater ein anderes Klo: 
fterindividunm für den Unterricht feines Sohnes, umd 
war fo gluͤcklich, das zweyte Mal einen Mann zu finden, 
der alle Eigenfchaften eines guten Lehrers in hohem Grade 
befaß. 

— nun Bartholomäus die Anfangsgründe 
der lateiniſchen Sprache erlernt hatte, ſchickte ihn fein 
Vater im Herbfte 1785 nah Salzburg, wo ſchon fein 
älterer Bruder findierte, und beyde an ihrem nahen Bluts— 
perwandten Franz Bacher, damaligem Domprediger 
und Präfeften des lodronifch -rupertinifigen Erziehungs: 
ftiftes, einen großen Wohlthäter hatten. 

Kaum war aber der wißbegierige, jedoch immer ef: 
was fchwächliche Füngling ein Paar Monate in Salzburg, 
fo befiel ihn eine Krankheit, und er Fam im das dortige 
allgemeine Krankenhaus (Fohanni : Spital genannt), in 
dem er, vortrefflich nerpflegt, nach einigen Wochen wieder 
feine Genefung erhielt. Auch im zweyten Fahre mußte 


) Der ältefte, Joſe ph, ftarb 1300 als Hilfepriefter zu Burg: 
firhen, Landgerichts Altötting, 33 Jahre alt, am Typhus, 
den er am Kranfenbette ererbt hatte. Der jüngfte, Bene: 
dift, abfoivirte in Salzburg ein Paar Gpmnafial:Klaffen, er: 
bielt dann die Aufnahme in die damalige Eurfürftliche Mille 
tärafademie in München, und ift jest Hauptmann in baier. 

, Dienften und Ritter der franz. Ehrenlegion, 
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er mehrere Wochen in diefem Spitale zubringen. Aber 
fein unermädeter Fleiß erfegte bald das durch die Krank: 
. heiten verfäumte, fo, daß er beyde Jahre unter 60 — 
20 Mitſchuͤlern den zweyten Platz behauptete, In der 
Folge gieng ed mit feiner Gefundheit beffer, er abfolvirte 
unter der Leitung fehr fchägbarer Lehrer die Gymnaſial⸗ 
Elaffen, und trat fodann in die Philofophie über, wo. 
Stöger, Augufin Schelle, Schiegg u. a. feine 
Lehrer waren. 

Nach geendigtem erften philofophifchen Kurfe ftand 
nun Bacher auf dem Momente, für feine Fünftige Le- 
bensart einen Entſchluß zu faffen. Seine Neigung war 
für Jurisprudenz, aber Auffere Verhaͤltniſſe beftimmten 
ihn zur Theologie, 

Die Wahl zwifchen dem Weltpriefter- und dem Or: 
dens-Stande war damals fehon leicht zu treffen. Denn 
die Apoftel der Aufklärung hatten ihre erleuchteten Grund: 
füge ſowohl fehriftlich als mündlich ſchon ziemlich verbreis 
tet, vermög weichen dad Moͤnchsweſen als dem Chriſten⸗ 
thume ganz fremd dargefellt wurde! — 

Bacher wählte alfo den Weltpriefterfiand, und 
trat 1795 in das erzbifchäfl. Klerifalfeminar zu Salzburg, 
in dem damals Fingerlos Regeas, und Joſeph 
Lehner Subregens war. In dieſem vortrefflihen Er 
ziehungshauſe fand er während feines dristhalbiährigen 
Aufenthaltd alle Gelegenheit, fich für feinen Fünftigen 
Beruf zu bilden, bis er, am 12. May 1796 zum Prie⸗ 
fier geweiht, von dem Konfiftorium zu Salzburg als 


Hilfs prieſter in Siegsdorf angeſtellt wurde. 


Diefer fchöne volkreiche Ort im Landgerichte Traun: 
ftein entfprach ganz feinen Wünfchen. Aber bald befiel 
ihn eine Krankheit, welche von einem unerfahruen Land» 
bader fo zweckwidrig behandelt wurde, daß Bacher faft 
ein ganzes Jahr an den Nachwehen zu leiden hatte, 

Inzwiſchen würde im nämlichen Orte das von dem 
furfürftlich baier, Hoffammerrathe von Kohlbrenner ge: 


“ 
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ftiftete Schulbenefizium erledigt, für welches Se, Fur: 
fürftliche Durhlaudt Karl Theodor das Präfenta: 
tionsrecht hatten, Don mehrern Seiten aufgefodert, 
fam Bacher bittlich darum ein, und war fo glücklich, 
am 12. May 1708 das Ernennungsdefret zu erhalten. 
Auf diefem Poften war Bacher beynahe volle eilf Jahre 
mit dem Jugendunterrichtebefchäftiget, neben welchem er 
. die zu erübrigenden Stunden litterärifchen Arbeiten wid— 
mete. Der erfte, welcher ihn zur Sehriftftelleren auf: 
munterte, war der Herr geiftlihe Kath von Werften: 
rieder. In der Folge beehrsen ihn auch mit ihrem Zu: 
trauen die Herren Oberſchul- und Studienräthe Stei- 
ner und Hobmann. Auh Hübner, Degen, 
Bernmiller, Badhaufer, HDeldenberg, Cein 
befannter Forftgelehrter) , und andere Fonnten ihn wohl 
dulden. Aber das Befchwerliche des beftändigen Schul: 
baltens , vorzüglich das Ungefunde Fleiner Schuljim: 
mer, in melchen immer 70 — 80 Kinder gleichfam 
eingeferfert waren, fehlgefchlagene MWünfche und mitun— 
ter auch andere mit dem gerftl. Stande verbundene Ber 
fehwerden wirkten fo nachtheilig auf feine Gefundheit, 
daß er während diefer Zeit gar oft Fränfelte, und im 
Sahre 1806 fehien es mit feinem Leben auf die Neige zu 
gehen. Aber die GefchicklichFeit des k. b. Landgerichts— 

Arztes Oſterhammer zu Traunftein hatte ihn mit hoͤ— 

herer Hilfe wieder aufgerichtet. 

Als im Jahre 1807 in Baiern das erſte Mal ein 
Nfarrfonfurs gehalten wurde, fand fih auh Bacher 
unter den Konkurrenten ein. Diefen zu Folge wurde 
er auch fogleich von der damaligen E. Landesdirektion mit 
vorzüglichftem Nachdruck zur Marftpfarrey Mainburg, 
Landgerichts Abensberg , begutachtet. Jedoch bey der 
hoͤchſten Stelle gieng diefer Antrag nicht durch , und 
Baer wurde von höchftdiefer auf die Pfarre Hochftätt 
im Landgericht Nofenheim befördert, welche er aber ans 
guten Gründen refufirte, und um die Pfarrey Nupolding, 
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Sandgerichtd Traunſtein erſuchte, die ihm auch ertheife 
wurde. — In diefer von hohen Bergen eingefchloffenen, 
geitfehichtigen und befchwerlichen Pfarrey genoß er wenige 
gefunvde und frohe Tage. Schon im dritten Jahre ftellten 
fich heftige mit Krämpfen verbundene Unterleibsbeſchwer⸗ 
den ein, ‚welche mehr oder weniger fchmerzlich mehrere 
Jahre anhielten, und einige hundert Gulden Unföften fuͤr 
ärztliche Hilfe. verurfachten. Erft nach neun. Jahren 
glückte e8 ihm, -der rauhen Gebirgsiuft zu entfonimen, 
indem er feinem Wunfche gemäß am 27. Mär 1817 auf 
die Pfarren Troftberg befördert wurde, wo er nun eine 
etwas feftere Gefundheit genießt, aber der Erfüllung fei- 
nes Lieblingsivunfches, der Einführung einer von den 
groͤbſten Mißbräuchen gereinigten Kirchenverfaſſung, wohl 
vergeblich entgegenharren wird, R | 
Nebſt ven B. 1. ©. 24 angezeigten Schriften, von 
welchen Nro. 1. im J. 1819 dag neunte Mal aufgelegt 
wurde, find noch vom ihm: 


>) Der Töcterfpiegel. Ein Lehr: und Lefebuh für Feine Maͤd⸗ 
hen. Zweyte Auflage. Münden 1813. | 
6) Anleitung zu fhriftliben Auffägen über Gegenftände des ges 
meinen Lebens für Bürger und Laudfhulen. Münden 1813. 
7) Mehrere Rezenfionen in der allgemeinen oberdeutſchen Litterg⸗ 
turzeitung. Kleine Yufiäße in Hübners baierifhem Wochen⸗ 
blatte, im Münchner: Tagblatte, in den bater. Schulnachrich⸗ 
ten, in Zauns Benträgen zur Geſchichte des Aufenthalts der 
Franzofen im Salzburgiſchen. 


Bartl, Gerald, ©. 25. 
ift auch Doktor der Philofophie und Theologie, war Pfar- 
rer in Eolfing, und wurde am 16, Dft. 1811 auf die 
Pfarre Merching befördert. 


Bauer, Franz Nikolaus, ©. 28. 
Shriften: j 
7) Beſchreibung des heiligen Kreuzberges und deffen Umaebungen 
in Hinfiht auf die Erzeugnife und Schönheiten der Natur 
mit ſtatiſtiſchen, geſchichtlichen und religidfen Bemerkungen. 
Broſch. 3. Würzb. 1816. \, j 
8) Wahre und furze Beſchreibung der merkwuͤrdigen Greigniffe 
und woblthätigen: Handlungen Sr. Durdlauht des Herrn 
Fürften Aleranderd v. Hohenlohe ꝛc. während feiner 24 taͤgi⸗ 


hr 


‚gen Anwerenheit in ber Rreishauptitabt x ahebere, in 12 ver⸗ 
trauten Briefen ıc. 8. Würzb. 1821. 103. 
Bedler, Stephan, &. 33. 
wurde unterm 27.. Dezember 1817 zum Stadtpfarrer 
und Dechant in Ravensburg ernannt. 


Berger, Franz Kaver, ©. 40. 
wurde im Jahre 1818 in die Didzefe Freyfing als Bene: 
fiziat bey der heil. Geiftfirche in Muͤnchen und in Thal: 
kirchen verfegt. 


Bertſche, Franz Zaver, S. 44. 

war, nachdem Hr. geiſtl. Rath Straßer die Dompfarre 
in Konſtanz bezog, Pfarrverweſer in Meersburg. Da 
er aber in den durch die Ernennung des Freyherrn v. 
Weffenberg zum Bischums : Verwefer und Koadjutor 
in Konftanz entftandenen Zwiftigfeiten fih an die Gegen: 
parthey Weſſenbergs anfchloß, fo wurde er 1819 von 
Meersburg entfernt, und iſt nun Kaplan in — 
bey Stein am Rhein. 


Beftlin, Joh. Nep.ı ©. 50. 

erhielt am 27. Dftober 1817 die nachgefurhte Entlaffung 
von der Lehrftele, ward unterm 9. November defjelben 
Sahres zum Direktor des bifchöfl. Kommiffariats in Elf: 
wangen, und am 26. Juny 1818 zum Stadtpfarrer in 
Lauchheim, Landkapitels Ellwangen, ernannt. 


Bodent, Auguftin, ©. 78. 
erhielt im Jahre 1817 durch Permutation die Pfarre 
Kißlegg, mo er das — wieder erhielt. 


Schrift: 

4) Die erſte und heiligſte Geſchichte der Menſchheit, Jeſus von 
Nazareth, hiſtoriſch⸗kritiſch mit ſtetem Ruͤckblicke auf grie— 
chiſche, roͤmiſche und juͤdiſche Meligiondgefhichte. 8. Gmünd 
ır u. 2 Band 1318 u. 1819. 


Boll, Bernard S. 70. 


5) *— am vierten Sonntage nach Oſtern, als wegen broben: 
der Hungersnoth ben allgemeinen Bethſtunden der Anfang 
gemacht wurde, Freyburg 1817. 


Bolzano, Bernardr ©. 83. 
Schriften! | 
4) Die drey Probleme der Rektifitation, der Komplanation und 
der Kubirung ohne Betrahtung des unendlih Kleinen, ohne 
die Annahme des Archimedes ıc. gelöf't. gr. 8, Leipz. 1817. 
5) Nein analptifher Beweis des Lehrſatzes, daß zwiſchen je zwey 
Werthen, die ein entgegengefestes Refultat gewähren, wenigft 
eine reelle Wurzel der Gleichung lidge. gr. 8. Prag 1817. 
Borleidner, Georg Aloysı ©. 83. 
4) Vredigt bey der feverlihen Cinweihung der paritätifhen Pfarr: 
firhe zu Huͤttenheim, am 11. Juny 1819 gehalten. 1820. 8. 
| Braig, Auguftin, ©. 84. 
wurde am 23. Hornung 1817 auf ein Kanonifat bey St, 
Stephan in Wien inftallirt, und am nächft darauf fols 
genden 18. April zum wirklichen niederöfterreichifägen 
Regierungsrathe ernannt. 


Brand, Jakob, ©. 34. 


Shriften: j 
16) Lefeübungen für Anfänger des lateinifhen Sprachſtudiums. 
2te Auflage 1818, Frankfurt. / 
17) Gott ift unfer Vater. Meine Andacht. M. 8. 12. Ebb. 1818. 
18) Kleines Gebethbud für Kinder mit 4 Bildern. 16. Ebd. 1820, 
19) Erfter Unterricht.in der Naturlehre. 8. Leipzig 1820. Ä 
20) Köblere Anleitung für Seelforger am Kranken: und Sterbe⸗ 
bette, gab. er vermehrt und neubearbeitet heraus, 8. Fraukf. 
1819. Künfte Auflage. 


Braun, Plazidus Ignaz, ©. 91. 
ift unermüdet in feinen gefchichtlichen Arbeiten und fehr 
gefällig gegen jeden, der fich in gefchichtlichen Angelegen- 
heiten an ihn wendet. Er hat die Archive zu Augsburg 
und mehrere andere mit unermädetem Fleiße und Eifer 
durchfucht, alles gefchichtlich Merfwärdige als wahrer 
Sachfundiger gefammelt, geordnet, und Werfe geliefert, 
welche befonders für Augsburg, aber auch für die allge: 
meine Gefchichte vorzüglich wichtig und ſchätzbar find und 
bleiben. Solche Arbeiten verdienen befonders in unfern 
Tagen, wo fo manches Archiv der Gefahr, zu Grunde 
gerichtet zu werden, bloß geftellt ift, den wärmften Danf, 
und fie verdienen ihm auch deßwegen, weil fie ungleich 
mehr Anftrengung und eigentliche Studium brauchen, 


476 
als die modernen Zeitfhriften. Aber weil unfere Zeit: 
genoſſen für folhe Werfe wenig Gefhmad zeigen, fo if 
e8 immer jchwer, einen Verleger für diefelben zu finden. 
Deßmwegen, und nur deßmwegen hat Hr. Braun noch fo 
viele druckfertige Manuffripte , welche jedem rechtfchaffe: 
nen Derleger auf Verlangen fogleich übergeben werden 


fönnen. 

im Drude erfbien noch: | 

10) Geſchichte der Kirche und des Stiftes der H. A. Ulrich und 
Afra in Augsburg. Aus aͤchten Quellen zufammengetragen, 
Mit Kupfern. Augsburg 1817. 

Im Manufkripte liegen drudfertig; 

11) Geſchichte des ehemaligen Reichsſtiftes St. Ulrich und Gt. 
Afra, ſtatiſtiſch, topographiſch und diplomatiſch verfaßt, fammt 
einem Merzeimniffe der gelebrten Männer und ihrer Schrif⸗ 
ten, ale zwepter Band zu obiger Geſchichte. 

12) Codex diplomaticus Episcopatus August. cum notis geo- 
graphicis, genealogicis ac historicis. Vol. II. 

13) Geſchichte der Kellegiatſtifter St. Moriz, St. Peter und St. 
Gertraud in Augsburg. | ü 

14) Geſchichte der maͤnnlichen Klöfter in Augsburg, St. Georgen, 
zum b- Kreuz, tie Dominikaner, der beſchuhten und unbe: 
ſchuhten Karıneliten, der Minoriten, der Franzistaner von 
der firengen Obſervanz und der Kapuziner. 

15) Geſchichte der Jeſuiten in Augsburg, ihrer Urbeiten und 
Verdienſte. 

16) Geſchichte des Damenſtiftes St. Stephan, und der Nonnen: 
flöfter St. Katharina, St. Urfula, St. Margareth, Prediger: 
Ordens, zum Stern, St. Martin auf der Harbrude, vom 
dritten Orden des h. Franziskus, St. Nillaus und Bruder 
Arnold, daın von dem ſegliſchen Inſtitut. 

17) Geſchichte der Grafen von Dillingen uud Koburg, diplomatiſch 


bearbeitet. 
Brenner, Friedrich, S. 03. 


. gab wieder in die VPreſſe: 

6) Geſchichtliche Darſtellung der MVerrichtung in Ausfpendung der 
Saframente von Chriſtus bid auf unfere Zeiten. J. Band. 
8. Bamb. 1818. 1. Band 1820. s 

7) Kaifer Heinrich der Heilige und König Marimilian Joſeph in 
Bezug auf Bambergs kirchliche Verfaſfung. Cine hiſtoriſche 
Parallele, veranlaßt durch Das baieriſche Konkordat. 4. Ebend. 


3) Yon "Nro. 4 ift der IIT. Band 1818 ebend. erſchienen. 
Brom, Guido Franz Kav., ©. 104. 
wurde am 29. July 1817 auf die Pfarre Ingersheim, 

Defanats Mergentheim, befördert. 
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Buͤchele, Iofeph, ©. 114. 
wurde am 11. Dftober 1817 auf die Pfarre Dberbeuern, 
kob. ur Kaufbeuern, befördert. 


"Bucher, Anton, & 114. 
ftarb in Muͤnchen den 8. Jaͤner 1817. Nach feinem Tode 
gab Hr. J. v. Kieffing von ihm in die Preffe : 


9) Die Zefuiten in Baiern vor und nach ihrer Aufhebung. 8. 
Muͤnchen bey Fleiſchmann 1819. 
Der Herausgeber dieſer Schrift giebt Buchers Schriften 
gefammelt heraus, wovon 1820 der IV. Band bep Fleiſch⸗ 
mann eriähienen ifi; fo wie 
10) Die Verlaſſenſchaft des Dfarrerd Tröfte: Gott, oder ftirbt der Ä 
Fuchs, ſo gilts den Balg. gr. 8. Ebend. 1820, 


Buchner;, Andreas, ©. 116. 
kam durch die Verfeßung zum Lehrfache der Gefehichte 
erft in fein eigentiiches Element, in dem er nun ganz lebt 
und ſchwebt. Das Studium der Gefchichte feines Va— 
terlandes iſt der Hauprgegenftand feiner raftlofen Be— 
mühungen. Wie er in den während dem Schuljahre zu 
erubrigenden Stunden alle einfchlägigen Vorarbeiten Durch: 
ſucht und mit nüchterner Kritik benuͤtzt, und alle zu er: 
reichenden Dofumente fammelt, eben fo verwendet er je: 
desmal die Ferien zu Neifen, auf denen er allen weiter 
entfernten intländifchen und auch ausländifchen Quellen 
nachſpuͤrt, und alles Zweckdienliche ſammelt. So be: 
reiſete er früͤher das Vallum Hadriani oder die Lage der 
ſogenannten Teufelsmauer, war eben ſo unermuͤdet in 
ſeinen Nachforſchungen als gluͤcklich in ſeinen Entdeckun— 
gen, die er 1818 ſchon zum Theile zum Drucke befoͤr— 
dert hat. In den Ferien vom Jahre 1820 waren neben 
anderen vorzuͤglich die Aufſuchung der Roͤmerſtraßen nach 
dem antoniniſchen Reiſebuche die Abſicht ſeiner Reiſe, die 
ihn deßwegen durch Schwaben an den Rhein und dann 
durch die Schweiz herauf über Bregenz wieder nach Bai— 
ern zurückführte, und wovon wir die Nefultate in feinen 
neuern Arbeiten hoffentlich erhalten werden, Solche Ar: 
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beiten find um fo mehr erwuͤnſcht, weil wir über die alte 
Geſchichte Deutfehlands , befonders zu den Nömerzeiten, 
meiftentheils nur Bruchftücde haben, fo viel auch in den 
neueren und neueften Zeiten hiefür gefchehen ift; 


Bon feinen gefhihtlihen Arbeiten find bisher im 
Drude erſchienen: 


1) Reife auf der Teufeldmaner, eine Unterfuchung über die Gränz: 
wälle des römifben Reiches in Deutfchland. Mit Karten, 18 

” Heft, Megensb. 1818. 26 Heft. Nürnb, 1821. 

2) Gefchichte von Baiern, aus den Quellen bearbeitet. Mit Kar: 
ten, Ir Band, Megendb, 1320: 2: Band 1821: 


Buſch/ Ludwig, ©. 12i: 

wurde zum Dechant des Landkapitels Lichtenfeld erwaͤhlt, 

ſodann im April 1818 auf die Pfarre Scheſſlitz im Ober: 

inainfreife mit Beybehaltung des Diſtriktsſchulinſpektorats 
befoͤrdert. 
Cantor, Johann Chryſoſtomus, S. 122. 

ſtarb ſchon am 29. Auguſt 1815. 

Chriſtmann / Franz Kad., ©. 125. 
beförderte wieder in den Drud: 

7) Mede auf das zum eritenmal gefeperte allerhoͤchſte Geburtsfeſt 
Sr. idnigl. Majeſtaͤt Wilhelms I., Könige von Würtemberg. 
Ulm 1317. 

Ersn, Joachim/ S. 126; 
ſchrieb: | ei 

7) Lobrede der Arbeitfamkeit und ihrer Befoͤrderer, als in Ober⸗ 
fautersdorf das Iocgährige Jubelfeſt der durch Waldſteiniſche 
. errichteten Tuchfabrite gefepert wurde, gr: 3. Prag 

Dahl, Johann Konrad, ©. 127: 

wurde dm 3, Hornung 1817 zum großherzogl. Heififchen 

Kirchen: und Schulrath in der Provinz Starfenburg und 

Pfarrer der Fathölifchen Gemeinde in Darmftadt ernannt, 

wozu ihm noch das Schloßbenefizium in Steinheim er- 

theilt wurde. Fuͤr feine 1818 herausgegebene Geſchichte 
und Befchreibung der Stadt Afchaffenburg ıc. erhielt er 
son Sr. Majeftät dem Könige und Sr. koͤnigl. Hoheit 


129° 


dem Kronprinzen, von Beyden die großen goldenen Ver 


dienftmedaillen nebft einem gnädigften Handfchreiben des 
gestern. Im Fahre 1820 wurde er don der Gefellfchaft 
für ältere deutfche Gefchichtfunde in Frankfurt zum auffers 
ordentlichen und ————— Mitgliede aufgenom⸗ 


men. 


Weiter erſchienene Schriften: 


10) Geſchichte und Beſchreibung der Stadt Aſchaffenburg, des 
vormaligen rei Schmerlenbach und des Speflarts mit 
Bernlägen- gr. 8: Darmfladt 1818. 

ir) —— ſtatiſtiſches Pandrama des Rheinſtromes von Bin⸗ 
gen bis Koblenz; oder Beſchreibung aller an und auf dem 
heine in diefer Strede gelegenen Ritterburgen, Saloͤßer, 
Feftungen und anderer Merkwürdigkeiten, -nebit einem Anz 
bange vom Yobannisberge im Rheingau. 8. Heidelb. 1320. 
J——— Anſichten: Braubach und Neulagenellendogen zu 


— Gottſchalks Ritterburgen und Bergſchloͤßer Deutſch⸗ 


lands, 2e Aufl. Halle 1820: 
13) Die Nidesheimer Burgen, im sten Bande Seite 231 ıc. 


Dallinger, Profper, ©. 149. 


töurde im April 1820 auf die Pfarre Hang, Landgerichts 


Waſſerburg/ berſebt. 


Schr ft: 
26) Die baierifhe Nation, oder vaterländifhe Schulftunden. 18 
Bändchen, der Sefhicte gewidmet für Bürger und Geyer: 
tagsſchuͤler. Ingolſtadt 1813. 


Degen, Auguſt Sofeph, ©. 153. 
ſtarb am 8. Jaͤner 1817. 
Deutinger, Martin, ©. 165 


wurde im Dftober 1817 mit Beybehaltung des Negiftras _ 


tur: und Taraturamtes zum Aſſeſſor des bifchöflichen Ge— 
neralvifariated in Freyſing und Mitgliede des Ehegerichts 
erfter Inſtanz dafeldft ernannt, und ihm zugleich dıe Be— 
forgung det Expeditions- und eines Theils der Sekre— 
tariats⸗Geſchaͤfte übertragen. Im Dftober 1821 wurde 
er zum Kanonikus des Erzbischums München und Frey⸗ 
fing ernannt, 


— 
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» Grbeforgte wieder die Herausgabe bes 

3) Nachtrags zu dem ODioͤzeſan-Schemaͤtismus für 1817, 

4) und 5) die neuen Schematismen von Frepfing für 181g und 1821, 

6) der Didzefandireftorien für 1819, 20 und 21, um | 

7) der tabellarifhen Beſchreibung des Bistums Freyfing nah 

Ortdnung der Dechanate, München bey Lentner 1820. gr. $. 
Seiten, XX1V und 798. Preis 4 fl. 12 fr. 

8) gab er in den Drud: Der Priefter, ein Freund der Sünder, 
eine Primizpredigt. - In Felderd Magazin und auch einzeln 
abgedrudt. . | 
Doller, Johann Lorenz, S. 178 ı. 

wählte endlich Mainz zu feinem Aufenthaltsorte, wo ihm 

Die Freundfchaft und Liebe des hochfeligen Biſchofs Jo— 

fepi Ludwig Colmar nicht nur ein bleibendes Afyl, 

fondern auch die Ausficht auf einen frohern Lebensgenuß 
öffnete. Aber mit dem Tode diefes würdigen Dberhirten 
verſchwanden alle diefe ſchoͤnen Hoffnungen, Schmerzlid 
empfand Doiler diefen unerfeglichen Verluſt, ber feine 
ohnehin ſchwache Gefundheit heftig erſchuͤtterte. Sehn: 
lichſt wunfchte er, dem verflärten Freunde ein wuͤrdiges 

Denkmal ftiften zu Eönnen. Er ſammelte daher unermi- 

det alle nur möglichen Benträge zu einer vollſtaͤndigen 

Biographie. Allein die Arbeie blieb unvollendet, weil 

andere Zeitereigniffe "feine Thätigfeit in Anſpruch nahmen, 

und. er ficher darauf rechnen Fonnte, daß ein anderer jün: 
gerer Freund des hochfeligen Bifchofs diefe Arbeit vollen: 
den werde, Seine legte Arbeit mar die Zufammenreib- 
ung feiner gefammelten Erzerpte über den berühmten Leib: 
ni, die der, von den verdienſtvollen H.H. Profeſſoren 

Andreas Raäß und Nifolaus Weis ubernomme: 

nen Heberfegung des merkwürdigen, zuerft in Paris be: 

Fannt gewordenen Werkes Systema theologicum von 

Leibnitz beygedruckt werden follten, wozu die H.H. 

Ueberfeger den gelehrten und dienftfertigen Doller noch 

um eine Vorrede erfuchten. An diefer aber unterbrach 

ihn die Krankheit in den erſten und; fälteften Tagen des 

Jaͤners, die ihn jedoch noch länger nicht vom täglichen 

Kirchenbeſuche abzuhalten vermochte, Eine Berfehleimung, 
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mit welcher ſich zuletzt noch eine ſchmerzliche Geſchwulſt 

der Zunge verband, zog ihm ein heftiges Fieber zu. Doch 

er litt alles geduldig, und mit gaͤnzlicher Ergebung in 

Gottes heiligen Willen, erbaute alle, die um ihn waren, 

oder ihn beſuchten, und entfchlief fanft indem Herrn am 

30, Jaͤner 1820. | 

Fortſetzung des Schtiftenverzeichniſſes: 
Der Jeſuitenfeind. Pendant zur Zeitſchrift: Die Gefuiten 1817. 
3 ter katholiſches — Fraͤnkfurt en u 

10) Meffenberg auf der Kchrfeite. 1818. 

41) Beleuchtang des Recttsgutachtens des Hru. Dr. Koch über 
das Berfahren des römifhen Hofes in der Angelegenheit des 
Frevherrn von Weſſenberg. Mainz 1819. 

12) Wohlgemeinte Warnung gegen. die fo berühmten Stunden der 
Andacht, an alle die wahre Gottheit Jeſu glaubende Ehtiften, 
von einem römifch:fatholifhen Priefter. Mainz 1819. 


Doffenberger, Franz F. $., ©: 180. 
wurde am 11. Dezember 1817 zum Generafifariatäräthe . 
und Kegens des Seminars in Rothenburg ernannt, 


Drexel, Anton, & 181: 
tourde dm 8. November 1818 zum Pfarrer in Viechtach 
im Bisthume Regensburg ernannt. 


Dufresne, Joſeph Maria 9., Cnict Düfrene) 
Seite 185. | 


trat int Jahre 1771 mit paͤbſtlicher Difpenfe aus dem 
Sheatiner-Örden, gieng dann nach Freyfing und hörte 
das Kirchenrecht bey dem gelehrten Profeffor Anfelm 
Molitor und Zöleftin Stoͤckel vom Klofler Mer: 
ten, unter welch’ legterm er 1772 Ende Auguft Öffentlich 
ex jure püublico ecclesiastico mit großem Beyfall de: 
fendirte; die Theologie aber bey Raphael Daller von 
Weihenfiephan, Im November 1772 begab er fich mit 
dem nun verftorbenen geiftl. Nathsdireftor Stockmair 
an die Univerfität zu Salzburg, wo er die Theologie, die 
Zivil und geiſtlichen Nechte abfolvirte, und im Auguſt 

Get. Lexiton. ar Bd. 341 Rn 
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1774 in feine Vaterſtadt zuruͤckkam. Er wurde ſogleich 
beym deutſchen Schulweſen angeſtellt, und erhielt den 
Auftrag, für die unterſten Klaſſen einen Auszug aus der 
allgemeinen und vaterländifchen Gefchichte zu fchreiben , 
der unter dem Titel sub Nro. 1 erfchien und dreymal 
aufgelegt wurde. Er übernahm auch, weil der Priefter 
Rothfiſcher erkrankte, die größere allgemeine Ge: 
fchichte in 5 Bänden. Im Jahre 1776 wurde er auf 
ausdrücliches Verlangen des Kolfegiums zum geiſtl. Ra: 
the ernannt, worauf ihm fogleich das Fach, das fich auf das 
‚Jus Principis circa sacra bezieht, zugetheilt, und er zu 
den zweymal in der Woche gehaltenen Schulpaffionen bey- 
gezogen wurde. Er war unermüdet in feinen Arbeiten, 
die wegen dem damaligen Konflikte mit den Orbinariaten 
fehr delifat waren, und erhielt in zwey Jahren zwey Be- 
lodungsdefrete unter Maximilian Joſeph. Die 
vielen Berufsgefchäfte ließen ihn nur wenig Anderes ar: 
beiten, doch erfchienen bald nad) einander die zwey Weber: 
fegungen Nro.2. und Nro. 8. Als im Jahr 1778 der 
Stadtoberrichter von Bergmann ſchnell am. Schlag: 
fluſſe ſtarb, mußte Dufresne die von ihm. angefan: 
gene beurfundete Gefchichte der Stade München auf Ans 
ſuchen ver Familie übernehmen, vom der erft 9 Bogen 
gedruckt waren, und für den 10. Bogen war noch fein 
. ganz gefchriebener Bogen vorhanden, Er gieng mit nn: 
verdroffenen Eifer an die Arbeit, mit der ihn Nikolai 
in Berlin befchäftiger fand, und deßwegen auch feine Ver: 
dienfte um diefelbe im 8. Bande feiner Vorrede zur Neife- 
befchreibung anzeigt. Das Werk erfihien 1783 bey 
Strobl, erhielt von Dufresne auch eine Vorrede, und 
al Anhang Ludwigs Dertheidigung gegen Herrn 
Schmid, DVerfaffer ver Gefchichte der Deutfchen. Vom 
Urfundenduche waren auch nur 10 Bogen gedruckt, alles 
Folgende mußte erft geordnet und fehr Vieles erft mühe: 
voll zufammengefucht werden. Im Jahre 1780 verfaßte 
er auch die Sateinifchen Vorreden zu Brauns Herausgabe 
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feiner Elaffifchen Autoren, ſonſt hatte er aber keinen An⸗ 
theil an dieſen. 

Im Auguſt des Jahres 1787 gieng er auf Reiſen, 
hielt ſich laͤnger in Karlsruhe auf, wo er auf vier Mo— 
nate das Magazin für Aufklärung und Ges. 
ſchichte, das der Brofeffor Pofſelt herausgab, uber: - 
nahm, weil Poſſelt den Prozeß der Bürgerfihaft von 
Worms gegen den Magiftrat uͤbernommen hatfe, was 
ihm fehr Biel zu fchaffen gab, und ihn an der Selbſther⸗ 
ausgabe des Magazins hinderte. Damals wurde duch 
die Epiftel an Schubauer Nro, 3: geſchrieben, fo 
‚ wie mehrere Beyträge für die oberdeutſche Litteratur⸗Zei⸗ 

tung, doch nur während dem Laufe eines einzigen Jahres. 
Mehrere Beyträge durch längere Zeit erhielt aber der bai— 
rifhe Zufchaner, Er hatte bis 1803 einen bedeutenden 
Schriftensorrath beyſammen, der aber nachher feinen be- 
merfenswerthen Zuwachs mehr erhielt, weil mit oBigent 
Jahre feine Mißgefchicke anfiengen, und mehr oder weni: 
ger fortdauerten, bis er am 15. Hornung 1809 durch 
die Polizey aufgehoben, und auf Requiſition der franzd- 
fifchen Geſandtſchaft nach Dorfen verfeßt wurde, mo er 
nach mehr ald 11 Fahren Feine Urfache diefes Verfahrens 
erfragen Fonnte; Seine Papiere wurden mehrmal durch: 
fucht, und dabey gieng manches verloren, oder kam 
fonft fort. Ohne Bibliothek und alle andern Mittel zu 
fitterärifche Arbeiten kann er in feiner bermaligen Lage 
freylich nichts mehr liefern, Er hätte früher freymuͤ— 
thige Bemerkungen über Profeffor Anton Mi: 
ſchels Kirhengefhichte zufammengetragen, und fie 
1812 dem Hrn; Profeffor ſelbſt zugeſendet, aber Feine Ant: 
wort erhalten. Er war vorher gefinnt, fie inden Druck zu 
geben , aber der geiftliche Nath Anton Bucher, dent 
er das Manufkript zur Einficht fandee, mißrieth es ihm, 
weil Michels Kirchengeſchichte mehr, als die freymuͤthigen 
Bemerkungen daruͤber, mit ſeinen Grundſaͤtzen harmo⸗ 
nirten. 

31* 
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Dem Shriftenverzeihniife it noch bepzuſetzen: 
8) Die falſchen Entdetungen von Marivans. Ein Lufifpiel, aus 
dem Frauzoͤſiſchen uͤberſetzt. 8. München 1776. 


Im Manuftripte liegt drudfertig: 
9) Vollſtaͤndige Geſchichte Ludwig des Baiers. 


Egger, Karl Boromdus, ©. 185. 


war als Abgeordneter der Fatholifchen Geiftlichkeit 1818 
in München, und hat fich dafelbft als ein wahrer Fatho: 
fifcher Geiftlicher, der unerfchucterlich die wahren Mechte 
feiner heiligen Kirche vertheidiger, als ein Mann von um: 
faffenden Kenntniffen, von befonderer Klugheit und reine? 
Liebe und Hochachtung für König. und Vaterland allge: 
meine Hochachtung und Verehrung erworben, welches al: 
les das ihin eigens zugefandte Schreiben Sr, päbftlichen 
Heiligfeie Pins VII, das Inder Litteratur⸗Zeitung für 
katholiſche Religionslehrer, herausgegeben von Anton Frhr. 
von Maſtiaux, 1820 im Intelligenzblatte wörtlich abge⸗ 
druckt ift, eben fo deutlich ausſpricht, als es die auf den 
Vorſchlag des Titl. Hrn. Generaloifard Joſeph Jg: 
näz Heinrih Lumpert am 3: May 1820 von 
Sr. Majeftät dein König Marimilian Joſeph er: 
folgte Ernennung zum wirklichen geiftlichen Rathe des 
Bisthums Angsburg Hollfommen beftätigt; im Oktober 
1821 ward er zum Domherrn dafelbft ernannt, 


Seine neueften gedrudten Arbeiten find? 

9) Die Heiligkeit des Prieſterthums. ine Primizpredigt. 8. 
Münden 1819. J 

10) Die vorzuͤgliche Verehrung und Anbethung Mariaͤ. Eine Pre⸗ 
digt, gehalten am Roſenkranzfeſte 1819 in der Stadtpfarrkir⸗ 
che zu St. Moriz in Augsburg. Daſelbſt 1819 in 8. 

11) Die Gegenwart Jeſu Chriſti in dem allerheiligſten Altarsſa⸗ 
kramente. Eine Predigt, gebalten am 14. May 1820 in der 
Kirche zum h. Kreuz in Augsburg. 8. daſelbſt ı20, | 

12) Predigt auf das Zeit Der Bruderſchaft Maria Troſt Gehalten 
zu Ober-Igling am 3. Sept. 1820. 8. Augsburgb.Doll 1320, 


Eifenmann, Sofeph Anton, ©. 194. 
Shriften: 


18) Neuefte Erdebefhreibung des Koͤnigreichs Balern. 8. Min 
wen 1817, 
‚ 
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19) Lehrduch der allgemeinen Geographie nad den neueften Bes 
ſtimmungen. 2 Theile. gr. 8. Ebend. 1818. | 
20) Der Leitfaden Nra. 15. wurde 1818 das vierte Mal, vers 
mehrt nnd verbeflert, aufgelegt. 
21) Zopographifches Lexilon von Balern. 2 Thle. gr. 8. Ebend. 
1819 und 1820. 
Erb, Kafpar Mar., ©. 198. 
| Ihrieb: Ä 
9) Die Drganifirung der Gemeinds⸗Sittengerichte zur Wiederbe⸗ 
lebung der Gittenpolizey in Deutfchland. 8. Motweil 1819, 
| ‚ Erhard, Michael, S. 199. 
hielt die Trauerrede bey der Todesfener des hochwuͤrdig⸗ 
ften Hochwohlgebornen Herrn Herrn Georg von Zirkel, 
Weihbiſchofs ꝛc. am 23. Dezember 1817 im Hohen Dom 
zu Würzburg, welche in A, zu Bamberg 1818 gedruckt 
murde 


Ernsdorfer, Bernard. von, ©. 200. 
wurde durch einen Auffag von Stephani »uͤber die 
einfachſte und natürlichfte Weife, Taubſtum— 
me zu unterrihten« veranlaßt, eine Beleuch— 
tung über diefen Auffag zu fchreiben „ welche in 8. zu 
Münden 1819 erſchien. Er ift auch Forrefpondirendes 
Mitglied der Fönigl, Akademie der Wiffenfchaften in Mün- 
chen, veranftaltete eine Sammlung Eleiner Schriften, die 
von ihm Über Taubftumme in den angezeigten Einladungs⸗ 
fehriften erfchienen find, welche 1817 in München gedruckt 
wurde, Im Jahre 1820 gab er zu Freyſing in 12. in . 
- die Preſſe: 

Kleines Gebethbuch für Taubſtumme. ©. 175. 
Ef, Leander van, ©. 203, 
fol der Verfaſſer ver Schrift feyn : | 


Die Bibel, nicht, wie Viele wollen, ein. Buch für Yriefter une, 
fondern auch für Fuͤrſt und Volt. Ein Wort zur rechten Zeit, 
wo mehr als je des beiligften Buches die Thronen zur jtärks 
ſten Stüge, und Fürft, Priefter, und Mol Für Glauben, 
Liebe und Sitten bedürfen. Bon einem nicht römifch:, ſon⸗ 
dern criſtkatholiſchen Priefter herausgegeben. ( Gottes Wort 
ift nicht gebunden, lehrte der h. Aportel Paulus 2. Tim. 2.9.) 


# 
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Brealau eipzig rankfurt ‚Münden ien 128 ing 
Nebft ae © eg . W . 8 in 3. 


| / Danniftvonihm erfhienen: 
Mechtfertigung der gemifchten Ehen zwiſchen Katholifen und Pre: 
teſtanten in ftatiftifep:, kitchlich- und moralifher Hinficht von 
einem fathol. Geiſtlichen. 3. Kölu 1321, und eine lateiniſche 
Bibel na Altern römifhen Editionen 1821. 
Feder, Michael, S. 210. 
gab wieder heraus: 


35) Predigten auf alle Fefttage des Jahres. 2 Theile. I. Würz: 
burg 1817, Il. Bamberg 1819. | 

36) Jakob Beniguus Boſſuets, Biſchofs v. Meanr, Lebensge ſchichte 
nah Originalhandſchriften verfaßt vom Franz Ludwig von 
Bauffet. vormaligem Biſchofe von Alais, und nunmehrigen 
Kardinal, In einer deutihen Weberfegung herausgegeben. 
Sulzbach bep Seibel 1820 ıc. 


Feichter, Michael, S. 216. 
wurde als Subregens des bifchöflichen Seminars zu Bri: 
gen nach dem Tode des geiftlichen Nathes Joſeyh An— 
ton Dofer von dem hochwärdigften Färftbifchofe zu 
Briren Karl Franz zum wirklichen geiſtl. Rathe er: 
nannt. Er gab mit H, Profeffor Kafpar Unterfir: 
ber in den Druck: | Ä 
Ueberſicht des kathol. Religionsſpſtems. 8. Innsbruck 1820, 
Feilmofer, U. Benedikt, S. 216. 
Gegen feine Einleitung in das neue Teſta— 
ment kam 1818 ohne Druckort und Auftor eine Schrift 
heraus, unter dem Titel: 

»Die Lehrweisheit, in einem Benfpiele den Fatholifchen - 
Theologen zur Würdigung vorgelegt. Seiten 52., 
welches zuerft heimlich in mehrere Hände. gebracht, aber 
dann durch die Maftiaur’fche Fitteratur » Zeitung für Fa- 
tholifche Reiigionslehrer, DOftoberheft 1819, allgemein be: 
fannt gemacht wurde. _ Seine Bertheidigung gegen diefe 
Schrift indet man im Fritifchen Journal für dag Fatholi: 

ſche Deutſchland. Rotweil 1820. Heft 3. 
Auf erfolgte Abreife des H. Profefford Dr. Grag 
nah Bonn kam ihm der Ruf zu, deſſen Lehrfangel über 
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das Bibelffudinm an ber Fatholifchen Fakultaͤt zu Tubin⸗ 
gen zu beſteigen. Er ſuchte ſogleich um ſeine Entlaſſung 
nach, und als ihm dieſe allergnaͤdigſt ertheilt wurde, trat 
er bald nach Dftern 1820 die Reiſe nach Tübingen, an, 
wo er fih nun als Profeffor der Einleitung in die heiligen 
Schriften, Eregefe ıc. befindet. 


Felder, Franz Karl, S. 223. 

ſetzte feine litterarifhen Werke: Litteratur - Zeitung und 
neues Magazin, fort, biß der Tod am 1. Juny 1818 
feinem unermüdeten Arbeiten, wohl zu frühe, ein Ende 
machte. Er hatte ſelbſt fchon den größern Theil der Bio: 
graphien für den IL. Band diefes Lerifons gefammelt , 
aber nur fehr wenige durchgefehen. Nach fo vielen ruͤhm⸗ 
lichen und verdienftoollen Arbeiten wird ihm wohl eine 
fanfte, felige Ruhe geworden ſeyn! Denn felig find, 
die im Herrn fterben; ihre Werke folgen ihnen. 


Selner, Ignaz * A, ©. 230. 


25) Kleine Hanbdbibel für die Su Sud, wie aud für Erwachſene. 
12. Augsburg 1820. Preis zo F 
Feyerabend, Maurus, S. 232. 
farb am } März 1818 anden Folgen eines Schlag- 
fluffes. on feiner Ueberfegung der Werfe des h. Zy⸗ 
prian find nun alle 4 Bände bey Lentner in München 
erſchienen. 


Fingerlos, Matthäus, ©. 233. 
ift in Salzburg geftorben am 10. Dezember 1817. . Er 
war nur Konfiftorialrath, nicht geiftliher Rath, und 
hat auch mehrere Schriften anonym zum Drucke befoͤr⸗ 
dert. 


Fiſcher, Gottfried A, ©. 234. - 
wurde am A. Auguft 1817 auf die Pfarre Niederviehbach, 


Landgerichts Vilsbiburg, Bisthums Regensburg, verſetzt, 
und erhielt auch zugleich die Beichtvater⸗Stelle der dortigen, 
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Kiofterfrauen. Im Fahre 1819 präfentirteihn der Stadt: 

magiftrat zu München auf das Kuratbenefijium zu St. 

Stephan am Auffern Gottesacker dafeldft, worauf am 

51. May defielben Jahres die allergnädigfte Beftätigung 
erfolgte, und er fobann davon Befig nahm, 

Schriften: 
9) Lehre der Fathol. Kirche von dem roͤmiſchen Biſchofe, als dem 
fihtbaren hoͤchſten Dberhaupte diefer Kirche. 8. Münden 1319. 


..40) Sieben Predigten an den Faſten-Sonntagen, uud am heiligen 
Dftertage. 8. Ebd. 1819. 


Fiſcher, Johann Nep., S. 256, 

abfolsirte in München alfe feine noch Hbrigen niedern 
und höherm Studien. Hier fand er viele und gute In: 
firuftionen, durch die er feinen Unterhalt immer hinrei: 
chend erhielt, und fuchen mußte, weil ihm von Haufe 
feine Hilfe zufommen fonnte, Endlich wurde er Hof: 
meifter des jungen Sreyherrn von Lerhenfeld-Aham, 
und gab als folcher in Mindelheim 1783 in A. Q7 Seiten 
ſtark Gegenftände einer dffentlihen Prüfung 
für feinen Eleven heraus, die faft die erfien Produkte 
diefer Urt feyn werden, Da er aber fehon vorher die 
Prieferweihe erhaften hatte, fo fieng er an, in der See: 
fenforge zu arbeiten, und zwar zuerft auf dem Lande, dann 
aber 12 volle Jahre in dem Hauptmilitärlazarethe zu Muͤn⸗ 
Ken, wo es natärlich fehr viele und befchwerliche Ars 
beiten gab, die er alle zur vollen Zufriedenheit feiner 
Dbern und zum Heil und Trofte der Kranken mit Eifer 
and Liebe berrichtete. Nach 12 Jahren ſtarb der Garniſons⸗ 
pfarrer Reiter, und der ganze Hofkriegsrath fchlug ein: 
hellig H. Fifeher zum Fünftigen Pfarrer vor, weil er defr 
fen vielen Verdienſte Fannte und belohnen wollte, Allein 
der Borfchlag wurde nicht angenommen, und die Pfarre 
wieder nach der bisherigen Gewohnheit einem Erjefuiten 
zuerfannt, Ä Ä 

| Fiſcher, durch diefe unerwartete Zuruͤckſetzung 
mißgeſtimmt, fuchte feine Entlaffung , und widmete fich 
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ein Yaar Jahre ven Wiffenfchaften , während — er 
eine geiſtliche Anrede uͤber Gottes- und Naͤch— 
ſten liebe, Seiten 52, und den Entwurf zu einer, 
Gymnaſtik, &.88, Augsburg bey Niklas Doll 1799, 
fammt feiner wichtigen Zufchrift an die Prinzen des Hau⸗ 
ſes Baiern, zum Drucke beförderte, 

Auf Einrathen des in feiner Art einzigen Minifters 
H. Grafen von Moramigfi ließ er fih auf dem Lande faff 
ein ganzes Jahr als Kpoperator brauchen, und erhielt 
fodann auf Hochdeffelben Verwendung feine erfte Pfarre 
Schmalzhauſen. Neben ſeinen vielen Arbeiten in der 
Seelenſorge, Schule, und mit ſeinen Oekonomien ſetzte 
die Schrift: »Ueber die Vertheilung der Pfars 
ren und Befoldung der Geiftlihfeit in Bai— 
ern« feine Feder wieder in Bewegung, und er trat ber 
Erfte gegen diefelbe Hffentlih auf mit feinem Fünf- 
tigen Pfarrer Baierns, gedruckt bey Attenkofer > 
1803, gr. 8. ©. 154, und ſchickte ihm 1805 noch eine 
Apologie von 350 Seiten nach. 

Nach ſechs Jahren, im Jahr 1806, wurde er auf 
Verwendung des naͤmlichen Herrn Miniſters auf die Pfar⸗ 
rey Korftinding befördert, wo ihn fpäter eine ſchreckliche 
Augenfrankheit fo fehr quälte, daß er nach allen mögli- 
chen, meift fruchtloß angewandten Mitteln nach 10 Jahren 
diefe Pfarre vefigniren, und zwey Jahre von einer Eme: 
riten:Penfion von 400 fl. leben mußte, Nachdem ſich nun 
unter diefer Zeit feine Augen meift ohne Ärztliche Hilfe 
wieder ganz gebeflert hatten, wurdeihm am 21. Hornung 
1819 die Pfarre Vilslern allerhoͤchſt zuerkannt, auf wel⸗ 
cher er ſich noch befindet. 


Freindaller, Franz / S. 240. 
Schrift; 


i) Vertraute Reden an junge Diener der Kirche in den Tagen 
ar jährlichen Geiſtesperſammlung. 3. Salzburg, 1817. 

- Er ſetzt feit Anfang ded Jahres 1321 auch die Quartals 

ſchrift für kaiholiſche Geiſiliche wieder fort. 


a 
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Frey, Franz Andreas, ©. 243. 
flardb am 24. Juny 1820 zu Bamberg. Bon feinem 
Fritifchen Kommentar über Anton Michels Kirchenrecht er: 
ſchien 1818 der zweyte, und 1820 der dritte Band zu 
Bamberg. 


Srint, Jakob, ©. 246. 

| | Schriften: 

10) Darſtellung der kathol. Lehre vom h. Abendmahle nach dem 
Beduͤrfniſſe der neuern Zeiten. 8. Wien 1816. 

11) Die Feper der Menfhenerlöfung, dargeſtellt in frommen Be: 
trachtungen. 8. Ebd. 1817. 

12) Ueber Standeswahl, mit einer Weberfiht der Pflichten, Vor: 
theile und Beſchwerden höherer Stände für die Kandidaten 

der Philoſophie. 3. Ebd. 1818. 

13) Sammlung praftifher Vorträge zur Befeſtigung der Tugend 

“ und Zufriedenheit. Erſtes Bändchen Ebd. 1820. 

34) Wurde der Auffaß in feiner Zeitſchrift: Ueber das Unzweck 

muaͤßige der Gebeth: und Undachtbüher für ale chriftlichen 
Konfeffionen im Jahre 1820 auch eigens abgedrudt. 


Surthner, Anton, ©. 248. 
| Shriften; 

17) Geſcichte des Lebens und Leidens des 5. Biſchofs Martinus 
nebft angehängten Andachtsuͤbungen. 

18) Geſchichte des Lebens und Leidens bes heiligen Martvrers 
Kaftulus als Stifte: und Stadt:Patrond der Stadt Lande hut, 
nebft Andahtsübungen und geſchichtlichen Beziehungen auf 
Moosburg und Landshut, Bepde 8., Landshut bey Storno 


1815. — 

19) Der roͤmiſch⸗katholiſche Katechismus, nach den befannten fünf 
Hauptftäden der Ehriftenlehre furz und gut erklärt in einem 
vollftändigen Jahrgang von Kanzelvorträgen auf alle Sonn: 
und Feſttage des Kirchenjahres. In 4 Keften, ein Band, 47 
Bogen ftarf. 8. Straubing bev Schmidt ıg18. 

20) Daß heilige Leben und der große Martyrtod des allverehrten 
Helden Sebaftian. 8. Ebend. 1820. 


Gärtner, Korbinian, ©. 252. 
Schrift;: 
16) Vom Mangel katholiſcher Prieſter aus Mangel der Biſchoͤfe. 
8. Salzburg 1818. | | 
heißt nicht Angelag, fondern Gelas oder Gela— 
ſius. 
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Galyra, Bernard, &. 257. 


Nachdem Sr, Majeftät Kaifer Franz I. für Vorarl; ı 


berg ein eigenes Generalvifariat aflergnädigft beſchloſſen 
hatten, fo fiel die Wahl für diefen fo ehrenvolfen Poften 
auf den bisherigen Gubrrnialrath zu Innsbruck Dr. Ber⸗ 
nard Galura, welche von Sr. £. f. Majeftät mit Der 
. £rete aus Florenz vom 25. März 1819 alferhöchft geneh- 
miget und zur Eirchlichen Beftätigung nach Nom gefen- 
det wurde. In dem am 17. Dezember 1819 von Sr. 
päbftlichen Heiligfeit Pius VII. gehaltenen Konfiftorium 
erfolgte auch diefe und die Ernennung zum Bifchofe von 
Anthedon, welcher bifchöflihe Stuhl durch den Tod des 
Aloys 9. Signa in Erledigung gefommen war. Am 
naͤchſt darauffolgenden 30. Jaͤner (Sonntag Septuage⸗ 
fima) wurde fodann Galura in der Kathedralfirche zu 
Briren. zum Bifchofe geweiht, von dem hochwuͤrdigſten 
Furftbifchofe von Briren Karl Franz Graf v. Los 
dron zu feinem Weihbifchofe für die ganze große Didzefe 
Briren ernannt, und als fein Generalsifar nach Feld» 
firch gefandt, 

Am 17. März 1820 war fein höchft feyerficher Em⸗ 
pfang in Feldfirch und am nächftfolgenden 16. April die 
eben fo feyerliche Inſtallation. Den folgenden Sonn 
tag (3, Sonntag nad Dftern) hielt er in Feldfirch feine 
erfte Predigt, fo mie er bey Gelegenheit der Ertheilung 
des h. Saframentes der Firmung durch ganz Vorarlberg 
in jeder Kirche, in welcher diefe h. Handlung. vorgenom⸗ 
men wurde, fo wie in jeder andern Pfarr: und Filial- 
Kirche, bey der er nicht fern vorbeyreiſſte, oder wo er 
die Kirche felbft oder Altäre konſekrirte, dem zahlreich ver: 
ſammelten Bolfe ald wahrer apoflolifcher Hirt in dem 
heiligen Worte Gottes heilfame Nahrung reichte, es 
dermann ſah es dem hohen Redner an, daß feine Worte 
vom Herzen kamen, und deßwegen drangen fie auch tief 
in alle gute Herzen. Hocherfreut danket jeder wahre 
Vorarlberger Der gutigen Vorſehung Gottes und feinen 
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vaͤterlich gefinnten Sandesfärften für dieſen Weihbiſchof⸗ 
der es fih, mie e8 fcheint, zur Pflicht gemacht hat, 
uͤberall feine Funktionen mit Reden an das Volk zu be: 
gleiten, und jede Gelegenheit zu ergreifen, um feiner 
Heerde in dem Worte Gottes felbft das Brod des Lebens 
reichen zu können. 
Neue Schriften: | | 
92) Katechetiſcher Unterricht in den heil. Saframeuten der Buße 
und des Altars in Geiprähen eines Vaters mit feinem Sohne. 
gum Gebraube der Seelſorger, Scullehrer und eltern. 
j it 2 Aupfern. Innsbruck bey Wagner 1820. ©. 163. 8. 
33) Sendſchreiben an die Shriften in Vorarlberg. Eine Predigt. 
Junsbruck 1821. 8, ©. 31. | 
Bon den von ihm neu herausgegebenen Ruinarti Acta 
a in 3 Bänden wird eine zweyte Auflage voran: 
altet. 


Gehrig, Johann Martin, S. 260. 
erhielt am 17. Auguft 1818 die Pfarrre Aub, Landge: 
richts Roͤttingen. 

Schriften: 
9) Goldene Aepfel in filbernen Schalen, oder Wahrheiten in 
ſchoͤner Form. Eine Blumenleſe oder Sammlung erhabenet 
Sprüde und vorzuͤglicher Stellen aus auten deutſchen Schrift⸗ 


ſtellern zur Bildung des Geiſtes und Herzens. Für alle 
Tane des Jahres eingerichtet. Mit Titelfupfer. 8. Bamb. 


‚ 1818. 

yo) Undacte: und Erbauungsbuch für gebildete Katholifen. Mit 
Kupf. 3. Ebend. 1819. , 

41) Sloffen zum Texte meiner Erfahrung; ein Feiner Beytrag 
zur Befärderung der Welt: und ehe ee nebit einem 
Anhauge vorzuͤglicher Stellen aus guten Schriften. 3. Ebd, 
1819. 

12) Die sehn Gebothe Gottes, im Geiſte und Sinne Jeſu aufge: 

apt, erklärt und in Meden dem Chriftenvolfe vorgetragen. 
Ein Handbuh für Seelforger, Schullehrer und chriſtliche 
Hausväter. 8. Ebend, 1820, 

13) Sonn: und Fefttags: Predigten für das ganze kathol. Kirchens 

it nebſt mehreren Predistentwürfen und Gelegenbeitspre: 
igten. Gehalten in den Jahren 1817 — 1819. 4 heile. 
8. Ebend. 1320, 


Gehrig, Jofeph, S. 261. 
Shrift:, 
2) —— auf alle Sonntage des Jahres. 2 Bände. Bamb. 
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Geiger, Franz Rav., ©.262. 
war bi 8. Juny 1805 Pfarrer in Endrihing, nachher 
bis 18. November 1807 Pfarrer in. Eching, — 


Gerhauſer, Johann Balthaſar, ©. 263. 
erhielt nach der Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit von 
Sr. Majeſtaͤt dem König (14. März 1818) neuerdings 
die Direktion des Seminars und Priefterhaufes,, die ihm 
nebft Benbehaltung der Profeſſorſtelle allergnädigft anver- 
traut wurden; TER 

Schrifteén? 


DO lieber die Pſalmen, eine eregetiſche Abhandiung. de, 8, 1819 
Vreis ı fl. ız2fr. ©; 222. 


8) Abhandlung über das Geſpraͤch Jeſu mit Nikodemus und über 
das -Evangelium Johannis überhaupt. Einer andern Abhande 
lung hievon entgegengefegt. Zugleich eine Beantwortung det 
Trage: Was ift Chriftentyum? Dilin,. 1820, ©. 159, Pt. 36 Er. 

Goͤldlin v. Tieffenau, Franz ıc. S. 271. 

farb am 16. September 1819. Bon ihm erfohien noch: 

im Drude ein Hirtenbrief an die vom Bisthume Konſtanz 

getrennte und ihm anbefohlne Geiſtlichkeit, den auch die 

Litt.-Zeitung für kathol. Religionslehrer ꝛc. woͤrtlich auf 

genommen hat, | 


Goldwitzer, Wenzeslaus, &. ara. | 
war Kaplan in Neukirchen und wurde am 26. Säner 
1817 auf die Pfarre Buchenbach befördert, 


Graͤtzl, Franz Jofeph, ©. 276. 
iſt auch Lizentiat der Theologie und Präfes der mariani- 
ſchen Kongregation zu Neuburg an der Donau, | 


Gras, Aloys, ©. 276, FL 
kam von Ellwangen an die theologifch = Fathofifche Fakul⸗ 
tät nach Tübingen, wo er Mitarbeiter ah der neuen. 
Quartalſchrift war, . Hier erhielt er den Ruf an die Uni: 
verfität zu Bonn als Profeffor des Bibelſtudiums, und 
folgte ihm im Herbfie 1819. | 
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erhielt in der h. Taufe den Namen Joſeph Martin. Seine 
feligen eltern waren Handelsleute und ſchickten ihn, 
nachdem er einige Schulen ftudiert hatte, nach Dresden, 
um ihn für ihr Gewerbe Heranbilden zu laſſen. Allein er 
fühlte fich mehr für den Priefter:, als für den Handels: 
fand berufen, Eehrte daher bald wieder in feine DBater: 
ftadt zurück, und feßte die Studien fort bis auf das 
Fahr 1762, in welchem er nach reifer Ueberlegung in 
den Prediger: Orden trat und ein Mitglied ded Augsbur: 
gifchen Dominikanerflofters wurde, Nach bereits zurüd: 
gelegten -theologifchen Studien und erhaltener Priefters 
weihe vertheidigte er im Fahre 1769 Säge aus der ganzen 
Theologie oͤffentlich, Fam dann fogfeich nach Würzburg, 
das geiftliche Hecht zu fiudieren, und beftand im Jahre 
1771 wieder eine Öffentliche Difputation über Streit: 
fäge aus dem allgemeinen und befonderen Kirchenrechte 
mit vielem Benfall. Nach drey Fahren beſtimmten ihn 
feine Obern zum Lehrer der Dogmatif, Moral und bed 
Kirchenrechtes für feine jüngern Mitbruͤder zu Augsburg 
und Würzburg, welche Fehrfiellen er durch volle fechzehn 
Fahre zur alffeitigen Zufriedenheit beſorgte. Im Jahre 
4794 wurde er Prior im dem Klofter zu Augsburg, und 
hatte während der franzoͤſiſchen Invaſion vieles Ungemach 
zu erdulden, Im Jahre 1795 erhielt er den Gradum 
Magisterii der Theologie, und 1807 ernannte ihn. der 
ſel. hochwuͤrdigſte Bifchof Klemens Wenzeslaus 
zum Synodalexamitor, welches Amt er jetzt noch verſieht. 
Endlich mußte er anf Andringen des würdigen Hrn. Pfar⸗ 
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rers bey St. Ulrich und Afra, Benedikt Abbt, auch 
fein Prieſterjubilaͤum feyerlich begehen, Bey welcher Ge- 
legenheit Hr. Vinzenz Mayr, damald Pfarrer zu 
Maperhofen im Algau und Dechanatsverwefer des Fand: 
Fapiteld Weiler, jegt Pfarrerzu Eglingen, eine fehr ſchoͤne 
und paffende Rede hielt, welche im Drucke erſchienen iſt. 


Nebft dem ſchon Angezeisten erfhien noch im 
Drude: \ 


3) H. Abt Beaudrans — die in Unterhaltung mit Gott befdyäfs 
tigte Seele. Ein vollftändiges Gebethbuch frommer Chriften. 
Augsburg bey Aranzfelder 1812 anonym.. | 

4) Belehrungen für dngftige, und Troftgründe für leidende Chri⸗ 

ſten. QAugsb, bey Pet. Paul Bolling 1821. | 


Grundmayr, Franz, S. 285. 


17) Der katholiſche Gottesdienft durch die vierzigtägige Faſten 
vom Aſchermittwoche anfangend mit Einſchluß des Oſterfeſtes. 


Sammt einem zur oͤſterlichen Beicht u. Kommunion nöthigen 


Unterricht, nebit Auslegung der hier vorlommenden üblichen 
— daun Beicht⸗ und Kommunflongebethen. Augeb, 
Guuͤgler, Aloys, ©. 284, | 

Profeffor der bibliſchen Eregefe am Lyzeum und Chor: 
here des Stiftes St, Leodegar zu Luzern, wurde zu 
Adligenfhwif, einem zwey Stunden von Luzern ‘ent: 
fernten Drte, den RA. Auguft 1782 geboren. Seine 
Studien bis in die Grammatik machte er indem berühmten 
Denediftiner » Stifte Einfiedeln, die Syntax und erfte 
Rhetorik ſtudierte er im Benediktinerkloſter Petershauſen 
bey Konſtanz und die zweyte Rhetorik am Gymnaflum 
zu Konſtanz. Bon da fam er nach Solothurn und fpä: 
ter nach Luzern, wo er die Philoſophie abſolvirte, und 
dann an der Univerfität zu Landshut feine theologifchen 
Studien begann und vollendete, 

Im Jahre 1805 wurde er int Monat Fäner zum 
Profeffor der Bibfifchen Eregefe ernannt, und am 5. März 
des nämlichen Jahres zum Priefter geweiht. Er war 
fpäter mit Hrn, Profeffor Joſeph Widmer abwech— 
ſelnd Prediger auf der Pfarr: und Stifts » Kanzel zu Lu- 
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zern, und erhielt 1816 ein Kanonifat auf dem Stift 
zu St. Leodegar, worauf ihn das dafige Kapitel zum, Se- 
fretär ernannte, 
Nachtrag zu ſeinen Schriften: 
5) Predigt über die Fever des aͤußern a eg bie er als 


Hof: oder Gifts: Vrediger am erften Gonntage des Jahre⸗ 
‚1809 zu Luzern gehalten hat. Luzern d. Joh. Matt. Auich. 


1809. 
6) Die heilige ober hebräifhe Kunſt. I. Theil enthält eine theils 
theoretifhe, theils geſchichtliche ausführlibe Darftellung bie: 
fer Kunftweife und Kunftwerfe als Einleitung, Landshut bey 
Krül 1814. (Der II. und II. Theil diefes Werkes, melde 
bev Anib in Luzern 1817 und 1818 erfhienen, enthalten 
den Stoff für diefen Gegenftand, und zivar zuerft binfichtlid 
ber Bücher des alten Teſtamentes, auf welchen bie eigent: 
libe hebraͤiſche Kunft, oder derer Forımung rubet. Sie wollen 
daber für die vielleiht noch folgenden Bande nur als eine 
Bors und Zubereitung zur eigentlihen Kunft: Darftellung am 
gefehen werden.) 
z) Ziffern der Sphinx, oder Tppen der Zeit und ihr Deuten 
| ei — Zukunft. Solothurn bey Bra. Sqwäler 1819. br, 


H_- 
Günther, Sebaftian, &. 286: 
erhielt am 6. April 1808 das Diplom ald Forrespondi- 
rendes Mitglied der F. Akadeinie der Wiffenfchaften in 
Münden, und am 22. Nov. nämlihen Yahres die An: 
ftellung zur NRevifion ver Monumenta Boica. 

Zu München bearbeitete er in feinen Nebenftunden 
die Gefchichte der litterärifchen AUnftalten in Baiern, welche 
fein hochwürdiger Abt Gregor Rottenfolber durch 
feine pefuniäre Unterſtuͤtzung and Licht fördern Half, Die 
Jahrbuͤcher der Litteratur, beransgegeben bon 
Matthaäus v. Eollin zu Wien, eine flaflifche Zeit 
fchrift, mwürdigten das verdienftvolle Werk des unermuͤde⸗ 
ten Gefchichtforfchers in. vollem Maße, 1818 B. IV. ©. 
200 ꝛc., indem fie es als eine gediegene vortreffliche Ars 
beit, als ein rühmliches Nefultat einer unermädeten Ber 
lefenheit und Anftrengung ankuͤndeten. Die oberdeutfche: 
Litt. Zeitung 1810 und 1811, die Göttinger gelehrten 
Anzeigen 1810, die Jenaer allg. Lit. » Zeitung 1811 und 
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die alfgent. Litt. Zeitung von Halle 1811 erwähnen dieſer 
Schrift auf eine fehr ehrenvolle Weife, 

| Die von der Afademie der Wiffenfchaften zu Müns 
chen 1814 aufgeworfene Preisfrage: » Was ift von den 
»beyden Herzogen von Baiern, Wilhelm IV. und Al- 
»bert V. unmittelbar felbit, oder vermög ihrer Unter⸗ 
»flüsung und YAufmunterung durch Andere unter ihrer 
‚wRegierung für Wiffenfhaften und Künfte gefchehen, 
»und welches war überhaupt der Zuftand der geiftigen 
»Kultur in Baiern während jener Periode?« war für 
Günther eine neue Auffoderung zum Arbeiten. Und 
obwohl er den beftimmten Termin bis zur Einfendung für 
eine fo umfaffende und ſchwierige Arbeit zu kurz fand, 
und feine Verlängerung deſſelben erwirken Eonnte: fo 
fonnte ihn diefes alles doch nicht hindern, die Arbeit zu 
beginnen, und mit Ernft und Eifer fortzufegen. Denn - 
e8 war ihm nicht um den Preis, (auf den er Verzicht lei: 
ſten mußte,) fondern um die richtige Beantwortung diefer 
wichtigen Frage zu thun. Sin der fefigefegten Zeit wurde 
er kaum mit der Einleitung zur Frage fertig, welche 1815 
bey Biel unter den sub Nro. 8, angezeigten Titeln er— 
fchienen ift. Und nachher mußte er wegen einem diefen Ge: 
genftand berührenden italienischen Werfe de8 Massimo 
Trojano erft noch die italienifihe Sprache erlernen, um 
auch dieſes Werk gehörig würdigen und benuͤtzen zu fin: 
nen. Der Autor war ein aus Neapel gebürtiger Ton: 
fünftler am Hofe des Herzogs Albert V. in Baiern, und 
feine Schrift hat den Titel: Discorsi delli Triomfi, 
Giostre, Apparati, € delle Cose piu notabile fatte 
nelle sontuose Nozze dell’ Illostrissimo et Excellen- 
tissimo Signor Duca della Baviera alla e bassa, nell’ 
Anno 1568 a22 di Febraro. In Mouaco 1568. 4. 
Im folgenden Fahre erfchien diefe Schrift, ing Spaniſche 
überfegt von Joh. Miranda, mit dem nebenftehenden ia: 
lienifchen Terte zu Venedig. Fur Günther mar nichts zu 
fhwer und zu muͤhevoll, wenn es ihm nur für feine vor 

Gel. Leriton. ar Bd. 52 | 
. 7 
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gefegten. Zwecke dienlih war. Er gieng daher freudig 
an die Erlernung der italienifchen Sprache, wurde aber 
bald wieder durch andere nothwendig gewordene wichtige 
Arbeiten ziemlich gehindert, 


Als nämlich im Jahre 1815 der damalige Reiche: 
Herold und k. Archivar Karl Heinrich v. Lang ge: 
gen. die Herausgeber der Monumenta Boica I. bis XVL. 
Band mit einer Schrift unter dem Titel: Die Mon. 
Boica I — XVlI. Bd. vor den Richterſtuhl der 
Kritif gefodert, auftrat, konnten diefe redlichen, 
Wahrheit und Vaterland liebenden Männer nicht gleich: 
giltig ſeyn. Gunther übernahm die DBertheidigung 
ihrer gerechten Sache; und feine beyden Schriften unter 
den sub Nro. Q u, 10, angezeigten Titeln find eine Ehren: 
rettung der baierifhen Monumente, die ihre. Gegner 
zum Schweigen brachte, und den Danf der fpäten Nach— 
welt eben fo gewiß erhalten third, als fie ven eines jeden 
biedern Baiers und überhaupt jedes. wahren Deutfchen 
erhalten hat; 


Guünther wollte nun feine früher vorgenommene 
Erfernung der italienifchen Sprache mit mehr Eifer als 
- bisher forfegen, aber eine andere Erfcheinung hinderte 
ihn ‚bald wieder. Zſchokkes baterifche Gefchichten ; eben 
jo entehrend für das baierifche Volk, als gefährlich für” 
Staat und Neligion, festen feine Feder aufs neue in 
Bewegung, und brachten die unter Nro. 11. ange: 
führten Bemerfungen über den Ill. Band zu Stande, 
für die er fomohl den Benfall des Publifums, als auch 
mehrere Belobungsdefrete der Eöniglichen Regierung ein: 
ärntete. 


Günther arbeitete, fo lange e8 Tag war, und lei: 
der zu frühe, nach Menſchen-Urtheil, brach bey ihm 
die Nacht herein. Im 47 Jahre feines Alters -befam er 
die Herzwaflerfucht,, ſah bald ſelbſt die Gefahr feines Le: 
bens, bereitete fir) als ein frommer Fatholifeher Chriſt 
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und Priefter fehr wohl zum Tode, und ſtarb am 9. “u. 
1820. 
n Seine weitern Schriften: 


11) Bemerkungen über des Hrn. Heihr. — baieriſche Pr 

. Schichten, III. Bd. Mäncen bey Giel 18 

12) Mehrere Rezenfionen , Bevträge, Berihtigungen ic. in det 
. Litt,» Zeitung für katholiſche Religionsiehrer:von 
1810 bis 1820. 


Häffelin; Kaſimir Freyherr v. ꝛc./ S. 289. 
iſt Malteſerritterordens ⸗Kommenthur zu Kollenberg, koͤ— 
niglicher geheimer Rath, Großkreuz des Zivilverdienſtor⸗ 
dens der baieriſchen Krone, wurde mit den noͤthigen Voll⸗ 
machten zur Abſchließung des 1817 zu Stande gekomme⸗ 
nen baieriſchen Konkordats nah Nom geſandt, und im 
dem am 6. April 1818 daſelbſt gehaltenen Konſiſtorium 
zur Würde eines Kardinal-Prieſters erhoben. Er iſt nun 
immer als bevollmaͤchtigter Miniſter und auſſerordent⸗ 
licher Gefandter des Fönigl, baier. Hofes in Rom: 


- Haid; Herendus, ©. 29, 

kehrte im Jahre 1818 in fein Vaterland zuruͤck, und 

ift nun ordentlicher Domprediger in der Metropolitan: 

kirche zu Ur & Frau in Münden: Im Jahre 1818 

erſchien das IV. Sieben chriſtlicher Reden in der ‚an 

— Gelegenheitsreden — in Muͤnchen. | 

Dann find noh von ihm: 

10) Eine Meirie Rede an das verfammelte Volt nach der Hin⸗ 
richtung des Andr. Walfer am 18. März 1815 zu St: Gallen: 
Daſelbſt bey Brentano 1815. 

11) Die Weihe des Prleſters aus dem roͤm. Pontifikale. Eine 
Vorleſung imd Dedikationswort. 8. Münden 1817. — 
12) Die Ptedigt des Evangeliums Jeſu Chriſti. 8. Ebend. 1819. 
13) Das Gebeth des Herrn, ausgelegt nad den heiligen und ere 
—— Vatern und Lehrern der Kirche, uͤberſetzt u. hetaus⸗ 

gegeben. 8: Ebend 1921, - 

14) Der Kirche Anfang; Fortgang und Beſtand. Erfte Hälfte, 
enthaltend fünf Predigten und zugleich die Konfekration oder 
MWeihung-der Bilhöfe und Erzbiſchoͤfe —— berſetzt aus 
dem roͤmiſchen Pontifikale. gr. 8. Muͤnchen Is2i.: - - 

14) Daß heilige Sakrament der Firmung. Dargeſtellt nah dem 
‚Zehrbegriffe der Sacholifhen Kirhe, nebft der Zeremonie ſei⸗ 
ner Ausfpendung ꝛc. 8. Ebend; 1821, 

32* 
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Hartmann, Marimilian, ©. 209. 
ſtarb zu Tölz am 17. Dezember 1818. 


Haplı Joh. Aloys, S. 299. 
ift feit dem 1. July 1807 Pfarrer zu Zobingen und auch 
konigl. würtembergifcher Schulinfpeftor. 
Weitere Schriften: 


5) Das Jubilaͤum In Thannhaufen. Eine Predigt, 
3 — —— ne Hansvater, mit einem wichtigen 
7) Die rifttige CEhegattin und — Ein Wegweifer 
für Brautleute. 8. Ebend. ı 
Haken —* Anton; ©. 302. 
wurde unterm 11. Dezemb. 1817 als Generalvifariatd; 
— nach Rothenburg befoͤrdert, und lieferte wieder in 
die Preſſe: 
16) Homiletiſches Repertorium zu Betrachtungen, gzunaͤchſt für 


—— Prediger, ſodann auch für alle nach Erbauung fire: 
Seelen. 4 Bände. 8. Freyburg 1818. 


Heinrich, Playipus Zoſeph / S. 306. 


9) Kurze EN * I en Fürft · Abt⸗ zu &t. Emm 
"sam in Megensburg, 8. Steigiehuer, 8. Megensburg 1819, 


| Herr, Ehriftian Dom.) ©. 317. 

farb im April 1819, hinterließ einen fehr fchönen Kom: 
mentar Uber Giftſchuͤtzens Leitfaden für die Paftoraltheo- 
(ogie, über welche er Borlefungen im Seminar zu Meerd- 
burg hielt, im Manuffripte, Auch find von ihm fchon 
in mehreren Auflagen bey Herder in Konflanz und Frey: 
burg ıc., dann 1812 au bey Brentano in Bregenz ge: 
druckt worden: 


4) Die b. Evangelien auf alle Soun: und Feſttage des Sabre 
mit bevgefügter Leidensgeſchichte und einem Ueberblicke d 
Lebensgeſchichte unfers Heilands. 8. 


Herrmann, Michael Kajetan, ©. 318. 
Shriften: 


20) Gebeth: und Crbanungebug für junge unverbepratbete Frauen: 
zimmer, 12. Prag 1815. 
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aı) Ein folhes für Gattinnen und Mütter, eEbend. 12. 1815. 
22) Briefe eines Waters au feinen Eohn zur Bildung des Ver⸗ 
ftandes und — 8. Ebend. 1815. 
23) 4 ſolche e 8 an feine Tochter ıc. 8. Ebd. 1815. 
24) Homiletiſches Handbuh über bie fonntägl. —— des 
ganzen Jahres zum. Gebrauche für Prediger und Katecheten, 
- wie. auch aut bäuslihen Erbauung. 2 Thl. 8. Ebend. 1816. 
25) Vollspredigten auf alle Feſttage des ganzen Jahres Aber bie 
epiftel’ihen Texte und Lektionen. gr. 8. Ebend. ıg17. 
26) Ber Ehrift in der Einfamkeit, ober er Betrantungen. 
aber wichtige Gegenſtaͤnde. 8. Cbend. 
27) Intereffante Geſchichten und Croäbtuugen. zu Beförderung der 
eligion und Tugend. 8. Ebend. 18 
28) —— — über Gott und feine FVigenſchaften in ſo⸗ 
kratiſcher Lehrform. 8. Ebend. 1817. 
29) Nuͤtzliches Allerley in Briefen. gr. 8. Ebend. 1817. 
30) ——8 Geſchichten, Erzaͤhlungen, Anekdoten "und Ges 
rau: zur Belufigung, theils zur Warnung und Be 


rung. Eben 
31) —— Fr Secisr, befonders auf dem Lande, 
32) Ay 74 Herzens eines aufgeflärten Chriften mit Gott 
und * Heiligen. M. Kupf. 1819. Letzte bepde zu Peſth 
aufgelegt. 
Hofer, Johann Evang.ı ©. 321. 
gieng nicht erfi 1789, fondern ſchon 1786 mit feinem 
Ordensbruder Korbinian Gärtner (man fehe defien 
Biogr. 1.Bd. S. 252 ꝛc.) auf Reifen, war mit ihm 1789 
vom Monate März bis Augufi in Paris, und Eehrte dann 
in deffen Gefellfchaft durch Lothringen, Elſaß, Schwa— 
ben und Baiern nah Salzburg zuruͤck. Er war in fei- 
nem Stifte auch Supprior und Novizenmeifter, auch 
erzbifchäfl. falzburg. geiſtl. Rath und fpäter Pfarradmini- 
firator zu Dornbach bey Wien. 


Hohn, Friedrich Karl, 8.324. 
Shriften: | 
6) Neuefte Geographie des Koͤnigreichs Balern für vaterlaͤndiſche 
Schulen dieß⸗ und jenfeits des Rheius. gr.3. Bamb. 1818. 
7) Die Studienauftalten in Baiern, ein Handbuch für Rektoren 
und Lehrer an denjelben zur leihtern Führung ihred Amtes, 
und für alle, welche fi uber die Einrichtung der vaterländis 


hoͤhern Bildungsanftalten unterrichten wollen. 8. Ebd. 1819. - 


ſchen 
3) Elementarbuch für den Schulunterricht in der Geographie, 7te 
umgearb. und verm. u 8. Ebend. 1819. 
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9) Libellus precum in usum ‚ littera rum ı stndipsorum, aliezum- 
que christianorum. c. Fig. 8. ibid. 1819. 


Huber, Fridolin, &. 329. 
fbhrieb wieder: | 
9) Weffenberg und das päbftlihe Breve. Tuͤbing. 
10) Antwort an den anonymen Beurtheiler der Shrift® Werfen: 
berg und das pabfil. Breve. 8. Ebend.- 1818. 
11) Das Gutabten der theol, en zu Landshut mit Ans 
merfungen herausgegeben. Ebend. 1818. 
12) Vollftändige Beleuchtung der Dentfehrift über das Verfahren des 
röm. Hofes bey der Ernennung Weſſenbergs zum Nachfolger 
im Bisthume Konftanz, und zu deffen Verweſung; nebſt ei: 
en Anhange über die Eigenfhaften eines Biſchofs. 3. Mot: 
weil 1819 
13) Antwort auf die anonyme Schrift: Prüfung der Prüfung 
der 3 aus dem Quirinal erlaffenen Noten gegen den Big: 
thumsverwefer Erb. v, Weſſenberg. Im krit. Journal von 
Motweil, 1820. Heft 2. ©. 155 ı6. 


- Hug, Johann Leon. von, ©. 335. 
fhrieb: 


10). De Pentateuchi versione Alexandrina, —— To. 
maj. Frib. 1818. 


Huebpauer, Theophil, S ‚333. . 
erhielt ſchon 1806 die Ernennung zum wirklichen Pfarrer 
in Lochhaufen. | 


Jaͤck, SEM Heinrih, S. 337. 


Shriften: 


27) Bamberg, wie e8 war und wie es jent ift; ein Taſchenbu 


* 


mit Kupf. Taſchenform. Bamb. ı 
48) Verhaͤltniſſe des Koͤnigreichs * * paͤbſtlichen Stuhle. 
2 Hefte. 8. Erlang. 1819. 
29) Henefte Kunde vom Rinigreie Baiern, aus guten Quellen: 
aufs neue bearbeitet. M. Kupf. u. Kart. gr. 8. Weim. 1820. 
30) Baierns Konkordat unter befonderer Beziehung Auf Franken; 
eine Hiftorifch = Fritiiche Zeitihrift.. 8. Erlang. 1819 u. 1820. 


Jais, P. Aegidius,; ©: 349. 
Schriften: 
20) Kern des guten Samens auf ein gutes Erdreich. Gin Ans: 
zus aus dem Lehr: u, Gebethbuch für gutgefinnte Chriſten x. 
. 1816. 
21) Ein ded guten Saamend auf ein gutes Erdreih, ein voll 
— Gebethbuch fuͤr gutgeſinute Chriſten in großem’ 
rucke. 8. 1818. 
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22) Lehr: und Gebethbuͤchlein für bie lieben Kinder in einem Aus: 
zuge. Schreibſchrift. 12. 1816. 
23) Samenförnlein auf ein gutes Erdreih, ein Gebethbuͤchlein 
für, gutgefinnte Chriften.. Schreibfarift, 18. 1816. 
32) — über die Seeleuſorge, beſonders auf dem Lande. 
zburg 1817. 
25) Jeſus Chriſtus unfer lebendiges h. Evangelium. Ein Lehr: 
amd Gebethbuc für kathol. Ehriften. 12. Ebend. i82 


Ihler, Iohann Martin, ©. 353. 


wurde am 9. April 1819 von Derding auf die Pfarre 
Leeder, E, b. Landgerichts Buchloe „ befördert. 

Sein Geburtsort ift Scheidegg im k. 6. Sandgerichte 
Weiler, und gehörte ehmals zum oͤſterr. Vorarlberg, 


Ilmenſee, Johann Michael, ©: 354. 
(mit zwey e, nicht mit er am Ende, wie im 1. Bande fteht.) 


Shriften: 
12) Vierzig neuere kurze — Freyburg und Konſtan bey 
erder 1812. in 3. ©. I 
13) Sefus am Delberge. dn Tea Faſtenpredigten. — Augshurg 
bey Wolf 1819. ©. 116. 


In dem Arhive von Könftanz befindet fi 
nebft dem Angezeigten noch von ihm: 
a) Bufnunterung der Aeltern zur Erziehung ber Kinder. 1811. 
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b) Augen der Chriſtenlehre für Verheprathete. 1812. r& 9. 

c) Studium der Naturkunde für Seeleniorger. 1813. 

d) Zwed des Chriftenthumg, und auf was bar der len forger 
in en geiſtlichen Verrichtungen vorzüglih hinzuarbelten ? 
1814 

e) Kurze 3 — an dem Bittgange um die Fluren an Chriſti 
Himmelfahrt 1815. H.7 

Ueber die Mittel, den Grfolg der Predigten su befördern, 1815. 


9.9 
g) Riden Nusen tann der Geelenforger für feine Berufsge: 
ſchaͤfte aus der’ rg :, und welden aus der Kirchengefcichte 
„ sieben? 1818. 9. ı 
h) Ueber den Einfluß des fittlihen Betragens der Vorſteher und 
der Angefehenern jedes Ortes auf die en. des Volles. 
1819. H. 2 und 3 


—— Job, Franz Sebaſtian, S. 366. 
ift als Beichtvater Ihrer Majeftät der Kaiferin von De- 
fterreich auch k. k. Hoffaplan, gehört zuden Direftions- 
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Gliedern des Prieſter⸗Krankenhauſes in Wien, und if 
au Fontribuirendes Mitglied deffelben. 


Rammerlohr, Ioh. Nep , ©. 375. 
ift auch Synodalgezeuge des Defanats Egenhofen. 


Keller, Johann Baptift von, ©. 577. 
ift auf das am 9. Dftober 1819 erfolgte Ableben des 
Generalvifard, Fürften Franz Kart von Hohen: 
lohe, Biſchofs von Tempe und ernannten Bifchofs zu 
Augsburg 2e., mit allerhöchfter Genehmigung, und ver: 
mög eines für diefen Fall fchon unterm 15. Junius 1816 
erlaffenen paͤbſtlichen Breve in die Stelle eines Vicarii 
generalis in spiritualibus et pontificalibus' bis zur 
Errichtung eines Bisthums und Ernennung eines Fan 
desbiſchofs im Königr. Würtemberg eingetreten, und machte 
hievon an Pins VII. die gebührende Anzeige, welche ver: 
mög eines andern Breve vom 16. Hornung 1820 mit 
Wohlgefallen aufgenommen wurde. Er bat diefes fodann 
in einem Zirfularfchreiben, datirt Rotenburg den 10. 
April 1820, feiner unterftehenden Geiftlichfeit befannt ger 
macht. 


Kiefel, Auguftin, S. 383. 
wurde am 5. Auguft 1818 auf die Pfarre Harbach, im 
Hischume Paßau,. befördert, 


Er gab in bie Breffe: 
Das ſchoͤne Vorbild für chriſtliche Hausmuͤtter. Cine predigt am * 
Feſte Marid: Verkündigung gehalten. 8. Landshut 1818. 


Kir, Philipp, S. 384. 
gab in den Drud: 
4) Neue Gelegenbeitsreden, I. am Nerntedanffefte, TI. auf die 
allgemeine riftlihe Todtenfeyer, III. Worte bey der Dreife 
. austheilung. gr. 8. Mannheim 1818. 
(Jede diefer 3 Meden iſt auch einzeln abgedrudt zu baden.) 
5) Die ‚enten * des fterbenden Zeus in ſieben Faſtenpre⸗ 
sten. 8. Ebend. 1819. 
6) Kommunion: und Gebethbuch für gebildete junge Ehriſten. 
Mit 1 Kupf. Ebend. 1820. 


/ 
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Klein, Georg Michael, ©. 386. 
wurde am 15. Dezember 1818 als ordentl. Profeffor bey 
der philofophifchen Fakultaͤt an der koͤnigl. baier. Uni⸗ 
verſitaͤt zu Würzburg angeftellt. 
Shriften:?: 
6) —2 und — Ein Hanbbuch zu Vorleſungen. 


mberg 
7) Daiterung der ohlfopinden Religions⸗ und Sittenlehre. 


"Sein, Karl, S. 387. - 
haste als einer derinnigften Freunde des verewigten Same 
buga eine fchöne Sammlung Iehrreicher Briefe und ver» 
fchiedener Auffäge ıc. von felbem, und da er nicht zwei⸗ 
feln konnte, daß ihr Foftbarer Inhalt auch bey Andern 
manches Gute bewirken werde, fo gab er fie in den Druck 
unter bem Titel: 


3 4. Sambugas ger — meiſtens an Geiſtliche ges 
aan ben. Nebſt verſchieden Fa Een | Anffägen, Fragmen⸗ 

und Erzerpten aus dem A Naclaſſe des Derewigten. Ein 
ee für Geiflige. —E b. Giel 1818. S. I00. 


Rleinforg: Raphael, S. 388. 


wurde am legten Dezember 1811 auf die ‚Pfarre Eber⸗ 
ſchwang befoͤrdert. 


| Rnogler, Gabriel, S. 396. 

war als Profeffor zugleich auch Pfarrer ap der obern 
Stadtpfarre zu Ingolftadt , und wurde von da am 31. 
July 1809 auf: die Pfarre Wemding befördert. 


Koͤberle, Johann Georg, S. 397. 
war durch 65 Jahr Pfarrer zu Gaißan, einem nabe am 
Rheine gelegenen , jegt äfterreichifchen Orte, das ſowohl 
den Ueberſchwemmungen des Rheins, ald Bodenfeed ausge: 
fee ift, und dem fchweizerifchen Markte Rheineck gerade 
gegenuber liegt. Im Jahre 1811 wurde durch dag k. b. 
Intelligenzblatt des Illerkreiſes (St, 15. S. 191) die 
Kuratkaplaney zu Waſſerburs am Bodenſee ausgeſchrie⸗ 


- 
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ben, und weil eim thätiger, mit dem Schulweſen ver- 
trauter Mann erfoderlich war, fo wurde hiebey zur Be 
dingung ihrer Erlangung feftgefegt, daß zu diefem Ende 
vorerft am Sige der Kreisftelle eine Prafung der fich mel: 
benden Kompetenten ftatt finden werde, zu ber jeder 
Geiftliche, ohne Ruͤckſicht auf Amtsalter, Zutritt habe, 
Er entfchloß fih alfo nach dem Wunfche feiner damals 
noch lebenden Aeltern und dem Mathe einiger Freunde, 
diefe Prafung in Kempten mitzumachen, und war fo 
glücklich „ unter neun Rivalen den erften Plag zu behaup- 
ten und den erwänfchten Preis davon zu tragen. Durch 
eine allerhoͤchſte Entfchließung vom 31. Dftober 1811 
wurde er wirklich zum Kuratkaplan von Waflerburg mit 
der bengefügten Begunftigung ernannt, daß ihm feine 
Anfpräce in der Eigenfehaft als Pfarrer hinfichtligh einer 
Eünftigen weitern Beförderung vorbehalten feyen, 


Ehe er noch feinen neuen Poſten beziehen konnte, 
ja ehe er noch das koͤnigl. Anſtellungsdekret in Handen 
hatte, farb der ſehr wackere Pfarter Albrecht in Maf: 
ferburg, und er erhielt alfo vom bifrhöflichen Drdinariate 
zu Konftanz den Auftrag, fogleich; Gaißau zu verlaflen, 
und die Pfarrverweſung von Waſſerburg zu ubernehmen. 
Mit Mühe nur Eonnte er diefen, in folcher Lage unange: 
nehmen Auftrag jegt von fich ablehnen. Aber fobald er 
am 20. Jäner 1812 feinen neuen Poften bezögen hatte, 
wurde der Auftrag - erneuert, und er beforgte alfo die 
Pfarrgefchäfte der 2400 Seelen zahlenden Gemeinde, bis 
im Auguſt der neue Pfarrer ankam), und beynahe wäre 
er wegen befonderen eingetretenen Umftänden ein Opfer 
geworden, Er Fränfelte von diefer Zeit, an, bis ihn 
1817 eine heftige Krankheit auf das Lager hinwarf, von 
der er fich nur langſam wieder erhofet Hat, Jedoch ſeit 
diefem verhängnißvolfem Lebensabſchnitte lebt er jeßt 
zwar nicht ganz frey von Nachwehen der uͤberſtandenen 
Krankheit, aber doch ruhig, unangefochten und zufrieden 
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mit feinem beſchiedenen 2008, ohne daß er bisher peiter 
etwas gefucht hat. 
WUebrigens begann er feine Studien, — 8 Jahre alt, 
1790 zu Konftanz, abfolvirte dann die untern Schulen 
zu Weingarten und Kempten; hörte die Philofophiedurch 
zwey Fahre wieder zu Konſtanz, die Theologie und das 
Kirchenrecht aber ein Jahr zu Innsbruck, und drey 
Fahre zu Freyburg im Breisgau , an legterm Orte bep 
» den auch ald Schriftftellern im In -und Auslande bekann⸗ 
ten Profeſſoren Hug, Kluͤ pfel, Wanker und Sau— 
ter. : Zur Prieſterweihe bedurfte er aus Abgang des Ale 
ters einer päbftlichen Difpenfe. 
Seine Shriften ‚And nebft den fchon angezeigten 

zwey Auffägen: 
a) Im Paftoralarhive von Konftanz : 

3) Ueber — Auslaufen in fremde Kirchen. J. 1814. H. 3: 


4) ueber d Pie Behandlung der Meligionsfpätter. J. — 
222. 


b) In Felders Magazin für tatholiſche Religionslehrer. 
1) Predigt uͤber * Bittgaͤnge am 5. Sonntag nach Oſtern. 


J. 1808. . ©. 58. 
2) Anrede an bie Kinder bey ihrer erſten Kommunion- 3. 
= 1810. 9. 2. ©. 76. 


7 
3) Eine Schulpredigt. H. 4. ©. 87. 
4) Ueber die Behandlung — en 9.2. ©.54. 
5) Predigt aufden Neujahrstag 1810. J. 18 H.3. S. 363. 
6) Ueber die era des heil. Ehtrami ntes der Bufe. 


9. 3. ©: 
7) Abfaiederede zu Gaißau. J. 1814. 9. 6. ©. 3 
8) Anrede sh * JIuveſtitur auf die Kaplaney Waferburg. 


5. ©. 
9) Drebigt auf die Befreyung Pius VII. ® 5.6, „2al. 
10) Predigt auf das DOfterfeft. $. 1815. 9. 1.©. 5 
11) — an Lehrer bey der erften "Shultonferenn. 5. I. 


12), Breit auf F Tut in der Zronleichnamsoftav. 


9.1 
13) Ueber die Hab des Stoffes bey Predigten. 9. 6. 7 275. 
14) Cine Anekdote für Prediger. J. 1818. 4. ©. 
16) Begriff von Wundern und die Authentizität de 2 x. ” 
aus dem Franzöfifhen überfegt. H. 4. ©. 49. 
16) u auf dad Neujahr 1818. H. 5. 'S. 231. 
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e) In Felders Litteratur.geitung für Batholifche Meligtonsiehrer 
lieferte er feit ihrem Aufange 1810 bis zum Tode Felders 
1818 mehr ald 50 Mezenfionen über größere und kleinere 
a. —— Faͤchern der Theologie, Paͤdago⸗ 

Katechetik ıc. 

a) Endlich nah dem Tode des Herrn geiftl. Rathes Felder 
übernahm er mit dem Anfange des Jahres 1819 auf Anfus 
chen der Verlagshandlung und mehrerer Freunde die Redak⸗ 
tion ded Magazins, die er bis jetzt (1821) fortſetzet, und 
wovon alle Jahre 6 Hefte oder 2 Bände in 8. zu Landshut 
bey Joſeph Thomann erfheinen. Der Preis eines Jahrgan⸗ 
ges diefer praftifh:theologifhen Zeitſchrift iſt 4 fl. 


Königsdorfer, Zöleftin, S. 401. 
gab wieder im Drud heraus! 


7) Geſchichte des Kloſters zum h. Kreuz in Donauwörth. I. DB, 

, von den Urahnen feiner Stifter bis 1518 mit 6 Kupfern, 8. 
Donauwörth 1819. ©. 422. 

Königsdorfer, Martin, S. 405. 
Shriften: 

7) Das Bild eines frommen Soldaten und tapfern Einſieblers, 
ober Lebensgefhichte des gottfeligen Bruders Fleuchaus, Eres 
miten auf dem Kapelsberge bey Hepdeck im Bisthume Eich⸗ 
ftädt. 8. Augsburg 1817. 

8) Katholiſche Geheimniß: und Sittenreden auf alle Sonn: und 
gefttage, fammt verfchiedenen Gelegenheitsreden. 2 Bde. 3. 
Ebend. 1818. Zwepter Jahrgang. 2 Bände 1321. | 


‚ Kolb, Johann A. R. von, ©. 407. 
befigt feit dem 8. März 1817 das Frühmeßbenefizium zu 
Kifingen im Würzburgifchen. 


Kornmann, Rupert; ©. 411. 
ſtarb am 23. September 1817, und fehrieb noch am Vor: 
abende feined Sterbetages die Borerinnerung zuden Nach: 
trägen zu beyden Sibyllen, bey welcher fich ſowohl fein 
Bildniß, als auch eine ausführliche Biographie von ihm 
befindet, Aus dem, der legtern angehängten, Schriften 
verzeichniffe ift hier nachzutragen: | 
\38) Der gute Fifher, oder das Regiment der Bedienten. Cine 
fittlide Unterhaltung auf dem Theater (zu Prüfling.) 
.39) De ale in der Höhle an der Donau, Cine allegor. Kans 
. 8. 1790. 
40) Chronologiiae Auszüge aus der Geſchichte bes h. Dtto VIII, 
Bifhofs von Bamberg, und des baier. Herzogs Heinrich des 
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Schwarzen zur Beleuchtung einiger Münzen Y 7; dem V. 
Band der neuen biftorifhen Abhandlungen der baten. Alademie 
einverleibt. ©. "641. ic. 
1 m wichtiger Aftenftäde bie Landſchaft in Bai 
a1) betreffend. Sranffurt und geipzig. 41 — n — 


42) SR, AHA einer Hagelableitung vernünftig, möglid , 
43) ira m das om ‚Kapitel in der Sartaufe zu Yräl 12 


a4) Rede bey der Vermaͤhlung des Hochwohlgeb. Frhr. v. Arter 
— Hochwohlgeb. Filn. v. Verger, in — 
1816. | 
45) Gutachten über den Prieftermangel an das DOrbinariat zu 
RKegensburg unter dem Vorſitze des Fuͤrſtprimas von Dal⸗ 
berg. 8. Landshut bey Kruͤll 1817. 


45) Nachtraͤge zu den beyden Sibylien der Zeit und Meligion ꝛt. 
8. Megendburg 1818. 
Kirchſteiger, Mathias, S. 386. 
hatte von der Zeit an, wo er das erfie Mal mit Be, 
wußtſeyn in der Kirche einen Geiftlichen fab, den Wunfch 
in fich genaͤhrt, ein Geiftlicher zu werden. Seine ſchwaͤch⸗ 
liche Geſundheit, die weite Entfernung von dem Schul: 
hauſe, und fpäter die Wartung der jüngern Gefchwifter 
hinderten ihn immer an dem Schulbefuche, Bid er 10% 
Jahr alt war; aber jetzt Fonnte er fie 34 Jahr befuchen, 
und erlernte alles das, was in deutfchen Schulen damals 
gelehrt wurde, Oft und vielmal eröffnete er jege feinen 
eltern den Wunfch , findieren zu dürfen, und bath fie 
dringend um ihre Einwilligung. Aber ihre ärmlichen Ver⸗ 
mögens » Umftände, und. feine ſchwaͤchliche Gefundheit 
hielten ihre Zuftimmung lange zurück, Er fand dann an 
dem Kaplane feines Geburtsortes, Joſeph Schre: 
der, feinen erften Lehrer, der ihn in 3 Jahren fo gut 
unterrichtete , daß er in die zwente Schule zu Linz eintre⸗ 
ten Eonnte, und fehr gut fortfeam. Dieſem erften Lehrer 
verdanfet Kirchfteiger nach feiner lieben Muster vor⸗ 
zuͤglich feine religidfe Bildung. Er war eine wahre Zierbe 
feines Standes, folgte freudig feinem göttlichen Meifter 
darin. nach, daß er überall Iehrte und wohlthat, wo er. 
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konnte, bis im n 3öffeh Jahre der Tod feinem ſchoͤnen 
Streben auf Erden das Ziel fegte, 

Als Kaplan bey der St, Mathiäspfarre in "Linz 
hatte er im Dezember 1812 an einem Tage zwey arme 
Weber zu verſehen, die am Erbrechen: franf lagen, und 
feine andere Urfache ihrer Kranfheit anzugeben wußten, 
als daß fie fchon etliche Tage Feine nahrhafte Suppe mehr 
genofien haben. Kirchfteiger bemitleidete diefe bloß 
aus Mangel elenden Kranfen, dachte auf Hilfe, und ihm 
fiel bey , einmal gelefen zu haben, daß man aus Knochen 
eine fehr nahrhafte Suppe bereiten koͤnne. Er entfchloß 
ſich fogfeich , einen Verſuch im Kleinen zu machen, gieng 
in einige befannte Häufer, bath um die vom Fleifche ab> 
fallenden Knochen, ließ fie am folgenden Tage ſammeln, 
rein abwafchen, zerhacken, und in einem Keffel wohl aus: 
ſieden. Zu feiner größten Freude erhielt er eine vortreff⸗ 
liche und nahrhafte Suppe, zu der er miehrere arme 
Schulfinder und andere Arme einlad, welche fie alle 
fehr ſchmackhaft fanden, und wohlgeſaͤttiget herzlich 
dankten. 

Nun ward der Entſchluß gefaßt, die Sache im Groſ. 
ſen zu treiben. Es wurde ein Zimmer ſammt einer Küche 
gemiethet, und Kirchſteiger ſchaffte drey kupferne 
Keſſel an; deren jeder Q Eimer hielt, und erſuchte alle 
Haushaltungen der Stadt um. reinliche Aufbewahrung 
der Knochen. Er fand auch wirklich überall willige Un— 
terſtuͤtzung, fo zwar, daß er nach drey Wochen fchon täg- 
lich 160 bis 200 Portionen guter nahrhafter Suppe aus: 
theilen Fonnte. Es floßen bald auch fo reiche Geldunter: 
ſtuͤtzungen, daß er Getreid, Erdäpfel und andere Zufpei: 
‚fen im Großen einkaufen ,; und den Armen die Suppe mit 
Brod und eine ordentliche Portion Zugemüs reichen konnte. 
Daß von der Suppe abgefchöpfte übrige: Fett war. nicht 
nur hinreichend zur Zubereitung der Gemäß : Portionen; 
fondern e8 Eonnte noch manches Pfund an Arme um ger 
ringen Preis verfauft, und dadurch felbft Geld zur. Ans 
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fhaffung der Gemüfe erhalten werden, Diefer Erlös be- 
trug in einem Jahre bey 100 Gulden, Die ausgefotte- 
nen Knochen und die Abfälle vom Gemüfe wurden zum 
bedeutenden Bortheil der Anſtalt zur Maͤſtung einiger 
Schweihe verwendet. — 


Zum Einſammeln der Knochen nahm Kirchſtei— 
ger 24 arme Waiſen an, denen er ordentliche Verpfle— 
gung gab, und fie ordentlich in die Schule ſchickte, bis er 
zu ihrer weitern Verpflegung und Erziehung wohlthaͤtige 
Menfchen gefunden hatte. Er machte: aber hiebey vie 
traurige Erfahrung, daß fieben von obigen 24 Waifen 
ganz unverbefierlich waren, in denen der Hang zur Träg: 
beit, zum Betten,‘ fügen und Stehlen fo tief eingewur⸗ 
zelt war, daß fie Bald lieber wieder ihre ordentliche Ver: 
forgung verließen, um ungebunden fortleben zu fönnen; 
Zwey davon ergaben fih fogar ungeſcheut dem liederlich⸗ 
ften, unzüchtigften Leben: nen 

Als in den Jahren 1813 und 14 in Linz das Net: 
venfieber,epidemifch herrfchte, wurden 18 Kinder in dieſer 
Anſtalt verpflegt, ‚deren arme kranke Aeltern in das Spi; 
tal gebracht wurden, und die alſo, weil ſich, aus Furcht, 
angeſteckt zu werden, Niemand ihrer annehmen wollte, 
ganz verlaffen waren, „Neun diefer. Kinder farben; was 
Herrn Kirefteiger viel Kummer machte, Er forfchte 
genau nach, ob nicht etwa nachläffige Verpflegung Mit: 
urfache anihrem Tode ſey, Eonnte aber hievon nichts ent: 
decken, und war in fo meit wieder beruhigt. Auch an! 
dere Hilfloſe, welche wegen der Menge der Kranken nicht. 
fogleih in eines der zwey beſtehenden Spitäler gebracht 
werden Fonnten, erhielten von diefer Anſtalt aus ihre 
Verpflegung. ne * 

Im Jahre 1814 beſuchten Se, Majeſtaͤt der Kaifer 
diefe Anftalt in alterhöchft eigener Perfon, und mwiefeh ihr 
altergnädigft 300 fl. an, Sie genoß auch die Unterſtuͤtzung 
der damals noch befiehenden adelichen Damengefehfchaft, 
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fo wie befonders fehr vieler Bürger und Einwohner der 
Stadt Linz. 


Nicht nur in dem Unternehmer, fondern auch in 
den meiften Bürgern zu Linz entftand endlich der Wunſch, 
diefe Suppen-Anftalt zur Grundlage einer foliden Armen: 
Anftalt zu machen, um dem fo verderblichen Gafienbettel 
einmal ein Ende zu machen, Im diefer Abficht entwarf 
Kirchfieiger einen Armenverforgungs-Plan, bath den 
Hochwuͤrdigſten Bifchof, die drey H. Pfarrer und die 
anfehnlichften Bürger der Stadt zu einer gemeinſchaftli⸗ 
chen Berathung zuſammen, wozu der damalige H. Re⸗ 
gierungsrath und Polizeydirektor von Raab auch einen 
H. Polizeykommiſſaͤr ſchickte. Im dieſer Berathung wurde 
beſchloſſen, den entworfenen Plan mehrmal abzuſchreiben, 
damit er von mehrern zugleich in Ueberlegung genommen, 
und ſodann nach Gutbefinden hoͤhern Ortes zur Beftäti: 
gung eingefendet, und eingeführt werben fönne. Die 
Abfchriften wurden gemacht, worauf mehrere Berathun⸗ 
gen unter dem DVorfige des Titl. Herrn Regierungsrathẽ 
Baron von Loͤhr mit dem Buͤrgerausſchuſſe ſtatt hat ⸗ 
ten, in derer letzten beſchloſſen wurde, alle Bewohner in 
Linz von Haufe zu Haufe aufzufchreiben, um ſowohl von 
den milden Bepträgen, ald von den zu verſorgenden Ar: 
men eine richtige Kenntniß zu erhalten. | 


Der Iinternehmer machte mit diefer Befchreibung it 
der St. Mathias: Pfarre den Anfang, theilte fie in meh: 
rere Bezirke, und diefe wieder in Unterbezirk. Jenen 
gab er einen Bezirksvorſtand, dieſen jedem zwey Armen⸗ 
Väter. Das ganze Gefchäft gieng leicht vorwaͤrts/ aber 
ehe es beendet werden konnte, brach leider 1815 der Krieg 
aufs Neue wieder aus. Die Landwehre mußte ausrüuͤl⸗ 
fen, und die Verforgung der Landwehrweiber fodert 
fchleunige Hilfe. Es wurden hierüber bey der hohen Regier⸗ 
ung zwey Berathungen gehalten, wobey die Errichtung 
einer ordentlichen Armen Anſtait wieder vorzuͤglich I 
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Sprache kam, und — mehr als einmal Hoffnung vor: 
handen war, daß eine folche eingefuͤhrt werden dürfte. 

Aber gewohnte Bettler haſſen jede Drdnung, und 
bedienen ſich aller möglichen Kunftgriffe, jede folche zu 
Hindern. Solche haften fchon lange diefe Suppenanftalt, 
weil fie die gänzliche Aufhebung des Gaffenbettels fürch: 
teten, von deni fie beffer und freyer leben Eonnten, als 
bon den ihnen zugetheilten Portionen Suppe und Gemuͤſe. 
Die Anftalt mußte fogar an dein Tode der neun Kinder 
Urfache feyn, und fo wurde alles aufgebracht, um fie 
in Mißfredit zu ſetzen. 

Da nun die Landwehriveiber ſchnell unterſtuůtzt wer⸗ | 
‚den mußten, fo wurde zu diefem Zwecke eine freywillige 
Subffription eroͤffnet, welche die Wohlthätigkeit der def: 
‚fern Bewohner in Anfpruch nahm, und dadurch verlor 
die Suppenanftalt ihre Unterftügung,, gieng nach drey 
Fahren wieder ein, und der bösartige Gaſſenbettel mit 
alien feinen verderblichen Folgen dauert fort! 

Kirchfteiger konnte ſich mit der fchönen Weber: 
zeugung beruhigen, nach Kräften an dem Wohle der Menfch: 
heit gearbeitet, und am wohlthätigften für viele Arme ge: 
forgt zu haben.” Er ſchrieb feine gemachten Erfahrungen 
zufammen, und verfaßte nach diefen feinen Armenverfor- 
gungs:Plan, den er 1818 zu Linz in der k. k. privile— 
girten afademifhen Kunſt-, Mufif: und Buchhandlung 


unter folgendem Titel in den Druck legte; 
Grundfäse zur Errihtung und Verwaltung einet 
— ae geitumjtäuden dauerhaften Armen: 


Anſtal 

Das Ganze heſtebt aus 31/4 Bogen in 4 Abtheilungen: I. Grund⸗ 
ſaͤtze zur Errichtung einer dauerhaften Armen-Anſtalt. II. Was 
iſt nach den — Grundſaͤtzen von einer Armen-An— 
ſtalt zu halten, weiche die Armen bloß durch Geldaustheilun— 
gen verſorgt? III. Iſt die Verſorgung und Beſchaͤftigung der 
Armen in einem allgemeinen Armen: und Arbeitshauſe den 
obigen Grundfäßen entſprechend? IV. Darftellmig einer den 
dbigen Grundfäsen am erften entſprechenden Berforgungsart; 
fammt der Darftellung der Art und Weife, wie der Anfang 
zur Einführung zu machen wäre, und ivie die Knochenſuppe 
zubereitet wird. 


Bei. Berikon: 38: Br. 33 
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Kirchſteiger Hat auch die vier Evangelien in ei— 
nes zufammengeftellt, "und felbes mit der Apoftelgefchichte 
und den apoftolifchen Briefen, jedoch mir Hinweglaſſung 
alles Temporalen und Lokalen, und aller jener Stellen, 
welche ohne viele Worfenneniffe nicht richtig verfianden, 
oder ganz falfch gedeutet werden Fünnten, im Jahre 1814 
zum DBeften der Armen unter dem im erften Bande an: 
gezeigeen Titel in den Druck gegeben. 

Er bat aber indeffen feine Anficht geändert, und 
beforgt feine neue Auflage mehr, fo viele Nachfragen auch 
bisher waren. Dafür wird er aber im Jahre 1821 ein 
biblifches Gebeth: und Lehrbuch herausgeben. 

Auch liege von ihm ein finfenweifer Neligiondunter: 
richt, in drey Klaſſen abgetheilt, bereits zum Drucke fertig, 
dem fodann ein Furzgefaßter Neligionsunterricht für wiſ⸗ 
fenfshaftlich gebildete Menfchen folgen wird, 


Kraus, Sofeph, ©. 424. 
Schriften: 

13) Chriftfatholifher Katechismus zum Gebrauche in Kirchen und 
Schuleu. Dit kurzen Anmerkungen für Geiftlihe und Squl⸗ 
lehrer, 8. Landshut 1818. 

13) Kurze Anmerkungen über obigen Katechismus, 8. Ebd. 1818. 

14) Lehr: und Handbug zum Gebraube inden männlichen ge 
ertagsſchulen. Zwepte verb. und verm. Aufl. 8. Ebend, 1820. 


15) Lehr» und Handbuch zum Gebrauche im den weiblihen 
Fevertagsſchulen. Ein Beytrag zur Bildung guter und ver 
Randiger Hausmütter und Dienftbothen. 8. Ebd. 1821. 

Krug, Ludwig, ©. 423. 

ward frühzeitig zum Beſuche der Schulen angehalten, und 

überfegte in feinem neunten Sebensjahre ſchon den Cor- 

nelius Nepos, Die Urfache hievon lag darin, daß fein 

Bater Georg damals Rektor der würzburgifchen Dom: 

ſchule war, der er 30 Jahre vorftand, und vorher fchon 

als Keftor im Domkapitel’fchen Marftflecken Srifenhaus 
ſes am Main (H. Prof, Bergs Geburtsort) gedient hatte. 

Nektor Krug, ein Kollege und Freund des im erften 
Bande ©, 435 angeruͤhmten Joſeph Emers, haftt 
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das Vergnügen, befonders in feinen frühern Amtsperio⸗ 
‚den, viele Tpronen aus allen Ständen vorbereitet zu 
haben, welche fich nachher zu bedeutenden Aemtern in 
und auffer dem Vaterlande emporfchwangen, und ihrem 
ehemaligen Fehrer fich danfbar zeigten. Die legte Periode 
feines Nektorates fiel in die vom Domfcolaftifus Dal: 
berg und Dr. Oberthuͤr geleitete Reform der Schu: 
len, in welcher der ergraute Schumann einen Adjunkten 
an dem gefchickten Pädagogen Karl Huhm erhielt, der 
ebenfalld noch an der Vorbereitung des jungen Krugs für 
den Eintritt des Gymnaſiums mitarbeitete. Zu Kate: 
eheten hatte-er fehr gefchickte Männer aus der Reihe der 
mwürzburg. Domfapläne, worunter auch der hachherige 
Drofefor Franz Berg war, der ihn 1778 zur heil. 
Firmung vorbereitete, 

In den drey erften Gymnaſialklaſſen hatte der junge 
Krug drey Weltpriefter zu Lehrern, nämlich Lorenz 
Schmidt, Andreas Häusler und Paul Ditt- 
mayr, wovon fich der erfte und dritte durch frühere 
Bekleidung der Präfeften:Stelfe im adelichen Seminar , 
der zweyte durch die Hofmeifter-Stelle beym damaligen 
Hofkanzler Baron von Hackermann, die er auch 
als Profeffor beybehielt, vorbereitet hatten. In den bey⸗ 
den Humanitäts:Klaffen genoß er den Unterricht von Lo» 
ren; Blaß, der feine Schüler mit. den. Quellen ver: 
traut machte, und felbft ein flaktlicher Nedner. war. 
Mehrere fchöne Züge diefes vortrefflichen Jugendfreundes 
bat fehon ein anderer Schüler im erften Bande Seite 4156 
aufgezeichnet.) Nebſt einer folchen zweckmaͤßigen Leitung 
hatte damals die würzburgifche Jugend das Gluͤck, auch 
andere vortreffliche Muſter der geiftlichen Beredtfamfeit zu 
hören, 3 DB. Fahrmann, Bonav. Andres, M. 
Neuß, Berg, und bald darauf auch Zirfelxc. 

Im November 1786 trat er in den erften Kurs des 

” shilofophifchen Studiums, und hatte in der Logik, Mes 
taphyſik, Anthropologie, und rationellen Theofogie den Be- 
e. 55 * 
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nediktiner Matern Reuß, in der philofophifihen Ge— 
fchichte den Weltpriefter Mihael Schwab, und in 
der Mathes den Erjefuiten Unton Trentel zu Feb: 
ern. In diefem Kurfe waren anfangs über 100 Mit: 
fchüler , die aber bis zum Ende des zweyten philoſophi— 
fchen Kurfes auf 73 hberabfamen. Noch am Ende des 
erften Kurfes ward ihm die legte aus den damals. Uublichen 
4 Defenfionen im afademifchen Saale angewiefen, Im 
zweyten Kurfe. hatte er zu Lehrern: M. Schwab in der 
allgemeinen Phyſik, inder Höhern Mathes und Aftronomie 
den Nikolaus Burkhauſer, in der Erperimental: 
phyſik ven Ambros Egel (legtere zwey ausgezeichnete 
Profeſſoren aus dem Sefuiten - Orden, die auch in mo- 
ralifcher Hinficht und in der Feitungsmweife ihrer Zdglinge 
klaſſiſch genannt zu werden verdienen) , inder Ethif und 
dem Naturrechte den ſchon erwähnten M. Reuß. Am 
‚Ende diefes Kurfes wurde er gemäß der damaligen Ein: 
richtung der würzburgifchen Univerfirät auf eingehefte 
Genehmigung des fürftl, Kabinets zum vierten des Pri— 
mats erklärt, welches nebft der Zulaffung zur Defenfion 
aus allen Theilen der Philofophie und der darauf er: 
‚theilten Doftorswärde auch noch andere Prärogativen und 
vortheilhafte Ausfichten zur Folge hatte, unter andern den 
von der Konfursprüfung befreyten Eintritt in das vater: 
laͤndiſche Alumnat. 

Allein eben bier fängt die bedentendfte Periode in 
‚dem Leben des jungen Krug an. Denn als er von 
oben berührtem Vorzuge Gebrauch, machen wollte, fand 
die Kommiffion des geiftlihen Seminard wegen einem 
Sehler am rechten Auge Bedenken, ibn aufzunehmen, 
und rieth dem Vater, feinen Sohn beym fürftl. Kabinete 
felbft zu fielen, wozu aber diefer zu ſchuͤchtern war. 
‚ Später erfuhr man, daß, vermoͤg einer Unterredung des 
Weihbiſchofs AU. Fahrmann mit dem hochfeligen Fuͤrſt⸗ 
bifchofe Franz Ludwig 1792 über diefen Gegenftand, 
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die perfänliche Stellung den erwünfchten Erfolg herbey- 
geführt. Hätte. | — un 

In diefer Verlegenheit fchrieb der Vater Krug an 
feinen Gönner Dalberg*), der den Wink dahin gab, 
daß deffen Sohn bey folhen Umſtaͤnden fich” dem medizi⸗ 
niſchen oder juridiſchen Fache widmen moͤge. Damit wa⸗ 
ren aber beyde nicht zufrieden, da ihre Wuͤnſche gleich- 
ſtimmig auf dem geiftlichen Stand binzielten. Indeſſen, 
weil die Vorlefungen anfiengen , hörte der junge Krug 
im Nopember.1788 juridiſche Kolfegien. , 

Unterdeffen erfuhr fein Vater, daß fih im ſalzbur⸗ 
gifchen Aldmnate zwey Würzburger befaͤnden, die ihren 
paterfändifchen Freunden von dort alles Gute gemelder 
hätten. Sogleich wendete er fih nach erhaltener Bey— 
ſtimmung des Sohnes ſchriftlich dahin mit der Anfrage, 
ob wohl der erwähnte Fehler dort auch fo bedenklich, als 
in Würzburg angefehen werde ? und Negens Fingerlos 
gab, nachdem er fich höchften Orts angefragt hatte, 
in Antwort; »Derr Krug, absolutus Physicus in 
Würzburg, kann nach diefem Jahre in das dafige Prie- 
fierhaus aufgenommen. werden „ ‚went fein Auge fo be—⸗ 
ſchaffen iſt, daß es feine übrige Gefichtsbildung nicht auf: 
fallend verunftaltet. Einem Eramen hat er fi dahier zu 
unterziehen, alfein den guten Erfolg hofft man ohnehin „ 
weil er ein guter Student ift. Atteſtate und Taufichein 
find mitzubringen.« Diefe Zufrhrift zeigte der geiftliche 
Kandidat fogleich dem damaligen erften Vorſteher des 





2) Diefer hatte ihn noch während des Meftorates der Domſchule 
zum Regiſtrator der Domkapitel'ſchen Oberprobſtey Weſters⸗ | 
winfel, und fpäterhin, als Dalberg wuͤrzburg. Domprobit 
wurde, und obberennte Probftey refignirte, zum Sekretär 
der. würgburg. Domprobfiey ernannt, Auch wurde Georg 
Krug auf mehrfahes Bitten durd die Verwendung Dalbergs 
vom Fürftbifchofe 3. Ludwig vom Domrektorate in die Landes⸗ 
regierung ald Kanzlift verfent, wo er die Stelle eines Dom- 
Baffiften bepbehielt. Anmerkung des Einfenders. 
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Würzburger Seminars Fahrmann, der mit beflen 
Stiefmutter verwandt war. "Derlegen in Betreff des er: 
bethenen Rathes brach diefer anfangs in die Worte aus: 
Wollen fie alfo wirklich ihr Vaterland verlaffen? Doch 
faßte er fich bald wieder, lobte das falzburgifche Alum: 
nat und deffen Negens Fingerlos, der ein Fahr zuvor 
im Würzburger Seminar hofpitirt hatte, und verfprad, 
ein Empfehlungsfchreiben an diefen mitzugeben, Mit 
diefem und den gefoderten Atteften ꝛc. ſetzte fich der in das 
20, Lebensjahr getretene Adfpirant des WWeltpriefterftandes, 
deffen Subjeftinität ſowohl durch häusliche, als öffentliche 
Erziehung, befonders aber durch den Hftern und herzer: 
hebenden Anblick feines großen DBaterlandsfürften F. 
Ludwig und’anderer ausgezeichneter Kierifer fo. ganz 
für die Wahl diefes Standes geſtimmt war, am 2. De 
zember 1788 auf den Poftwagen. So ſchwer ihm auch, 
zwar nach längerer Zeit nachher , diefe Trennung von ſei⸗ 
nem Baterlande fiel, fo fehr trugen feine neuen Obern und 
Kollegen durch ihr freundfchaftliches Benehmen vieles zur 
Linderung diefer unangenehmen Gefühle bey. mn der er: 
fin Bafanz 1789 machte er mit Schnfucht eine Reiſe ine 
Baterland, und befuchte dasſelbe nach erhaltener Prie: 
ſterwuͤrde 1792 wieder, aber feither nie mehr, obwohl 
er von: 1802 bis 1809 ald Mitvorftand des Priefterhau 
ſes in jeder Bakanz dazu Muffe gehabt Hätte, mas aber 
die damaligen Zeitläufe verleideten. 

Indeſſen hörte doch die Verbindung mit feinen ehe: 
maligen Lehrern, Mitſchuͤlern und Freunden nicht auf, 
ein öfterer und berzlicher Briefwechfel hat fie ſchon vom 
Alummate an und immer erhalten, wofuͤr in der erſten 
Periode M. Neu wohl der fleiffigfte Korrefpondent mat. 
Diefer befuchte ihn auch im. Fahre 1790 Hon Wien aus, 
und wurde dafür von ihm mit dem Regens Fin gerlos 
bekannt gemacht, welche beyde die damals herrfchende kan⸗ 
tiſche Philoſophie bald enger verband und zwiſchen ihnen 
einen fortwaͤhrenden Briefwechſel erzeugte. Eine nicht 
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unwichtige Bemerkung befindet ſich in- einem unter andern 
dem Einſender vorliegenden Schreiben des M.Reuß vom 
2. Hornung 1790. In dieſem fagte er unter anderm: 
»Reinhold ſchrieb mir vor einigen Tagen, nicht ein ein—⸗ 
ziges Stück der Db. deut. allg. Litt, Zeitung fomme nach 
Jena, (vermuthlich weil diefe der. Jenaer Abtrag thut) 
er wünfche aber, die Salzburger zu haben, und bath mich, 
ihm folche auf die befimöglichfte Art zu verfchaffen.« Dann 
folgen die Vorſchlaͤge Hiefür von Neuß, und endlich eine 
Anfündigung Neinholds zur Mitarbeitung an der Ob. 
deut. Litt. Z., welches alles durch den Redakteur L. Huͤb⸗ 
ner in Erfüllung fam. 

Auch über theologifche Gegenftände erhielt Krug 
eine Korrefpondenz; mit bewährten Männern feined Bas 
terlandes, und befam von Zeit zu Zeit, nebft andern 
Aufſchluͤſſen, gedruckte Abhandlungen und Thefen son 
daher ,„ wodurch er fich von Einfeitigfeit in der theologi- 
ſchen Ausbildung zu ſchuͤtzen, und feinem Streben eine 
lebendige und fefte Ueberzeugung von der Möglichkeit . 
Nothwendigkeit und dem Dafeyn der geoffenbarten Reli— 
sion, und der auf dieje fich gründenden h. Kirche bey 
fich und andern zu bewirken, noch mehr Nahrung und 
Stärfe zu verfchaffen fuchte. Dabey verfäumte er aber 
nie, Salzburgs bemährte Männer, wie z. B. Sandbichler „ 
an den er ſchon von Würzburg aus Kommiffionen hatterc., 
zu berathen, und andere einfchlägige Werke zu leſen. 
Am liebften waren ihm immer jene Werfe, welche die Auf⸗ 
fchlüffe der Vernunft und Offenbarung in fhöner Eintracht 
darftellen, und die Nefultate ber chriftfathofifchen Dog: 
matif in.die vernünftige, anziehende und praftifche Seite, 7 
und eben dadurch ins höhere Leben verarbeiten. Er war 
auch ſchon im letzten Jahre feines Alumnatlebens Mit: 
arbeiter an den Würzburger gefehrten Anzeigen und bey 
dem nach zurückgelegten theol, und juridifchen Studien 
erfolgten Hebertritte zur ländlichen Seelenforge trug ihm 
fein Landsmann, der nun fel. Hr. Konfiftorialfanzler J. 
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Mm. Bönife eine Definflon an, allein er wich dieſem 
Antrage aus, weil er ſich ſeiner ſchwaͤchlichen Geſundheit 
halber auf das Land ſehnte. 


Ueber die Urſachen, warum mehrere Franken und 
andere Reichslaͤnder um dieſe Zeit in das ſalzburgiſche 
VPrieſterhaus aufgenommen wurden, kommt zwar ſchon 
im zweyten Bande des Lexikons ©. 413 und 497 etwas 
weniged vor. . Da aber der Einfender diefes einigemal 
bierin als Hrgan von feinen Dberbehörden gebraucht wurde, 
fo werden. ung feine, folgenden Angaben hierüber wohl die 
zuverläffigften Auffchläffe ertheilen.” 


Schon früher, fagt er, waren Ausländer in dem 

‚ falzburger Priefterhaufe, obwohl es von Zeit zu Zeit aus 
dem Inlande ausgezeichnete Subjefte erhielt. Denn 
dieſe reichten bey weitem nicht hin, weil im‘ Salzburgi: 
ſchen in Hinſicht auf den nöthigen Bedarf immer zu me: 
nige Studierende und befonders noch zu wenige Adfpiran: 
fen für den geiftlichen Stand waren; auch die aus dem 
benachbarten Baiern aufgenommenen erfegten nur felten 
den jährlichen Abgang. In dem verhältnißmäßig weit 
beffer bevölferten Hochftifte Würzburg hingegen war um 
jene Zeit bey der fiarfen Konkurrenz der benachbarten 
Gymnaſien, Stifter und Klöfter, Stadt: und Fand: Ref 
forate, fo wie anderer günftigen Einfläffe ein Weberfluß an 
Studierenden und befonders an Kandidaten zum geiftlichen 
Stande, Salzburg und Würzburg ftanden alfo in diefer 
Hinficht gerade im umgekehrten DVerhältniffe. Von je: 
nen 73 Mitſchuͤlern, welche Krug am Ende des zwey— 
ten philofophifchen Kurfes noch zählte, meldeten fih nad 
Angabe des Einfenders 50 für das wuͤrzburger geiftl. Se⸗ 
minar, und viele Theologen waren noch als Adfpiranten 
dahin übrig, und doch wurden nur die fechs Erften für 
gleich nach dem philofophifchen Studium aufgenommen, 
mern anders in jenem Zeitpunfte eine Admiſſion mar, 
Den Wuͤrzburgern war alfo ein Ausweg eben fo erwuͤnſcht, 
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als in Salzburg das Anſuchen wuͤrdiger Kandidaten um 
Aufnahme in das Prieſterhaus war. Denn jeden wollte 
man auch nicht aufnehmen, und war vorzuͤglich, wie 
Fingerlos dem Einſender ſelbſt ſagte, darauf bedacht, 
mehr Aneiferung unter die Studierenden und beſonders 
unter die Theofogen zu bringen. Dazu kam noch unter 
den Ausländern die Vorliebe des Fürft-Erzbifchofes Graz 
fen Hieronymus von Colloredo fürdie Wärzs 
burger, Er hatte nämlich als jüngerer Domherr zu Wuͤrz⸗ 
burg einige Zeit unter Dr. Barthel fundiert, und bey, 
diefer Gelegenheit den Freund M. J. Schmidts, J. 
M. Boͤnike, Fennen gelernt, - den. er bald nach feiner Er: 
hebung zum Fürft:Erzbifchofe nach, Salzburg in das Kon« 
fiftorium berief. Im Jahre 1786 bey Gelegenheit der: 
Emfer:Neife trug Hieronymus dem damaligen Kapları im 
würzb. Julius:Spitale, Franz Leibes, die Stelle des 
Megens im falzburgifchen Priefterhaufe an, und nach def: 
fen Ablehnung, weil ihn fein Färft 5. Ludwig nicht ent⸗ 
ließ, wurde erft der dazu auserfehene Vorſtand der falz- 
burgifchen Domfuratie M. Fingerlos nebſt noch einem 
andern ausgezeichneten Weltpriefter nach Würzburg ger. 
ſandt ꝛc. — Dergleichen Prämiffen waren die Veranlaſ— 
fung, daß im Auguft 1788 zwey Studierende aus Würz« 
burg nach Salzburg famen, mit denen P. Krug im Der 
zember ſodann der dritte war, Dieſer erhielt den folgen: 
den Sommer von feinem H. Regens, der fih auf höhere 
Winke berief, den Auftrag, 7 bis 8 Kandidaten aus fei- 
ner Vaterſtadt zu befchreiben, welchen er auch durch Ma⸗ 
tern Reuß in Erfüllung brachte, fo. zwar, daß fich 
bald nachher 13 Kandidaten meldeten. Alte erhielten 
eine ähnliche fchriftliche Zuficherung der Aufnahme, wie 
fie Krug voriges Jahr erhalten hatte, und nach beftan- 
denem Eramen wurden aueh 11 aufgenommen. Nach ei⸗ 
nigen Jahren erhielten auch Kandidaten aus Franken und 
den angränzenden Provinzen die Aufnahme in das falz: 
burger Priefterhaus, wenn fie die nämlichen Bedingungen 
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erfuͤllt hatten; ſo daß man im Kataloge der Alumnen 34 
aus Franken und 10 aus den rheinifchen Gegenden aufges 
zeichnet findet. 


Die achtjährige Laufbahn als Seelenforgsgehilfe 
machte Krug an den drey weitfchichtigen Pfarrsbezirken 
Deifendorf (jest zu Baiern gehbrig), Talgau (an den 
Gränzen von Defterreich), und Tamsweg im Lungau (an 
Stenermarfs und Kaͤrnthens Gränzen), wovon die Teßten 
beyden mitunter auch befchwerlich waren. Auf allendie: 
fen Stationen fonnte er fich nicht nur in den verfchiedenen 
geiftlichen Amtsgefchäften genugfam üben, fondern er fand 
auch Gelegenheit, eine feiner jugendlichen Lieblings» Reis 
gungen, welche die-Erzählungen feines fel. Vaters, der 
in feiner Jugend. auch mehrere Neifen machte, rege ge: 
macht hatten , zu befriedigen, nämlich fremde Gegenden 
und Menfchen Fennen zu lernen. 


Als nachheriger Mitvorftand und Lehrer des ſalz⸗ 
burger Priefterhaufes (vom 1. Dftober 1801 bis 3. May 
1810) fegte er jene Tendenz fort „ die er fehon als Alum- 
nus und damaliger vierjähriger Repetitor feiner Koa- 
Iumnen begonnen hat, wie fie eben bezeichnet wurde. 


Proben diefes Strebens legte er dem Publifum vor in ſei⸗ 


nen unter Nro. 1. vorfommenden Erbauungsreden, wor⸗ 
über ihm die Nezenfionen in der Ob. deutſch. allg. , dann 
in der Felder’fchen Litteratur-Zeitung, in der bamberg. 
theof. Zeitfehrift, und in der Freindalfer’fchen Quartal: 
fchrift zur Kenntniß kamen, und von ihm danfbar ge 
mwürdiget wurden; dann in verfchiedenen Auffägen , wel: 
he am Schluffe aufgeführt werden. 


Im Jahre 1812 erhielt er von dem fel. geiftlichen 
Rathe Felder ein eigenes Einladungsfchreiben, an ſei⸗ 
nen beyden litterär. Juſtituten, dem Magazine und der 
Litt. Zeitung mitzuarbeiten, welche freundſchaftliche Ein⸗ 
ladung er auch annahm, und verſchiedene Arbeiten uber 
paſtoraliſche, paͤdagogiſche und hiſtoriſche Gegenftände ein: 


= seen. 
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fandte. Auch wurde er im nämlichen Fahre durch ein 
Defret des damaligen k. 6. ſalzb. G. K. Kommiffariats 
zur Mifarbeitung am F. b. Salzach: Kreis:Blatfe eingela⸗ 
den. Auſſer diefen Konfurrenzen erfchien von ihm bisher 
die Predigt am Auldigungsfefte für Se. k. k. Majeftät 
von Defterreich , gehalten am 12. Juny 1816 in der 
Seelforgsfirche vom Marft Werfen. Salzburg in der- 
Mayrfhen Buchhandlung. | 

Der H. geiftl. Rath Krug, der nad der allwal⸗ 
tenden göttl. Vorſehung nun unter dem: fünften Landes⸗ 
beren fteht, (der erfie war F. Ludwig in. Würzburg, 
der zweyte Hieronymus in Salzburg, der dritte Fer- 
dinand, Erzherzog von Defterreich, der vierte und der⸗ 
malige deffen allerdurchlauchtigfter Herr Bruder, Seine - 
Majeftät Kaifer Franz I, und inzwifchen Maximi— 
lian Joſeph, König von Baiern) beftrebte fih nach 
der Fehre der Vernunft und des Chriftenthums, gegen je- 
den diefer Beherrfcher des Landes feinen bereitwilligen Ger 
Borfam und eine unverbrüchliche Treue zu. zeigen, un 
wollte diefes nicht nur bey dem feyerlichen Akte ald Vor: 
fand des Bezirkes bethätigen, fondern, aus guten Grüns- 
den, dem Publikum auch beurfunden. Eben fo treu und 
ergeben wird er mit Gottes Hilfe auch fernerhin, und 
auch feinem hochwuͤrdigſten Ordinarius feyn, und einer 
Diözefe feine noch Übrigen Kräfte zu widmen fuchen, die 
ihn fo freundlich in ihren Schoos aufnahm, und fo muͤt— 
terlich pflegte. Diefe ftete Anhaͤnglichkeit an feine Diö- 
zefe verftärften Se, fürftl. Gnaden, der ernannte Herr 
Erzbischof und apoftolifche Adiminiftrator des Erzbisthums 
Salzburg, dadurch noch mehr, daß ihm Höchftfelbe am 
26. April 1820 den Charakter eines fürft:erzbifchöflichen 
geiftl. Rathes allergnädigft ertheilten ;- und zwar, mie es 
im Defrete wörtlich heißt: »in Anbetracht feiner ſowohl 
als zweyter Vorſtand des erzb. Priefterhaufes, wie auch 
als Seelenforger zur allgemeinen Zufriedenheit geleifteten 
mehrjährigen guten Dienfte und anderer guten Eigenfchaf: 
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ten.« — Auch wurde er ſchon am 3. Nov. 1810 beyder 
nach oͤſterreichiſcher Norm vorgekehrten Organiſation des 
Elementarſchulweſens als k. k. Diſtriktsſchulinſpektor be: 
ſtaͤtiget. | 

Aus allem bisher Geſagten koͤnnen es fich feine in- 
und ausländischen Freunde und Bekannten leicht erflä: 
ren, warum er nach mehreren erhaltenen vortheilhaften 
Yuffoderungen von bedeutenden Perfonen, und .troß feines 
ſchwaͤchlichen, im milden Klima entwickelten Organismus 
aus Salzburgs rauherer nnd gebirgiger Gegend nicht 
wieder in fein Vaterland zurückgefehreift. Zum Beſchluſſe 
folgt die Anzeige der im erften Bande bey den Schriften 
unter Nro. 2. angezeigten Auffägei in mehreren Paftoral: 
und Zeitfehriften, als: 


A. In der bambergifchen theofogifchen Zeitſchrift, heraus⸗ 
gegeben von Friedrich Brenner: 


1) Hingabe der vorzüglichften Zebler, welche bey dein Mortrage 
der geiftlichen Nieden begangen werden. B. 5. H. 3. 1811. 

3) Sol der Prediger mehr Kübrung oder Belehrung bezweden? 

(Eine indirekte — auf F — Rezenſion feiner 

Erbauunasrede.) Bd. 5. H. 4. 

3) us eines Unterrihtd "bey ber Aufnahme der Brautleufe. 


6.9. 1 
4) —* ie Behanblungsweife der Kinder im Beichtſtuhle. 
5. 


er um diefen Auffab bat ihn der Hr. Redalteur eigens er⸗ 
ſucht, und noch befonders um Beyſpiele gebethen.) 
3) Winfe in Betreff der Bearbeitungsweife der eyangeliie: 
Perikopen zu Predigt: Thematen mirBenfpielen. B. 7. 


6) Von der Behandlungsweife religidfer Vorurtheile. Ehen. 


7) Drey offizielle Straf: und Ermahnungsreden eines Seelſor⸗ 
gerd an Delinguenten. B. 8. 9. 4. 

8) Blide in das Gebieth der Paſtoral. B. 8. H. 5. und 2. 9 
Bed y (Bon fehr verehrungswärdigen Seiflicen dazu mos 

vir Ä 

9) Ausführung des Mans zum Unterricht der Brautleute. 2.9 
H. 1. Vom Redakteur eigens darum erfucht. 

10) ueber Patriotidmus, und die Mittel, denfelben zu hfeen 
B. io. 9. 5. (Man vergleiche ‚damit die angezeigte Huldis 
gungsrede in Hinficht des Begriffs: Patriotismus und de 
Mipbrauchs, den der vom Egoismus eingeeugte Zeitgeiſt auch 
Damit gemacht bat.) 
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«B. In der Freindaller ſchen Quartalſchrift 1812. 
B. 3. H. 2. 
Ruͤge einer fehlerhaften Vorbereltungsweiſe zum Predigen. 


C. Jim Selder:, jetzt Koͤberle'ſchen Magazine: 
i) Pfaͤrrliche Antrittsrede, gehalten am 13. May 1810. Heft 6. 


i813. ie 

2) Abhandlung von der Nothwendigkeit der Fortfeßung der Stu⸗ 
dien für den Geelforger. 9. 4 1814. 

3) Beantwortung der Frage: Iſt das Wort Zugendlehrer dem 

Worte Priefter vorzuziehen? Ebd. . Ä 

a) Spftematifhe Darftellung der vorzüglihften Vorſchriften der 
Katechetif. Heft ı. und 2. 1815. 

5) Nachtrag zur biographiihen (von einem Andern verfaßten ) 
Skizze: Sigmund Chriſtoph, Fuͤrſtbiſchof v. Ehiemfee, Ebd, 

6) Skizzirte Geſchichte des falzburgifhen Prieſterhauſes. H. 3. 
1815. EErſchien au etwas abgekürzt im ſalzb. Kreis⸗JIntel⸗ 
ligengblatt. 1313.) 

7) Entwurf zu einem chriftfatholifhen Glaubens» und. Sitten: 
Katechismus, zunaͤchſt fuͤr den Neligionslehrer. H. 4. 1815; 
(Schon als Lehrer der Katechetik im Alumnate hat der Ver: 
faffer diefen Katechismus entworfen, und ihn der Mevifion 
des Generalvifitatord und Konſiſtorialraths H. Zacharias Lang 
unterworfen, der ihn zur Herausgabe ermunterte, jedoch mit 
dem Wunſche, in Fragen und Untworten.) 

8) Betrahtung über die Hinderniffe des feelforglihen Eifers, 
und über die Mittel, felbe zu beben. H. 6. 1815. 


9) Der ————— niit andern konkurrirenden Perſonen. r. 


H. 1816. 
10) Biog. Skizze F. Ludwigs von Erthal, Fürftbifchof von Bam: 
berg und Würzburg. Ebend, 

11) Ueber die Fehler bey der Zelebration der h. Meile. 4.9.1817. 
(Vom Redakteur der bambg. Zeitſchrift darum erfucht, die 
leider zu frühe aufhörte.) 

12) Biog. Skizze Karl Theodors von Dalberg. 3. H. 1818. 

13) Angabe verfhiedener Urſachen, wodurch Perſonen nieberer 
Stände ihre Gefunbheit gefährden. 5. H. 1818. Mit eimi: 
gen Modififationen auch im Salzb. Kreis:ntell.:Blatte 1818. 

14) Winfe an Seelforger und Erzieher zur Belebung einer früh: 
zeitigen und zweckmaͤſſigen MWaterlandsliebe, Ebd. 

5) Allgemeine Winke über Lehrmethodit in den Elementarfhulen 

— . bev Gelegenpeit einer Diſtriktsſchulkouferenz. 6. H. 1818. 

16) Vorſchlag zur zwedmäßigen Behandlung des Meligionsunter: 
richts für die verfhiedenen Abftuffungen der Sonntagsſchuͤler 
in vorzügliher Bezichung auf Gebirgsgegenden. Ebd. ( Dieſer 
Vorfhlag kam durch das vormalige Gen. Kommiffariat an 
die allerhöchfte Stelle nach Minden, worüber dieſe in ei: 

nem Meffripte ihr Wohlgefallen äußerte.) 

17) Verſuch, wie der Zelbig. Katehismus von dem Seelſorger 
zweckmaͤßig benägt werden könne, 5... 1819, ya 
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18) Rede am 4. Abventſonntas. 6. H. 1819. | 
19) Predigt über die Pflicht, Gottes Gebothe zu halten, 2. H. 
1820. (Beyde hat er ald Alumnus verfaßt und gehalten.) 

20) Bemerkungen aus dem Tagbuche eines Katecheten. 
au diefem von H. J. ©. Koͤberle mit Energie und Nußen 
ortgefegten Inſtitute wird Herr Krug auch fernerhin konkur: 
riren. 


D. In den Nachrichten von dem deutfchen Schulweſen 
im Königreiche Baiern: | 


1) Anrede bew der erftien Sculfonferenz. 48 Etüd 1812. Auf 
hoͤchſten Befehl eingerädt. 
2) Schuluotizen vom Landgerihte Werfen. Ebend. | 
3) Mede über die Konkurrenz der Seelenforger zur Veredlung der 
Landwirthſchaft. Worgetragen in einer Echultonferenz, und 
auf hoͤchſten Befehl eingerüdt. 5. St. 1815. — (Dafür und 
wegen periodifgen Verfammlungen empfäugliher Gemeinde 
glieder zur Beförderung der Zwede des landwirthſchaftligen 
Mereines, wobey deffen Wochenblatt und aͤhnliche Enriften 
erklärt und verbreitet wurden, erbielt der Merfaffer von be: 
fagtem Vereine die goldene Ehrenmedaille von 6 Dufaten 
fhwer.) 
E. Bon den im Salzb. Kreis: Intelligenzblatt erfchienenen 
Auffägen, werden folgende namhaft gemadt: 
1) Vörfhlag zu einem Vereine der Gebildeten im jedem Landge: 
- richte unferd Kreiſes. 8. Stüd. 1813. 
2) Wie koͤnnen Volks- und Schulvorftände zur Minderung det 
—— gegen die Unterrichts-Anſtalten beptragen ? 67 und 
8. St. 1813. 
3) Vorſchlaͤge zur zweckmaͤßigen Emporbringung der auf die Kuls 
tur und. Wohlfahrt des Landes ausgehenden Anftalten. 6. U. 


7. &t. 1814. ! 

4) Stizgirie Geihichte des Schul: und Unterrictswefend Im 
Sulzburgiinen. 8. St. ıc. 1814. | ' 

5) In wie weit ift die Echene vor Publizitäf gegründet? 41. Et. 
1814. Dr 

6) Wunſche an eltern und Hausvaͤter in Betreff der Mitwirkung 
zur zwedinafiigen Erziehung. 97. St. ıc. 1814. 

7) Beptrage zur Chronik des Dechanats Werfen. 18. St. ꝛtc. 1815 

8) Ueber Humanität. 51. ©t. ıc. 1815. 

9 — zum Frommen der Eheleute und Eheluſtigen. 13.4. 15. 

t. 1816. 


Selbſt gab er wieder in die Preſſe die in der Vor⸗ 
rede zu den angezeigten Erbauungsreden verſprochene 
Fortfegung von Predigten mit ihren Planen und einge 
ſtreuten Hönliletifchen Noten und Abhandlungen, mit bi: 
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ſchoͤſt. falzb. Approbation. (Landshut b. Thomann 1821 ',) 
von anfehnlichen Freunden dazu aufgefodert. Auch hat 
er einen Paftoralleitfaden verfaßt, der beſonders zur bes. 
quemen Weberficht der vielfeitigen Beftandtheile der feel: 
ſorglichen Gefhäftsführung und zur angemefjenen Vor: 
bereitung zum Pfarrfonfurfe und den Ordinariats-Pruͤ—⸗ 
fungen dienen mag, ber aber vor feiner Befanntwerdung 
noch einer durch die Zeitumftände veranlaßten Reviſion 
unterliegt. 


Künl, Jakob Rudolph, ©. 424. 
fchreibt feinen Namen mit h, Khuͤnl, und ift feit dem 
jahre 1817 Profefjor der Paftoraltheologie in Wien. 
Als folcher -fehrieb er: 
4) Ueber die Würde Jeſu Chrifti und feiner Kirche. Advent: 
reden. 8. Wien b. Baptift Wallishaufer 1818, F 
Kurz, Franz Ser., ©. 425. 
lieferte wieder folgende gefchichtliche Werke in die Preffe: 
8) Defterreich unter König Ottokar und König Albrecht I. 2 Thle. 
— 8. Linz b. Haslinger 1816, 
9) Deiterreih unter K. Friedrich dem Schönen. 8. Ebend. 1818. 
10) Defterreih unter H. Albreht dem Lahmen. 8. Ebend. 1819. 


Leonhard, Joh. Michael, ©. 429. 
wurde am 8. Sept. 1817 als Domfcholafter des. hohen 
Erz: und Domftiftes zu St. Stephan in Wien inveflirk, 
und zum Dberauffeher der deutfchen Schulen ernannt. 
Zu feinen fehon angezeigten vortrefflihen Schriften kom⸗ 
men wieder folgende: u 


7) Verſuch eines Leitfadens bey dem katholiſchen Religionsun⸗ 
terrichte für die untern Grammatitalkjaffen an, den k. k. diterr. 
Gpmnafien. 8. Wien 1319. Im Werlage des k. k. Schul⸗ 
bücperverfapleiffes bev St. Anna in der Johannis: Gafle. - 

8), Verſuch eines Leitfadens bey dem kathol. Religionsunterrichte 
für die obern Grammatikalklaſſen ꝛc. 3. Ebend. 1819. 

9) Verſuch einer Religionsgeſchichte des a. B. ald Darftellung 
der göttlichen Voranftalten zur Einführung des Chriſtenthums. 
Für die erften Humanitätstlaffen an den 8. k. Gymnaſien. 5 
Ebend, 1819. 
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10) Entwurf eines drevfachen Fatholifihen Religionsunterrichtes, 
die derſelbe nach dem ſteigenden Beduͤrfuiſſe der Kinder ein: 
geritet, und mit unſerm vorgeſchriebenen Katechismus in 
Verbindung gebracht werden kann, ſammt einer Skizze von 
48 Ehriftenlebren für Seelſotger, Katecheten und Lehrer, 2te 
Aufl. 8. Ebend. 1818. | — 

1) Katechetiſcher Religionsunterricht in Fragen und Antworten, 
als Lefebuh zu dem in k. k. öfterr. Staaten vorgeſchriebenen 
Fleinen Katechismus. 8. 3te Auf, Ebend. ‘1819. 

12) Erklärung aller in dem vorgefihriebenen Evatıgelienbuce vor: 
Eommenden Evangelien. Zum Gebrauche für Kateqeten, Leh⸗ 
rer und Schüler. Die herausgehobenen Glaubens: und Sit: 
tenlehren geben auch dem Prediger reichlichen Etoff zu feintn 
bomiletifhen Vorträgen. 8. Ebend. 1318. Ä | 

13) Cheoreliſch⸗ praltiſche Anleitung zum Katechiſiren, als keitſa 

pen zu dem aledetiſchen Vorle fungen und zur eignen Bil: 
dung für katholiſche Religionslehrer. 8. GEbenb. 1819. 

14) Katbolifcher Neligionsunterriht in Fragen und Antwworteh; 
als Leſebuch zu dem in den k. E. öfterr, Staaten vorgeſchtiebe⸗ 

nen großen Katechismus. 8. Ebend. 1819. | 

15) Chriſtlatholiſcher Unterricht über die h. Sakramente, Fateht 
tif bearbeitet mit der Erklärung der babey vorkommenden 
Zeremonien und mit entſprechenden Andachtsuͤbungen. $ 
die Zugend und für Erwachſene. 2 Bde, 8. Ebend, 1820. 


Silgenau, Andreas Ch. v., S. 450. 
iſt auch der Verfaſſer folgender Schriften: 
. 9) Die Baterlandsliehe. Ohne Drudort 1814 
10) Geſchichte Otto des Großen, erften Herzogs in Baiern, ud 
dem Mittelsbäh’ihen Efamme. Mit Bemerkungen auf Die 
jegige Zeitgeſchichte. 8. Augsburg b. Wolf 1816; | 
11) Rede, gehalten am 2. Hornung 1817 im Gotteshanfe zu Du 
wittelsbach bev dem für die MWiedergenefung des allerdurg⸗ 
fauchtigjten Kronprinzen Ludwig Karl veranſtalteten Danlfeſtt. 
8. Ebend. 1817. 


Lindlau, Jakob Klemens, © 451. 
ſchrieb wiebdert 
reundſchaftliche Winfe an meine Herren Amtebrübet; odet 

eat bes über gewiſſe — der Seelſorger. 8. Augs⸗ 
burg 1818. J 

5) Chriſtus auf dem Wege nach Golgatha; Ein crigtattennm 
Gebeth⸗ und Betradtungsbuchlein für Kinder und Erw 
jene, % ‚ebend; 1818, 


1.92) 


6) Die Gebothe des Herrn auf Sinat, in wahren und geprüften 
Gefhichten. Eine Gemälde: Sammlung ‚in den Jahren der 
Aufklärung. 8. Ebend, 1820, 


D Michel, der gefühllofe Filz, als Hoczeiter.am Begräbniftage 
. feines Weibes, oder die verhandelte Tochter, ‚oder der aber: 
Bläubifhe Bauer. Ein Schaufpiel in 5 Aufz. 8. Ebend. 1819. 


Loͤwenheim, Franzı ©. 435. 


ift auch Doktor der Theologie und des Fanonifchen Nech- 
tes. Er erhielt dad Diplom als Doftor der Philofophie 
im Jahre 1785 vor dem Eintritte in das Klerifalfeminar, 
Als Hofineifter brachte er die zmey Jahre 1789 und 1700 
in Straßburg zu, welche gerade die erfien Revolutions— 
Sahre waren. In Straßburg genoß er die innigfte 
Freundſchaft des unvergeßlichen Negens Jeanjean, fo 
fange derfelbe lebte, fo wie er im täglichen Umgange mit 
Dberlin, Koch und andern Gelehrten war. Er hatte 
auch Hinlängliche Gelegenheit, füch die franzöfifche Littera— 
tur und Sprache vollfommen eigen zu machen. Als Auf: 
feher der Schönborn’fchen Bibliothek Fonnte er den ver: 
trauten Umgang mit den Wiffenfchaften ſowohl, als mit 
den Gelehrten fortfegen. Diefe Ausficht wurde ihm nam: 
lich als Kaplan in Wiefenheid von dem Herin Grafen 
v. Schönborn anvertraut, fo wie ihn diefer 1798 
auf das Siuratbenefizium zu Zeiligheim befärderte, 


AUS Regens des Seminars fuchte er unter andern 
BDerufswiffenfchaften die biblifche Eregefe und die orienta— 
fifchen Sprachen zur herrfchenden Befihäftigung zu 
machen, welches der Disziplin ſehr wohl zu ftatten Fam. 
Sin den Fahren 1810, 1811, 1812,.war Fein Alum: 
nus im Seminar, welcher nicht geläufig aus dem Grie: 
chiſchen und Hebräifchen überfegen fonnte, und mehrere 
davon haben ſich in ver Folge als Philologen ausgezeich: - 
net, wofuͤr mehrere Schweizer, welche damals im Ser _ 
minar waren, den Beweis ablegen koͤnnen. Als Pro: 
feffor der Dogmatif (er war zugleich auch- Defan ber 
theologiſchen Fakultaͤt zn Würzburg) hielt er fich mit Nach: 

Gel. Lepiton, gr Br 54 \ 
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druck an den reinen Fatholifchen Lehrbegriff, las jedes 
Jahr noch ein befonderes Kollegium uber das Tridenti: 
num, und die Folge hat deutlich gezeigt, daß die Kandi— 
daten auf diefe Art am vollkommenſten in das innere der 
Theologie und des Eanonifchen echtes eingeführt und zu 
einem grimdlihen Studium gebracht wurden. Diefes 
war auch dns Erfte und Einzige, was ihm als Profeſſor 
vorzüglich am Herzen lag, und dadurch hat er fich auch 
unfchägbare Verdienſte erworben. Mancher feiner Zoͤg 
kinge wird ihm für den erhaltenen vortrefflichen Unterricht 
- noch danfen, wenn feinen Derdienften eine noch beſſere 
Belohnung fhon geworden ift. Im Fahre 1815 wurde, 
er auf die Pfarre Efeleben befördert, welche er auch be 
;og, und feither eben fo fegenvoll zum Heile u Ge⸗ 
meinde in der Seelenſorge arbeitet. 


Anmerkung, B. J. ©, 443. 


Dieſe Anmerkung iſt auf jene Theile Deutſchlands, 
weiche unter franzoͤſiſchen Szepter kamen, nicht anwend⸗ 
bar. Denn die franzoͤſiſche Regierung duldete nicht ein- 
mal mehr die Ordens-Namen, und geboth bey Straft 
jedem Ordensmanne, nur den Taufnamen zu gebrauchen. 

Deßwegen mußten auch die Drdinariate nachgeben, und 
die Ordendnamen kamen ganz außer Gewohnheit, gegen 
den Wunſch und Willen der chemaligen rechtfchaffenen 
Drvensglieder. 


Bantingen, — ©. 456. 


ftarb im Jahre 1819 am 25. May während des land 
jchäftlichen Kongreſſes, dem er als Landftand beywohnte. 


Maftiaur, Kafpar Anton v., ©. 457. 
übernahm nach dem Tode des fel. geiftl. Rathes Felder 
die Redaktion der Litteratur Zeitung für Fatholifche Re⸗ 
liglonslehrer. Won den Melodien zum Eatholifhen Ge 
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ſangbuche erſchienen 1818 das Gte und Tte, and 1819 
das 8te Heft zu München, | 


Maͤtzler, Anton, ©. 458. 
wurde 1821 Dechant des Landfapiteld Weiler, und. lies 
ferte bey Köfel in Kempten in die Preffe: ge 
14) Geſchichte der chriſtkatholiſchen Kirhe, bargeftellt im den Le⸗ 

bensbefchreibungen der Heiligen Gottes. Oder Legende der 


eiligen auf alle Tage des Jahrs zur Belehrung und Er⸗ 
ung der Ehriftem 4. 1. heil 1819. AI. Th ls. 


Mauer, Valentin, S. 450. 


ift am 8. März 1818 auf die Pfarre Melrichſtadt be⸗ 
foͤrdert worden. | 


Mauerer, Georg, ©. 460. 


ift, nach dem neuen Diodzeſan ⸗Schematismus von Regens⸗ 
burg, 1820 am 19, July 1783 geboren, und auch Praͤ⸗ 
ſes der größeren Kongregation zu Regensburg: In den 
Druck famen von ihm; 


4) Zwev —— gehalten zu Amberg 1816 und zu Stadt: 
ambof 1818. 8. Augsb. 1818. 

3) Die Kriftlihe Jungfrau, mie fie (epn fol, und es werden 
kann, Ein Lehr» und Gebethbuͤchlein für Maͤdchen, bie es 
=. wider die Welt mit Chriſtus halten, M. K. 8. Ebend, 

20. 


Mauerer, Wolfgang, S. 461. 
| Sshriften:s 
3) Ruͤtzliche Aufgaben für Elementarſchulen. @ine ſtufenmaͤßige 
ſtille Befhäftigung zur Ausbildung des Denf:, Sprab:, uud 
Schreibvermoͤgens, als Anhang zu den elementariihen Leſe⸗ 
buͤchern. 2 Aufl, 8. Straubing i818- 
4) Leſebuch für geübtere Schüler. 3. Landsh. 1818, 
5) Lehrreihe GErzähiungen, ein Geſchenk für die Jugend, 8. 
Münden 1818, | 
6) Kleine lehrreiche Erzählungen und Lehrfäge, nebſt einigen 
Gleldmifen und Denkfpräden and: dem Munde Jeſu. 8. 
Landshut 1820, 
| ar 


\ 
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Mayer, Adam Meldior, S. 461. 
wurde am 24. July 1818 auf die Pfarre Brachenzell 
im Dechanate Tettnang im Donaufreife von Sr. Ma: 
jeftät dem Könige von Wuͤrtemberg Ian Gedrudt 
erhielten wir wieder von ihm: Are 
4) Lehrbüchlein für Schullehrer, befonders’für jene, welche fih 

a — widmen wollen, oder für Schulkandidaten. 3. 
5) Homilien auf alle. Sonntags: Eva elien, Kefitage des Dem 


und der ‚Heiligen nebft nöthigen Anmerkungen. 2 heile. s 
Ebend. 1819, 


Nachtraͤge 


zweyten Bande 
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Moritz, Joſeph / ſ. Bd. I. S. 25. 

iſt nun Profeſſor der Kirchengeſchichte und. des Kirchen: 
rechtes am koͤnigl. baier. Lyzeum zu Amberg, und hat zu 
Stolbergs Geſchichte der Religion Jeſu Chriſti in 15 
Banden das vollſtaͤndige Regiſter bearbeitet, wodurch 
dieſes vortreffliche Werk erſt recht brauchbar geworden iſt. 


Natter, Johann Joſeph / ©. 34. 
hat wieder der Preſſe uͤbergeben: 


12) Vollſtaͤndiger "Unterricht in der chriſtkatholiſchen Glaubens⸗ 
mb Sittenlehre. 3. Prag 1820, / 


Oberthuͤr, Sranzı ©. 71. 
| Shriften: 
30) Hierarchiae in ecclesia christiana oeeonomia, modus et 


ratio, pars I. etiam sub titulo: Idea biblica ecclesiae Dei. 

; Volumen V. 8. maj. Solisbaci 1820. 

31) Die Theilnahme des Menfchenfreundes an ber Geburt einek 
Kindes und des Volles an der Geburt eines Fürftenkindes, 
nad ihrem Urfprunge und Wirkungen, dann Die feoerliche 
Weihe eines neuen Gotteshauſes in allenihren Theilen, nach 
dem Sinne der Kirche dargeftellt. gr. 8. Solothurn 1820. 


: Depgle, Kafparı S. 80. u 
farb am 21. Juny 1820 zu Kirchberg am Dodenfee, be: 
fonders beroeint von ſo vielen Dausarmen, denen er im 
Stiffen durch große Gaben, oft von mehrern 160 fl., ihr 
druͤckendes Elend zu erleichtern fuchte. Seine zeitlichen 
- Neberrefte würden in feinem Klofter Salem (auch Sal⸗ 
mensweiler genannt) jenen feiner Vorfahren beygeſetzt. 


Onymus, Adam Iof.r ©. 82. 
Shriften: 

10) Die Slaubenslehre der Fatholifhen Kirche, — vorgetra⸗ 
an. Erſte Abtheilung: Die Lehre von Gott; den Merken 
Goites, den Engeln und Menſchen und von der Vorſehung. 

gr. 8. Sulzbach 1820. | 

11) Meine Anfihten von dem wunderbaren KHeilungen, welche ber 
Fürft Alerander v. Hohenlohe feit dem 20. Zunius d. J. in 
Mürzburg vollbracht bat. 8. Wuͤrzb. b. Bonitas ıs2r. ©. 72. 
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Paur, Johann Valentin, ©. 87. 
Shriften: 

15) Gelbfterbauung für Kranke, deren ſich aber auch jeder Kranlen 

freund bedienen mag. 8. Linz 1820. | 
Pfeiffer, Benedikt Joh. N., ©. 104. 
Ä Shrift: Ä Ä 

4) Der heil. Sales, Fürfibifhof zu Genf, bargeftellt nach feinen 
und feiner Zeitgenoffen Schriften, ein Erbauungsbuc für ges 
bildete Chriften. 8. Augsb. 1820. 

’ 
Pletz, Sofeph, S. 117. 
—— Schrift:? 

4) Dogmatiſche Predigten, oder Betrachtungen über einige Wahr⸗ 
heiten des Chriſtenthums, vorgelegt in Predigten für fathes 
lifhe Lefer. Zum Beten des Privat: Kaubftummen :Ynftis 
tuts zu Linz. 8. Wien 1820. 

Srleyer, Franz Kaver, &. 118. 

3) Flosculi morales ex locis $. Scripturae, sanctorum Patrum 
sententiis decerpti, diversis paradigmatibus ac parabolis 
adumbrati, tribunali aeque ac suggestui ecclesiastico ad- 
commodati circa res et materias in praxi potissimum ob- 

| vias. 1820. 

4) Jeſus Chriftus, wahrer Gott und Menfch zugleich.“ Ein Wort 
zur rechten Zeit bey ben häufigen Umtrieben des fozinieni: 
ſchen Irrthums, von allen zu lefen, die Eatholifhe Ehriften 

ſeyn und bleiben wollen. 1821. 
Pyrker, Johann Lad., ©. 134. 
wurde im Jahre 1820 von Sr. Majeftät dem Kaifer von 
Defterreich zum Patriarchen von Venedig allergnädigfi er⸗ 


MNraith, Innogenz, &. 135. 
wurde geboren den 6. November 1759 ıc. 


Reithofer, Dionys Franz v. Paula, ©. 135. 
befuchte von feinem fechsten Jahre an durch 3 Jahre die 
deutfche Schule, und erhielt in derfelben, da er faft im⸗ 
mer der erfte war, 8 Preiſe. Nebenher mußte er ſchon 
die Schuhmacherey, das Handwerk feines Vaters, erler⸗ 
nen; aber feine ausgezeichneten Fortfchritte in der deuf- 
fhen Schule bewogen feine Neltern auf Zureden guter 


957 


t F 
Freunde, den talentvollen Knaben ſtudieren zu laſſen. Er 
kam alſo im Fahre 1777 in die ſogenannte Vorbereitungs⸗ 
Faffe, in der Mathias Karmann, zugleich deuts 
fcher Normalfchulfehrer, ein wahrer Hieronymus Schlags 
hart, fein Lehrer war. Auch hier, wie durch. alfe Klaf- 
fen des Gymnafiums, behauptete der junge Neithofer im: 
mer den erfien Platz unter jeinen Mitſchuͤlern. Seine 
folgenden Lehrer waren die H.H. Andreas Forfier 
(} 1820 in Münden), Chriftian Paulus Müller 
(geft. als freyrefign. Pfarrer und Dechant .in Obervieh⸗ 
bach d, 9. Nov/ 1805), Milo Kriegseis aus: Schefte 
larn (71820 in Straubing), Otto Wild aus Speins⸗ 
hart, Ignaz Preu, nachmals Abt zu Windberg (F 1820 
zu Straubing), Fried, Zöpfel, gleichfalls aus Wind: 
berg, und Kaftulus Wohlmuth, nachmals Abt zır 
Neuftife bey Freyfing (geft. 1801). Zwey und zwanzig 
Preiſe waren der Lohn feines während der Gymnaſiums⸗ 
fiudien in Landshut bethätigten: Fleißes. Als er daſelbſt 
auch noch Philofophie ſtudiert hatte, gieng er nach Frey⸗ 
fing, die Theologie und das Kirchenrecht zu Hören, nad) 
einem Fahre aber trat er zuerft in das Klofter Seron, 
und dann in die Neichsabten Keifersheim, wo er am 25. 
Nov. 1780 die Ordensgeluͤbde ablegte, und den Namen 
Dionys erhielt. Als Pfarrer in Keifersheim und Leit: 
beim ſetzte er eifrigft feine Studien, befonders die theolo- 
gifchen, fort, und ließ nichts Neues unbeschtet, Als 
Miffionsprediger im Keifersheim’fchen Haufe der evange- 
liſch⸗lutheriſchen Reichsſtadt Eßlingen in Schwaben feßte 
er feine litterärifchen Arbeiten bis 1802 fort, Fehrte in 
diefem Jahre in fein Kiofter zurück, das der bedrohten 
Sefularifation mit Befümmerniß. entgegen ſah, die auch 
fchon im nämlichen Jahre am 28. Nov. vollzogen wurde, 
Im Jaͤner des folgenden Jahres begab fich Neithofer 
in feine Baterftadt Landshut, lebte da ruhig bey den Sei- 
nen, und benüßte wohl die vortrefflichen Mittel zur fe 
fteren. Begründung feiner Wiflenfchaften, und befuchte 
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fogar noch durch ein Semeſter die Vorleſungen ver H. 9. 
Profefforen Sailer und Zimmer. - Er bearbeitete 
zuerft eine Geſchichte der theolog. Wiffenfhaf: 
ten unter den Katholifen, die noch im Manu— 
fEripte if, und dann eine ſtatiſtiſch-hiſtoriſche Bi- 
bliochef von Baiern, auf die er vier ganze Fahre 
verwendete, Er wollte fie auf Subffription herausge— 
ben. Da er aber feinen Zweck nicht erreichte , fo über: 
machte er fie der Fänigl. Akademie der MWiffenfchaften, 
welche ihn für den erften CHiftorifchen) Theil mit einer 
goldenen Medaille beehrte, und fir den zwenten flatifir 
fhen mit Geld zu honoriren, und das Werk auf ihre 
Koften drucken zu laffen verfprach. . 

Ä Schon von Jugend auf hatte Neichofer eine 
große Vorliebe für vaterlaͤndiſche Gefchichte, und fchon ald 
Student machte er den Anfang in der Geſchichtſchreibung 
durch Fuͤhrung eines Tagebuches und Kopiren von mehr 
als 200 Grabſchriften in der Kirche und den Kreuzgaͤn⸗ 
gen der Franziskaner, der Dominikaner und der drey 
Pfarrkirchen der Stadt Landshut. Dieſe Meigung. er: 
wachte nun wieder mächtig, da er jegt in feiner Vater: 
ſtadt an der Univerfieät eine fo zahfreiche und wohlgeord⸗ 
nete Bibliothek und die eifrigen Geſchichtsforſcher Win: 
ser und Milbiller bey der Hand. hatte, die Ge: 
ſchichten Nro. 8,9 u. 10 xc., die B. U. ©, 146 ange 
zeige find, waren die ſchoͤnen Früchte feines ruͤhmlichen 
Eiferd. Die zweyte wurde bey Gelegenheit. des Ehe 
Jubiläums feiner eltern, Markus und Barbara 
Neithofer, zum Drucke befördert, bey welcher fchönen 
und ſeltenen religioͤſen Feyerlichkeit er die Einfegnung fei: 
ner Aeltern verrichtete, und fein Bruder Sofeph Ka 
fiulus Reithofer, dermal zweyter Kapfan an der 
Dreyfaltigfeitöfirche zu München, die feyerliche Kanzel: 
rede hielt, Die Nro. 12 vorkommende Gefchichte (fei: 
ner Vaterſtadt) wurde von hohen Gännern mit großem 
Beyfalle aufgenommen, wovon. die Beweiſe noch fhrift- 
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lich vorliegen; er ſah fich aber einiger unvorfichtig ges 
wählter Ausdruͤcke wegen doch gendthiget, Landshut zu 
_ berlaffen und nach München zu flüchten. Hier bearbeis 
tete er die Chronik der Stadt München von ihrer Ente 
ſtehung bis auf unfere Zeiten, (die erfte fo vollftändige 
und fammelte für die übrigen baterifchen Städte, Markt: 
flefen, Stifte und Kiöfter ‚viele Materialien, die nun 
- in guten Händen find, und der Vaterlands⸗-Geſchichte 
nicht verloren geben. 

Die in München ſteigenden Preiſe der Lebensmittel 
brachten ihn 1813 zum Entſchluſſe, das Staͤdtchen Waſ⸗ 
ſerburg am Inn zu ſeinem Aufenthalte zu waͤhlen, wo 
‚er wieder. allem gefchichtlich Merkwuͤrdigen nachforfchte,, 
und nebft der Gefchichte diefer Stadt mehrere andere and 
Lichte förderte. Im Fahre 1815 ertheilte ihm die Mnivers 
fität zu Freyburg im Breisgau, ungefucht und. unerwar⸗ 
tet, das Doftorat ber Theologie, Seine legte Arbeit in 
Waſſerburg war die Gefchichte der Bifchäfe von Freyfing 

im 18. Jahrhundert, die er jedoch nicht weiter ald bie 
auf Klemens Wenzeslaus von Sachfen brachte, - 
dann 1819, weil ihn eine Magen » Berhärtung quälte, 
nach Joſephaburg in Berg am Laim, der Pfarre Bauın- 
kirchen, zog, in der Hoffnung, durch Ortsveraͤnderung 
Befferung zu finden. Hier bearbeitete er noch die Ges 
fchichte ‚von Joſephsburg, der St. Michaels: Erzbruders 
fchaftsfirhe, des ehemaligen Franziskaner - Hofpitiums 
und der heutigen Schule, die im Manuffripte liegen, 
Aber feine Krankheit nahm zu, und alle Arztlichen Mittel 
waren vergebend. Er ließ fich daher in das allgemeine 
Krankenhaus nah München bringen, wo er nach einigen 
Tagen am 7. Aug. 1819, wohl vorbereitet, im Tode Die 
erfehnte Nude fand. So endete diefer wahrhaft beruͤhmte 
und unermuͤdete Mann fein thatenvolles Leben. | 
Zu feinen Schriften gehören noch nebft den angeführten : 
23) —— M⸗⸗⸗ der A daleriſchen Städte Lands⸗ 


berg und Weilheim, be 
Rers Ramsau, “ — 5. — um bei Alle 
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24) Kleine Chronik von Baiern unter Karl Theodor, von 1777 - 
1799. 8. Ebend. 1816. 
25) Ehronologiiae Geſchichie von Dachau in Vaiern. 8. Cbend. 


26) Hr —— des — Auguſtinerkloſters Schoͤnthal in Baiern. 
8. Ebend. 1816. 

27) Die Kloftergeiitlihen Baierns, als öffentliche Lehrer, genen 

e 9.9. v. Weftenrieder, Müller und Zſchokke gerechiferti⸗ 
z von Veit Arnped dem Juͤngern. 8. Ebend. 1819. 
Riegler, Georg, S. 162. 

ſchrieb: 

8) Kritiſche Geſchichte der Vulgata. gr. 8. Sulzbach 1820. 


Ries, Daniel Ehriftoph, S. 163. 
erhielt gleich beym Antritte des im Jahre 1792 erhalte: 
nen theologifchen Fehramtes von dem erzbiſchoͤft. Mainzis 
ſchen Generalvifariate auch den Auftrag, die monatlichen 
Synodalreden an den mainzifchen Klerus zu halten, die 
er bis in dag dritte Jahr beforgte, nachher aber vie Lob» 
reden am. Titularfefte der hoͤhern marianifchen afade- 
‚mifchen Kongregation übernahm. Zur nämlichen Zeit, 
als er das Lehramt antrat, fieng er auch an, nachdem 
er die den Erjefuiten bis dahin vorenthaltene Approbation 
erhalten Hatte, in Verbindung mit Andern, den Gottes⸗ 
dienft in der Univerſitaͤts- (vormaligen Jeſuiten-) Kirche 
und die andern geiftlichen Funktionen, als: Beichthoͤren, 
Predigen, Krankenbeſuch sc. zu beforgen, und zwar auch 
dann noch, als im Oktob. 1792 den Franzofen die Stadt 
Mainz überlaffen wurde, bis cr mit der geſammten Geiſt 
lichfeit wegen des verweigerten Eided abgeführt wurde. 
Die aufgeftellte Kommiffion fprach ihn zwar auf feine 
Angabe: er fey Kanonikus und Ehrendärger zu Frank 
furt — von Ablegumg des Eides frey; diefes Half aber 
nichts, er wurde doch abgeführt, Nachdem 1793 die 
Deutfhen Mainz wieder erobert hatten, kehrte er in den 
erften Tagen wieder in die Stade zurück, und fegte ſo⸗ 
wohl feine Vorlefungen, als’ auch feine geiſtl. Verrichtun⸗ 
gen fort, verlor aber während der auf mehrern Seiten 
erfolgten Plokade einen fehr eifrigen. Mitgehilfen, und 


In ° 


» | | 341, 
mußte den Gottesdienft, nachdem die Univerfitätsfirche 
durch den erfittenen Brand unbrauchbar geworden war, 
in verfhiedenen andern Kirchen allein fortfegen. . 

Nachdem er in Afchaffendurg den Grund zu’ einer. 

theologiſchen Lehranſtalt gelegt hatte, (Siehe B. II. S. 
164) waͤhlte er für ſich, nebſt dem, daß er den Kandida- 
ten des erften Kurfes Unterricht gab, ein hermeneutiſches 
Kollegium, meiftens über die Bücher, des N. T., und 
zeigte die Anwendung. der hermeneutifchen Regeln, fo weit 
es die Furze Zeit und andere Vorfälle erlaubten, an den 
fürzern Briefen des heiligen Paulus. In Aſchaffenburg 
noͤthigte ihn fein hoͤheres Alter, die Seelenſorger-Funktio⸗ 
nen faft ganz aufzugeben, doch führte er noch die feit 1797 
eingegangene Feyerlichfeit der marianifch = afademifchen | 
Berfammlung an ihrem Hauptfefte zur Aufrechthaltung 
des Pacti Mariani wieder ein, und hielt die dabey ge⸗ 
wöhnliche Rede. 

Im Fahre 1818, dem 49; feines Lehramtes, geboth 
ihm-ein zugeftoffenes Augenuͤbel, das ihm das Schreiben 
und Lefen unmöglich machte, nach ſchuldiger Anzeige feine 
eigens gewählte und bis dahin begleitete Profeffur nieder: 
zulegen , und da auch fein Gehör zu fehr gelitten hatte, 
fich von den Bifariatsfigungen difpenfiren zu laſſen. Erſt 
kuͤrzlich erſchien wieder von ihm: 


3) Exegetiſche Beweiſe, daß in den Schriften des neuen Teſta⸗ 
mentes nad ihrem. wahrſcheinlich eren Sinne die Bandes-Auf⸗ 
loͤſung giltiger Ehen allein. für Juden, doch eingefchränft , 
———— ‚ für das Chriſtenthum aber allgemein und unbe: 
ans verbothen werde. Ein Auszug aus dem II. Theil von 
Nro. 7. Mainz. 8. bey S. Müller 1821. ©. 152. 


Rink, Joſeph Aloys, ©. 165. 
ſt nun auch Dechant des Landkapitels Geislingen im Do: 
zau⸗Kreiſe. 
Rittershaufen, Joſ. Seb. v., ©. 167. 
wurde geboren im Jahre 1748 und ſtarb zu München am 
‚ April 1820, | 
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Roider, Peter, S. 169. 

farb in feiner Geburtöftadt zu Münden am 6. April 
4820, zum größten Leidweſen aller Rechtſchaffenen, die ihn 
kannten, und befonders feiner Zöglinge im Klerikalſemi⸗ 
nar zu Landshut. Alle, was man zu feinem Ruhme 
fagen kann, ift kurz dieſes: Der würbige, verdienftoolle 
Sailer hat in der Schrift: J. P. Roiders Bildung, Char 
rafter und Leben, mit dem Bildniffe des Verblichenen. 
München bey Giel 1821, fein ſegenvolles Andenken ver- 
ewiget. Ä 


Salat’), Jakob, Bd. I. S. 213.) 
Nachtrag. 
1. Zu dem Scriften-Verzeichniſſe. 


17) Grundlinien der KRellglonsphiloſophle; eine Worarbeit zur 
zweoten, ganz von Meuem ausgearbeiteten Auflage feiner 
’ Darftellung derfelben, 1819. 

18) Sotrates oder über den neueſten Gegenſatz zwiſchen Ehriften: 
thum u. Philoſophie; mit mehreren Belegen, vornehmlich aus 
dem proteftantifhen Deutihlande. Auch ein Beyirag zum 
Behufe des Beſſern im deutfben Vaterlande. 1820. - 

19) Grundzüge der allgemeinen Philoſophie; aus dem Gtanb: 
punkte der höheren Bildung der Menſchheit. 1820. 
20) Lehrbuch der höheren Seelenkunde, oder bie pfociihe Ans 
thropologie. 1820, | 


N 
h 





») Nach dem,. was über dieſen fonberbaren Geſchlechtsnamen 
ſchon bemerkt worden, dürfte nod Etwas über denfelben hier 
nicht am unrechten Orte feyn, willlommen vieleicht dem Lite: 
rator und Telbft dem Pſychologen. Diefer Name hat dem 
jungen Manne , der ihn trug, auf feinen Reiſen manchen 
Spaß, und — beyuahe Werdruß gemacht: wie mancher An: 
fragende, unter den Thoren, meinte da, ber Antwortende 
werte mit ihm nur Scherz oder Spaß treiben! Und ein 
waderer Dberamtmann (der jegt Prof. der Yhilofophie tft) 
fand denfelben fo auffallend, daß er recht Herzlid und ernite 
fi rieth, .deufelben abzuändern; ein Math, in dem fich der 
Träger des Namens nicht finden Eonnte, indem folder ihm, 
aus der. gedachten Urſache, eben nicht widerlih klang: und 
übrigens meinte des junge Mann: „Der Menſch müfe 


) Die Moralphiloſophie; der erfte oder naͤchſte Hauptzweig der 
24 Philoſophie. Dritte, zum Theil nen — Auflage. 


1821. | | 

22) Die Meligionsphilofophie; der letzte oder hoͤchſte Hauptzweig 

der Philofophie. Zweyte, ganz von Neuem audgearbeitete' 

Auflage (foll noch im demfelben Jahre erfheinen.) | | 

Des Verfaſſers Anfiht von dem reinen Rechte findet ſich in 

der Schrift: Ueber das Verhaͤltniß der Geſchichte 3. Philof. i.d, 
Rechtswiſſenſchaft ac. | | 

Aber zur Bearbeitung der Rechtsphiloſophie, die fich- 

zunächft mit der Moralphilofophie verbinden möchte, fand. 

fich der Verfaffer nicht veranlaße, indem fein Herr Kol⸗ 


lega Köppen, mit ihm zu gleicher Zeit an der Univerfität. 


angeftellt, den Vortrag des fogenannten Naturrechts 


wünfchte, wo denn er, um mit dem fo eben ans dem Auss. \ 


lande Gefommenen in feinen Widerftreit zu gerathen, 
dagegendie pſychiſche oder (wie man damals fagte) pſycho⸗ 
Iogifche Anthropologie übernahm. Und der gedachte Ver⸗ 
fuch »Ueber Rationalismus und Supernaturaligmus« ift 
darum noch nicht erfchienen-, theils weil ein afademifches. 
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Bedürfniß zuvor die Herausgabe jener Schriften noth - 


wendig machte, theild weil die neuen Belege, welche da 
yinzufommen follen, vornehmlich. die nenefte Myſtik in 
Deutfchland betreffen, und der Verfaſſer hiebey auch his 
torifch = pſychologiſche Aufſchluͤſſe uber den fogenannten 
zoͤſchlianismus zu geben wünfchte, während vie 


ben Namen, nicht der Name ben Menfhen zieren.” — At. 
gefommen fobann in Luzern, fagte mir der ehrwuͤrdige Raths⸗ 
herr von Balthafar , wie da ein Stabtfchreiber und Schrift: 
Reller meines Namens gewefen. (Ob der bekannte Mahler 
Salathe, mit diefer Zugabe, von bemfelben abftammt? ) 


Und auf der Bibliothek zu Landshut iſt dem Merfaffer jungſt⸗ 


bin tn einem Verzeichniſſe ſpaniſcher Schriftiteher auch ein 
Salat gezeigt worden. ’ — 

Uebrigens Hat ſich im neuerer Zeit mehr als Einem, ohne 
mein Zuthun, die Weife ergeben, daß die erfte Spibe lang, 
und die zweyte kurz gefprochen wird, — wohl einem gehei: 
men Trieb oder Zuge nach, um nämlich jene ſtoͤrende Neben: 
Debeutung zu entfernen, 
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Zeit noch nicht zu erlauben ſcheint, den Schleyer, wei: 
eher über dem Hergang diefer Sache liegt, ganz wegzuhe— 
ben. Zu einer Aufklaͤrung hierüber findet fich aber ver 
Berfafler berufen, da er den Herrn Thomas Poͤſchl, da: 
mals Stadtpfarr:KRooperator und Direftor der deutfchen 
Schulen zu Braunau, im Jahre 1808 perföntich Fennen 
gelernt, und im Jahre 1817 die Gegend, wo jene Dinge 
vorgefallen, fetbft befucht hat. Mur fo viel mag bier 
bengefegt werden: Auf einer Ferien-Neife nach Salzburg 
mwünfchte er über den umglücklichen Palm, dieß Opfer 
deutfcher Freyheit zu Braunau durch franzöfifche (Mapo: 
leonifche) Despotie, Näheres zu vernehmen; und gewie— 
fen an Herrn Poͤſchl, machte er eine Bekanntſchaft, die 
ihm undergeßlich fenn wird: mit welchem Ausdrucke ver 
Achtung, der Liebe, und des Zutrauend P. von Ale und 
ung, indem er den Neifenden durch die Stadt begleitete, 
gegrußt wurde! (Mehrere Fahre hatte P. fchon in Brau: 
nau gelebt, von dem ehrmwürdigen Bifhof Gall in Linz 
dahin befördert.) In Sodens Denffehrift auf Palm fin: 
det fich ein fchönes Denkmal auf Poͤſchl: in deffen Briefe 
an die Wittwe des Ungluͤcklichen. "Auch wurde felhiger 
dem Derfaffer fo gewogen oder zugethan, daß er ihn drey 
Tage lang nach Salzburg und zu dem verdienſtvollen Pfarrer 
Reiter (zu Aynring, jegt in Baiern) begleitete: eben fo 
helldenkend und heiter, al8 fromm, erfehien P. während 
diefer Zeit ftetS feinem Neifegefährten. Und fo fanden 
ihn auch, außer dem ehrwuͤrdigen Neiter, der ihn liebte 
und hochſchaͤtzte, zwey würdige und ausgezeichnete Pfar: 
ver, die feine Freunde waren, und mit denen er mich auf 
dem Wege nach Salzburg befannt machte, Auch die Auf: 
nahme, die ich durch feine Bermittelung bey denſelben ge: 
funden, ift mir unvergeßlih.. — Im Herbfte 1812, auf 
der Hücfreife von Wien, fah ich Poͤſchl wieder; und wie: 
der von ihm (einen Tag lang) begleitet, fand ich ihn wohl 
ziemlich myſtifizirt, aber noch fo empfänglich für Belehr— 
ung, daß ich, wenn ihm nur die angemefjene, oberhirt- 
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liche Leitung nicht gebrach, nur Gutes und Beffered von 
ihm erwärten Fonnte, (ES waren befondere Umftände, 
die ihm dem Myſtizismus zugeführt hatten; nur edeln 
Seelen ift daß Irrige der Myſtik gefährlich; denn fie hat 
ein Wahres, Tiefes, was nur der Weltling und der ber 
ſchraͤnkte Hyperorthodog verfennen mag.) Um-fo mehr 
ergriff und fchmerzte mich die Nachricht von den Ausbruͤ⸗ 
chen zu Ampfelwang im Dekanate Voͤklabruck. Und das 
her wollte ich dann , im nächften Herbfte (1817), den Bo⸗ 
den des fogenannten Vöfchlianismns felhft betreten, an 
Ort und Stelle das Wahre diefer Gerüchte, und den Herz 
gang der ganzen Sache erforfchen, beaiinftigt durch den - 
glücklichen Umftand, daß ich mit dem ehrwuͤrdigen Manne, 
welchem die £, k. Regierung die Kommiffion in diefer Sache 
aufgetragen hatte, fehon dort im Jahre 1812 in eine fchöne, 
nähere Berbindung gefommen war, Die Aufſchluͤſſe, 
welche mir hier von mehr als Einem glaubwärdigen Manne 
zugefowmen find, dürften um fo Wichtiger feyn, da bis: 
ber die Staatsklugheit nicht erlaubt hat, aus den Akten 
felbft irgend Etwag,befannt zu machen, während das uns 
beftiimmte, und zum Theil eben fo ungerechte als unwahre, 
Gerede vom Pöfchlianismus und Pöfchlianern noch immer, 
elbſt in Zeitungen des füdlichen und nördlichen Deutfchs 
ands, ja wohl auch des Auslandes, wiedertoͤnet. — 
Das Endurtheil, welches über die Verirrten zu Ampfel⸗ 
vang gefällt wurde, ift ein neuer ſchoͤner Beweis vonder 
Beisheit ſowohl, ald von der Milde der öfterreichifchen 
Regierung; denn bis an den k. k. Staatsrath in Wien ift 
iefe Sache gebracht , und das Urtheil erft nach langer , 
Nfeitiger Ueberlegung gefällt worden. Herr Poͤſchl aber 
ß zu der Zeit, wo der minftiihe Same jene fchrecli« 
en Früchte (aber nicht ohne einen fremdartigen Eingriff) 
rporbrachte, bereits zu Salzbura, von Ampfelwang ſo⸗ 
ohl als von Braunau entfernt durch eine vorhergehende 
esierung. (Dem von feinem Amte zu Braunau Ente 
sten ward eine Filialgemeinde übergeben.) Ja ſchon 
Gel. Leriton, 3r Bo. 35° 
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im Jahre 181%, als jene Denkſchrift von Graf. Soden 
erſchien, befand fih Hr. P. bereits zu Salzburg unter 
polizenlicher Aufficht. Und während fodann ein weifver: 
breitetes Gerücht denfelben als das »Haupt einer blut: 
dürftigen Sefte« Öffentlich darftellte, erfchien er als ein 
»ebler und aufgeflärter« Mann, feldft indem er, ein katho— 
lifcher Prieſter, den unglücklichen Palm in feinem Gefaͤng— 
niße befuchte und nach deſſen Wunfche, obwohl er Bro: 
teſtant blieb, zum Tode felbft begleitete. Genug davon an 
diefem Orte, wie viel fih auch, bey folchen Erinnerun: 
gen, noch zudrängen möchte! 

Ueber jene Verſuche im Felde der wiſſenſchaͤftlichen 
Philoſophie ſey dem Verfaſſer noch eine Bemerkung er: 
laubt: dieſelben ſind auch dem Studirten (wahrhaft 
Gebildeten) zugedacht, weil die Philoſophie auf einer Seite 
kein Vollendetes oder Abgeſchloſſenes iſt, und auf der 
andern das Ueberſinnliche (jenes Hoͤhere, welches der 
Materialiſt für ein Hirngeſpinſt erklaͤrt) zu ihrem eigentli— 
chen Gegenſtande hat. Wer koͤnnte nach dieſer Grund— 
anſicht der Philoſophie als Wiſſenſchaft jemals ganz ent: 
ſagen? Und eben darum kann eine Darſtellung der Philo— 
ſophie, wenn fie ihren Gegenftand und hiemit ihre Auf— 
gabe, in ſolchem Gegenſatze mit der materiafiftifchen Denk⸗ 
weiſe, feſthaͤlt, mit einer poſitiven Lehre von dem Gött: 
lichen überall in feinen Widerftreit gerathen. Diefe An- 
ſicht iſt, mit näherer Beziehung auf das Leben, durch— 
geführt in dein genannten Verſuche »Sofrates« ıc. Aber 
wie das Allgemeine dem Befondern, fo liegt demnach die 
Philoſophie jeder andern Lehre diefer Art zum Grunde: 
ein wefentlich verfchiedener,, ein ganz anderer Grund fann 
da nicht gelegt, noch ein höherer Gegenftand in diefem 
Sinne aufgeftellt werden, Denn e8 giebt ja urfprünglid 
nur zweyerley Sachen oder Gegenftände; eine Vorftellung, 
eine Grundanficht , welche das ganze Gebiet der Menſch— 
heit durchdringt, und daher auch die Sprachen aller gebilder 
ten Bölfer, in der alten und in der neueren Welt, ——— 
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Noch ift zu bemerken: Im Jahre 1818 find zu den 
gedachten zwey Fleinen Schriften »Weiller und Solat 
über die Tugend (und das Heilige); eine denfwärdige - 
Einheit und VBerfchiedenheit«, — folgende zwey hinzu⸗ 
gefommen: »Weftenriever und Salat über die Wieders 
herfiellung der Sjefuiten; weiche DVerfchiedenheit!« und 
»Werfmeifter und Salat über die Aufhebung des Zoͤli⸗ 
bats; welche Einheit!« (auch bey Wohler in Ulm.) Diefe 
Art von Titel fehien dem Herausgeber zweckmaͤßig, um 
den Blick auf die Sache defto mehr hinzurichten. Und 
eben um der Sache willen, nach einem Bedärfniffe der 
Zeit, wurde auch einiges fchon früher Gedruckte hier 
aufgenommen. Sonft aber follten diefelben nur, als Flug⸗ 
fhriften, das Ihrige beytragen dahingehend mit Ande« 
rem im Fluge oder Sluffe der Zeit. Fragt indeß jemand 
den Verfaſſer des Auffages über die Jeſuiten-Miſſion 
in der erften Schrift, aus welcher Quelle er feine Nach: 
richten hievon gefchöpft habe; fo darf er antworten: aus. 
der Feder und aus dem Munde folcher Männer, die Aus 
gen: und Ohrenzeugen gewefen find. Unter diefen will er 
nur Einen, der nicht mehr lebt, nennen: Anton Moͤß— 
nang, eine edle Seele, einen fehr gemwiffenhaften und ' 
frommen Mann. Zeugen fönnen für ihn J. M. Sailer, 
fein und mein Lehrer an der Univerfität zu Dillingen, und 
Chriſtoph Schmid, der auch fein Freund gewefen ift, 
und in demfelben Jahre, wo diefe Miffion vorgieng, im 
Allgaͤu gelebt hat. S 


1. Zu dem Aufſatze. 


Noch beſitzt der Verfaſſer eine Abſchrift des Aufſatzes, 
elchen er an den Freund, nach deſſen Einladung fuͤr ſein 


exikon, geſchickt hat, mit der Erklaͤrung: entweder ei— 
en Auszug daraus in feinem Namen (wobey ich mich auf‘ 
inen Artifel Beftlin berief) —, oder den Aufſatz ganz, 
enn ihm anders, etwa um den Angsburgifchen Jeſui⸗ 
—— u 
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tismus) weiter zu enthuͤllen, fo viel angemeſſen fcheine, 
Der Freund fehlug einen dritten Weg ein: er ließ Einiges 
von dem / was über den Jeſuitismus und Myfticismus 
bemerkt war, hinweg, fürzte ſelbſt diefes und jenes ber 
fonders Eingreifende (aber Thatfächliche) ab, und feste 
dann, um zu verbinden oder anzufnüpfen, felbfi eigene 
Worte hinzu. Ja es blieb wohl auch Etwas hinweg, 
worauf fih ein Späteres bezieht: die Anzeige jener Ber: 
 theidigung gegen den (wohl beyfpiellofen) Angriff eines 
Kollega. Gewiß meinte der alte Freund es gut; und ich 
beſcheide mich gerne, daß mir gegen ihn, der nicht mehr 
Rede ſtehen kann, hier kein Wort gebuͤhre. Eine fpä- 
tere Zeit fegte ihn mit ausgezeichneten Myſtikern, und 
dann ſelbſt mit Jeſuiten und Mönchen in Berbindung. 
Aber fein Beftreben, auch gegen den alten und zum Theile‘ 
„wohl anders denfenden Freund gerecht zu ſeyn, war doch 
immer noch wenigftens nebenher und im Einzelnen fichtbar. 
Uebrigens war es Aloys Sandbichler, der ihn zur Unter: 
nehmung einer Fitt, Zeitung beftinmte, Die Zelebrität, 
welche ihm dadurch geworden, war gewiß von ihm eben fo 
wenig gefucht, ald vermuthet, Und tie fchmerzten mich 
öfters die Urtheile, welche von fo vielen Seiten, in der 
letztern Zeit, über die »Felder’fche Litteratur:Zeitung« er⸗ 
giengen! Jedoch der Verf. kehrt zu feinem Auffage zuruͤck. 
Kon diefem wurde eine Abfchrift gemacht, melde 
von der eingefandten da und Dorf abweichet, und derfelbe 
fodann nach jener abgedruckt, zugleich aber das. Ganze 
noch mir zugefehrieben. _ Daher Finiged, was ich mir, 
die Schreibart betreffend, nicht aneignen Fann, und das 
her als Schreibfehler bemerfen muß: »AUnneigung, 
»obgedachten, wegen dem ꝛc., War, vermög, zärtere, 
»wenigſt, dermal, Herrn (in der. vielfachen Zahl), waͤh⸗ 
„rend feinen ꝛc., ſelbe, ſeither Can dieſem Orte, S. 240), 
als Muſter bey feiner Verbindung mit dem Süden und Note 

den (den Zeuiten in Rupland,)! 
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»ins; « und, in Abficht der Interpunktion, »Gegens 
»theilean fih, und zum Befchluffe des Ganzen« (daſelbſt), 
und: »gefunden treffenden, und für feinen Stand« ıc. 
Der Verfaſſer hatte gefchrieben: Anregung, obengedachs 
ten, wegen. defien zc., wurde, vermoͤge, zartere, mes 
nigſtens, gegenwärtig oder jegt, Herren, während feir 
ner ıc., diefelbe oder felbige *), zeither, in das, Gegen: 
theile, an fih und zum Beſchluße ded Ganzen«, und. 
(S. 215) »gefunden, treffenden und« ꝛc. — Auch ges 
hören dem Verfaſſer nicht an: a) diefe Art von Setzung 
in den Anmerf. ©. 215 u, w.; b) »S. wurde oben an 
den Tiſch zu figen angewiefen« — er hatte gefchrieben: 
Dieſem wies der Inguifitor den Sig oben am Tiſche an; 
und c) »das vermittelnde Vorwort.« Denn ein Wort, 
welches für jemand gefprochen wird, darf fein Vorwort 
genannt werden. Der Verf. hatte gefchrieben: Eräftige 
Bermittelung, nämlich jenes freundſchaftlich Theilneh⸗ 
menden, welcher eine befondere, felbft auf großes Lob 
gebaute Kabale eines mächtigen und obffurirenden Poli 
tikers niederfchlug und vereitelte, damit nämlich der Ver⸗ 
faffer bey Augsburg im Baierifchen, wo dad Domfapir 
tel ein Patronatsrecht hatte, Pfarrer ward, **) 


®) Aber mit welchem Rechte erfcheint jetzt ber alte, ſuͤddeutſche 
Provinzialismus felbe und ſelbes in mehr als Einer viels 
gelefenen Zeitſchrift des nördlichen Deutſchlands, während 
man doch nicht wagt, felber (weil dieſes Wort in guten 
Schriften — — feldft ift) zu fhreiben ? 
“*) Und wie ſehr kam demſelben dieſe Verſetzung zu ſtatten, als 
er neuerdings (wegen der Schrift: „Muh die Aufklaͤrung 
bat” ıc.) nah Augsburg zitirt wurde — in bemfelben Zahre! 
Abſichtlich wurde diefe Zitation bis zu der Zeit verfhoben, 
wo der Verf. feine Prof. zu Münden antreten follte. Denn 
ſchon feit Monaten war dieſer Ruf zur Profeffur befannt, die 
befagte Schrift aber gerade zu Oſtern 1801, unmittelbar nach 
des. Verf. Untritte jener Pfarrey, in Münden erfchienen 
mit Gutheißung des k. Zenfurkollegiums, unter bem. Direks 
torium des Hru. geiftlihen Mathe ıc. Weftenrieder, Mie 
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Zugleich mögen hier einige, zum Theil fogar fin: 
ftörende Druckfehler verbeffert werden: S. 214 ift zu 
lefen Einem anftatt einem; &. 217 Kolmar anftatt Boll: 
‚mar; S. 219 von anft. vor; S. 219 Zacherl anft. Za⸗ 
chert; S. 225 (Zeile 8 von unten) nun anft. nur; S. 
224 Köhler anft. Kohler, S. 229 Buchele anft. Bir: 
chele; S. 350 Borft anft. Barft; S. 234 Eine anftatt 
eine; S. 236 (3. 1 von oben) freute anft. freut; ©. 2306 
gedachten Nezenfionen anft. ged. Rezenſion; S. 237 Ta: 
kob anft. Jakobi; S. 258 Jacobi anft. Jatobi; S. 242 
(3. 8 v. u.) und S. 243 (3. 5 von oben, vor Prinzips) 
Auffläreren anftatt Aufflärung. — Weil der Verf. nicht 
gedacht hatte, daß fein Auffag bey folcher Größe, gegen 
feinen Wunſch, in das Lerifon ‚würde aufgenommen 
werden, fo fümmerte er fich vor dem Abdruck gar nicht 
um denfelben. — Noch ein Druckfehler: ©. 224 ift er 
nach diskurirte wegzulaſſen. 





alſo jetzt ber landesherrliche und ber biſchoͤfliche Befehl zus 
fammentrafen, ergab ſich dem Verf. ein vollgiltiger Grund, 
ſich das anftögig Gefundene zur ſchriftlichen Erklärung von 
dem biſchoͤflichen Generalvifariate auszubitten. Einige Tage 
vor dem. beftimmten wollte er dieie Anzeige und Bitte über: 
geben. Allein jener Eluge und mächtige Freund beftand dar: 
auf, daß die Schrift erft am Vorabende/ uͤbergeben würde, 
damit der geiftl. Math Möfle die Reife von Pfaffenhaufen 
nach Augsburg (11 bis ı2 Stunden) vergeblich gemacht haben 
„würde: diefe Menſchen müßten erfahren, daß auch fie nicht 

. Allmädtig wären, eine ſolche Demüthigung wäre gut, beil: 

: fam u. f. mw. Unvergeplich ift dem Verf. die Freundlichkeit, 
womit der Generalvifar Anton Nigg, (ein geborner Tyroler) 

- ihn aufnahm und behandelte, — fein Lächeln über den 
„Metzgersgang M . 8, die Nachricht, wie man biefmal 
drey Inquiſitoren, „naͤchſt diefem auch ben geiftl. Rath Mayr 
und Pater Zallinger babe über ihn fchiden wollen”, und der 
würdige Ernft, womit er ibm Glüd und Gegen zur Pro: 
feffur wänfcte. 


551 


Wichtiger iſt dieſe und jene Aenderung, welcher man 
in Abſicht der Sache nicht beyſtimmen duͤrfte: 

1. S. 216. »Doch dieß geſchah damals nicht.« Mehr 
als Eine Frage koͤnnte ſich hiebey aufdringen. — In des 
Verfaſſers Darſtellung war als Beſonderheit ausgezeich⸗ 
net, wie eben der Mann, durch deſſen Vermittelung er 
zur Fortſetzung feiner Studien nach Dillingen kam, nachs 
her diefen menfchenfreundlichen Schritt Höchlich bedauerte, 
weil ©. in die helleren Anfichten, welche ihm bier angebos 
then wurden, eingieng, während jener feinem alten, je— 
fuitifchen Spfteme unerfchütterlich treu blieb. Und es 
war ein eigener Zug der Vorfehung dabey , wie derfelbe 
drey Jahre vorher den Juͤngling in eine litterarifche Ver⸗ 
bindung mit fich gezogen hatte. 

2. S. 217, »Früh ward er mit Lavater, Claudius, 
Leffing, Garve ꝛc. bekannt.« — indes Berfaflers Hand: 
ſchrift fand: „Nicht nur mit Lavater und Claudius, fon: 
dern auch« ꝛc. Dieſe Darſtellung follte aufden Umftand 
hinweifen, welcher den jungen Mann vor dem Myftizis: 
mus, in welchen befanntlich mehrere der Trefflichften hin⸗ 
eingeriethen, bewahren half, Uebrigens befand fich der—⸗ 
felbe bereits im zwanzigften Jahre feines Lebens, als er 
das erfte Mal eine folhe Schrift zu Gefichte befam; und 
wie oft trieben ihm diefe moralifchen Zuge, Erzählungen 
u. f. mw. in — Campes Kinderbibliochef die Thräne deg 
Entzücens in die Augen! Go hatten jene frommen les 
. bungen zu Ellwangen wohl fein Gefühl bewahrt: aber fo 
fremd war ihm noch jedes Beflere in deutfcher Sprache, 
Dafür hatte man ihm, ſtets und recht väterlich warnend 
vor den »verbothenen Buͤchern«, die Schriften von P. 
Schönberg, Bergmayr und Jahn ja felbft die Kontro- 
vers⸗Predigten von P. März, und die bekannten polemi— 
fchen Schriften der Jefuiten zu Augsburg — in die Hand 
gegeben, fo wie (indem er ſtets wieder Anderes wünfchte)' 
die Neulateiner der Sefuiten: vita Ignatii, Xaverii etc. 
etc., aber ja — nicht einmal den Livius oder Tacitus, 
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obwohl, wie ſchon bemerkt, in frommer, vaͤterlicher Ab⸗ 
ficht. Aber wie Vieles hatteer dann nachzutragen! Und, 
was die deutfchen Schriften betrifft, welch’ ein Abſtich, 
welche Einmwirfung und welche Freude, ald er nun mit 
Garve, Wieland u. A. befannt wurde! Wohl fprach er 
Daher in der Folge zu diefem und jenem feiner proteftans 
tifchen Freunde: »o hätte ich Ihre Erziehung, Ihre Vor: 
Bildung gehabt!« — Selbft von feinem mähfam Erfparten 
verwandte er auf jene Schriften , weil er Feine andern 
kannte, fehon 30 Bis oft; ein reiner Verluſt! 

3. ©. 225 findet ſich nach dem Worte gewählt 
(3. 0) eine Luͤcke: daher diefer Mangel an Zufammen: 
bang! — Der Verf. hatte erzählt, wie ſchlau jener alte 
Dekan (der Sohn eined Schergen), welcher den bifchöflis 
chen Bifitator begleitete, es angieng, damit bloß ſolche 
Gemeindemaͤnner, welche gegen den Pfarrer zeugen wuͤr⸗ 
ben, in das entfernte Wirthshaus, das einer andern 
Pfarrey zugehörte, berufen würden, wit dann aber, 
nächft jenen zwey oder dren Schlechten, die Uebrigen fich 
zudrängten, und der alte fiebenzigjährige Schuffehrer mit 
der ganzen Schuljugend dahin eilte, während die Kleinen, 
binablaufend durch das Dorf,’ laut riefen: »wir wollen 
auch reden, wollen auch Zeugniß geben« u. dgl. (Süße, 
unvergeßliche Erfahrung aus dem Kreiſe des N farrics 
bens!) 

4. S. 226 fehlen die Worte (ohne welche das nach⸗ 
folgende »Meifterftück der Freundfchaft« nicht wohl vers · 
ftändlich if): Der Inquifitor lad aus einem Briefe vor: 
sein Meifterfiuc der Bekehrung«ꝛc. Diele 
Worte las derfelbe zwey Male aus dem Briefe heraus; 
und als der Gefragte nichts davon wiffen wollte, da rief 
er ihm zu: »Memento obedientiae, quam promi- 
sisti Episcopo!« Als aber &. nach der zwenten Le 
fung auffprang, behauptend: Solches koͤnne nicht im 
Briefe ſtehen, und darauf dringend, daß er diefen ſelbſt 
einfehen dürfe, da las der Inquirent zum dritten Dale 


— 
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raſch, und dann die Stimme ſchnell fenfend, »Meis 
fterftück der Freund ſchaft.« — Jenes Wort follre 
nämlich den jungen Pfarrer zugleich in die fogenannte my⸗ 
ftifche Kegerey, jene befannte von Boos, Feneberg, 
Goßner u. A. verwickeln. — Und anf gleiche Art wurde 
anftatt des frem den Siegels dad geheime aus eis 
nem andern Briefe herausgelefen,, mit der nachdruͤcklichen 
Erinnerung: »Meimineris obedientiae, quam spo- 
spondisti Episcopo«, als naͤmlich S. nach der erften 
Leſung ganz ruhig ermwiedert hatte, er wifle nichts von ei⸗ 
nem geheimen Siegel, Welche Suggeſtivfragen im Geifte 
der Sinquifition ! 

Um fo erfreuficher ift nun auch das Andenken, wie 
ich meinen theuerſten Univerfitätsfreund aus jener myſti⸗ 
ſchen Verbindung und den hiemit verbundenen. Gefahren 
retten Eonnte, ein glückliches Werfzeug der Borfehung 
durch ein ſchoͤnes Verhäftniß zu. zwey trefflihen Männern, 
die nicht mehr leben, Franz Oberſt und Thomas Mayr 
bofer, Dberamtmann und Pfarrer im gräflih-Stadion’fhen 
Markte Thannhanfen. 

Aber das traurige Ende jener bifchöflichen Käthe 
gieng wohl auch jedem Andersdenkenden, wenn er menfch- 
lich fühlte, innig nahe; welche Gefchichte, wenn hier 
Raum dazu wäre! Recht fichtbar waltete in diefem Schick⸗ 
fale eine höhere Macht, indem z. B. eben die Worte, 
welche bey der Entlaffung eines jener Lehrer zu Dillingen 


‚gebraucht worden waren, auf folche Weife zurückfielen , 


ſelbſt durch einen. Prälaten (Domherrn), der jegt als 
k. b. Gefchäftsmann dergeſtalt eingreifen oder einwirfen 
konnte. Genug davon! - & 

Auch diefer Nachtrag fey, wie der Auffag, dem 
Freunde gewidmet. (war unfer Verhaͤltniß gleich nicht das 
engfte), nachdem aller Vortheil, welchen das Lerifon abs 
wirft, an die Felder’fchen Erben uͤberlaſſen iſt. 

Landshut im Dezember 1820. 

J. Salat. 


554 


Sandbichler, Aloys/, ©. 262. 
in der Taufe Anton genannt, erbieltnach hohem Stu: 
dien: Hoffommiffions-Defrete vom 30. Nov. 1818 feine 
definitive Anſtellung als f. f. Brofeffor des Bibelſtudiums 
und der orientalifchen Sprachen zu Salzburg, nachdem 
er fchon vorher am 5. Nov. 1814 das Doftorat der Phi: 
Iofophie von der Würzburger, und das der Theologie von 
der Landöhuter Univerfität erhalten hatte. Er flarb am 
3: Hornung 1820 an der fogenannten fchwarzen Krank: 
beit, woran er ſchon feit mehreren Jahren, und oft fehr 
ſchmerzlich gelitten hatte. Nach dem k. k. falzburg. I ntelhi: 
genzblatte, Stu 13. vom 14. Hornung 1820, war 
Sandbichler ein gerader, offener, freymuͤthiger und 
-unpartheylicher Dann, der Nich befonders als folchen in 
Kezenfionen zeigte, Seine Marime hieß: Causae ini- 
micus, persöonae amicus. Dem lUmfange feiner 
gelehrten Kenntniffe Fam nichts, als ihre Tiefe gleich. Er 
war beynabe in allen Fächern der Theologie und Philofo- 
phie zu Haufe, und. einer der aufgeklärteften Theologen 
unferer Kirche. Und feine Gefchichtsfunde, ſowohl geift- 
liche, als Brofan:Gefchichte betreffend, weich’ ein Meer von 
Wiſſen! Wie befcheiden und anfpruchslog eraber ben allen 
feinen gründlichen Kenntniffen und großen DVerdienften 
war, weiß jeder, welcher ihn kannte; und. eben diefes 
machte ihn nur um fo fchäßbarer und bemunderungsmwürs 
ger. Auch der doppelte Doftorshut machte ihn gar nicht 
pretios; er blieb immer derfelbe fehlichte und einfache 
Mann. Er hatte mehrmal den Ruf ind’ Ausland, ja 
fogar, noch unter dem großen Friedrich, nach Berlin 
erhalten, aber nichts vermochte ihn ‚von feinem Kloſter 
und feinem Orden zu trennen. Ben alle dem trifft Feiner 
der Pfeile, die je der Spott auf Mönche und Moͤnchthum 
abgefchoffen hat, unfern Sandbichler, welcher, unbe: 
kuͤmmert um die Pflege des Leibes, einzig den Studien und 
der wahren Frömmigfeit lebte. - In gefelligem Kreife war 
er ein eben. fo munterer Geſellſchafter, als in feiner einfa- 
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men Zelle ein ernfter und tiefer Denker. Mancher feiner 
noch lebenden Freunde wird fich mit Vergnuͤgen jener fror 
hen Stunden erinnern, die er einft in beflern Zeiten auf 
Sandbichlers Zimmer im liberalen Verfehre der Ge: 
danfen und Empfindungen verlebte. Ohne Schmeicheley 
fönnen wir fagen, daß fein Klofter feine Zierde und einen 
+ eben fo liebenswuͤrdigen Mitbruder, als achtungswürdigen 
Dbern, die Kirche einen frommen Priefter, und eben fo 
gründlichen, als feurigen Vertheidiger ihrer Fehre, die 
Studienanſtalt einen feltenen Gelehrten und Lehrer, die 
Menfchheit einen Biedermann, feine Freunde einen be: 
währsten Freund an ihm ’verloren haben, 

—Sand bichher gab auch. die Gefhichte und 
Schriften der Apoftel Jeſu von J. J. Heß nach der zwey⸗ 


.. ten verbefferten Auflage. Zürich 1778, mit einer Bey: 


lage von Anmerfungen für Fathol. Eefer in der Mayr'ſchen 
Buchhandlung zu Salzburg 1791 in zwey Bänden heraus, 


Scheill, Sofeph, S. 272. 

3) Darftellung der bermeneutifhen Momente bey ber Beweis: 
führung der dogmatifhen Bibelftellen. Eine zur Erlangung 
der theologiſchen Doktorswuͤrde ausgefehte und gefrönte Preis⸗ 
fohrift. 8. Landshut bey Joſ. Thomann. 1820. 

: Schmid, Franz, ©. 291. 

hat fchon-früher und dann erft kuͤrzlich wieder inden Druck 
gegeben: 


14) Leſe- und Gebethbuh für Dienende, das 1819 fchon das zte 
Mal aufgelegt wurde, und 
15) Shrifttarholifihes Haut: gi Unterrichtsbuch. gr. 8. Wien 1820. 


Schmid, Johann Michael, S. 293. 
farb am 24. July 1821. Der große DVerluft, den die 
MWiffenfchaften, und befonders die Lehranftalt durch den 
leider zu frühen Tod dieſes eifrigen und gelehrten Man: 
nes erlitten haben, fprach fich in mehreren öffentlichen 
Blättern lauf genug aus, | 


Schmid, Johann Nep./ ©. 204. 
9) Der udthigſte Unterricht für — beſonders den gemeinen 
katholiſchen Chriſten, vom Boͤſen und Guten, vom Uebergange 
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aus dem Böfen zum Guten, größtentheils nah Sailers 
andbuch der Moral bearbeitet, und vom Gebethe, fammt einer 
rlärung der Beſtandtheile des Roſenkranzgebethes. 8. Paßau 


1820. 
10) Der aͤchte Katholik oder Wegweiſer zum Himmel durch Glau⸗ 
ben, thaͤtig in Liebe, genaͤhrt durch Hoffnung. Ein für Vers 
ftaud und Herz angewandter Katehismus des katholiſchen Chris 
fen. Mit biblifhen Terten, Bepfpielen und Gleichniffen. 


8. Ebd. 1820. 
11) Jeſus, die Liebe, ein Gebethbuch zunaͤchſt für gemeine, daun 
auch fuͤr jene gebildete Katholiten, weldhe lieber kindlich, als 
erhaben bethen wollen. 8. Muͤnchen 1820. 
Schön, Johann, ©. 308. 


3) Darftelung-der Umftände der großen Sonnenfinfterniß am 7. 
Sept. 1820 durch eine große, für die Erde überhaupt, und 
befondere für Würzburg entworfene lithoarapbirte Zeichnung, 
mit einer kurzen Anleitung „ dergleichen Zeichnungen zu vers 
fertigen. gr. 4. Würzburg 18320. 2 

Schönberger, Franz X., ©. 310. 

farb am 20. Jaͤner 1820. Seine befonders für Stus 

dierende zum Drucke beförderten Arbeiten erhalten fein 


Andenken im Segen. 


Schwaͤbl, Franz X., S. 326. 
8) Eine Trauungsrede und zwey Trauerreden. 8. Muͤnchen 1820, 
Sinacher, Franz Zaver, ©. 347. 

at fih num entfchloffen,, feine intereffänten, mit vieler 
ühe und Fleiß gefammelten, gefchichtlichen Beytraͤge in 
den Druck zugeben. Schon in dem verfloffenen Jahre 1820 
erfchien in dem befannten k. k. privilegirten Bothen von 
und für Tirol und Vorarlberg (Nro. 1. den 10, July) die 
Anfündigung des Planes, vermög welchem das ganze 
Werk in 10 Bänden, und jeder Band aus drey Heften 
beftehen foll; fo wie das erfte Heft bey Weger in Bri— 
ren gedruckt wurde, welches dem Lefer einen Ueberblick 
des Ganzen giebt, und ein Furzgefaßtes Verzeichniß der 
Difchöfe von Säben und Brixen mit oberflächlicher Beruͤh⸗ 
rung der merfwürdigften Ereigniffe aus ıhrer Regierungs⸗ 
epoche enthält. Bald nach dem Eingange des Jahres 

1821 erfchien auch das zweyte Heft, unter dem Titel; 
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Beytraͤge zur Gefchichte der bifchöflichen Kirche Saͤben 
und Brixen in Tirol, in der nämlichen Buchhand⸗ 
lung. Erfter Band; 2 | — 

und dieſem werden hoffentlich auch die uͤbrigen Hefte nach 

dem angezeigten Plane folgen. | | 
Der Berfaffer giebt feinem Werke feldft den Namen: 

Beyträge, um dem Lefer beym erjten Anblicfe anzuzei> 

gen , daß er feine vollftändige, ausgearbeitete Gefchichte 

erhalte. Da aber nur felten von einem Manne eine voll⸗ 
ftändige Gefchichte über ein fo Fleines Stück Land geliefert # 
wird, das im gefchichtlicher Hinficht noch beynahe ganz 
dde liegt, fo find ſolche Beyträge vorzüglich ſchaͤtzens⸗ 
werth, die jeder fpätere Verfaſſer einer vollftändigen Ge⸗ 
ſchichte dankbar benügen und dem Autor derfelßen das 
wohlverdiente Lob gewiß nicht entziehen wird. 


Skerbinz, Paskal, ©. 350. 
3) Predigten auf die vorzäglihen Feſte Mariens, oder fammtlie 
er Feft: u, Gelegnheitspredigten erfter Band, 8. Wien 1820. 
Sohm;, Sof. Bernard, ©. 353. | 
ift in Winterſpuͤren, nicht Winterftärm, Pfarrer. 


Stephan, Kafyar Sohann, ©. 12. 
genoß zu Münnerftade den forgfältigen WBorbereitungds 
Unterricht des fehr geſchickten Rektors Borleitner, 
‚dem er auch zur häuslichen Erziehung anvertraut worden‘ 
war. Nach Oftern des Schuljahre® 1787 wurde er in 
die erfie Gymnaſialklaſſe aufgenommen, und - hatte, je> 
doch nur bis zu Ende diefes Semefters, den fehr geſchick⸗ 
sen Poſſidius Zitter*, Gymnafial-Präfekten, zum 


®) Zitter war auch ein gewandter Forſcher der fränfiihen Ges 
ſchichte, welche er trefflih lehrte. MWergleihe Engelberti - 
Klüpfel, theologi Friburgensis, Necrologium sodalium 
et amicorum litterariorum, ($repburg und Konſtanz 1809.) 
Nro. 39. Zitters hiftorifhe Manuffripte kamen indie Hände 
eines Gelehrten, welcher als balerijcher Negierungsdirektor 
zu Würzburg fiarb, | 


X 
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Profeſſor. Nachher ließ er ſich durch fuͤnf Jahre unter 
dem biedern und eifrigen Profeſſor Euſtachius Nickels *) 
dit Gymnaſial-Studien ſehr und mit Nutzen angelegen 
ſeyn. Im November 1792 fam er an die Univerfität zu 
Würzburg, hörte die Vorleſungen des Matern Neuß 
über empirifche Pſychologie, Logik und Metaphyſik; des 
Prof. Koͤl über Gefchichte der Philofophie; des Mi: 
chael Schwab über die Algebra, und wohnte eben 
fo fleißig den vorgefchriebenen Wiederholungen befag: . 
ter Lehrgegenftände von demMepetitor Alg eier (damals 
Suriften) pflichtmäßig bey, Nebſt diefem befuchte er, 
fo oft er Fonnte, die Unioerſitaͤts-Bibliothek, und flu- 
dierte die einfchlägigen Bücher... 


Aufgenommen in das Seminar zu Salzburg, das 
ihn gut verpflegte, hörte er an der dortigen. Univerſitaͤt 
im erften Jahre Moralphilofophie in den eudämoni- 
ſtiſchen Vorleſungen des Univerfitäts-Neftors Auguftin 
Schelle und in den puriftifchen Repetitionen des Alum— 


nus Georg Pointner, Natur, Staatd- und Völker: 


Hecht wieder bey Schelle und in den Repetitionen des 
Alumnus Johann. Paul Hark nun Profeffors an der 
Univerfität zu Erlangen) und Neligionsphilofophie, die 
wieder Schelfe lehrte, fo wie bey dem nämlichen die 
alfgemeine Weltgefchichte; für die Mathematik befuchte er 
die Borlefungen des Alumnus Georg Margreiter, 
(nun Dechants zu St. Johann in Tirod für die Phyſik eine 
Zeit lang jene. des wackern gewandten Zöleftin Koͤ— 
nigsdorfers (nachher Prälaten zu Donauwoͤrth im 
Haiern) und dann des neu eingefretenen Ambros, 





") ls ein beſonderes Verdienſt um bie ftndierende Jugend rüh: 

met feine Einführung gymnaſtiſcher Uebungen dad Archiv für 
Kirchen: und Schulwefen von Bonav. Andres zu Würzburg 
1804. J. B. 1. H. (Vergleihe oberd. allgem. Litt. Zeitung 
1803. Nro. 142) und Degens fränfifhe Provinzial: Blätter 
1805. März: Heft. 


559 


Vonderthon ausdem Benediftiner -Stifte St. Peter 
zu Salzburg. » Im Prieſterhauſe fiudierte Stephan die 
Phyſik unter Margreiter. Im zweyten Jahre fre— 
quentixte er die Hermeneutik und Exegeſe bey dem gelehr⸗ 
ten Johann Ev. Hofer aus dem Klöfter St. Peter; 
erſte repetirte im Prieſterhauſe Mathias Rumpler, 
(in der Folge Konſiſtorialrath, nun Dechant zu Alten: 
markt) der auch Archäologie lehrte; im dr ittenSahre 
hörte er Dogmatif bey dent Priefterhaus-Subregens Jo⸗ 
ſeph Lechner, (nun Pfarrer zu Siegsdorf in Baiern); _ 
Kirchenrecht unter dem freumüthigenKorbinian Gärtz:- 
ner, Benediftiner von St, Peter, (nun mwieder in dent 
Klofter) . und unter Fechner, bey dem er auch die Kir— 
hengeichichte hörte. Im vierten Fahre die Moraf 
nach Reinhart bey dem gründlich Iehrenden Negens Fin- 
gerlos; Pafloral mit Liturgif, Homiletik und Kateche: 
tif. unter dem erfahrnen und gewandten Spiritual und: 
dritten Haus » Borftand Hanfelmann, Pädagogik 
bey Vierthaler, Schuldireftor; Oekonomie bey dem 
VDrofefor der Mathematit Ulrich Schiegg. Die 
Prieftermeihe erhielt er sam 1ten Juny - 1797, und 
enfrichtete dann das erfie heilige -Meßopfer am heiligen 
Dreyfaltigfeitsfonntage in der Dreyfaltigfeitsfirche, Auf 
fein erftes gemachtes Eramen erhielt er die Approbation . 
(nicht Admiffion, ſagt man in Salzburg) für die Seelen: - 
forge auf ſechs Jahre, 
Nun begann feine praktiſche Laufbahn. Er würde 
als Hilfspriefter auf das Land gefchickt, war bie 1799 
Koadjutor (ift das gewöhnliche Wort in Salzburg, niche 
‚ Prarrhelfer) zu St. Martin bey Lofer, dann ein Jahr zu 
Niedernſill im Pinzgau, über 2 Jahre zu Golling und bey: 
läufig2 Jahre zu Waging; in allem 7 Jahre... Ueberalf 
"erfüllte er alle Pflichten des wahren Seelſorgers — auf 
der Kanzel, in dem Beichtfinhle, am Kranfen - und 
Sterbeberte, als Katechet in der Kirche und Schule mit 
gleichem Eifer und firenger Gewiflenhaftigkeit. In Lofer, 
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Golling und Waging arbeitete er mit den braven Schul: 
männern Sebaftian Mugi*), Zittauer, um 
Joſeph Brand, (die beyden legtern wurden im Schul: 
Seminar von Vierthaler trefflich gebildet, find aber fchon 
gefiorben) emfig an der Bildung der Kinder und größern 
Jugend in der Werk: und Feyertagsſchule. In Niederns 
IN lag ihm die Seelenforge faft immer ganz, und einmal 
ben einer Vakkatur über die Ofterzeit, ganz allein ob. 
Hier haste er noch einen alten unwiſſenden Schullebrer , 
beforgte daher aus Mitleid gegen die liebe Tugend die 
Schule oft.felbfi. In feine Feyertagsſchule kamen nicht 
nur mehrere ſchon Entlaffene, fondern fogar Männer und 
. Weiber, Knechte und Mägde, um das Nöthige noch zu 
erlernen, oder das früher Gelernte zu befefligen. Leſen, 
Schreiben, Rechnen im Kopfe und an der Tafel, Erflär« 
ung der Evangelien, Geſundheitslehre nad Fauſt's Ger 
fundheitd-Ratehismus mit warnendem Giftpflanzen: Uns 
terricht waren die vorzüglichften Lehrgegenftände an Sonn⸗ 
und Feyerfagen. Diefe Schule gefiel dem braven und ges 
fcheiden Bauer Mathias Vogelreiter, Beſitzer des 
Ebmeth⸗Gutes, befonders wohl, und er fah fein eigenes 
Weib recht gerne in felbe gehen. Deßwegen und auch des 


allgemeinen Wohles wegen, beſtritt er uneigennügig die 


etwas Eoftfpielige Anfchaffung der Nequifiten oder Lehr: 
mittel für die Feyertagsſchule. Auch zu Golling lag 
wegen hohem Alter des Pfarrers das Meifte der Seelen: 
forge auf feinem Koadjutor. Auch bier nahm fich die: 
fer wieder befonders der Schule an, theild, weil er ſich 
dazu verpflichtet fand, theild aus Liebe zu dem braven, 


f 





Tex | 

") Mutzl, nun zu Diefendorf in Vaiern, iſt in paͤdagogiſch- di⸗ 
daktiſcher Hinſicht ein Autodidaktos. - Er zeigte dem 
Schulkindern abbildlich und in natura bie vorzuͤglichſten 
Biftpflanzen, ſchrieb ſeitdem feinen Unterricht nieder, und 

ließ ihn im Drude eriheingn. Siehe oberd. allg. Zitt. Ztg. 
1803. Nro, 94 Auch gab er andere Schulihrlisen heraus. 
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oft Fränfelnden und dadurch BERGER Schuliehrer, 
theils endlich wegen dem Amtspfleger Joh. Bapt. vom 
Mayern, (nachher Kreisrath in Salzburg, ) wel 
eher als ein fehr warmer Kinder: und Schulfreund feinen 
Sohn nebft der häuslichen Inftruftion bis zu deffen zw. 
fruͤhem Verbluͤhen fleißig an dem Schulnnterrichte Antheil 
nehmen ließ. Stephan hielt ihm deßwegen am Grabe 
eine zeitgemäße Parentation. Auf Verlangen erhielt 
Stephan von diefem trefflihen Beamten die nöthigen 
Giftpflanzen aus feinem herbarium vivum zum war: 
nenden Unterrichte in der Sonn: und Werktags-Schule, 
ja er führte ihn felbft an Ort und Stelle, wo diefe Plans 
zen wachfen, um ihn mit felben beſſer befannt zu mas 
‚cen.*) So und manchmal auch auf andern botaniſchen 
Exkurſionen in die Naͤhe in Arbeitsfreyen Stunden machte 
Stephan den Anfang im Studium der Botanik, die 
ihm auf feinen Berufs-Gaͤngen von und zu Kranken ꝛc. 
oft die Langweile fehr angenehm vertrieb, und aufferdem 
manches vergnügte Stündchen gewährte. Auch zu War 
ging war er nicht nur Katechet in der Kirche und Schule, 
fondern oft freymilliger Gehilfe des in der zahlreichen Werk⸗ 
und Feyertagsſchule überladenen Schuffehrers, und weil 
diefer öfter unpäßlich war, beforgteer die Schule auch allein, 

Stephan befchäftigte ſich auffer der praftifchen 
Seelenforge mit Büchern feines Berufes, feßte das Stur 





*) In der botan. Zeit. 1803 Nro. 1. S. 13 heißt es aus Salz⸗ 
burg: „Mit Vergnügen machen wir befannt, daß fi auch 
im Galzburgifhen ein Mann hervorgetban hat, welder die 
Pflanzenfunde in den Schulunterricht aufnimmt. Es ift dieß 
Hr. K. J. Stephan, Koadiutor zu Golling, welcher vor kurzer 
Zeit durch feine in der oberd. Litt,»3t9. und in der Yuftize 
und Polizey⸗Fama eingerüdten Auffäse ald Botaniker öffent: 
lich aufgetreten if. Er lehrt den Schulfindern die wild⸗ 
wachſenden Giftpflanzen und ihre Eigenfchaften kennen. Möcte 
ſein fchönes rühmliches Benfpiel bald, befonderd in der 


Hauptftadt, viele Nachahmung finden 1’ 
ei. £eriton. ar. Bd. 3 
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dium der Philofophie, Pädagogik, Gefchichte ıc. fleißig 
fort, und fehriftftelferte und rezenfirte fleißig. Er machte 
fi felbft mit der Gefundheitsfunde befannt. Ihm war 
e8 nicht um das bloße Wiffen zu thun, auch die praftifche 
Kenntniß und die Anwendung im Leben wollte er befigen. 
In diefer Abſicht fundierte er 3. B. das Buch von Paulisfy: 
„Anleitung für Landleute zu einer vernünftigen Gefund: 
heits : Pflege, worin gelehrt wird, wie man die gewoͤhn⸗ 
lihen Krankheiten durch wenige und fihere Mittel, Haupt: 
fächlich aber durch ein gutes Verhalten verhüten und hei: 
len koͤnne. Ein Handbuch für Landgeiftlihe, Wundärzte 
amd verftändige Hauswirthe, zumal in Gegenden, mo 
feine Aerzte find. Frankfurt 1799.« In dem Fahre 
1799 wurde eine in Kindes »Nöthen dem Tode ſchon nahe 
Frau von zwey nun geftorbenen Chirurgen zu Lofer ganz 
verkehrt behandelt. Stephan belehrte freymüthig beyde 
eines Beſſern, nach Paulisky, und die Frau wurde ge: 
rettet. Diefes Faktum führte er omissis omittendis in 
feiner über das befagte Buch bearbeiteten (Vielen Fennbar 
unterzeichneten) Rezenſion in der oberd, allgem, Litt. Zeit. 
1799, Nr. 90 an. Er ftudierte die Botanif theils des 
Bergnügens, theils aber auch des angeführten Nugens 
wegen, namlich in der Schule, und dann noch befon- 
ders, in der damaligen Brodnoth mehrere Brod-Surro: 
rogate angeben zu koͤnnen, was er in feinem 10 Bogen 
fiarfen Büchlein »bewährte Vorfchläge und Hilfsmittel 
zur Verminderung der Noth und des Brodmangels bey 
den Armen, Salzburg 1803« gethan hat. Auch machte 
er den Chirurgus Kameelreiter CF) zu Golling 
und Vogel zu Waging auf verfchiedene offizinele Plan: 
zen aufmerffam, welche in der Nähe wachfen, leicht zu 
fammeln und alfo mwohlfeiler ald aus Stadtapothefen zu 
erhalten find, 3. B. Baldrian (Valeriana oflicinalis) ıc. 
Dem Chirurgen zu Waging, welcher viele Neigung zur 
Fortbildung feiner medizinifch = chirurgifchen Kenntniffe 
zeigte, ſchenkte er deßhalb mehrere Bande von Dartenfeils 
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med. hir. Zeitung. Nach abgelaufener erfter Approbation 
für die Seelenforge machte Stephan dad Eramen bey 
feinem Dechante zu Laufen, und erhielt fie aufs Neue für 
fieben Jahre (länger wurde fie nicht gegeben). 

Fur Stephan, der mehr Vergnügen bey den Wiſſen⸗ 
fhaften, als in der Seelenforge fand, obwohl er leßterer 
nie uͤberdrüßig war, brachte die Sefularifation günftigere 
Ausfichten. Bamberg und Würzburg kamen durch fie an 
Baiern, umd jegt ermwachte in ihm der Wunfch, feinem 
Baterlande wieder anzugehdren. Durch die Vorlefungen 
des berühmten Pädagogen Vierthalers Uber Pädagogik 
und Methodik in diefe Wiffenfchaften theoretifch einges 
weiht und in fiebenjähriger Seelenforge durch eifrige An: 
wendung in dem Jugendunterrichte darin praftifch geuͤbt 
und zu einem tüchtigen Schulmanne gehörig befähigt, 
wandte er fih im Spätjahre 1804 an das General:Schuls 
und Studien » Direktorium zu München, und wurde noch 
im nämlichen Jahre als Inſpektor und Profeffor des das 
mals fchon zur Vereinigung beftimmten und bald nachher 
wirffich vereinigten Würzburgifch : Bambergifchen Schul: 
lehrer » Seminars, wie auch zum Profeffor der Naturges 
fhichte am Gymnafium zu Bamberg mit TOO fl. Gehalt 
und freyer Wohnung angeftellt; was die allgem. Litt. 
Zeit. Halle 1805, Nro. 3 anzeigte, und woruͤber fich 
Hartleben in dem Auffage: »Frohe Ausfichten für das 
Schulmwefen in den neuen Furpfalzbaierifchen Provinzen« 
in feiner Juſtiz- und Polijey » Fama 1804, Nro. 126. 
&. 1070 fo äußert: »Auch Stephan, der neue Diref: 
tor des Schulfehrer » Seminars, aus unfern Blättern 
hinlaͤnglich bekannt, ift nunmehr feinem Vaterlande, mels 
ches er mit Salzburg unter Hieronymus aufgeflärter Ne - 
gierung mwechfelte, zur Freude Aller, welche feinen Fleiß 
und feine Talente fennen, wieder gegeben. « 

Weil Stephan als erzbifchäfl. Alumnus vier volle 
Jahre unentgeldlich Unterricht und Verpflegung genoffen 
hatte, fo hätte er wenigft acht Jahre in der Seelenforge 
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dienen folfen, um feine Verbindlichkeit gegen das Erzftift 
zu tilgen. Da er aber nur fieben Jahre gedient Hatte, 
fo erflärte er nach erhaltener Anftellung als baier. Pro: 
feffor in einem Schreiben vom 17. Dftober 1804 an dag 
erzbiſchoͤfl. Konſiſtorium, feine beträchtliche durch Ankauf 
und Nezenfiren ziemlich vermehrte, in Waging rückgelaffene 
Bibliothek dem Salzburger Priefterhaufe, dem er fo die: 
les verdanfe, überlaffen zu wollen, mit dem Wunfche, 
daß die für Wagings Schule geeigneten Bücher derſel⸗ 
ben tibergeben werden; welches Anerbiethen in einer Zu: 
friedenheitsbezeugung vom 22, May 1805 auch ange: 
nommen wurde, leberdieß erhielt er, datirt vom 22. Aug. 
1805, noch folgendes Zufriedenheits - Zeugniß: Cum C. 
J. Stephan etc. a nobis litteras testimoniales vitae 
inorumque atque functionum suarum petierit, atte- 
stamur, praefatum C. J. $t. vitam honestissimam 
ac pacificam, mores integerrimos ac vitae sacerdo- 
tali apprime convenientes constanter prae se tu- 
lisse, et perinde in cura animarum in variis pa- 
rochiis coadjutorio modo haud sine laude per sep- 
tem ferme annos jugiter colaborasse, 

As Profeſſor des Schullehrer - Seminars lehrte 
Stephan vorſchriftsmaͤßig die allgemeinen Wiſſenſchaften, 
als: phyſiſche Anthropologie, derer gründliche 
Kenntniß er fich befonders durch das Studium der Ana- 
tomie und mittel Autopfie in den Vorlefungen des Dr, 
Gotthard, des Jüngern, Brof. zu Bamberg, 1804 u. 5 
erworben hatte, Geſundheitslehre mit MNückficht 
auf Gymnaſtik, Naturlehre, Naturgefhichte, 
Defonomie, Geographie und Gefhichte, ber 
fonders fränfifche, Pſychologie, praktiſche Lo— 
gif, populaͤre Rechtslehre; dann die beſondern 
oder Berufswiſſenſchaften, naͤmlich Paͤdagogik, Di— 
daktik und Katechetik mit praktiſchen Uebungen. 
Sehr ruhmvoll erwähnt das Intelligenzblatt der allgem. 
Litt.Zeit. Halle 1800, Nro. 1359 der am, 2. September 


505 


nämlichen Jahres abgehaltenen erften Prüfung, fo wie 
auch die oberd, Litt.Zeit. von 1807, Nro. 124 und 127; 
Da einer. der Profefforen am Gymnaſium 1804 die 
Naturgefchichte als fein Lieblingsfach zu lehren wuͤnſchte, 
trat ihm Stephan. diefe ab und übernahm die fo wichtige 
Religionslehre. Um aber ſich noch mehr für das. Schul: 
Ichrer - Seminar verwenden zu koͤnnen, fuchte er ohne 
Befodungsverminderung nm gänzlihe Entlaffung vom. 
Goumnafialunterrichte nach, was ihm auch gewährt wurde 
mit dem Benfage, diefe hohe Gnade ‚durch Fortfegung 
feines bisherigen rühmlichen Lehreiferd noch ferner zu vers; 
dienen. — Auch an der Bamberger Sonn: und Feyertags⸗ 
Schule für Handwerfsgefellen und Eehriungen lehrte. er 
nebft andern Profefforen von 1807 — 1800. Hieruͤber 
gaben Nachricht vom Jahre 1807 das Bamberger In— 
telligenzblatt Nro. 23, die Juſtiz- und Polizey - Fama, 
Nro. 39 u. 40, der Kammeral:Korrefpondent Nro. 121 
u. 129 ꝛc., die oberd. Litt.-Zeit. Nro. 42 und das Maga⸗ 
zin fuͤr oͤffentliche und haͤusliche Erziehung, Würzburg 18 
Heft. Da der Antheil, welchen die Lehrer der Studiens 
Anftalten an dem Unterrighte der Sonn: und Feyertags⸗ 
Schulen nahmen, zur befondern alferhöchften Zufrieden: 
heit gereichte; fo Haben Se. Majeftät der König von Baiern 
am 30. Dezemb. 1808 geruht, dem Prof. Stephan für 
die an der Feyertagsfchule 1807 und 1808 geleifteten 
Dienfte eine Gratififation von 50 fl. alfergnädigft zu be: 
willigen, was ihm das Generalfommiffariat des Main⸗ 
freifes (Bamberg 8. Jan. 1809) eröffnete, . 
Im Fahre 1809 wurde ihm die Profeffur der philo— 
fophifchen Vorbereitungs + Wiffenfchaften.an dem Gymna⸗ 
fium zu Amberg übertragen, worüber die Anzeige in der 
oberd, Litt.Zeit. 1809. No. 71, Kammeralforrefp. 1809, 
No. 24, allgem, Litt.-Zeit. 1810 Nro. 5, Jenaer dto. 1810 
Nro. 14. vorfommt,. Und da Philoſophie immer eines 
feiner Lieblingsfächer war, ſo Fam ihm diefe Ucberfegung 
ganz erwuͤnſcht. Schon als Alumnus fehrieb er 1797 - 
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die »Apologie der Verfuche, durch Elementar⸗Philoſophie 
und Wiflenfchafts-Lehre die Philofophie zur Wiffenfchaft 
nareboxyv zu erheben«, die in Fichte's und Nietham— 
mers Journal, 1797 Heft T aufgenommen wurde, und 
worüber. mandie oberd, allg. Fit. Zeit. 1798 Nr. 116 umd 
149, 1801 Nr. 29, 1811 Nr. 10-nachlefen Fann, 
As Pfarrkfoadjutor bearbeitete er 1798 feine »tranſzen⸗ 
dental»philofophifche Anficht des Myſtizismus, die im 
10 H. deſſelben Journals 1798 vorkommt. Darüber 
fagt Profefor Salat in Landshut: »Ein Auffag, mel: 
her den Miſtizismus nach den Prinzipien der Fichte’fchen 
Sranfzendental’ Philofophie würdigt ;« und Vierthaler 
in der Litt. Zeit. von Salzb. 1800 Nro. 150 ©. 418: 
»Diefe Abhandlung erfcheint, wie Rezenſent dafür hält, 
zur rechten Zeit. Schon oft ift den Anhängern des neue: 
ften (Fihtefhen) Syſtems der Vorwurf gemacht worden, 
daß fie ihr Ich vergättern, und in diefer Nückfiche nur 
eine neue Art von Schwärmern und Moftifern, nur ftolze 
Thoren und Egoiften fenen. Diefer Vorwurf ift unge 
mein gehäffig, befonderd, da es ihm hicht am Scheine 
fehlt. Es ift daher ihre Pflicht geworden, fich Dagegen 
auf das Nachdrüdlichfte zu verwahren, und den Sag, 
daß der Menſch zwar die Gottheit in feinem Innern fuchen 
müffe, daß aber deßwegen fein Inneres noch nicht die 
Gottheit felbft fey, in das hellfte Licht zu feßen. Wirk. 
lich wird in diefem Auflage der Wahn, ſein Ich am die 
Stelle der Gottheit zu fegen, und in der theoſophiſchen 
Vernichtung nur fich felbft zu denfen, ſcharf geruͤgt und 
als Schwärmeren und Träumerey verworfen. Gerade 
folhe Stellen haben für den Rez. vorzügliches Intereſſe; 
fie fcheinen ihm für das Spftem felbft von mohlthätigen 
Folgen zu fern. Denn, werden. bie Gegner deffelben 
nah fo vielen und feyerlichen Betbeuerungen ihr Miß- 
trauen noch länger fortfegen, und der ganzen neuen Phi⸗ 
Iofophie die Tendenz, die Ichheit mit der Gottheit zu 

vermengen, und bie legtere im Grunde genommen ganz 
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zu laͤugnen, zufchreiben koͤnnen, ohne unebel zu feyn? 
Die Diftinktion, daß das Ziel des Strebens der Intelli⸗ 
genz nur ald zu erreihend, aber nicht als er⸗ 
reich bar vorgeſtellt werden muͤſſe; daß dem Philoſophen 
das Abſolute das Ziel der unendlichen Annaͤhe— 
rung, dem Myſtiker hingegen Objekt eines endlichen 
Healifirens fey, fand Nez. fehr ſcharfſinnig.« Dann ers 
ſchienen um jene Zeit die »idealifche Briefe« in der Würz« 
burger Lit. Zeit, fo wie viele Nezenfionen über philofo- 
phifche Schriften in verfchiedenen Litt. Zeitungen. Er 
durfte ſich alfo, gut vorbereitet, eine Profeffur der 
Philoſophie wohl wuͤnſchen, und gieng daher 1809 freu 
dig zu feinem neuen Lehramte nach Amberg, wo ihm 
41810 auch) die hriftfatholifche Religionslehre für die vier 
Gymmna ſialklaſſen (nicht bloß für die vierte, wie e8 im 
1.9. S. A414 irrig heißt) übertragen wurde. Was er 
in diefen beyden Fächern geleiftet hat, fagen »die Forts 
gangs » Verzeichniffe der Studierenden zu Amberg von 
1809, 1810 und 1811« deutlich genug; fo wie ed über 
die folgenden vier Jahre, in welcher er in gleicher Eigen. 
Schaft zu Dillingen lehrte, die nämlichen Verzeichniſſe der 
Studien: Anftalt zu Dillingen von 1812, 13, 14 und 
15 angeben. | 

As Mitglied der Lefegefelfchaft zu Dilfingen bat 
er der ihr angehdrigen Bibliothek mehrere belehrende und 
unterhaltende Bücher verehrt, und 1813 unter dem Di: 
veftorate ‚des Prinzen Dertingen- Wallerftein *) 
das Bibliothefariat derfelben geführt. (Vergleiche £. b. 
Stadt Dilingen Int. Blatt 1815 Nr. 7. ©, 1.) 

In den Herbfiferien 1814 veiftte Stephan über 
Höchftädt, Donauwörth, Kaifersheim, Monheim, Diet: 


*) Damals Rittmeiſter, 1314 Major. Als ſolcher ift er in der 
Schlacht bey Hanau in der fhönften Blüthe feines jugend» 
lichen Lebens auf dem Bette bee Ehre ben fhönen Tod fürs 
deutſche Vaterland zur Mettung deffelben vom Joche bes fran= 
zoͤſiſchen Zwing⸗Herrn (Napoleon) geftorben, | 
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furt, Weiffenburg, Ellingen, Pleinfeld, Roth, Schwa: 
bah, Nürnberg, Erlangen, Vorchheim, Bamberg, 
Elsmann, Zeil, Haßfurt und ‚Schweinfurt in fein Ge: 

burts-Ort Ebenhaufen im Würzburgifchen. An jedem 
Orte erfundigte er fich nach dem Sehenswerthen. So be: 
fahb er das Schlachtfeld bey Höchftäde und Blindheim, 
den bey Donauwoͤrth ftehenden Schellenberg mit den Re: 
ften feiner Schanzen von 1704, das im Kfofter zum hl, 
Kreuz befindlihe Grabmal der unglücklichen Herzogin 
Maria aus Brabant, welche ihr rafcher Gemahl Her: 
309 Ludwig der Strenge aus ungegründeter Eifer: 
fucht zu Donauwoͤrth hinrichten ließ; ein altes, mit grie 
chiſchen Charakteren bezeichnetes, goldenes, aus Konftanti: 
nopel geſchicktes Behältnif eines Kreuz = Partifels; ein 
‚altes, aus dem Drient überbrachtes, gewirftes, mit einer bid- 
her noch nicht enträthfelten Umſchrift geziertes Maria: Bild; 
ein neues mitder von demdorfigen Salzbeamten Wieft(}) 
erfundenen zierlichen Goldſchrift geſchmuͤcktes Bud, 
beyde in der Verwahrung des gefälligen Stadtpfarrerd 
Karl Brugger v. Pruggheim. Erfah alt -deutiche 
Gräber an der Fandftraffe bey Monheim, einen Theil de 
Vallum Hadriani oder der Teufeld: Mauer bey Weiſſen⸗ 
Burg, und bey dem Drte Graben die Spuren der Fossa 
Carolina, mittel® welchen Grabens oder Kanals Kailer 
Karl der Große die Altmuͤhl und Rednitz und durch 
beyde die Donau mit dem Maine und Rheine, und ſo— 
das ſchwarze Meer mit der Nordfee verbinden wollte, Zu 
Nürnberg befah er die alte Kaiferburg, auf einer An 

höhe ſtehend, mit einer fehenswerthen Bilderfammlung, 
das Rathhaus, die. St. Sebalds-Kirche mit dem zier— 
lichen Sarge des h. Sebaldus aus Silber von Pete! 
Viſcher und mit vortrefflichen Glasmalereyen ꝛc.; die 

Marien: Kapelle, die St. Lorenz: Kirche mit dem eng— 
lifchen Gruße von Beit Stoß, mit dem Saframent: 

Häuschen aus Steingufß von Adam Kraft und 

vortrefflichen. Glasmalereyen; ben er. lea Kuch⸗ 
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hof mit dem Grabmale des Albrecht Dürer ıc ꝛc. 
Er befuchte auch das vorzügfiche Mufenm, und machte 
einen Ausflug nah Fürth. In Erlangen -befah er. 
die AUniverfitäts » Bibliothek mit ihren orientalifchen Kleiz. 
dungsftücken, und befuchte ven Welfer - Garten ꝛc. Zu 
Bamberg, feinem frühern Aufenthaltsorte, weilte er gerne‘ 
einige Tage bey feinen guten Freunden und Bekannten — 
den Prof. Hohn, Deuber, dem Bibliothefar Jäſck 
und dem zu Göttingen ic. gebildeten und fehr geſchickten 
Dr. F auſt, einem biedern Jsraeliten, nun zu Fürth. Er 
beſuchte den fehr frequenten Hain, der geliebten Kronprin⸗ 
zeffin zu Ehren Therefien: Hain genannt, und den 
befuchteften Luftort Buch, wo man immer die ausgeſuch⸗ 
teften Gefellfchaften trifft. Auch befah er wiederholt den 
alten ehrwärdigen Dom mit feinen mannigfaltigen Ser 
henswuͤrdigkeiten, 3. B. dem fchönen Grabmale des Kaifers 
Heinrich II. des Heiligen und der h. Kunegunde; den Graͤ⸗ 
“ bern des Bamberger:Bifchofs Suidger, nachmaligen Pab⸗ 
ſtes Klemens II., des publizifch und Fanoniflifch frey⸗ 
. müthig fchreibenden Bifchofs Luͤpold von Babenburg (Leo⸗ 
Hold von Babenburg , eigentlich Eglofftein) Mit Uns 
wilfen fah er die Heberweiffung der ihres Alters wegen fe 
hens werthen obern Pfarrkirche; er beſah auch die St. 
Jakobs-, und die den Proteftanten übergebene St. Ste: 
phans:Kirche. Ueberall beobachteteer genau die Gemälde 
vorzüglicher Künftler, deren Ja ck in feinem Tafchenbuche, 
und Lipowsky in feinem baier. Kuͤnſtler⸗Lexikon theils bes 
ſchreibend, theils nur andeutend erwaͤhnen. Er beſuchte die 
Lyzeums⸗Bibliothek, die zwey Muſeen, die Zeichnungs-Aka⸗ 
demie, das Schullehrer⸗Seminar, das Naturalien⸗Kabi⸗ 
net, das auszeichnungswerthe Lehr⸗Inſtitut der engliſchen 
Fraͤulein, das allgemeine Krankenhaus und ſelbſt die in pſy⸗ 
chologiſcher Hinſicht intereſſante Irren⸗Anſtalt. Auf ſeinem 
Wege nach Eltmann beſuchte er den wackern Oekonomen 
Schmid, Pfarrer zu Biſchberg. — Schweinfurt, 
weiches Melanchton in zierlihem Latein Trojae genannt 
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haben fol, gefiel ihm wiederholt fo gut, daß er einen Tag 
verweilte, um mit den freundlichen Leuten die fchönen 
Weinberge in der Nähe zu befuchen,, und des Lebens fi 
zu freuen. Don da Fam er in die drey Standen ent» 
fernte väterliche Heimath Ebenhaufen, um bey feinen 
Verwandten einige Wochen fröhlich zu weilen. 

Zur Abwechslung wurden mehrere Erfurfionen ge 
macht, und zwar zuerfi nah Münnerftadt, mo eben 
die Final-Prüfung war. Stephan befuchte auch die 
in der fränfifchen Gefchichte nicht unmwichtige Pfarrkirche, 
wo ihm manches auffiel, was er ald Student nicht ach—⸗ 
sete. Don dem Prior und Gymnafiums-Präfeften En: 
charius Muͤhlfeld zu Tifche ‘geladen, traf er nad 
langer Zeit wieder die Profefforen Eufeb Stapf um 
Wendelin Fries nebft zwey neuen, feinen ehemalis 
gen Mitfhälern, Joſe ph Jungkunz und Profper 
Fritzmann. Er fchägt alle diefe Männer um fo mehr, 
je eifriger fie als Lehrer find, und je weniger fie ald arme 
Augufliner Mönche aus der Staatsfaffe belohnt zu mer: 
den Anfpruch mahen. Von feinem unvergeßlichen Pro: 
fefor Euſtach Nickels fonnte er nur mehr die Grab: 
ftätte befuchen. Von Münnerftadt kam er in zwey Stun 
den nach dem freundlichen Neuſt ade ander Saale, wo 
er eine erft zum Vorſcheine gekommene Salzquelle befah, 
und dann das in der fränf, Gefchichte merkwuͤrdige Berg 
ſchloß Salzburg beftieg, in dem Kaifer Karl der Große 
fih oft aufhielt, und Gefandte aus dem griechifchen Kaifer: 
thum empfieng, und mo auch der heilige Bonifazius Bir 
ſchoͤfe für verfchiedene Länder, als Würzburg, Eichflädt ıc. 
weihte. Das Schloß ift größtensheild zerfallen. Mels 
lerihftadt war ihm merkwuͤrdig wegen der 1078 vor⸗ 
gefallenen Schlacht zwifchen Kaifer Heinrich IV. und dem 
auf Veranlaffung Gregord VII. gewählten Gegenkaiſer 
Rudolph Herzog von Schwaben, welcher leßtere hier die 
Schlacht, und fpäter im nahen Sachfen auch das Leben 
verlor. «Dann iſt Mellerichſtadt der Geburtsort fehr 
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berühmter Männer, als: dad Martinus Mellerftas 
dius, eigentlich Polichius*), des Paulus Meliffug, 
eigentlich Schede, denn fein Vater hieß Balthafar Schede, 
feine Mutter Dttilia Meliffa — ꝛc. Die Reife gieng dann! 
über Oft: und Nordheim, Fladungen und Ober⸗Elzbach zu 
- einem Bafalt: Berge im Nhön:Gebirge, und dann zum 
Krater eined ausgebrannten Vulkans bey Biſchofsheim 
an der Rhoͤne. Man beftieg dann den h. Kreuz. Berg, um 
die fehdne Ausficht über das Frankenland zu genießen. 
Bon da kehrte Stephan nach Ebenhauſen zurügf, nach» 
dem er in Münnerftadt der Preifevertheilung beygewohnt 
hatte, 


Fin zweyter Ausflug gieng nah dem 2 Stunden 
entfernten Städtchen Kiffingen, indeflen Umgebungen 
drey Kur-Brunnen und die Saner-Brunnen Ragogy und 
Pandur fich befinden, Das Kur⸗Haus mit einem ſchoͤnen 
Garten ift ein freundlich einladender Anfenthaldort. Vom 
Sauer-Brunnen werden jährlich viele Taufend Krüge auch 
ins Ausland verfchickt. Auch die meiften Häufer des Städt- 
cheng find zur Aufnahme der Kur:Gäfte eingerichtet. Un⸗ 
gerne fieht man hier viele Juden, welche ganz vom dem, 
den Fandleuten fo nachtheiligen, Schachern leben. Das 
Städtchen liegt in einem reizenden Thale, das die Saale 
durchfließt. Gegen Nordoft ſtehen auf einem Berge die 
Ruinen des im DBauern-friege um 1525 abgebrannten 
Ritter⸗Schloſſes Bodenlaube, von welchem ein alter frän- 
fifher Dichter feinen Namen hatte. Schon ald Stus 
dent durchfah Stephan diefe Ruinen, und gieng deß⸗ 
wegen jegt lieber zu den 3 Stunde entfernten zwey Sali⸗ 
nen, die eine gute Ausbeute geben. Die näher bey Kiſ⸗ 
fingen liegenden Quellen der untern Saline wurden fehon 
im Jahre 823 zum Salzſieden durch öffenstliche Anftalten 





*) Martin von Mellerſtadt war Leibmebilus des ſaͤchſiſchen Kurs 
fürften Friedrich III. Er trug zur Gundation ber F Uuloerfitde 
zu Wittemberg ſehr viel bey. 
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verbraucht. Seit diefer Zeit haften fie verfchiedene Schick: 
ſale. Im leidvigen Schweden-Kriege geriethen fie ganz in 
Verfall, und wurden erft 1655 wieder hergeftellt, Erfi 
- feit 1740 wird die Sohle durch ein großes Rad mit 
vielen Pumpen aus der Saale gezogen oder gehoben, 
Fommt dann auf die Gradirhäufer, wo fie durch das viele 
Herabträufeln durch Reiſer und Dörner einen großen Theil 
des Waſſers verliert, und fudbar wird. Ueber Wald: Afchad 
gieng Stephan zu dem J Stunde entfernten und aus Bund⸗ 
ſchuh's »yeographifch - ftatiftifch = topographifchem Lexikon 
von Sranfen, Ulm 1799. 1.80. S. 416« genugfam be: 
fannten Gefundbrunnen zu Boklet, weichen der Pfarrer 
zu Aſchach Johann Schöpper 1727 entdecte, und 
der Stadt: Phyfifus zu Kiffingen Joh. Adam Ste: 
phan im nämlichen Jahre befchrieben Hat, An der 
Duelle hat fih der Fuͤrſtbiſchff Franz Ludwig durd 
die fchönen Anlagen verewigt. Bon Stephan erfchie 
nen ſchon 1804 in der Juſtiz- und Polizey -Fama Nro. 
106, und wieder nach diefer Neife im Kammeral : Korres 
fpondenten Nro, 134 über diefen Kurort einige Bemer: 
fungen. Don Boflet gieng e8 zurück über Aſchach und 
Kiffingen nach Aura, einem alten Klofter - Gebäude in 
fihönen Auinen, und über Euerdorf nach Trimberg, ei: 
nem Weindorfe mit einem DBergfchloße, nach welchem ſich 
ein alter fränfifcher Dichter nannte. Zu Hammelsburg 
an der Saale, in einer Obft: und Weinreichen Gegend, 
weilte er ſchon ald Student und fuldaifcher Unterthan 
gerne, Er lernte bey der Gaſtfreundlichkeit der Iran: 
zisfaner ihren großen Eifer für den Gymnaſial⸗Unterricht 
mit Vergnuͤgen kennen. Das Kloſter liegt auf einer 
reizenden Anhoͤhe bey dem Staͤdtchen, ſo wie auf einer 
andern das Schloß Saleck (Saal-Eck) ſteht, an derer Ab: 
hang vorzüglich guter Wein wächst. Don da fam er 
über Erthal, dem Geburtsorte des Fuͤrſt-Biſchofs Frans 
Ludwig, nach dem Bad-Orte Brücdenau und auf den 
nahen Bogelberg, wo er ſchon 1792 als Student bey den 
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Sranzisfanern eine freundliche Aufnahme gefunden hatte; 
und von diefem über Hammelburg und Ramsthal nach 
Ebenhaufen zurüd. | | 

Nach einigen Tagen wurde wieder ausgeflogen, und 
ziwar über Schweinfurt und Hochsheim (einem ehemaligen 


Meichsporfe im einer Außerft fruchtbaren, befonders vom - 


Obſte und Gemüße reichen Gegend) und Wipfeld, dem 
Geburtsorte des berühmten Konrad Zelteg, des 
Engelbert Klüpfels, Profeffors zu Steyburg im 
Breisgan, und des Eulogius Schneiders, Dich 
ters, SFranzisfaners, Lektors, Hofpredigers zu Stutt: 
gart , Profeffors zu Bonn, General:Vifard und endlich 
Öffentlichen Anflä ers der Feinde der franzöfifchen Nevo- 
fution zu Sera leg 

guillstinirt wurde. Müller Schultheiß zu Wipfeld nahm 
Anftand, Schneiders Daterhaus zu zeigen. (Er ift ein 
denfender Oekonom und landwirthſchaftlicher Schrift: 
fielfer.) Bey Wipfeld wurde vor einigen Fahren eine 
minerafifhe Quelle entdeckt und ein Gefundheits - Bad 
errichtet, worüber Stephan indem Kamm, Korrefpons 
denten 1814, Nro. 154 feine Bemerfungen mittheilte, 
Von Wipfeld gieng e8 nad) Zaulisheim, wo Argula 
von Grumbadh*) begraben liege, nach Wernef mit 
einem ſchoͤnen Sommer-Schlofie uno Garten, und nach 
Geldersheim in einer der reicheften Gegenden an Getreide 
in Deutfchland, Don da Iuftwandelte Stephan in ei- 


*, Sie war eine geborne Freyin von Stauffen und Gemahlin 
Fridrichs von Grumbach, eines fränkifhen Edelmanns, der 
nebft feinen Gütern in Franken die Hofmark Lenting bey In⸗ 
golftadt und den Sitz Hagenbill bey Altmanftein befaß. Ars 
gula unterhielt einen vertrauten Briefwechfel mit Martin 
Luther, und foderte die Univerfität Ingolſtadt zu einer 
Difputation mit ihr heraus. Johann EA, Luthers Geg⸗ 
ner, foll ibr im Namen der Univerfität ftatt einer Antwort 
einen Spinnroden gefendet haben, Sie wurde bald nachher 
aus Baiern verbannt, u 


‚.wo: er ſelbſt am 1. April 1775_ 
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nem fchönen Wiefengrunde nach Euerbach, wo er im na: 
hen Steighölzchen, einer Schönen, vom Domherrn Mün: 
fter gefchaffenen Anlage, auf einer herrlichen Anhöhe, 
eine große Menge jungen Volkes aus der ganzen Gegend, 
ſelbſt viele Bürger und Kaufleute aus Schweinfurt, viele 
Deamte (und 1806 fogar den Kurfürften Ferdinand 
von Würzburg, nun wieder Großherzog von Toskana) at: 
traf. Schattige Spagiergänge, bequeme Sige, Mufif 
und Tänze, Schaufeln ıc. ıc. ließen nichts zu wuͤnſchen 
übrig. Auch war für Erquickungen aller Art, wie man 
fie auf dem Sande nur erwarten kann, um fehr billige 
Preiſe geforge. Am Abende zog man fih nach Ebenhau: 
fen , und bald hernach wieder nach Dillingen zurüd. 
In den Herbfiferien 1815 murde eine Fuß - Reife 
unternommen, und zwar von Dillingen nach Burgay, 
Kudringen, Wettenhanfen , Neuburg an der Kamlach, 
Bad Krumbach, Pfaffenhaufen, Mindelheim, DOttoben: 
ern, Memmingen, Kempten, Jony, Lindau, (diefer 
Inſelſtadt im Bodenfee), Bregenz und dem ehemaligen De: 
nediftiner-Klofter Mererau, über den Rhein in die Schweiz 
nach Rheinek, Rorſchach, St. Gallen, Appenzell, Klo: 
fier Sion, Utznach, Rapperswil, wo er fodann den Zur: 
cher⸗See mit der- Infel Uffnau oder Huttens-Inſel, die 
Teufels-Bruͤcke, den Geburtsort und die erfte Heimat) 
des TIheophraftus Parazelfus Bombaftus von Hohenheim, 
das Klofter und die Wallfahrt Mariaͤ Einfiedeln (mo 
Zwingli als weltgeiftliher Kaplan ſchon 1516, alſo 
ein Jahr vor Luther fein Reformations-Werk begann), 
Zürich, Wettingen, Baden mit feinen warmen Bädern, 
den Fluß Neuß oder Ruß und die Stelle betrachtete, mo 
Johann Herzog von Schwaben feinen eigenen 
Onkel Kaifer Albrecht I. meuchelmdrderifch ums Leben 
brachte 1508, und diefer mit dem Tode -ringend vom 
Pferde ſtuͤrzte, und in den Armen einer Bäuerin ſtarb. 
An diefer Stelle fieht der Altar des Kloſters Koͤnigsfeld, 
welches von der Kaiferin Wittwe erbaut wurde, Von da 
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Fam er nach Windifch (Vindonisa) mit römifchen Alter⸗ 

thümern in der Gegend, Stadt Brud, Habsburg, dem 
Bade Schinznach am Fuße des Burgberges, Dorf Stein 
am Niheine, Rheinfelden, Augft (Augusta Rauracorum) 
mit verfchiedenen Alterthuͤmern aus den Römer Zeiten. 
Bafel, Hüningen, (Zeftung) von wo er über Nheinfels 
den und Stein rüchfehrend nach Laufenburg, Waldshut, 
Stübingen, dann zum berühmten Schaffhaufer -» Ahein» 
fall, nah Schaffhaufen, Dieffenhofen, die Stadt Stein 
am’ Rhein, Steckborn, der Inſel Reichenau, Gottlies 
ben und Konftanz fam. Bon da fuhr er bey Stand über 
den Bodenfee, fah die ſchoͤne Inſel Mainau. in demfels 
ben mit ihrem noch wohl erhaltenen Schloffe, landete in 
. Meersburg, reifte von da uber Marftdorf, Ravensburg, 
Altdorf, Weingarten, Waldfee, Biberah, Um, Ele— 
hingen, Feipheim, Günzburg, Gundelfingen, Lauingen 
wieder nach Dillingen zuräf. Man vergleiche hieruͤber 
den Kammeral:Korrefpondentenvon 1815, Nro. 130, ©. 
545 Spalte 1. 

Zu Anfang des Schuljahres 1823 wurde Step han 
von Dillingen als Lehrer der phitofophifchen Vorberei⸗ 
tungs : Wiffenfchaften und der chriſtkatholiſchen Religion 
an das Gymnaſium zu Salzburg verfegt. Er lehrte beyde 
im angezeigten Schuljahre in den vier obern — — 
Klaſſen; und nachdem für das folgende Schuljahr 181$ 
der Faif. koͤn. dfterreichifche Studien: Plan eingeführt wurde, 
fo lehrte er in diefem Jahre in allen ſechs Klaffen des 
Gymnaſiums die Geographie und Gefchichte. Als aber 
mit Anfang des folgenden Schuljahres das Gymnaſium 
ben beyden Kiöftern St. Peter und Michaelbeuern zur Bes 
fegung mit Ordens-Geiftlichen übergeben wurde, fo wurs 
den die drey weltlichen und zwey geiftlichen Profefforen 
Buchner, Hölzl, Schufter, Stephan, und 
Suͤß ihres Lehramtes enthoben mit einsmweiliger Beybe⸗ 
haltung ihres ganzen Gehaltes. Daher erließ das Ef. 
Kreisamt zu Sakburg am 28. März 1817 an Profeffor 
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Stephan nachfiehendes Reſkript: »In Erwägung, daß 
Prof. St. bey dem Genuſſe feines Gehaltes dermalen ohne 
Verwendung ift, und mit vielen Kenntniffen eine befon: 
dere Vorliebe für Litteratur befigt, wird derſelbe ange: 
wiefen, den vom Prof. Zauner angefangenen Katalog der 
Bibliothek fortzufegen, unddas Geſchaͤft, wo möglich, biö 
Ende diefes Studien: Jahres zu vollenden.« Stephan. 
beeilte fich, diefem für ihn erwünfchten ehrennollen Auf: 
trage augenblicklich Folge zu leiften, und verfertigte mit ‘de: 
feitigung der angezeigten fruͤhern Arbeit einen ganz eigenen 
Katalog; daher kommt er auch in dem Schematismug ded 
Herzogthums Defterreich ob der Ens (Linz 1820 ©. 453) 
als proviforifcher Eyzeums-Bibliothefar vor. 

| Schon früher. erhielt Stephan einen eben fochren: 
vollen Auftrag. Es wurden nämlich ſchon unter der 
baierifchen Regierung in den eine Stunde. von Salzburg 
entfernten Loiger : Feldern mehrere römifche Alterthuͤmer 
ausgegraben. Man wünfchte nun einen Plan zu erhal: 
ten, nach welchem diefes Graben in Zufunft geleitet wer: 
den ſollte. Das Kreis-⸗Amt Salzburg fhlug Stephan 
hiezu vor, und nachdem mit hohem Hoffanzley » Dekrett 
vom 13. März 1817 der Vorſchlag begnehmigt twurde, 
fo erhielt er, datirt 8. April deſſelben Jahres, folgendes 
Kreis-⸗Amts-⸗Reſkript: »In Ruͤckſicht deffen antiquariſchet 
Kenntniſſe und der hieruͤber bey mehreren Gelegenheiten 
bereits an den Tag gelegten Beweiſe erhaͤlt derſelbe den 
- ehrenvollen Auftrag, einen detaillirten Plan, nad wel 
chem in Zukunft die Ausgrabungen zu leiten wären, zu 
entwerfen und vorzulegen, wie auch mit den möthigen 
Koften » Anfchlägen zu belegen, überhaupt feine dieß⸗ 
fälligen Anſichten entwickelt mitzutheilen. Man hofft, 
derſelbe wird im dieſem Auftrage einen Beweis der Schdy- 
zung feiner Kenntniſſe erfehen, und den dießfeitigen Erwar⸗ 
kungen zu entfprechen fich beftreben.« Stephan fäumte 
auch Eeinen Augenblick, einem folchen fchönen Auftrage 
nach Kräften zu entſprechen. Es erfolgte daher auch fehr 
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bald in den »oaterfändifchen Blättern Für den Deft, Kat- 
fer-Staat (Wien 1817) im Intelligenzblatte Nro. 57«, 
und dann auch in der »Zeitung fuͤr die elegante Welt 
1817, Nro. 1140folgende Nachricht aus Salzburg: »lle⸗ 
ber die fortzuſetzenden Ausgrabungen in den Loiger⸗Feldern, 


wo man im Jahre 1815 unter Herrn Prof. Thierſch 


aus Muͤnchen den Mythos von Theſius und Ariadne in 
muſiviſcher Arbeit unvergleichlich ſchoͤn entdeckte, iſt nun 
dem unermüdeten Profeſſor der Geographie und Geſchichte 


dahier, K. J. Stephan, die obere Leitung uͤbertragen 


worden.« | 
Auch das Land Salzburg, mit dem fih St ephan 
ſchon während feines frühern Aufenthaltes, ſowohl in geo— 
graphiſcher, als hiſtor. Hinſicht, bekannt machte, bereiſ'te 
er in den Ferien nach verſchiedenen Richtungen, um es noch 
beſſer kennen zu lernen, beſonders, um die noch vorhan⸗ 
denen Alterthümer aus den Zeiten der Römer zum Gegen: 


ftande feiner genaneften Aufmerkſamkeit zu machen, Er 


blieb auch mit feinen Nachforſchungen nicht immer inner 
den Gränzen diefes Landes. Daher gelang es ihm, „die 
Monumente der Römer wieder aufzufinden, welche man 
im Chronicon Lunaelacense befchrieben findet. Diefe 
Monumente Fonnte er in Mondfee nirgends mehr ans 
treffen , denn in einer Kirchenmauer eingemanert, waren 
fie mit Kalk fo überworfen, daß fie fein Menfchenange 
mehr fehen Eonnte, Seinem unermüdeten Nachforfchen 
gelang es endlich, fie zu erfennen, worauf er fie von ih- 
rem Hebertvurfe reinigte und wieder kennbar machte. . In 
der Kirche des nahen Wallfahrts-Ortes St. Wolfgang am 
Oberſee befah er den kunſtvollen Hoch: Altar mit größter Ges 
nauigfeit. Er bewunderte nicht nur die fehr Funftreichen 
Schnitz⸗Arbeiten und die herrlichen Mafereyen von1481,f0- 
wohlaufden 4 Flügeln des Altares, als auch auf deſſen Ruͤck⸗ 
Seite, fondern er beſchrieb fie auch, um das kunſtliebende 
Publikum in Kenntniß zu fegen, und reifende Kunflfreunde 
darauf aufmerffam zu machen, Er beſah auch die Wal 
Gel. Lexikon, 31 Bd. 37 


% 
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fahrts⸗Kirche zu Mauerfirchen, im Faiferlich-dfterreichifchen 
Innviertel, und die zum Andenfendes über. die Yunnen auf 
dem Lechfelde ober Augsburg im Jahre 948 .erfochtenen 
Sieges in ihr aufgefiellten zwey Statuen zu Pferde. 
Heinrich, Herzog von Baiern, Bruder des 
Kaifers Dtto 1. des Großen, hat ſich damals, als 
Otto den Hunnen eine Schlacht liefern wollte, zur heil. 
Jungfrau Maria, welche in Mauerkirchen verehret wird, 
zur Erlangung eines Sieges verlobt. Mach erfochtenem 
Siegeließer dann ſich und feinen oberften Feldhauptmann, 
den Markgrafen Ratho, Grafen zu Dieffen, in Hars 
niſch und Kriegswehr zu Pferde, wie fie im Streite 
waren, in Lebensgröße aus Erz gieffen, und in der Kirche 
zu Mauerfirchen aufftellen. Diefes Gotteshaus ift 1297 
unglücklicher Weife verbrannt, wobey die beyden metaller 
nen Statuen zufammenfhmolzen. — Im Jahre 1300 
wurde die Kirche neu zu bauen angefangen , der Thurm⸗ 
bau kam aber erſt 1432 zu Ende, und das Metall ver 
Statuen wurde zu den Glocken verwendet. Doch ließ 
man die Statuen ald Andenken eines fo wichtigen Sieges 
nicht in Vergeffenheit gerathben. Es wurden andere aus 
Gips verfertigt und in der neuen Kirche aufgefiellt. 
Siarillo, Profeffor in Göttingen, fagt in feiner Geſchichte 
der Kunft in Deutfchland, die Figuren ſeyen aus Thon 
verfertiget, welche Angabe auch Büfching, Profeffor zu 
Breslau, in die Jahrbücher der eitteratur (lien 1820) 
aufnabm. Stephan unterfuchte mit einem Maurer⸗ 
meifter die Statuen felbft, und fand, daß fie nicht aus 
Thon, fondern aus Gips beftehen. Und fo ſucht 
Stephan jeder zweifelhaften Sache auf den Grund zu 
fommen, wenn es immer möglich ift, um der Gefchichte 
‚in jeder Dinficht immer mehrere und vollgiltigere Beweise 
Gründe zu verfchaffen. | 

Am 25. Junydes Jahres 1821 wurde er burch einale 
kergnädigftes Defret der k. k. Studien-Hoffommiffion ald 
Kuftos der f, k. Lyzeums⸗Bibliothek zu Salzburg ernannt. 
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NB. Die im II, Bande ©. 413 ꝛ⁊c. vorkommende 
Eurze Biographie wurde ſchon 1815 für Jaͤcks Pantheon der 
Litteratoren Bambergs bearbeitet, aus dem fie der fel. 
g. R. Felder abfchreiben ließ. Daher kommt ihn ihr Fin: 
gerlos noch als Direktor des Seminars zu Landshut vor. 

20, Beine Schriften: 

In dem, Bd. II.S. 414 ſchon aufgefuͤhrten, Schrif⸗ 

tenverzeichniſſe kommt zu verbeſſern vor: 


Nro, 2. ſoll es heißen: Apologie ber Verſuche, durch Elementar⸗ 

.  Ypilofophie: und Wiſſenſchaftslehre die Dhilofophie zur Wiſ⸗ 
fenfhaft nar'eLoxyv zu erheben. 

Nro. 8. beißt es am Ende: Im Schulmerkur find auch zwey 
(Nezenfionen) von ihm, und fol heißen: find alle, bis auf 
zwey, von ihm. . 

Nro. 9, lefe man Markt Golling ftatt Galling, und 

Nro. 11. Zeile 2 ftatt Beförderung — Bewäflerung der Wieſen. 

Nro. 13. 3. ı flatt von Melodien — vom Melodion. 

‚so ie a 2 ftatt Mezenfionen und Auffägen — Nezenfionen: 

uffäße. 

In der letzten Zeile anf 418 fol nad Nro. 41. bevgeſetzt 
werden: Wunfch mac der ‚Herausgabe einiger philofopbiiwen _ 
Manuftripte. Nro. 41. | 

Nro. 10 lefe man ftatt Vierthalers Zeitung — V. Litteratur⸗ 

eſtung. 

In Nto. 2 Age die von Zeile 4 vorfommenben Zahlen bie 
Seiten, nicht Numern der Zeitſchrift an. Auch fol es ‚Zeile 
4 ftatt Winkels Miratels heißen, 


A. Nachzutragen find zu den Bd. IL. ſchon vorkommen⸗ 
don Numern; 2 


gu 8. Einige das Generale , das Schulweien in Sachfen betrefs 

fend, begleitende Anmerkungen, B. 1. Nro, 37. 
gu 11. Jahrgang 1802, Nro. 24: Mitwirkung der Geiftlichkeit zur 
"möglichen Verhinderung mmüberlegser, dem Staate nachtheili⸗ 
ger Chen. Nro. 37, 38: Reueſte Leichen: und Trauer-Otde 
nung zu Bamberg. Nro, 40: Einige Erinnerungen über die 
Art der Taufe und bes Herborfeguens der Wocnetinnen, 
Fro. 64: Geduldete Holzfrevel, ein Simbeurzgifter der Deuts 
hen Forfipolizep. ro. 05: Bon dem Gchulgefange ale 
em beften Mittel, rohe Gaſſenlieder zu verdrängen. Nro. 
87: Plan zu Heryathsfaffen als eines vor üglichen Befoͤrder⸗ 
- amgsmittels der Ehen. dur ben Staat. Nro. 06.: Ueber die 
Vopniarität der Volizepverorduungen. Nro. 100-: Vorſchlag, 
die Schutzblattern den Kindern F Zeit des Hervorſegnens 
der Wöcnerinuen einzuimpfen. Nro. 106, : Ein Wunſch, im 
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Hinſicht der. Fronleichnamsprozeſſſonen. Nro,; 100.: teber 
die Nothwendigkeit der Fluren- oder Feld:Wächter. Nro, 117: 
Deutſche Benüsung der Weiden : Baumwolle mit Bezug auf 
Bürger Vidallons neueſte Verſuche. Nro. 146.: Der Blut: 
ftein, eine Hebammen:Aibernpeit..— Jahrg. 1804. Nro. 9.: 
Wie kann man, die MWeinftöde bey den Häufern vorder Win: 
terfälte und dem Erfrierem bewahren? Nro. 12.: Benutzung 
ber Blumen (Bluͤthen) des Himmelkrandes oder Wollen: 
krautes (verbascum thapsus.) Nro. 13: Nothmwendigkeit ei: 
nes Tag- und Vachtwaͤchters in einem jeden. Dorfe. Nro. 
129: Nachſicht der Volizey: Behörden gegen Zigeuner), Derg: 
Enappen und andere Vaganten. Jahrg, 1805. Nro. %g.: 
Eine verkehrte Urt, den religiöfen Aberglauben zu. befehden, 
Schaͤdlichkeit des fogenannten Schneeberger Schuupftabads, 
Nro. go.: Nabahmungswürdige Stiftung für arme Kinder 
zu Goling (nicht Holling, wie.ed 4 Mal. heißt) im Salj 
buraiſchen. Nro. 91.: Einige. polizeylihe Bemerkungen auf 
einer Reife von Salzburg nah Eidftädtt.  . 

Zu 12, Jabrg. 1808. Nro. 68.: Bon des Frepberen von Us 
be Exzellenz ıc. Eondvliologifhem und mineralogiſchem Ka⸗ 
binette zu Bamberg. Nro. 08. der Auffap!. Bon und über 
Nuͤrnbergs Knaben: Induftriefhule — ift erfchienen,, Nro, 
116. c.: Nachrichten von der k. b. techniſchen Zeichnung 
faule zu Bamberg. Jahrg. 1809, Nro. 58.1 Pädagoaiihes 
Pium desiderium, die weiblichen. Klofterfchulen ‚betreffend. 
Nro. 70: Aderlaß:Tafel, alte, ſcharf getadelt, Yahrg. 1310. 
Nro., 7.: Schreiben aus. Amberg. Nro, 14.:" Die jivente 
Kitterär : Anzeige. Jahrg. 1811. Nro. 23.: Kammeral:Chro: 
mil, Amberg ıgı1 im Februar,, An das Ende nd No 

92. achört noch das bey Nro. 20. Seite 419 Vorkommende, 


mit Weglaffung des eingeflammerten Fragzeichens. 

Zu 17. Jahrg. 1796. Nro. 146, und 1797 Nro. 15.: Praktiſcher 
Fuͤrwahrhaltens⸗Grund des Segens der Gottheit, auf. dem 
Begriffe der Tugend und aug ber Idee der Heiligfeitgeführt, 
Darauf wurde hingewieſen in Nro. 31. Yabrg. 1799. Nro. 

‚61,2 Ein Wort für Fichte, < Neo, 124.: Freymuͤthige Be: 
richtigung der Kantifden gegen Fichte gerichteten. Erklärung. 
Veral. Jahrg. 1806. Nro. 25..und 112. Zahrg.“ 1800, Nro. 
14.: Weltbürgerlihe Gedanken uͤber Meligton. : Nro. 412.: 
Ueber ‚den vorgeblichen Mangel an Objektivität «der kritiſchen 
Schule. Veral .Nro. 33. und Stephans: Note Nro. 130. 

' Jahrg. 1801. Nro, 120,: Weber das neuefte (gemifchte) Prinz: 
zip der Sittlichteit. Vergl. Niro, 139. das Ende der Rei. 
der Politz'ſchen Anthropologie. "Jahrg. 1802. Nro. 102: 
Zwey Notizen. - Jahrg. 1803. Nro, 78, Rüge einer ‚litterd: 
riſchen Prellerey. Nro.. 84.: Erklärung. Jahrg. 1807. Nro. 
4.: Berichtigung. Nro.'27, 4 Geographifc:lifterär. Anfrage, 
Nro. 29.: a. hilofophiide Anfrage. ° b. Litteraͤriſch⸗ poli⸗ 
tifhe Machtidt. ©: Bekanntmachung und Wunfch. -Nro. 36.; 
Kitterärifche -Miszellen. .-Nxo, 38.; a. Paͤdagogiſche Mis⸗ 
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zellen. b. eitterariſche Nachricht. Nro- 46. Berichtigung einer 
litterärifhen Nachricht im Intelligenzblatte der Leipziger, Litt. 

eit. 1807, Nro. 13, Vergl. ebend. Litt. Zeit. 1807,, Nro. 29. 

ro. 47. Berichtigung. Nro,52, Warnung vor einem Nachdrucke. 
Nro. 79, Notiz, Spalte 16. Nro. 30. Pädagogifebe Miszellen. 
21 (oder richtiger 20, weil vorftehende Nro. 20. ganz weg ge: 
hört); Jahrg: 1815 Heft 2; 1) Nothwendigkeit des Ausrottens 


oder Verminderns ‚der gefaͤhrlichſten und ſchaͤdlichſten Gift: 


B. 


pflanzen in Wäldern und deren Kenntniß. - 2) Wichtigkeit des . 
4. Naturalien:Kabinettes zu Bamberg für Jäger, Sagdfreunde 
und Korfimänner. Vergl. Heft. 3. S. 131 ĩc. 3) Die Papel: 
baͤume als Hevrathegut, 4) Unglüde durd ‚Wölfe bev Bob: 
burg in Batern, , Heft 3. Warnung gegen. einige ſchaͤdliche, 
giftige, lebenggefährline Thiere in Waldungen. Heft 4. Be: 
weis der Ingerechtigkeit der hoben und niedern Jagdgerech— 
tigkeit bevm Hegen des Wildes, Jahra. 1816,.,9. 2. Bon 
der Pflicht zur größten Vorſichtigkeſt in Auſehung des Pul⸗ 
vers, geladener Feuergewehre und der Windbuͤchſen. 


Zu folgenden im II. Bande gar nicht vorkemmenden 


Zeitfehriften ze. hat er nachftehende Auffäge 2cs geliefert: 


21) 


\ 


22) 


Subftription angekündiget.) 


23) 


In den Beptraͤgen zur Gedichte des Aufenthaltes der Frans 
zofen im Salzburgiihen von Jud. Chad. Zaumer,. Salzburg 
1302 — f&ilderte er in einem Auffage Heft 9..S. 300 — . 
323) die Franzofen in Golding. NE Ommihan "ST OR 

In Suͤddeutſchlauds pragmatifchen - Annalen der Literatur 
und Kultur von Dr. F. Lud. Schallhammer. Salzburg 1803. 
Bd. 2, Nro. 185. Etwas über Ertl's Denfmal, an feine 
und vielleicht auch an Heggelius Freunde. (Ertl war Pfarr: 
Koadjutor zu Berndorf, unweit Salzburg, und das Denkmal 
wurde von Gregor Krämer, Pfarrfondiutor, in Nr. 85. auf 
Im Intelligenzblatte der, Litt. Zeit. fuͤr kath. Religionslehrer 
von Felder — ließ er einruͤcken. Jahrg. 1817. Vermiſchte 
Nachrichten aus Salzburg. Jahrg, 1818. Nro..E,. Kirchenge: 
ſchichtliche Berichtigung einiger Unwahrbeiten, des Morgen: 
blattes. Nro. 3. Urſache und Zeit des Anfangs. der üblichen 
Namens: Veränderung eines jeden nen erwählten Pabſtes. 
Nro, 5, , Ehrenrettung des ſalzburgiſchen Erzbiſchofs Michael 
gegen ein im Freymütbigen ermeuertes Pasquill. Nro. 8. 
Chrenrettung des Herzogs ‚Wilhelm IV. ‚von Baiern. In 


der Litteraturzeitung felbft it 1821, Februarbeft ©. 164 bie , 


195 eine fehr intereffante Mezenfion ‚oder Bemerkungen, über 


Dr. Karl Fr. Stäudlins Univerfalgefhichte ‚der chriſtlichen 


| 


Kirche mit H. Stephans Namen, 


24) Im Archive für Geographie, Hiftorie, Staats: und Kriegsfunft 


von $rb. v. Hormayr. Iha. 1818, Nro.g6, Fridrich mit der 
„leeren Taſche auf der Kirhenverfammlung zu Konftanz. Ihg. 


4819. Neo. 128. Wunſch nach Aufſchluß in der Genealogie 


des berühmten Malers Joachim von Sandrart« 
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25) Paterländiche Blätter v. Sartorl. Wien, Nro. 41: Notizen 
über den Charakter, die Perſon, dem Tod, die Grabftätte 
des General Tilly, — nebt Rezenſionen in der mit ihnen er: 
fheinenden Ehronif der Litteratur, 

26) Konverfationd : Blatt von F. Gräffer. Wien 1920. Nro. 18, 
Berichtigung einer Nachricht von Hoͤchſtaͤdt im Konverfationd: 
Dlatte (wo es falſch Hochſtaͤdt heißt) und biftorifhe Nemis 
nifzenzen von Donauwörth. Nro. 25. Den blinden Flöten: 
Spieler Dulon ließ Wieland fehen — Berichtigung eines 
Irrthums in der topograph. Beihreibung des Landes De, o. 
d, E. von J. Gielge (Wels 1814. IE Thl. ©. 214) in Be 
treff des vorgeblib Salzburgiſchen Erzbiſchofs Hildefons, 
Nro. 37. Kaifer Marimilian I. u. Jean Paul über die Frans 
zofen — Buͤcherliebe — Kleine. Bibliothek Nro. 38. Verlage: 
Anfrage (wegen der neuen Kanone bes E. db. Neutbeamten 
Hartmann zu Dillingen.) Nro. 55: Bon ben herrlichen Glas 
malereven in der ehemaligen Kloſterkirche Königefeld in der 
Schweiz. Nro. 105. Berichtigung einiger Irrthuͤmer in Bes 

ttreff Friedrichs des Gtreitbaren, Herzog von Oeſterreich. 
Nro. 117. Kleine Dentwürdigteiten (XB. nur Seite RN 
die Berichtigung ber ſatyriſchen von Fiorillo, Prof. ts 
fingen, in feiner Geſchichte der zeihnenden Künfte in Deutibs 

land ve. gewagten Auslegung einer Miniatur: Maleren zu 
| er Nro. 120, metöblligung verächtlicher Aeußerungen 
— Bier llo's Geſchichte der zeichnenden Künfte in Deutid: 

and ıc | 


27) Morgenblatt 1817 Nro. 286 und 1818 Nro. 16, bie vorkoms 
menden Charaden, 

28) Salzburger Yutelligenzblatt. Jahre. 1798. Nro. 27. Unglüd 
im Schuffe. 31. Bemerkungen über Hausarıme, Heligiös 
fer Bolfsunterriht. 33. 34. Liebloffgfeit, Mißbrauch dee 
Fevertage, Sprahunrichtigfeiten, Stenographifhe Fragmente 
—8 —— oe An Das > * late 3 ei hrs 
mus. 41. 43. Heucelev. 48: Unverbefferlichkeit. Jahrg. I 
Nro. 10. Wird des Böfen ein Ende werden? 23. Etwas 
über Schwärmerey. 36. Schulnahricten aus Lofer. 45. und 
39. ein Gefahr bringendes Mißverſtaͤndniß. Jahrg. 1800 
Nro. 24. Die inländifhe Baumwolle, Brenneſſel-Flachs. 
28. Das Unvermünftige der fo gemeinen Stermdeuterey, 44% 
Ueberſchwemmung Niedernfills. 48. Gedanken eines Landgeilt: 
lien über Rumfordiſche Suppe. Yahrg. 1801, Nro: 4. Aug 
eine Bemerkung über das Gefährliche des gewöhnlichen Sie: 
gellafd. Jahrg. 1305, Nro. 18. Nachricht für Padagogen; 36% 
1804, Nro. 25. Brod vom Eichel» Mehl. 

29) K. 8. Amts: und Yntelligenzblatt von Salzburg, Iha. 1816, 
Nro. 44 und 46. Ein römifcher, bereits vergeffener, aber nun 
wieder entdedter Leichenſtein in der Nonnenberger Klo 
Kirche zu Salzburg. 48. Nachricht von Monumenten 
Andenken einiger in Feldzügen geftorbener Soldaten. 50. 
Notiz und Wunſch nach mehreren Notizen von dem falgdurs 
gifpen Gelehrten ꝛc. Hieronyinus Poſſer. 52. Bon einem 
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«om. gamitien: — in der Mauer des Apothek⸗Ge⸗ 
baͤudes des Nonnenberser:Klofters. 33. inige Notizenund 
Wunſch nach mebreren Notizen von dem gelehrten Lavanter, Bis 
fhofe und Salzburger Domherrn Georg Stobäng v. Palmburg, 
55. Berichtigung eines Anacharismus auf dem Monumente 
des Baron Eplvefter, erften Grafen von Lodron. 64. Wonder 
röm. Meilenfäule zu Henndorf bey Salzburg. 70. Nadtrag 
zur Notiz von Hieron. Poſſer. Jahrg. 1817. Nro. 77, Nach⸗ 
richt von einem neuen Funde roͤm. Alterthuͤmer auf Juva⸗ 
vias klaſſiſchem Boden bey Glas, oberhalb Nigen. 79. Zwey 
Gedichtchen. 84. Nachricht von einem röm. Leichenftein am 
der Auguftiner-Kirhe in der Salzb. Vorftadt Müllen. ‚96. 
Freye Ueberfehung des Gedichtes auf Aigen. 98. Ehrenrets 
tung des Salzb. Biſchofs Michael gegen ein im Freymuͤthi⸗ 
gen ernenertes Pasquill. 99. Das Jahr, 1817, als zweytes 
— des Gymnaſiums zu Salzburg. 100 und 102. 
efhreibung der Glas: Malerep und Fenfter: Mofaik in der 
Kirche des Salzburger Klofterd Nonnberg. Jahrg. 1819. 
Nro. 36, Untersberg, ein Gedicht. 73. Ferdinandi Arch. 
D. Aust. etc. adventum in Lyceo Salisb. Jahrg. 1320. 
Nro. 43. Geſchichte und Beſchreibung zweper von Salzburger 
Künftlern gemalter Bildniffe auf dem Marig:Plainberge, ıc. - 
Nro. 75. Hanns Konrad Afper, B. v. ©. 
30) 8. b. Stadt Dillingen. Int. Blatt 1813? Erneuerung des 
Wunſches nah einer Babdanftalt in Dillingen, 
31) Nihtpolitifhe Nachrichten des Korrefpondenten von und für 
Deutfhland. Yahrg. 1809. Nro. 343.2 Idioſynkraſie meis 
nes GehoͤrOrgans. , 
Jahr g. 1812. Nro. 27.: Mufeum zu Dillingen: 28. Phyſika⸗ 
liſche Kuriofa und Fragen: Memorabilien, 29. Die Tr. Pros 
fefforin Olympia Fulva Morata Grundler — Kurlofa. 30. Bon: 
der Mumie einer dreviährigen Prinzeffin Kaiſer Ludwig des 
Baiers in der ehem. Klofterfirhe zu Kaftl, unweit Amberg. 
ı. Ruriofa — Fata hoher Geiftlihkeit. 32. Fragen. 34. 
file Kuriofa und Fragen, 36. Charade. 3%. Monftra. 
2. Etwas vom Schnee, 42. Kuriofa. 54. Logogriph. Lro, 
uriofa. 139. Einige noch wenig befannte Notizen von 
Klopſtock. 145. Naturhiftorifhe Kuriofa. 146. Deutiche 
Phyfifauten. 151. Ein Kind hält Vorlefungen! 160. Von 
theoſophiſchem Unfinne. 191. Geographifche Berichtigungen. 
203. Hiftorifch = geographifche Notizen. 209. Litterdr. Mans 
cherley. 219. Kuriofa. 222. Kebensgefährliher Enten: Biß. 
233. Optifhe Bemerkungen über Doppelfcatten im Monds 
feine. 240. Mezenfenten- Weisheit. 281. Drepfaches Pas 
lindrom. 305. Kuriofa. 
32) Botanifhe Zeitung 1803 Nro. 23.: Antwortfchreiben an Hr.. 
Dr. Hoppe auf deffen Berichtigung in Nro. 20, der botan. 


eitung. 
33) Zu den „Biographifhen Schilderungen, oder Lerifon Salze 
burgifeper, theils verfiorbener,, theils lebender Kuͤnſtler, auch 


— 
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folder, welche für Salzburg Mitwerte lieferten ꝛc. von Be: 
nedikt Pillwein, k. k. Landats.: Zivil-Adjunft zu Neumarkt bey 
Salzburg. Salzburg in der Maveriihen Buchhandlung 1821, 
lieferte Stephan yiele Benträge. In der Vorrede S. VI. 
heißt e8: „Beſonders gehört mein Dank dem H. Prof. 8. 

%. Stephan in Salzburg. Wie werktbätig ſich diefer um 
alles annahm , erweiſen die (vielen) Artikel, welche mit * be: 
zeichnet find. Dieie hat er entweder felbit bearbeitet , oder 
gefammelt, oder vermehrt, oder berichtigt.’’ 


C. Aber auch viele Rezenſionen, was bereits ſchon be: 
rührt wurde, hat Stephan, aufgefodert von den 
Herausgebern , für, verfchiedene litterärifche Zeit: 
fchriften bearbeitet, und zwar mit vielem Sleiße, als: 


a) In Hübners oberd. allgm. gitt.:geitung. Salzburg u. Münden, 
b) in den litterariihen Verkuͤnder. Münden 1812 und 13, 

c) in Vierthalers Litt Zeitung von Salzburg 1800 ꝛc., 

d) für Suͤddeutſchlands pragm. Annalen der Litteratur und Kuls 
tur von Schallhammer, Salzburg 1803, 

e) für Auauſtis theologiſche Monatſchrift 1801, 


f) in Graſers Schulmerkur, 
) im Kapler'ſchen Magazin für katholiſche Religionslehrer, 


h) in gelders Litt. Zeitung für kathol. Religionslehrer, 

i) in der Muͤnchner allg. Litt. Zeitung 1820 , 

doh am Meiften hat er für die erfte Litt. Zeitung, und zwar 
faft in allen Theilen der Wiſſenſchaften gearbeitet. 


Straffer, Joſeph Willibald, S. 430. 


8) Naturlebre , Naturgeſchichte und Technologie zum Gebraude 
für Buͤrgerſchulen und zur Selbftbelehrung. 8. Konftanz 1820, 


Sturmlerner, Friedrid, ©. 442. 

56) Erinnerung großer Religionswahrheiten und heiliger Bege: 

-  benheiten zur Erwägung auf alle Tage und jede beweglichen 
Feſie des Jahres; mit exbanlichen Reden und Thaten ber 

Sinſiedler erfterer Zeiten begleitet. 8. Augsburg 1820. 

57) Bollſtaͤndige Meb: und Veſper⸗Gebethe mit chrifilihen Les 
bensregeln. Gewählt aus dem meueften sub Nro. 47 vots 
fommenden Andachtebuche, 8. Ebend. 1819. 

58) Das leidende Herz Jeſu auf dem heil. Kreuzweg nah dem 
Kalvariberg , nebft einer Andacht zu demfelben zur Seit einer 
allgemeinen Trübfal und eines drohenden Ungewitterg, 12. 


Ebend. 1821. $ 
Kon den angezeigten Manuffripten wurde Nro. 51, gedrudt. 


Ebendort. 
| Thoni, Karl E. ©. 455. 
Neuere Feſtpredigten. 2 Baͤnde. 8. Landshut 1820. 


— 


585 


Traͤger, Joh. Andreas, S. 462. 
iſt nun Pfarrer in Rothalmuͤnſter am Inn, und hat noch 
mehr in die Preſſe geliefert: 


9) vVatriotiſche Betrachtungen über des H. Heinrich Zſchokke's 
-drey Bände baier. Geſchichten. 1818. Zu haben in allen bai⸗ 
rifhen Buchbandlungen. 

10) tage: Hat H. Heinrich Zſchokke eine Nationalgefhichte für 

- Baiern fhreiben können und wollen? Kauzopolid. 1818. 

11) Thefes wider Hr. Zſchokke's bater. Geſchichten. 1818. Ebend. 

12) Ideen zur Fünftigen Revifion über Karl des Großen ıc. Les 

—— 8. 1820. Landshut in Kommiſſion bey Joſeph 

omann. | 


Unterfirher, Kafparı ©. 464. | 
fam am Ende des Jahres 1819 nach Trient als Profef- 
for des Bibelſtudiums, und gab wieder in die Preife: 

3) Weberfiht des Yatholifhen Religions » Spftems. 3. Junsbruck 
1820 mit H. geiftl. Rath Zeichter. 
Vogt, Johann Thomas, ©. 466. 


12) Predigten auf alle Felt: und Fevertage des Jahres, nebft eis 
nigen Gelegenheitsreden. 3. Gmünd 1820, 


Weinzierl, Franz Iof., S. 496. 


. 45) Hymni sacri, quos ex plurimum Galliae dioecesium 


Breviariis collegit. 12. Aug. Vind. apud Nicol. Doll 1820. 


Werner, Peter, ©. 505. 


5) Was ift Chriſtenthum? Beantwortet in vier Predigten an dem 
vier heiligen Weihnadtstagen bey ber goftündigen Anbethung 
auf dem marianifchen Bürgerfaale in Münden. Mit einem 
Anhange, ar. 8. Münden 1820. - 


MWeffenberg,; Sana Heinrih KR. Frhr. von; 
| . 509. 


wurde im Fahre 1815 vom Fürften Primas, Karl 
Theodor von Dalberg, Bifhof zu Konftanz, zu 


feinem Koadjutor für das Bisthum Konftanz ernannt, 


und der Großherzog von Baden beftätigte diefe Ernens 

nung. Nach dem am 10. Hornung 1817 erfolgten Tode 

des gedachten Furft:Primas wählten ihn auch die zu Kon- 

ftanz anmefenden Domfapitularen nach Vorſchrift Des 

tridentinifchen Kirchenrathes zum Kapiteld:Bifar, und 
Gel. Lerikon. ar. Bd. 38 j 
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bathen in einem, am 18. Hornung 1817 gefertigten, 
Schreiben den apoftolifchen Stuhl um Genehmigung ihrer 
Wahl. Am nächfifolgenden 15. März erfolgte von Noms 
aus ein päbftliches Breve, welches die getroffene Wahl 
des Domfapiteld verwirft, und im einem andern» vom 
21. May verlangt Pius VIL, daß dasſelbe eine neue 
freye Wahl vornehme. Nun nahm der Großherzog von 
Baden als Fandesherr feinen Unterthanen, Sreyherrn 
von Weffenberg, in Schuß, und ſchon früher be— 
fahl ein Minifteriafreffript des großkerzoglichen Miniftes 
riums dem Didzefanflerus und den Staatsbehörden, ihn 
als Bisthumsverweſer anzuerkennen. Ä 

Während diefen Mißhelligkeiten entfchloß fich der 
Freyherr von Weffenberg, felbft nach Nom zu 
reifen, um Sr. päbftl, Heiligfeit über die ihm unbefanne 
ten Anfchuldigungen die ehrerbiethigfte Aufklärung zu er: 
theilen, wozn ihm am 25, Sunius 1817 ein Empfeh: 
lungsſchreiben von dem Minifterium der auswärtigen Ange 
legenheiten zu Karlsruhe bewilliget und gefertiget wurde. Zu 
Kom fam Frhr. v. W. am 18. July an, und am Q,; 
Sept. wurden ihm obige Anfchuldigungen von Sr. Emi: 
nen; dem Hrn. Kardinal Staatöfekretär Conſalbi 
fchriftlich mitgetheilt. Dieſe fowohl, als die Rechtferti— 
gung des Angeklagten befinden fich in der »Denkſchrift 
über das Verfahren des römifchen Hofes bey der Ernen- 
nung des Generalvifars- Freyherrn von Weflenberg zum 
Nachfolger im Bisthume Konftanz und zu deffen Verwe— 
fer, und die dabey von Sr, koͤnigl. Hoheit dem Großher: 
309 von Baden genommenen Maaßregeln. Mit Benfagen. 
1818. Karlsruhe. 8. Im Verlage der C. F. Muͤller'ſchen 
Buchhandlung«, aus welcher hervorgeht, daß dieſe An— 
gelegenheit mit zu Ende gehendem Jahre 1817 abgebro- 
chen wurde, 

Sm Jaͤner 1818 Eehrte Srepyherr von Weffenberg 
‚nach Deutfchland zurück, und am 12, Hornung erſchien 
fhon ein’ großherzogliches Reſkript, vermöge welchem 


— 
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der Generalsifar von Weffenberg bis zur Fünftigen 
neuen -Kircheneinrichtung als Verweſer des Bisthums 
Konftanz angefehen und auf alle Weiſe gefchügt werden 
fol. Diefes Neffript wurde am 5. März von dem Pro= 
pifar Reininger dem Didzefanklerus mit dem Auf: 
trage der genaueften Befolgung bekannt gegeben. 

Seit diefer Zeit hat ſich bis zum Dftober des Jahres 
1821 nichts mehr beſonders Wichtiges uͤber den Freyhrn. 
von Weſſenberg ereignet. Die vielen erſchienenen 
Streitſchriften ſind, ſo weit ſie dem Schreiber dieſes be— 
kannt ſind, eben ſo viele Beweiſe von Partheyſucht, und 
haben, wie alle ſolche, der guten Sache am meiſten ger 


ſchadet. 
Dem Schriftenverzeichniſſe ſind noch nachzutragen: 

9) Die deutſche Kirche. Ein Vorſchlag zu ihrer neuen Begrün⸗ 
dung und Ginrihtung. Im April 1815; ohne Drudort. 

10) Glementarbildung des Volles im 18. Sahrhundert. 8. Züri 


1814. 

11) Die. Bergpredigt unferd Herrn und Erloͤſers. Ein Neujahrs⸗ 
geſchenk für Freunde. 16. Konſtanz 1820. 

12) Blüthen aus Italien. 8. Karlsruhe 1818; zweyte ſehr ver- 
mebrte Aufl. 8. Zürich 1820. 

13) Das Gebeth des Herrn. Ebend. 1821. 


Winfelhofen, Sof. Kaj. v., ©. 517. 


4) Drev Worte der Belehrung, gefprohen vor der 23. Kom⸗ 
paanie des loͤbl. Kaiſerjaͤger- Regiments am Palmfonntage 
in der Stadtpfarrfiche zu Briren. Zum Beten der durch 
den u. Pd Verungluͤckten. Innsbr. b. Wagner. 
1818. 8. S. 16. 

5) Eine Kantate bey Gelegenheit der Fever bes zojähtigen Prie⸗ 
fterjubiläums des Hochw. Wohlgeb. Herrn Ignaz v. Walther, 
wirt. Fürftbifhöfl. Brir. Konfiftorialrache und Kanzlers, den 
17. Dftober 1819. Briren b. Wagner. 

6) Netrolog des Hrn. H. Joſeph Hofer, Fuͤrſtbiſchoͤſl. Brix. Kon: 
fiftoriafratbe ꝛc. im Toroler: Botben Nro. 59. 

7) Was verdient der. Priefter des neuen Bundes: Merachtung 
oder Ehre? Morgetragen in der St. Mihaeld: Pfarrkirce 
zu Briren am zı. Fan. 1321, als H. Joſeph Furchet feine 
erfte h. Meſſe lad. Innsbruck bey Rauch 1821, J 


Wolfr Lorenz, 522. 


11) Neujahrsgefhent für katholiſche Chriften, 1818. 
12) Ueber den Antheil denkender Katbolifen an der Jahresfeyer 
der Staatsverfaffung des Königreichs Baiern. 8. Mainz 1821. 
38* | 
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13) Die Ehre und das Gläd, ein Latholifcher Chrift zu ſeyn, oder 

das Belenntnif des roͤmiſch-katholiſchen Glaubens x. Mit 
belehrenden Anmerkungen. 8. In der Müllerfhen Buchhand⸗ 
lung zu Mainz 1321. 

14) Dürfen die Kürften Deutſchlands bey dem immer fühlbarer 
werdenden Plane, den Katholizismus. aus Deutichland zu 
verdrängen, ohne alle Beforgniß für die Sicherheit ihrer eis 

genen Throne feyn? Zur nähern Prüfung vorgelegt. 8. Ebd. 
1821. 

135) Nothwendige Ruͤge eines Lügen: und Läfters Artikels gegen 
die katholiſche Kirche und ihr ehrwärdiges Oberhaupt Pins VIL. 
in der Nelar: Zeitung Nro. 299. vom 12. Nov. 1820. Aus 
dem Katholiken befonders abgedrudt. 8. Ebend, 1821. 

16) Sterd, J., eine ſchwediſche Verfolgungsgeſchichte, als Seiten: 

üd pi 3. Martin, einer von Man. Mendoza v Myos mit: 
getheilten fpanifhen Inquiſitions-Geſchichte. Ans gedrudten 
Urkunden neuerlich befannt gemacht. 8. Ebenb. 1321. 

17) Iſt er ein fehr thätiger Mitarbeiter der Mainzer Zeitſhrift 
unter dem Titel! Der Katholit, eine religiöfe Zeit: 
fhrift zur Belehrung und Warnung; welde die 9. 
H. Drofefforen U, Raͤß und N. Weis mit dem Gingange des 
Jahres 1821 herauszugeben angefangen haben und nun feht 
eifrig fortfegen. 


Wucerer, Sofeph Rupert, ©. 524. 

6) Seitenftüd zu dem von J. G. Weinmaun vorgelegten Radi⸗ 
Falmittel, dem Mangel au katholiſchen Geiftlihen abzubelfen, 
und für die Zukunft vorzubeugen. In einer eben fo freymuͤ⸗ 
thigen Darftellung von 9. R. W. 1821. ©. 88, 


Zenger, Kaffiodor Franz Sofeph, ©. 56. 


trat nicht: 1760 ſchon, fondern erſt 1770 in den Kapu⸗ 
ziner » Orden, 


Sähriften: 

3) Troftpredigten bey allgemeinen Drangfalen. 8, Bregenz bey 
Brenfano 1814, . 

4) Erinnerungen eines Seelforgers an feine Pfartkinder bey bet 
großen Theuerung. Amberg bev Koch 1817. 

5) Drev Fragen: Wie fol man die VBergfirhen überhaupt be: 
trachten? Mas ift von dem marianithen Kirchen auf dem 
Kreugberge bey Schwandorf und bey Ambere infonberheit zu 
bemerfen? Wie fol man dieſe Kirchen benuͤtzen? beantwor⸗ 


tet. Ebend. 1819. 
0) Kontorbat. 
mb. D. Koc 1818. — 
7) Homilien von. der hoͤhern Gattung auf die Feſte Marik und 
anderer Heiligen. Sulzb. b. Seidel 1320. 
8) Homilien von. der böhern Gattung. über bie fonntäglihen 
Evangelien, 2 Theile. 8. Ebend. 1821. 
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Zimmer, Patriz Bened., ©. 540. 
vollendete feine ruhmvolle irdiſche Laufbahn am-16. Okt. 


1820 auf feiner Pfarre zu Steinheim, In ihm verlor 
die Univerſitaͤt zu Landshut eine ihrer folideften Stuͤtzen, 


der Staat einen der edelft denfenden getreueſten Unter⸗ 


thanen, die katholiſche Religion einen ihrer gewandteſten 
gründlichften Vertheidiger, die Philoſophie einen ihrer 
tiefften Forſcher, die findierenden Juͤnglinge einen ihrer 
beften Lehrer und mwohlthätigften Unterſtuͤtzer, der recht⸗ 


fhaffene Arme einen wahrhaft chriſtlich wohlwollenden 


Helfer, alle feine Freunde den beften Freund, und der 
ehrwuͤrdige liebe Sailer feinen innig geliebten Mitleh> 


rer, Dans: und Tiſchgenoſſen. Er war ein Mann, der . 
fo bald nicht wieder erfeßt werden wird, Sein Andenfen 


bleibt im Segen. Aus feinen binterlaffenen Sphriften 
dürfte und noch manche Foftbare Reliquie dureh den Druck 
zu Theil werden, befonders wenn Sailer, auf den 
gewiß auch diefer Todesfall nachtheiliger gewirkt Hat, als 
er felbft fFaum glaubt, fich wieder erholt, was alle Gu⸗ 
ten von Herzen wünſchen. 


‚990 
Koberg;, 

Albert Heinrich Sofeph, geboren in der Stade Muͤn⸗ 
fter am 50. May 1780, wo er feine Studien am Gym- 
nafium begann und an der Univerfität fortfegee. Dann 
fam er in das Seminar, in dem er zwey jahre zubrachte, 
bis er, am 4. Sunius 1803 zum Prieſter geweiht, fogleich 
nach vierzehn Tagen als Pfarrgehilfe an der unfer Frauen 
Nfarrfirche Ueberwaſſer in Münfter angeftellt und am 
30. Auguft 1808 daſelbſt zum Pfarrkaplan befoͤrdert 
wurde. 


Seine Schriften: 


1) Geſchichte des Uebertritts des am 1. gaͤner 1817 geſtorbenen 
Chirurgus Karl Friedrich Wächter von der proteſtantiſchen zur 
Fatholifven Kirche, Münfter 1817. 


2) — zum Bethen nach dem genoſſenen Religions⸗ Unter⸗ 
richte. Muͤnſter 1819 b. Frid. Theiſſing. 


3) Statuten der Schullehrer-Wittwen-Verpflegungs-Anſtalt im 
— — Muͤnſter. 


Renſing; 

Bernard Ambros Benedikt, geboren in der Stadt 
Dorſten in der Grafſchaft Reklinghauſen am 19. Maͤrz 
1760, machte am Gymnaſium der Franziskaner ſeiner 
Vaterſtadt ſeine Studien bis einſchließend die Philoſophie; 
begab ſich dann nach Koͤln am Rheine, ſtudierte Theologie, 
wurde in das Seminar aufgenommen und am 5. April 
1783 zum Prieſter geweiht. Nun war er faſt fuͤnf und 
ein halbes Jahr Hilfspriefter in der Dioͤzeſe Köln, dann 
zwanzig und ein halbes Jahr Pfarrer und zwar zuerft acht 
und ein halbes Jahr im Dörfchen Achfen an der Lipp, 
und zwölf Fahre im Flecken Buer in der Graffchaft Rek— 
Iinghaufen; dann erhielt er im März 1800 eine Kanoni— 
Fal : Präbende an dem Kollegiatftifte zu Dülmen nebft der 
Dechaney und der mit diefer vereinigten Pfarrftelle, bey 
der er nach Auflöfung des Kolegiatftiftes verblieben iſt. 


4 ° ——— & 
BIBLIBTER vl 
REGIA 
MoNAGENI, 
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Seine Schriften: 

1) Rede bey der erſten Kommunion der Kinder. Duisburg und 
Effen 1806. Auch in Natorps Quartalidrift 1806. 

2) Apologie der Schriften des H. B. Dverberg, Lehrers der Nor⸗ 
malſchule zu Münfter, wider die Mezenfionen derielben in dem 
ıten Stüd des con Bandes der neuen allgemeinen deutſchen 
Bibliothek, von einem katholiihen Geiſtlichen. Dorften 1808. 

3) Lebensgefhichte des heil. Franz von Sales, Bilhofs von 
Genf. Dorften 1817. 

4) Bericht über die Erfcbeinungen bey der N. 8. Emmerich) 
Chorſchweſter des aufachobenen Klofters Agnetenberg in Dül: 
men, von dem Hrn. Medizinalrath Bodde, Profeffor der Ehe: 
mie zu Münfter, mit Entgegnungen von ıc. 2c. Dorften 1818. 

5) Gebethe vor und nad der heil. Kommunion. Ein Geſchenk 
für Kinder bey der erften heil. Kommunion, 

6) Biblifhe Litanen von der Mutter Gottes zur Befdrderung 
ber häuslichen Andacht. Ein Gefhenf für Kinder bey der 
erften heil. Kommunion. _ 

7) Noch einige einzelne Predigten, 
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